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Bereihniß 


der im erſten Stücke des gtoanzigften Bandes 


secenfirten Bücher, | 

+ Proteftantifche Gottesgelahrpeit. | 

Ernſts Briefe an 3. Werner; u | 6 
Feldpredigten, von 9. R. Schröter, sg. 
Predigten von G. €. Ribbeck, ate Samml. 4* 


Bekenntniſſe und gr des Prinzen von 


von J. Min 
raktifhe Ertlärung der epiftelifcen * von J. P. S. 
Bunzel, Th. —7 


UL Katholiſche Cottesgelapiheit, 


Chriſtliche Sittenlehre, von Sr. Wanken; -- . 
Katechismus der katholiſch chriſtlichen Staubenslehte für = 
— —* zwo erſten Klaſſen deutſcher Schulen, — Fri 


Kleiner Katechismus für Kinder von den. erſten Bernunfte 
jahren, ebend 


II, Kechröge ahrheit. 


Zwey Abhandlungen aus dem Handfeften und dem Pfande 

2 u. der Meiheftade Bremen, von I, 5. Gilde 
- : meifter, 

Bertheidigung der Hochſtiſt Hildeshelmiſchen — 
fung landftändifchen Gerechtſame, von D. J. 


a Im 


Veneichniß 


MW. Bederbofe Meine Echriften, ster Sand. | u. 
rklaͤrung des allgemeinen deutfchen Lehnrechts, ebend, 


IV, Arzneygelahrheit. 


Abhandlung über dem bösartigen Tripper und die venerifche ! 
Krankheit, von B. Bell, ır Band, 49 

galaenbas für angehende ‚praftifche Aerzte, ur Bd, , „48 

erkrihrdige Abhandlung der zu London 1773 eriieten 

medicin. Sefellfihaft, 3x. Dand, | 

Die RE 668 irdenen Küchengefhirts, von ©, x 
Ebel 

Drenicairäee, XxMNo⸗ fuͤr den Buͤrger und — 
iter T —* ei 

Commentarien der neuen Arzneykunde, vvyn G. €. Bor 

o. .3n Bdss 25 Stüdf, 

Deutſches Apothterbuch, bearbeitet von D. Schlegel —8 


Arbotheker Wiegleb, Ar Th. 146 
Weorge Santi’s hemifche Unterfuchungen der Pifanifcen 
--, Bäder, aus dem ı Jtal. von 3. Eyerel, 147 
yon dem officinellen Fieberrindenibaum, et 130 
harmacopoea Auftriaco - provincialis emendata, es, 7 
Fieberlehre nach mechaniſchen Srundfägen, von C. Aramp, 
ER TE — 55 152 


3 Se Wiſſenſchaften. 


—* u. philoſobhiſche Doarſtelungen dr liübemn Bank 


iſſe der Menſchheit, she: 
Has —S Empfindung, * dei 2 


Das Lindenthal, von I. B. Sy: 76 


N 


VI. Theater, 


— — — — von 3: 5. Schöne, "463 
Sammlung von Schaufpielen fürs a Tate 
NHerausgegeben von Schröder, ar Th. 24 


nr 


e . 1’ ’4 vi. 


der tesenfirten Buͤcher. 
Vi Romane ) 


er er Brad, oder Gefchichte eines Ungluͤcklichen, 

3r — ‚7 223 

Klara duͤ Dickie und. Klälrant, Yon dem Kerfafker des Rus 
dolphs von Werdenberg, 225 

Die gluͤckliche Nation, oder der Staat von Fellzien, a 
Thell, — — 

Sufanna, eine Geſchichte ber Unterwelt, hearbeitet von M 

| Gruber, .. ' 

Der Dolch, von Brofle, - an 

- Kleine Romane, von Groſſe, 

a? ri einſame Bewohner einet * im Come, E 


VIII. Weltweioheit. 


Die Hauptmomente der zen: Elementarphiloſophie, 
unterſucht yon, J. C. C. Wisbeck, 207 


IX. Mathematik. - 


Anfangsgrände der Feldmeßkunſt, von Sr. Mieinert, 16 

Die Geometrie in ihren Grundſaͤtzen und Yusübungen - 
Landesculeur. und Forſtwiſſenſchaft, 

I. C. D. Wilatii de rotatione annuli Saturni — 
tatio. Pars prior. 165 


‚Sk. Wieinerts Lheboch der URKEINTN: it * 167 


X Noturlehte und Natureſchichte. 


Beytraͤge zur theeretifhen und praftifihen Efeftricitätslehre, 
«von M: ©. €. Bobnenberger, 38 Süd, ° 175 

“ Magazin für Freunde der Maturlehre und Naturgeſchichte, 
| herausgegeben von. C. E. WDeigel, ın Bandes ı8 und 


28 &t. und an Bds is St. 177 
Europälfhe Fauna „von J. A. E. Gig, sn Bandes ıfe 
‚und 2te Abtheiluug, ne 179 


a2 5 Gemein: 


Borft» und Jagbcalender für das Jahr 1795, 10903 


VWerjelchnig 


Gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte Deutſchlands nach allen drep 
Reichen, von J. M. Dedifiein, « Bd. 182 


XL Chemie und Mineralogie, 


Beytraͤge zur Berabaukunde, | 
ame Handbuch der gefammten Chemie, von nsr. x | 


Ören, ar Th. 


97 
Verſuch einer foftematifchen Anordnung der Segenflände der 
seinen Chemie, von E. X. A, | 199 


| ZU. Botanik, Gartenfunft und Forſt⸗ — 
wiſſenſchaft. 


Botaniſches Bilderbuch für die Jugend * Freunde der 


Sartenkunde. Herausgegeben von Fr. Dreves, ıter 
Bd 18 bis 58 Heft, 99 


XIII. Haushaltungswiſſenſchaft. 


| — gepruͤfter Srfabrungen aus ber Haus» und u. 


wirthſchaft, ıv T 


Ueber das neu erfundene allgemeine Defrubrungemittel * 
Erde, von A. W. Fi ſcher, 


Auf lange Erfahrung gegruͤndeter Unterricht , bie Grade 
keit der Erde zu vermehren, 


XIV, Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengeſchichte. | 


Beratungen über die franz, Revolution, nach Burke, — 


Geſchichte des schen Sagan, von F. G. Worbs 
119 

— Geſchichte der Europaͤiſchen Staaten, ı2r und 
legter Theil, Hetausgegeben von M. K. E. Mans 
gelsdorf, R 127 

£ | Kurze 


der recenſirten Bücher, 


Kurze Darftellung der fogenanuten Herrnhuter, ra8 

Geſchichte der Lutheriſchen Reformation und des deutſchen 
Kriegs, von X, Aammerdörfer, ır Th. 129 

Geſchichte der Sonn: und Sefttage der Ehriften, nach ihrem 
Urfpeung und ihren Denennungen, bearbeitet von- un 
B. ifenfchmid, 

—* der Europaͤiſchen —— für Säulen, von 
J. G. A. Galletti, zte Aufl; 

— Seſchicht⸗ der franz. Revolution, ıf und » 


——— im rsten Jahrhunderte, vom vn 
er, ı 

Evangeliihe Religionsgefchichte des hoben Stifte Erratın, 

von €. 6. Gumpelzhaimer, 

Krieg der Franten gegen die wider fie verbündeten Dice 
18 Bochn. Bon D. E. &. Poffelt, 

Geheime: Gefchichte des Haufes von Medicig und — 

vornehmen Familien in Italien. Nach dem Franzoͤſl⸗ 
ſchen des * A. v. Sun 244 


XV. Endbeſchteibung ohhelhrebuns 
und Statiſtik. 


Repoſitorium fuͤr die neuefte Big Statiftif und Ges 

f&hichte ‚herausgegeben von P, J Bruns und E. A. 

m. Zimmermann, ir ar und Iter Band, 183 

| Gaide de des Voyageurs en Europe, par Mr. Reichard, T. 
et l 


187— 
Ueber bie Kegierungsverfaffung des Kantons Bern, 190 


XVIi. Gelehrtengefchichte. 


Ueber Hofackers Leben und Charakter, 168 
- Gefchichte des Gymnafii Calimiriani Academici zu Coburg, 
von 3. €. Briegleb, 170 ° 

Ueberſicht der Geſchichte der Univerficät Halle in ihrem er 
ſten Saedunderg⸗ von J. C. Foͤrſter, 172 


a 3 JE XVII. 


Verzeichniß 


XVII. — hebr. griech: und überhaupt. 
oriental. Philologie, ꝛc. 


E. F.C. Rofenmülleri Scholi in vetusteftamentum, Tom. 
tert, Set, I. II. 

Erklärung dev. beyden orife Pauli an die Korinther, u 
den VBorlefungen D. I. HH. Morus, 


XV. Klaſſſche, griechifche und Iateinifche Phi⸗ 
lologie, nebſt den dahin gehorigen Alter- 
thümern, 


Des Markus Tullius Cicero tuſkulaniſche Unterſuchungen an 
in 5 Büchern, herausgegeben von J. J. 
54 


XIX, Dentiche und andere lebende Sprachen. 


Einleitung in die deutſche Sprachlehre, BE 234 
Kurze und faßliche Anweilung , die wichtigften Sprach » ımd 
Schreibfehler im Franzofifchen zu vermeiden, 238 
— — Gallicismes, par P. L- de Beauclair. Premiere 
239 

Dr Resfärebung nach — — * 


XX. Egiehungeſchriften. 


Belehrung für die Jugend, von J. $. Preuninger, 107 
Anmweifung zur Kenntniß des Menfchen und der Natur übers 
haupt, von Demf. 108. 
Sophrons Lehren der Meltweisheit und Tugend für feinen 
| erwachſenen Sohn, von J. A. Schmerler, erſter Theil, 
ebend. 
unterticht für Landleute beyderley Geſchlechts, von G. S 
No 
J. P. C. Witboffs Unterhaltungen mit ſeinen Kindern, 


‚36 Boͤchn. ebend. 
La 


ı 


Beinen Süße: 


is motale de V’enfance,; Fr ie 
Sirtetheitunern * Bandfäuiche irn mit en. — auf 
Spahziergaͤngen und in der Schule, ı6 Bdch tıa 


Materialien zu. Vorſchriften, von J. ©. Bächle, | ee 119 


XXI, ‚Handlungs - Finanz - u. Polijeywiſſen · 


ſchaft, nebſt Technologie. 
Die erlernte Kunſt allerley Sorten Ranch s und ———— 


zu ſabticiren, 


Suefühelihe Veſhtabung der keheichaey von J. —— 


ebend. 


| Be Bert Schriften. 
Geſammlete Werke von: Job... v. Balchberg, ater Em 


Neuer Voltskaiender anf das Jahr 1795, 58 
Der Kleinſtaͤdter, oder Miſcellaneen zur Oittengeſchichte fl 
. Stadte in Deuefchland, 

Der nach Verdienſten gezüchtigte Necenfent, von 2. 


| Keurb, 61 . 

— Nationen, von Ph. m. ©, Hausleutner, = 
Heft, N 

Man ge: — man wil; die Küfter haben doch ie 

utes, — 

Vom Adel, vom Prafio, von Zegeba⸗ * 

Originalbriefe von Mirabeau. Geſammlet von Manuel, 
ır Dand, 67 

Briefe des Grafen von Mirabeau an “einen Freund in 
Deutfchland, 70 

Lucherifhe Blumenlefe, 72 

Vermiſchte Auffäge, von T, m, Evans, 201 

Hilmar's Geſtaͤndniſſe, 204 


Meine Wanderungen duch die Rhein: und Mayngegenden 
und die Preußiſchen Kantonnisungsquastiere im Fe⸗ 
aaa 1794, 205 


- | Def. 


._ Berzechuiß der eckufisten Bocher. 


Definitio » Ureheil, der gefunden Vernunft über Aufelirung 
und Aufklärer, 
Paradoexa des Predigers zu Bergefelb. Zweytes —* 
chen, 
rauenzimmeralmanach zum Nuden und Vergnuͤgen, — 
Leipziger Taſchenbuch fuͤr Frauenzimmer zum Nutzen und 
Vergnuͤgen auf das Jahr 1795, | 260 
Vertraute Briefe über die jetzige abentheuerliche Leſeſucht und 
| über den Einfuf derfelben auf die Verminderung des 
häuslichen und öffentlichen Gluͤcks, 263 
George. Adam’s Anweifung zu Erhaltung des Gefichts * 
| Be 8 Kenntniß des Sehens, aus dem Englifchen ae 
Weber die Hatärfiche Gleichheit der Menſchen. Von Georg 
Niklas Brehm, 272 
Immerwaͤhrender Calender der geſunden Vernunft, oder 
Handbuch zur Erklaͤrung des Calenders auf alle 


Jahre, — So 
Liekods Lob der ſchlechten Schriftſteller, 277 
Sunfiebn . der er aus einem uralten Werke gezo⸗ 

‚gen | ebend. 


Mitt⸗ 


u were I, 
Ingemeine Deutiät 


-Bibliothef 


‚Zwangigften Bandes Erſtes Stuͤck Erſtes se 
es und re No. 29. as | a 


Fi 





fire und neuere politiſche und 
une Kirchengeſchichtte. 


Betrachtungen über die franzöfifche Revolution, nad 
„dem Englifcyen des Hrn. Burke, neu bearbeitet; 

mit einer Einleitung, Anmerfungen, politifchen: 
. Abhandlungen und einem: Eritifdhen —— 
der in England uͤber ey Revolution erfchienene 
Schriften, von Friedr. Gens. Berlin, 1793«, 
Erfter Theil. 256 ©. Zweyter — 348 ©: 
in gr. 8. ME: 12 ge. 


N Werk enthält — eine neue uUebeiſebung der Side 
ſchen Schrift, cheils eigne Abhandlungen des Herausgebers, 
Das Burkifche Werk, welches auch ſchon in Deutichland. bei 
kannt genug ift, gehört als Original nicht für die A. d. B. 
Was die Ueberſetzung betrifft, muß Rec. bekennen, daß er 
Überall ein reines Deutſch, eine dem Geiſte des Driginalg- 
angemefiene Schreibart gefunden hat, und daß er nicht ein 
einzigesmal genöthigt geweſen ift, das Original zu Huͤlſe zw: 
nehmen. Nothwendig muß das befannte: Werk von. Was, . 
£intofb in der deutfhen Ueberſetzung, die in Auen 
waheriit, gegen m weit — 


Ks Mer, 


! 


Summe hervortreibt, iſt es ein ernfpeftes Problem. ob, 


' ya 


Rec. hat demnach nur die eignen Abhandlungen des 


Krus daten, Bd er hofft, daß man eine umftändif 


tizeige! und Beuttheilung detfelbeh guͤtig auſnehmen 
werde, da dieſe Abhandlungen, wenn auch nicht immer in 
Anſehung der Gruͤndlichkeit/ doch in Anfehung der Darftels 
lung vor einem großen Theile fer dolichiher Schriften 
fid) auszeichnen. 


N.In dei) Einleitung Händelt der Verf von dem Eins 


fluſſe politiſcher Schriften ‚und von dem Charakter » 


der — Bu war & ne + wo X ein - und 
füßer Seruf war , politiicher Schriftiteller zu. fepn.” _LSolge 
gerch eine materifche Def „tote der dämmernde Tag 


zuerſt eine grauenvolle Scene von Barbarey u. f. w. erleuche 
tete obgleich ganz. a noch auf, eine ſonder ⸗ 
bare Hit bi / gezwaͤ ik) N, n unſerm mit’ Kennts 
niſſen aller Art geiäteigten Jahrhunderte, imo eine einfeitige 
Bearbeitung des Verſtandes Überall eine neuerungsfüchtige 


"Mann, der ſich mit allen’ Fähigkeiten zum effentlihen 
Wirken ausgerüfter fuͤhlt, eher reden oder: ſchweigen ſoll, 
u. man die Gefahr erwägt, mit dent beften yud weiſeſten 
ſichten die Verwirt xgrößern⸗ ER LIE 

jen Fache, wo der eilt dis J en m am mehrſten übere 
det und verbilbet iſt.“ (Statt zu zeigen, tote bier die 


gr Verivirtung zu beforgen fer, eiſert det Verf. gegen. die 


e; politiiher "Schreib «und Sprachfeligkeit.) — Der 
Ruhm des Philofophen, der Staaten und Megierungsfpumen 
zum Thema feiner Meditarionen Mache, ſinkt im unanfhalts 
famen Strome der Veränderungen, wo eine Welle die Alm, 
die verſchlingt.“· . a ar: 21 N, 55 4 —* 
215 Vorzüglich iſt die Arbeit des politiſchen Schriſtſtellere, 
der das alte Syſtem zu vertheidigen ſucht, undankbar. Nies: 
betall wird das, was die neue Lehre athmet, beklatſcht, und, 
was die herrſchenden Meynungen mitafter, iſt ein Graͤuel. 
Welche find die Urſachen? Der Lobredner der neuen Syſteme 
hat die Neigungen aufıfeiner Seites der Verrheidiget des Al⸗ 
ten muß ſich am die Vernunft wenden. Faſt jeder hofft in 
eier neuen Drdriäng’der Dinge Verbeffetung feines Zuftan«: 
dis 5 viele Macht und Ruhm“. (Daß derjenige, welcher das* 
Alte vertheidige, die Vernunft auf feiner. Seite hat; iſt niche; 
bewieſen; folge auch nicht daraus, daß die andre —— 











Geſchichte⸗ 3 


yſteme ftreitet für 
liche Kraft, der Vertheidiger der alten für eine 
ng derſelben“ Cwarum nicht für eine hergebrachte 
find die Lobredner neuer Syſteme, die unbegrängte 
| ? im Monde?) „jener: preilet ein kuͤnft 
es Gut, um t ſich auf gegen ein gegenmwärtiges Liebet; 
dieſer warnt vor einem ‚künftigen Lehel, und nimmt ein ge⸗ 
genwaͤrtiges Gut in Schuß; jener hat demnady das Wet 
’ Anzahl für fidy; dieſer finder alle Gemuͤ⸗ 
N | gewaffuet; jener hät. den Vorzug im Vor⸗ 
trage der Ideen, dieſer ift auf allen Seiten gebunden.* 
— h iſt es unmöglich, die Sache der Vernuuſt 
aufzugeben.“ (Das wäre auch ſehr unrecht; aber welche iſt 
‚denn um e Sache der Vernunft?) „um deſto weniger, da 
die Thorheit in Horden geht, ihr Feldgelchtey;, Philoſophie 
dt: von einem Lande zum andern erhebt, 
indeß die Anhänger wahrer: Phitanthroßie,; durch fein Pag 
theygeichen geziert,oft in Gefahr Eomimen ‚einander zu ver» 
tennen, im Geturamel der Schlacht die Waffen gegen dem 
der zu wenden, und die gemeinfchaftliche Sache zu ſchwaͤ⸗ 
ESonderbar genug, daß die Freunde der Vernunft 
ihren Beyfall nicht nach dem Werthe einer Behauptung, fon: 
— dem Munde, aus welchem fie ertönt, abmeſſen 
Man kann es nicht mir Gleichguͤltigkeit anfehen, 
daß die Einfeitigkeit die ſeit einigen: Jahren in. die polit iſchen 
Syſteme eingeſchlichen iſt, ſortdaure, eine Einſeitigkeit, des 
ten in einem Zeitalter, wo vielſeitige Bilduug das 
mzige und leßte Gut des Menfchen ift, deſto bedeutender 
- (Db diefes ein letztes Gut fey, das für ‚folches gehalten 
wird, oder das als. folches anerkannt werden fellte, und wie 


—— dieſe Vielſeitigkeit mit der oben gerügten Eins 















i zu vereinigen, oder wie inı letzteren Falle dieſelbe 

vorzi ein But des jetzigen Zeitalters fey, das alles moͤch⸗ 

— * ſo leicht zu erklaͤren ſeyn.) „Noch mehr iſt es Pflicht, 

den Kampf mit: jenen Ideen zu en (follte denn der 
Berf. wohl diefe Pflicht erfüllt baten?) „um, wenn auc) 

nicht die Revolution, die ſchon ausgebrochen ift, zu hemmen, 

doch ‚die Zufsiedeuheit mit dem gegenwärtigen Zuftande zu 
gerbaltem“ 0“ 


un 


ı$  &efhichte, 
SeUm bieſen Zweck zu erreichen, iſt kalte und ungeſchmuͤck⸗ 
Se: Davftellung nicht maͤchtig genug; wer ein Ungewitter 
— will, muß mit der Stimme des Donners 
reden.“ Be u; 2 
Aus dieſem Gefichtspunfte verlangt denn der Verf., daß 
man. die Burkiſche Schrift beuetheile ; - und fügt noch ver« 
ſchiedenes hinzu, um die Vorwuͤrfe, welche man Burke ges 
macht hat, von ihm abzuwenden. Rec. muß indeflen fein 
Artheil auf die Sache ſelbſt einſchraͤnken, und läßt daher die⸗ 
ſes ganze Raiſonnement uͤber Burke's Abſichten dahin ges 
u ſeyn. 4173 — | 
Augßer dieſer Einleitung it im erften Theile die erſte Ab» 
-theilung des Burkiſchen Werts enthalten. — Im zweyten 
Theile ſind, nebft: der zweyten Absheilung diefes Werts, die 
gg Abhandlungen befindlich, welche 200 Seiten eins 
Wehrken: 3: : 2 — us —— 
.IL. Weber politiſche Freyheit, und das Verbaͤltniſ 
derſelben zur Regierung. od 
Der Verf. fchildert zuerft das Bezaubernde det: Frey 
«heit, und dann die Uebel, welche fie uͤber tief verderbte Voͤl⸗ 
ter verbreitet, wenn fie diefelben mit ihrem Geifte. befeelts 
freylich mit: einer einnehmenden Sprache; aber dennoch ſcheint 
Die Schilderung einige. Aehnlichteit mit den: vedmerifchen Pros 
datten der Schulen zu haben, wo diejenige Tugend, „oder 
dasjenige Laſter, das gerade aufgegeben iſt, die allexvortreff⸗ 
Aichſte oder das abſcheulichſte iſt, wo alles, mas die eine oder 
Das andre nur unter irgend einer Vorausſetzung bewirken kann, 
‚als ‚allgemeine Folge derfelben erhoben. oder gebrandmarkt 


„Abſolute Seeybeit ift.nur im Stande der Natur an 
zutreffen, der Menfch kennt da keine Schranken als die, wel⸗ 
he durch das moralifche Geſetz und durch feine phyſiſche Kraͤſ⸗ 
ze gefeßt find; kein Wille. kann dem Willen eines Andern 
rechtmaͤßige Feſſeln anlegen.“ — Freyheit ift hier, wie man 
leicht fieht, Unabhängigkeit von andern vernünftigen. Weſen. 
‚Sobald der Merfch aber unter andern Menfchen lebt: fo iſt 
weder gänzliche Unabhaͤngigkeit, noch Recht der gaͤuzlichen 
Unabhaͤngigkeit vorhanden. Es iſt im Gegentheil zu vermu⸗ 
‘then, daß auch im Naturſtande die gegenſeitigen Neigungen 
ſich auf mannichfaltige Art einfchränken; es iſt zu erweiſen, 
‚(ie auch der Verf. feibft zugugeben.fcheint) daß die Handluu⸗ 
gen jedes Menfhen von Andern, deren echte er verletzt, 
Er | beichr aufe 
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beſchtaͤnkt var m dürfen. Will man in ifgend einem Sinne 
eine ganzliche Unabhängigkeit (von Menſchen) behaupten :-fo 
it ſie nue im iſolirten Zuftande, dee von dem Naturſtande 
fehr-verfchleden ift. Aber dann ift diefer Begriff nur ein phys 
ſiſcher und kein moralifcher Begriff. . Freyheit, wenn es eine 
Defugniß ſeyn foll, zu thun, was zu thun man Luft Hat, üf 
‚nie abfolut „ weder im ifolieten noch im gefellfchaftlihen Zus 
‚Rande (der deswegen immer noch Naturſtand fen kann.) 
Man würde demnach auch nicht fragen künnen: ob fchrane 
kenloſe Freyheit das höchfte Gut des Menfchen fey, weil fie 
nie fein But iſt. — Uber der Verf, findet ben der Beant⸗ 
wortung der Frage, „daß dieſe fchranfenlofe Frevbeit, wie 
er fie nennt, eben darum „weil fie alles in ſich ſchliegt, dem 
Menſchen nichts gewährt. Durch Neigungen und Vernunfe 
beftimmt, verläßt der Menfc bald diefen Zuftand, und opfexe 
fo einen Theil der natürlichen Frepheit auf.“ £ 
„Dürgerliche Seeybeie ift natürliche -Freybeit nach 
Abzug desjenigen Theils derfelben ,„ ohne. defien Aufopferung 
eine geſellſchaftliche Verbindung nicht befteben. kann.“ ; Hier 
werden wahrfcheinlich, wenn gefellichaftliche: Verbindung fo 
viel als bürgerliche Geſellſchaft heißen foll, wie es fcheint, alle 
Dartheyen den Worten nach mit dem Berf. einig feyn; op 
dem Sinne nach, iſt eine andere Frage. Mec. würde frepr 
lich auch die bürgerliche Freyheit eine natürliche Freyheit nens 
nen; aber unter der natürlichen Freyheit nicht diejenige, wel⸗ 
he der Verf. vorher die ſchrankenloſe nannte, verftehen, ſon⸗ 
dern diejenige, welche allein durch ſittliche Geſetze beftimmt 
iſt; ferner würde er auch fagen, daß es die natürliche Frey⸗ 
beit, durch die Zwecke einer gefellichaftlichen Verbindung ber 
ſtimmt, ſey; aber in diefer allgemeinen Bedeutung würde er 
nur die allgemeinen Einſchraͤnkungen, welche jeder bürgerlichen 
Geſellſchaſt weſentlich find, nicht die zufälligen verabredeten, 
in Rechnung feßen. Freylich ift es ganz wahr, wie der Verf. 
fast, daß geſellſchaftliche Verbindung nihe als Abſtraktum 
eriftict; denn. Abſtrakte eriftiren überhaupt; nicht; demohn⸗ 
geachtet koͤnnte wohl eine gefellichaftliche Verbindung dem un⸗ 
vermifhten Begriffe derfelben angemeflen feyn; und wenn 
auch noch erwpirifche Umftände Hinzu kämen, fa konnte man 
doch nicht behaupten, „daß diefe geradezu als Bedingungen 
und Einfchränfungen gegeben feyen,“ (welches hier wohl nicht 
bloß heißen foll als Gegenftand der Erkenntniß, fondern als 
Richtſchnur des Willens.) * Bol h 
4 oli⸗ 
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Politiſche Freybeit neunt deieen die br⸗ 
gecliche Sreybeit, in fo fern ſie durch die Amitände sin. 
ter welchen eine bürgerliche Geſellſchaſt eriftist,beftimmäir;“ 
— Aber dies iſt ja ſchon die bürgevtiche Freyheit nach des B. 
Meynungen; warum beſtimmte er die letztere nicht lieber als 
einen Begriff in Beziehung auf geſellſchaftſiche Verbindung 
uͤberhaupt, und erflätrte dann beyde buͤrgerliche Frehheit und 
geſellſchaftliche Verbindung, für Abkratta, die nicht exiſtiren? 
Der Begriff eines Staats iſt übrigens au ganz neu: eine 
BürgerliheiGefellfehaft , beftimme durch Die Umſtaͤn⸗ 
ve, unter weldhen fie eriſtirt. Sonſt pflegt man derglti · 
äyen Ding ein eoncretum zu nennen; der Verf hat daſur ai 
nen ganz eignen Namen. Man köoͤnnte indeſſen ſchon vor⸗ 
Jaͤufig die Gedankenſolge des Verf. vermuthen. Weil naͤmlich 
Jaliöin keine golche bůͤrgerliche Sefelifehaft ; sein Staat nach des 
Berf. Erklärung , exiſtirt: fo iſt auch allein eine, ſolche politi⸗ 
ſche Freyheit real, duoh. bürgerliche Freyheit iſt nur in ſo fern 
eticas , -alß- fie und. die Umſtaͤnde ; unter welchen die bürget« 
liche Sefellfchafe exiſtirt, allo dem Herkommen, dein veinge- 
führten Gefegen u: ſ. w. exiſtirtz wenn dieſe nun zur Nicht: 
ſchnur der menſchlichen Handlungen angenonmen werden, fo 
iſt in jedem Lande nur⸗Freyheit ie fo fern zulaſſig, als ſie mit 
den zufalligen Beſtimmungen des Staats einſtimmt/ und wir 
ſehen durch einen Meiſterſchlag der fchriftftelleriihen Hand auf 
einmal eitten Grund‘ hingezaubert wo wir erſt die: Tiefe des 
Bodens erforſchen wollten. Wer indeſſen dies ſuͤr einen 
logiſchen Irrthum hielte, der wuͤrde jedes Ungluͤck von dem⸗ 
ſelben ſuͤrchten, wenn er in eine praktiſche nendlichkeit 
ausgedehnt wuͤrde, (ein Ausdruck des Verf.) 

- Der Verf. ftellt darauf folgende: Saͤtze auf: 

2). „Politifche Frenheir Ift kein abſolutes, hadem. ein 
relatives But“. Dem Auſcheine dad) müßte diejes heißen: 
polit!fche Freyheit iſt nur in gewiſſer Ruͤckſicht, in Beziehung 
auf etwas anderes, ein Gut, welches aber. der Verf. nicht ſa⸗ 
gen will; er will vielmeht andeuten: politiſche Freyheit, wenn 
das Wort im unbeſtimmten Sinne für die Grade der Unab⸗ 
hängigkeit im Staate genommen wird, Eonne fein Gut ges 
nannt werben, foudern nur dann, went fie gewiffen Zwecken 
gemäß beſchraͤnkt iſt; welches. allerdinag jeder Vernuͤnftige 
zugeben muß. Uebrigens muß auch Recenſent dem ı Verf. 


‚einräumen ,: daß. die vernünftigen Wertheidiger der Frey— 


beit, und die vernünftigen Vertheidiger der. Regierung in 
der 





‚als die Graͤnzen 
— lese 









‚der 
et mannichfaltige Are -gemifcht waren, 
als die Regierung 'diefes Gut geweſen 
9B aber Die Fehler der Regierung leichtem zu 
en je Fehler der Freyheit, iſt nur in ſo ſern 
wahr, wenn man bloß auf den Widerſtaud von der Seite der 
groͤhern Menge ſieht denu da gůt der Saß, daß es leichter 
iſt, eine Kraft frey laſſen, als ſie einſchraͤnken, oder, mit 
andern Worten, dag es leichter iſt nichis hun , als. handeln; 
ſieht man aber auf den Widerfand bepder Parsheyen, -oder 
auch auf die, Geueigtheit ‚der. Menfchen, erweiterte Freyhoit 
au mißbrauchen, ſo moͤchte die Frage wohl wicht fo leicht euit« 


rden können, 
——— * BE er! 
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‚der Parthey eingeräumt werden. Deun das Verhaͤlt⸗ 






heit kann nicht in, jeder Staatsver 







wmüſſen wenigſtens jedesmal der deſendern Beſchaf. 
enheit des Landes und andern poſi hen Umftänden angemef» 
feßt, daß fie auch durch den Nationalchatakter 
| Diefen Umftänden nach muͤſſen 
fe des Staats verfchieden feyn, wenn fie aud) 
willkuͤhrliche Verabredung anders beſtimmt 
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+ 0 Den Grad der Freyheit feftzufegen , der irgend einem 
Staate unter den gegebenen Unſtanden am mehreſten zuträg» 
lich iſt, eder, mit. andern Worten, ‚die Regierung irgend eis 
mes Staats zu; beſtimmen, das iſt eine Ichwere Anfgabe. 
‚Alles Nachdenken des Augenblicks bleibt mangelhaft, und die 

andre Hälfte der Pramifjen tann nur durch lange Beobady. 
‚sung geliefert werden, Dieſelben Mittel muß derjenige an: 
‚wenden, der die Freyheit in irgend einem fAyonı errichteten 
Staate vermehren will, ‚oder er un Verſuche machen. Pos 
nn 3 liti 
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litiſche Verſuche aber an’ großen Menſchenmaſſen find ohne 

Ausnahme moralifche Bubenſtuͤcke“ — Aber follten dieſe 
Behauptungen nicht etwas unbeftimmt, und dieſes Urtheil 
‚nicht etwas ſtreug ſeyn? Denn man kann nur immer: das ber 
‚obachten, was wirklich iſt; ein Projekt zu beobachten, dazu 
‘Haben wir jegt noch kein Mittel erfunden ; wenn nur irgend 
‚eine Einrichtung. bisher noch in feinem Staate vorhanden 
‚gewwefen wäre, und nicht beobachtet werden fünnte; man koͤnn⸗ 
‘te aber troß alles Nachdenkens nicht beftimmen,' (und wenn 
num ‚gerade einer der Staatsmänner von: der Natur die Ga⸗ 
‘%e erlangt hätte, das Herannahen des Punkts, wie der Vf. 
fagt, zu fühlen ?) ob nicht die Einrichtung, die nr 
‚moralifchen Natur des Menfhen fehr angemeffen wäre, von 
"einem großen Theile gemißbraucht werden würde, was wäre 
da zu thun? müßte die Verbefierung ewig unterbleiben ? oder 
Warde man einen Verſuch machen können, ohne ein morali⸗ 
ſches Bubenftück zu begehen ? und wenn man auch noch fo 
unmerflich die Sache einführre, fo würde man doch immer 
seinen Eleinen Verfuch machen, und ein Eleines moraliſches 
Bubenftü begehen. - re 


„Man darf nicht denken, daß man eine Ftepheit, Die 
aRm * angemeſſen iſt, auch in einen andern uͤbertra⸗ 
gen duͤrfe.“ | 


Dann folgen Bemerkungen Über die unbeftimmte Ein⸗ 
theilung der Staaten in freye und nicht freye, da doch nie 
abfolute Freyheit und abfolute Sclaverey fey; (der Gag, daß 
das Eigenthum in den orientalifchen Staaten in hohem Grade 
gefichert ſey, ſcheint det Verf. nicht aus der andern Hälfte 
der Prämifen, der Beobachtung, fondern aus dem ‚bloßen 
Einbildungsvermögen gezogen zu haben ;) — — 
ſchlechter Staatsverſaſſung, die nach dem Verf. die Unfähige 
£eit der Bürger ift, beffere zu erfinden. (Sollte es nicht viels 
mehr die Bedenklichkeit' feyn, eine beſſere Verfaſſung einführen 
zu Eönnen,, fo wie vieleicht auch der Verf., der hier wahr 
fcheinlid) einen beffern Grund kannte, doch Bedenken fand, 
ihn anzuführen;) über die Einftimmung des Grades der po» 
litiſchen Freyheit mit dem Grade intellektueller Volllommen⸗ 
heit der Wolter. Ä L 

„Alle Verbefferungen follten daher fchrittweife gefcheben, 


um deito mehr, da felten die wirkliche politifhe Freyheit eis 


nes Volks, und die ihm gebührende in großem —9 
niſſe 


She 71 
wife ſtehen; man foll wohl gar hin und wieder die Freyhe 
einſchraͤnken/ um ſie zu beſoͤrdern.“ (Der Gas, der fo aus, 
| ‚parador flinge, foll heißen, man ſoll Zügelles 

einfhränten, um eriaubte Freyheit zu befördern.) 
mw aber dieſe Regel gar Feine Ausnahme ver- 
j ſtatten 9° narkiıns 0 yaps.dt v 


 ° Daralıf folgen noch einige emerkungen über die fchtoäre " 
merifcher Bertheisiger der —5* bey Gelegenheit der F. R; 
* über religib en und politiſchen Fanatiem und Indiffe⸗ 
entisin; 9 fat aber weder den religiofen noch den polls 
ifchen Indiffer —* fo. loben, als der Verf., es ſcheinen 
ihm die Degeiffe nicht genug entwickelt zu feyn.. 
A .Ueber die Moralität in: den Staatsrevoln. 


—V — TER! ' 
Zauerſt ſucht der Verf. zu erklären, wie die Borftellung 
‚der „deren man Burke in der Deurtheilung 
der Englifchen Revolution vom Jahr 1688 und der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution beſchuldigt, etiva entitanden feyn könne. 
- Da aber Ree., der die Burkefcben Dehauptungen für ure 
haltbar Hält, mögen fie konſequent oder inEonfequent feyn, 
‚bier nicht die Befugniß bat, diefelben zu beurtheilen: fo läßt 
‚er auch diefe Konfequenz oder Inkonſequenz dahin geftellt ſeyn. 
Dann ftellt der Verf. zwey Estreme auf: SEine Ration bat 
das Recht, ihre Staatsverfaffung fo oft und fo ganz 
zu ändern, als fie will; und: Fine YTarion bar gar 
fein Recht, etwas in ibrer Conftitution zu Ändern; 
‚und behaupter, daß die Wahrheit in der Mitte liege, die 
"aber ſchwer zu beftimmen fey, fo. wie überhaupt, nach feiner 
Meynung, die Mittellinie in Anſehung menjchlicher Defugs 
anzugeben, in der Ausübung ſchwer, in der Theorie uns 
ſey. Daher muß denn auch, da dag allgemeine 
einer Öraatsveränderung unterfucht werden foll (wels 
ches der Verf, wahrfcheinlich die Theorie nennt) das Urtheil, 
wodurch eine Mittellinie angegeben würde, unmöglich ſeyn; 
and der Verf. verlangt in der That, daß Tugend und hobe 
Einſicht in dem entfcheidenden Augenblicke das Recht und feine 
Graͤnzen angeben; ſucht aber nach den erften der beyden aufs 
‚gefellten Säge zu widerlegen, und das, wie folget: „Cs iſt 
eine nothwendige Vorausſetzung bey einem geſellſchaftlichen 
Vertrage, daß jeder Bürger, fo oſt der Fall der außerſten 
Noth oder des entſcheidenſten allgemeinen Bortheils eintritt, 
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na _ Geſchichte. 
ſo viel als die Geſellſchaft begehtt, ‚von feinem Priva 
theile aufopſere. Die, heilſamſte Verordnung € 
Rechte des Einzelnenz noch mehr eine 
(immer. eine verleßte ‚ Partbey giebt, ⸗ 
‚man das Recht der Majorität an. Es 
allgemeine Kinftimmung die Gültigkeit 
‚Majoritar fefigefetst feyuz das iſt bey einer 8 
möglich. · Waprfheinlich wird die Sri der Me 
‚Cberer.die nichts befigen) die gerftörung des. Ganen da hrer 
‚wird ein Ackergeſetz verlangen, Die eine Parthey verth 
ur 
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ihre bisherigen Rechte ; Aber die Majorität kann, of yon 
einmal betvetenem Bahn nicht abweichen, ohne ‚den Ur 
gang des Ganzen auf das Spiel zu ſetzen. Da 
Entſcheidungsmittel, als offener ‚Krieg, wo der 
ſeinem Urſprunge auf beyden Seiten gerecht, in ſeinen 
‚gange auf beyden Seiten: frevelhaft iſt, die Folge eines vor⸗ 
bergebenden Urverbrechens, des Entſchluſſes eine $ | \ 
Iution zu ſtiften. ⸗ In dem Contrakt, der, | 
zum Grunde liege, unterſchreibt der Paciſeirende er 
die Hauptbedingungen eingeht, tauſend darin oſſen 
Nebenbediugungen und Unterbedingungen; unterwirſt ſich den 
Geſetzen, die kuͤnftig noch gemacht werden, Aber fein Vers 
‚trag Fann die unerhoͤrte Elaufel enthalten, daß es einem Theis 
de der. contrahirenden Geſellſchaft erlaubt ſey, ohne Beyſtim⸗ 
mung des andern die, ganze Verbindung aufzuheben, - Es 
muß daher bey einer Staatsverd; derung Jeder ü koͤn⸗ 
nem und dürfen, in wie weit fie mi feinen Wunſchen und 
Zwecken einftimme. — Vergeben⸗ würde man einwenden 
das Wohl des Ganzen ſey dag höchfte Geſetz; dieſe Regel hat 
in einem ſolchen Falle keinen Sinn ‚wo eg kein Ganzes mehr: 
giebt. — Es giebt demnach ſuͤr den, der eine Totalrevolu⸗ 
tion unternimmt, nur zwey Wege: Lutweder er. muß die ge⸗ 
nannte beſchwerliche Methode ergreifen, (nämlich alle Mey 
ungen vereinigen) oder Zwang gebrauchen ··· 


Der Rec. will gewiß weder die Sucht nah Revolutionen 
vertheidigen, noch Revolutionen und die mir ihnen verknupf⸗ 
en Graͤuel herbeyführen. Es kommt bier bloß darauf an, zu 
beurtheilen, in wie ſern «Se. ©, poilo ſophiſch richtig und zu⸗ 
ſammeunhangend über dieſen Gegenſtand - veilonnire- babe. 
Bloß hierüber will Rec. feine Meynung ‚fagen. : Ein: philofe: 
Poli palicifher Schriſtſtellet in einem friedlichen Lande slide 
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dem Lukrey ber som ſichern Geſtade dem Stuͤrmen des 

rubig zuſteht ·· — nd “ 

behauptet, daß eine Nätion nicht gach Win⸗ 

e Att und wie oft es iht gefällt, fee 

dern dürfe; ja er behauptet jogar, daß die ganze 

1, wenn fie, auch nicht Einen Ausgenommen, einftime 

eränderung wollte, dennoch dies nicht dürfe‘ 

iM 3. BD. ehie Staatsverfaflung fchon die beite 
lichen wäre, odet doch beſſer, nis die neu eins 

die Nation, dürchaus kein Recht haben, 

Siefelbe zu Ändern, wenn wir anders das MWokt Recht in fejr 
ac prüngli ſittlichen Sinne nehmen. Aber —* 
ai n Rec, ı nicht alle, die Ar umente — womi 

der Verf. Meſen Satz darzuth n verfüt, An 


———— Verf. eine Revolution verlege die. 
einiger, einzelner Mitglieder ves Staats. .. Zugegeben, 
day alle die Vortheile, welche dieſe Mitglieder befisen , wirt⸗ 
lich Re waͤre doch die. Frage uͤbrig: Gilt denn kein 
wenn ein. 


nfehung der ſittlichen Handiuugen? d. b. 
gein der bürgerlichen Gefellichaft wefentticher Zweck nicht 
anders erreiche sverden kaun, als durch Zurückfeßung eines: 
minder. weſentlichen, Darf denn der weſentliche nid t vorgezo⸗ 
gen werden ? Dann ift auch der Zweck der Staatsverfallung. 
nicht etwa bloß Beſchuͤtzung der ſchon wirklichen Rechte, 3. B. 
des Eigenthums oder eingebildeter Vorzuͤge, ſondern Be⸗ 
ſchutzung aller Rechte Aller, und daher auch Beſchützung 
der noch zu erwerbenden Rechte, und folglich auch die Erhal⸗ 
tung eines ſolchen Verhaͤltniſſes, wodurch jene Erwerblichkeit 
möglich wird, Geſetzt alſo der größte, oder auch nur ein 
—9* Theil der Buͤrger eines Staats waͤre ſo ſehr durch 
e Umſtande bedraͤngt, daß er, einzig beſergt die aller— 
dringendſten Bedurfniſſe zu befriedigen, an Ausbildung, die 
doch Burke ſowohl, als audı Hr. Gens als einen erhabenen 
Zweck aufitellen, wenn fie die Nochwindigteit des Staats 
als’ eines Deforderungsmittels derfeiben beweiien wellen, gar 
wicht denken fünnte: würde es danır nicht erlaubt feyn, min: 
der wefentliche Rechte zurück zu ſetzen, z. D. das Eigenthum 
Einzeiner zu befchränten, wenn jene allein durch diefe erhate 
ten werben fünnten ?' - 
- Die Rechtmäßigkeit aller der Vortheile, welche durch 
eine ſolche Einrichtung eingeſchraͤnkt werden, iſt hiebey vor⸗ 
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ausgefeßt worden; : Indeſſen möchte es dochnicht überfläßig 
ſeyn, die Rechtmäßigkeit derjelben. zu-beiweifen, wodurch denu 
auch zu gleicher Zeit Argumente gegen das Ackergeſetz geges 
. ben wären, Die Rechtslehter haben bis jeßt Angenommen, 
dad Decupation und Tradition Überall ein rechtmäßiges Eigen« 
thum conftituiren,, ohne irgend einen haftbaren Beweis dafür 
zu geben, Leute, welche eben ſo wenig und noch weniger die 
Grundſaͤtze des Rechts durchdachten, Gaben, ebenfalls ohne 
Einficht, dies nachgeſprochen, und nachher von der Heilige 
feit und Uwerletzlichkeit des Eigenthums (als ob dies das 
heiligfte, oder das einzige heilige, oder gar das einzige Recht 
* ‚) imgleihen von der Abſcheulichkeit eines Adergejeges, 
Felches dies heilige Eigenthumsrecht aufhebt, oder, wie fie, 
wohl befler gejagt Hätten, einſchtaͤnkt, geredet. Die neuern 
Rechtslehrer, welche das Kantiſche Moralprinzip anneh« 
nen, haben die Sache nicht: tiefer unterfucht, wie man aus 
den äußerft unzureichenden Behauptungen der Herren Hufe⸗ 
land, Schmalz , Schaumann u. ſ. w. fehen Eaun; keiner 
derfelben fcheint einmal den Gedanken gehabt zu haben, daß 
nach dem Bantifchen Prinzip das Eigenthum durchaus nicht 
uneingefchränft für rechtmäßig gehalten werden fanıı. Denm: 
nach diefem Syſtem it jede Maxime, die als allgemeines 
Geſetz ſich felbft wideripricht, widerrechtlich. Nun ift aber 
„mebr haben zu wollen von Äußern Dingen, als Andre. ha⸗ 
ben koͤnnen,“ als allgemeines Geſetz geradezu widerfprechend. 
Sollte es demnach nicht beffer feyn, wenn ſtatt aller Eintlei⸗ 
burg unberoiefener Behauptungen in eine dunkle philoſophi⸗ 
ſche Sprache, ftatt aller populären Deklamationen, die Mo⸗ 
valiften uns den Beweis gäben, daß, fo weit die: Occupation 
berrenlofer Guͤter, fo weit die Tradition ſich erſtrecke, fo weit 
erftrecke ſich audy das Eigenthumsrecht? Zugleich werden fie 
dann aber au, wenn fie nicht felbft ihre Behauptungen wien 
der ulnftoßen wollen, den Nothgebrauch, das Nothrecht, und 
andre dergleichen Nothmittel aus dem Naturrechte verweilen 
muͤſſen. 


Indeſſen verlangt der Verſ. nicht ſo ſehr, daß in einer 
Nevolution keines Mitgliedes Rechte verletzt werden, als viel⸗ 
mehr, daß jedes einzelne Mitglied ſeine Einwilligung dazu 
gebe, und nicht bloß ein Theil, oder auch die Majoritaͤt ent⸗ 
ſcheide. Nun ift zwar auch Rec. überzeugt, daß die Majoe 
ritaͤt nun dann irgend sin. Unternehmen sechtmäßig en 

j Konne, 
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m fü a Werth ſind. Ob auch wirk⸗ 
r darůber eini⸗ a 5* 
boute man hier nicht zu ihen men: 
hen. Säulen he Dicht der Mweriar fur ben 












eformen «im einen 
auch wahr. moi u —5 — aan 
nes Staats | e Kimwilligung. 
‚Hauptbedir 5 ‚auch Ion. ſeine Ein⸗ 
au alen cumugen 


ſeyn m o Kam man doch wohl 










fo,bald ihre Forderungen mißlaͤn⸗ 
en, in eine w Knge verfeßt Werden würden; wel⸗ 
de durch Anahıne ver fur ie geringen, Vortheile des Spare 
ticht zu erfennen, vaf fie den Staat verla ſen wollen; daß, 
ei, diche Keure ihre Einwilligung gegeben haben , die 
ingungen des. Staats anzunehmen. Ehen fo gut 
Neger, AN nicht —— —* an in die 
ande eines andern Herrn fällt, der ihn nicht efier behan⸗ 
eilt, fein eimeilligung geben, ein Stlav jenes Herrn zu 
eyn Auch der Verf. wird dies einräumen müflen, da er 
erlangt, daß bey einer Staatsrevolution, und aljo mit dem⸗ 
ben Rechte bey der erſten Schließung des Contrakts mit 
dem Staate ſeder Einʒelne deurtheilen koͤnne und duͤrfe, 

‚wie weit die Staatsverfaſſung mit feinen Zwecken un 
hen einſtimme. Man muß demnach‘ auch in einem 







taate die allgemeine Einwilligung mir erdichten ; und 

Nficht Nee. nicht ein, warum man in einem Falle wenf« 

ger erdichren dürfe, als in dem andern, geſetzt, daß auch die 
ichtung wicht immer fo ſcheinbar jey. 


Endlich will der Verf, auch noch die unglücklichen Folgen 
r Revolution, Gegenverſchwoͤrungen, Buͤtgetkriege u. |. w. 
den Urhebern einer Revolution zuſchreiben. Diefe. Frage 
kann indeſſen nicht allein die Moralitaͤt einer. D evolution ent⸗ 
eiden. Denn gelegt, daß die neu einzuführende Einrich 
tung den Zwecen der bürgerlichen Geſeliſchaft angemeſſenet 
N. A. d. V. XX. B. 1. St. Io heft. iſt 
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fein Krieg, der in feinem Urfprunge auf Seiten ges 
recht, in feinem Fortgange auf beyden Seiten frevelhaft iſt; 


rechen 
anzunehmen ‚um fo tweniger , da in der That der Fall, daß 
‘der Zwang auf bedden Seiten gleich gerecht ift, fich ohme das 
geringſte Verbrechen denken läßt. ale’ 


| Der Berf. feßt dann noch etwas über die Franzöfifche 
Revolution hinzu. Sec. hält es indefjen für hinre | 
‚die Grundfäge geprüft zu haben, worauf dieſes Urtheil größe 
‚tetheils geftügt if. „Die eigentliche Quelle aller Itrthů⸗ 
met, aller Fehltritte, aller chimärifchen Eutwärfe, die man 
in Frankreich. erblickt bat, iſt, nach des Verf. Meyn 
barin zu fuchen, (o5 zu finden, fagt der Verf. nicht). da 
die N. V. das praktifche Depfpiel der amerifanijchen Staats» 
verfaſſung uachahmte.“ Dann beftimmt er aus der Verſchie⸗ 
denheit der Lage beyder Länder den Punkt der Moralitär, 
und beweifet, daß, weil in Amerifa eine neue Ötaatsverfafe 
Äung. weniger nothwendig und weniger ſchwer in der Aus fuh⸗ 
‚Kung war, als in Stankreich, fie eben daſelbſt auch zuläßie 
ger war. — 


Rec. kann doch aber nicht unterlaſſen, folgende merkwuͤr⸗ 


bige Stellen bemertlich zu machen. „In einer feften Drds 
ung der Dinge, wenn fie auch drücend und verwerflich 
At, weiß jeder, was ihm zufteht und was ihm obliegt. — 
Zu thun, was Recht ift, kann in einem folhen Zuftande ofe 
r > — aber zu willen, was die Pflicht verlange, 

iſt wenigfteng fein Näthfet,“ (wo Hecht und Pflicht die Eine 
ung iu des Staatsverfaffung, folglich in diefem Falle 


Er t Ordnung bezelchnen). Von eben der 
— wo von den Folgen einer Revolution 

= * Alle fichre Schaͤtzung menfchticher Handlungen 
Ä 35 DV € in der moraliichen Welt find vers 
ruͤckt ie änzlinien des Guten und Böfen, des Edeln 
und Verdammmlichen , des Belohnungswuͤrdigen und Strafbas 
‚fen in einander und bilden ein Labyrinth, worin ſich 
San 2 das redlichfte Herz verliert, u. ſ. w,* 
Wir — — o würde es 
ußerſt unbi , wenn ee, die Un eiten , die er 
— ‚u ode De le, u eine Art dem Verf. ante 


— En; die Deklaration dee Rechte. 
in der Den Menſch bat er —* That urſpruͤngliche Rechte, 


durch feinen eigenen Willen verlieren taum. 


— Rechte ſind auf dem langen We⸗ 

Zuſtande sur geſellſchaftlichen 
ultur —— modifiziert. Auszuſorſchen, wie viel 
fer febaftliche Kevolutionen hindurch fies 



























en blie ngeachtet des Mebels, womit Unwiſſenheit, 
Zorun * le, en. Sorglofigkeit, Lift, Schwache 

bc val Mt alterr Grundpfeiler der moralifchen Welt 
— iſt eine Befhäfftigung des wahren Philo⸗ 


— die Arführer bey der F. R. berufen waren, 
bem ‚eine durchaus neue Conſtitution zu ge⸗ 
: fo waren fie ‚nicht zu tadeln, daß fie die Prinzipien des 
in ihren entfernteften Keimen verfolgten. Aber fie 
feinen folhen Beruf von ihren Committenten erhal⸗ 
ten; Prag ihn nicht in einer unuberwindlichen — 
„im keiner Vorſchriſt geſetzgebender Weisheit. Det, 





nein ift, die Mängel in der Conftitution einer ſchon 


en Sefellfchaft zu beffern,“ bat Eeine dringende 
— a0 f fib, nach Den erften Bedingungen aller 


Seſellſchaft zu forſchen, und ſtatt praktiſche Zwecke vor Aue 


re; auf mäßige Spekulationen die Zeit zu ver» 
wenden 
; so Ike, es wäre unumgänglich nothwendig gewe⸗ 
| nterfüchung anzuftellen,, fo blieb doch. noch immer 
er Frage übrig: ob es * und heilſam mat. Du 
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Reſultate dieſer Pruͤfung oͤffentlich aufzuſtellen? und ein Car 
pitel aus einer. hoͤchſt abſtrakten philoſophiſſhhen Wiſſenſchaſt 
zur Einleitung in eine Sammlung praktiſcher, nach menſch⸗ 
licher willkaͤbr beſtimmter, Geſetze zu machen? Wenn 
auch eine ſolche Deklaration durchaus vollkommen wär : fo 
würde fie dod) für den Geſetzgeber und he 
flüßig feyn, and, von dem großen Haufen misverftanden, - 
mannichfaltiges Ungluͤck anrichten; wie es denn überhaupt 
feine fchädlichere Krankheit in einem Staate giebt, als. die 
Neigung des Bürgers, vornehmlich des Bürgers aus deu Une 
terften Volksklaſſen, das, mas die oberfie Macht befchließt, 
zum eiwigen Gegenflande feiner Unterfuhungen zu machen. 
Noch weit gefährlicher muß eine feblerbafte Deklaration 
feyn; und dicfe wat defto eher zu erwarten, da man bis jegt 
die legten Prinzipien des Rechts noch. nicht hinlaͤnglich ents 
wickelt bat, und zwar in. Frankreich noch, weniger, als in 
Deutfchland. : Diefe Hebel And um defto langwieriger, wei 
eine Deklrration der Rechte nicht fo Leicht surüdgenommen 
‘ werden kann, als ein Gefeg.“ —— 


Es wird nicht uͤberfluͤßig ſeyn, noch einige Bemerkunge 
dieſen Sägen hinzuzufuͤgen. Der, Verf meynt,. (denn bes 
wiefen hat er den Sat nicht) ‚die; uefprünglichent Rechte des 
Menfchen ſeyen folche, welche er nur durch feinen Willen ver⸗ 
lieren kann; (ein Anderer koͤnnte ja eben fo gut meynen, det 
größte Theil der urſpruͤnglichen Rechte koͤnne aud) nicht durch 
den Willen des Nechthabenden , und alfo überhaupt nicht ver⸗ 
foren werden; eben weil es urſpruͤngliche Rechte find:) 
und da er ferner, wie fchon oben angefuͤhrt iſt, behauptet⸗ 
der Menſch erklaͤre durch das Bleiben in dem Staate, worin 
er geboren iſt, ſeine Einwilligung zu den Bedingungen deſſel⸗ 
ben, ſo verlangt er denn auch ganz konſequent, dag man, um 
das wirkliche Hecht eines Menfcheir im Staate zu beftimmeny 
unterfuche, was von diefen Nechten vom Anbeginn des Staası 
durch die Einwilligung der Hürger aufgegeben worden ſey, 
um daraus die Differenz beyder zu beſtimnien. Außer der! 
uneiwiefenen Vorausſetzung, daß der Menſch willkührlich 
alle feine urſpruͤnglichen Rechte aufgeben koͤnne, iſt bier: noch 
die beweisbedurſtige Behauptung, dag durch das. Bleiben im 
Staate jeder alle die Einfhränfungen , welche ‚feine Vorfah⸗ 
rer aıgenommen ‚haben, gleichfalls anuehme. Dieſemnach 


maſſen die Rechte des Bürgers, je länger der Smat dauert, 
| deſto 
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deſto mehr von den urſpruͤnglichen Rechten des Menſchen ſich 
entſernen; und, nimmt man die übrigen Behauptungen des 
Verf. hinzu, ſo iſt rechtlicher Weiſe bier gar kein Rückgang’ 
wahrſcheinlich denn da alle Buͤrger dieſe Pflichten auf ſich 
. genommen haben, ſo kann nur durch den Oberherrn rechtlicher 
Weile eine Abänderung gefchehen. Wenn nun von biefer 
Seite keine beträchtliche Verbefferung gefchieht : fo koͤnnten bey 
biefem ewigen Fortgange, alfo auch mit der Zeit, ale ur 
ſpruͤngliche Rechte des Menfchen rechtlicher Welfe verloren 
sehen. — Ks iſt ferner, wie der Verf. felbft zugiebt, Auf 
ſerſt muͤhſam, und, wie es dem Ree. fcheint, beynahe uns 
möglich, auf diefe Art das wirkliche Recht der Bürger in eis 
nem Staate zu beſtimmen; da diefes doch aber von dem, 
was einmal feſtgeſetzt worden, abhängt, zu welchem Ende 
foll man eine muͤhſame Unterfuchung vornehmen? Der Ober» 
berr darf ja nur, ohne auf die urſpruͤnglichen Rechte Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, beſtimmen, was ſuͤr Recht gehalten werden 
ſoll, und es wird Recht ſeyn; denn es iſt entweder einſtim⸗ 
mig mit dem urſpruͤnglichen Rechte, und fo iſt es ſchon ver⸗ 
theidigt, oder es iſt demſelben widerſprechend, folglich eine 
neue Einſchrankung deſſelben. Ob der Verf. dies alles ſo ge⸗ 
dacht hat, weiß Rec. nicht; aber daß es aus feinen Behau⸗ 
ptungen folge, iſt ganz Elar. 


Wenn es doch nur auf Meynungen ankoͤmmt, wofür der 
Glaube poftulitt wird, 6 könnte ein Anderer eben fo gut 
verlangen, daß man ohne Beweis ihm den Sag zugebe: jer 
de willkuͤhrliche Einfchränfung der urfprüänglichen Rechte des 
Menſchen fey widerrechtlid; 5; da aber dee Menſch das AU ſei⸗ 
wer Zwecke, wenigitens bey der gegenwärtigen Beſchaffenheit 
des Menſchengeſchlechts, nicht erreichen koͤnne, ohne eine bürs 
gerliche Geſeliſchaſt, fo fey jede Einfchränkung der natürlichen 
Mechte zum Zwecke der Erhaltung der bürgerlichen Geſellſchaſt 

egründet und rechtmaͤßig; es müffe dermnach bey jedem Ges 
a darauf Hückficht genommen werden, ob diefes mit dem 
‚urfprängtihen Rechten des Menfchen einftinmig ſey, oder 
durch die Zwecke des Ganzen erfordert werde, Weit mehr 
muͤſſe man bey einer Verbefferung einer Staatsverfaffung auf 
diefes urfprüngliche Heiligehuum des Menſchen Nückficht neh⸗ 
men; ja es fey fo natürlich, bey der Einrichtung einds Staats 
auf die erften Bedingungen aller bürgerlichen Bes 
ſellſchaften Ruͤckſicht zu — als der logiſche — 

Ge 5° qui 
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quidquid valet de genere, vaiet de qualibet ſpeeie, wahr; 
ſey. Doch es konnte wohl ſeyn, daß der Verf., dev dieſen 
Satz in feiner Anwendung Jäugnet, denfelben auch, su chef 
faugnete, und daß diefemnacd die Fcanzofiiche evolution, 
nicht nur auf die moraliſchen, fondern auch auf die logiſchen 
Begriffe einen verwircenden Einfluß geaußert hätte. 


Wenn demnach die Franzofilchen Geſetzgeber diefe Mey⸗ 
nung gehabt hatten, daß es aewille urfprunglice Rechte de& 
Menſchen gebe, daß es ein Verbrechen der beleidigten Menſch⸗ 
beit ey, willkuͤhrlich diefe Rechte einzuſchranken; daß aber, 
weil die Sicherheit aller dieſer Rechte nur durch den Staat 
erreicht werden koͤnne, eine Einfhränkung derſelben nothwen⸗ 
dig jey; daß diefe Zweckmaßigkeit zur Beſchuͤtzung der allges 
meinen Rechte die erfie Bedingung aller Einrichtungen im 
Staate ſey; wenn / ſie zumal die vor der Revolution allges 
mein geltende Meynung hatten, daß, was Bedingung allee 
Staatsverfafjung ſey, auch Bedingung einer jeden einzelnen 
fey: fo konnte man ſchließen, ihre Pflicht Habe. von ihnen ges 
fordert, daß fie jene uripränglihen Rechte, fo viel ihnen 
möglich war, auffuchten, und dag fie diefelben zur Richtſchnur⸗ 
aller ihrer Verfügungen mächten, ob fie gleich durd teine 
unuͤberwindliche Nethwendigkeit dazu gezwungen, ob fie gleich 
durch den Buchſtaben ihrer Juſteuktionen nicht dazu aufgefote 
dert waren. 


Freylich ift es aber wieder eine ganz andere Frage, ab 
es rathſain ſey, einen ſolchen Abriß der urfprünglichen Rechte 
des Menſchen allgemein bekannt zu madyen ? Die vornehmſte 
Schwierigkeit ſcheint aus der Mangelhaſtigkeit unferer Ein⸗ 
ſicht in die erſten Prinzipien des Rechts zu entſpringen: es 
ſcheint nämlich nicht leicht zu ſeyn, eine ſolche öffentlich gege⸗ 
bene Ertlaͤrung, wenn nachher auch die Kenntnifle erweitert 
werden, abzuändern. Indeſſen dem großen Haufen Kenner 
nifle vorenthalten, weil fie noch nicht bis auf den leuten Grund 
erforſcht, und über allen Zweifel erhaben find, hieße ihm alle 
Einficht in dasjenige, was die weſentlichen Zwede des Mens 
ſchen betrifft, vorenthalten, und, da Unvolltommenpeit nun 
einmal das Loos faft aller menihliben Unternehmungen iſt, 
alles dies ihm vorenthalten, um ihm dereinft die gepräftere 
Erkenntuiß — eben fo twenig mitzutbeilen. Und jollte der 
Verf. denn nicht die Folgen einfeitig vorgeftellt, und nad) dee 
befannten Figur torum pra parte vergrößert haben ? Entwe⸗ 

bet 








n un ieh 
—— olks die urſpruͤng⸗ 
fo follte man die So'gen * beyden Sei⸗ 
Kuf der einen Seite kann (denn von dem 
piet die Rede) dann der Obetherr, Inter dem 
Recht J ‚größten Ungerechtigkeiten aus. 
t die Ke der Leſer 
en wollte, fo Ft icht e fb klaͤgliche Ber 
ang vor * — der —* Ark a als der 
Folgen | der Empsrung gegeben hat; auf der 
3 das le frenlich, lo verftand feine 
e misb auch ; Caber hur durch einen — 5*2 
| x leicht eneigt feyn ein gewaltſames Mittel 
B es, bey dem ungewiflen Ausgange, 

Spiel egt; nur im auferften Falle wird 
aushr en wo er hödft wahricheinlich eben fo 
die ei nälte Kenntniß der urſpruͤnglichen Rechte 
yurde. Dennoch kann die Feyderfeitige Kenntniß 
ell haben, daß der Oberherr mehrere 
%: — wende, weil er weiß, daß 
it kin Unte nehmungen beurtheilen fann, 
une mit dei Berfl, -wenn er von der Engfifchen 
on redet (II, 290), behaupten: der hohe Werth’ 
ner hen Einrichtung liege gerade darin, da es felten oder 
1ie zun — Kanıpfe komme, und daß der Wechſel⸗ 
f det Kräfte bloß in dem gleihförmigen, unmandelbaren 
der Staatsverfaflung ſich offenbare; diefe Maaßregel 
he den Deipotism einzufchränfen, ohne gerade 
| srungsgeift zu begünftigen. Sonderbar ift es übris 
BIER ‚ der Verf. als’ ein Argument anführe, daß die 
— eber keine Erklaͤrung der Rechte des Menſchen 
Geſetzen vorausgeſchickt haben; das Harte doc) in keinem 
5 au | tlatung der Rechte des Menſchen, ſondern eine 
Erklcrung der Rechte der Freyen ſeyn muͤſſen, wenn ſie nicht 
— dezu die Sklaven für Nichtmenſchen haͤtten erklären 


Aber , ohne die Vorwuͤrſe, welche der Verf. der Ein» 
—— Buche | an Menſchen macht, jetzt 
au 
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zu pruͤſen, welche groͤßtentheile meht Vorſchriften der Klug⸗ 
bei als Rechtsgtundſaͤtze betreffen,’ urterſucht Rec, nur noch 
ie vornehmſten Einwuͤrfe gegen die Erklärung jener Rechte 
ſelbſt. 5 vw. Bel" — AV ar, 4 
Auch Rec. hält gleich den erſten Artikel der Franzöfifchen 
Conſtitution: „die Menſchen werden frey und gleich an Rech⸗ 
gen geboren, und.bleiben frey und gleich; Die geiellfchaftlichen 
Unterfchiede können nur auf den allgemeinen. Mugen gegruͤn⸗ 
det ſeyn,“ für Außerft unbeitüunmt; dennoch möchte er nicht 
eng "weder daß der ganze Satz, roch. daß einzelne 
Theile deſſelben in jedem Betrachte finnlos feyen. Dem _ 
Zufammenhange nach zu urtheilen, wollten die Franzoͤſiſchen 
Geſetzgeber ſagen: die Menfhen werden frey und. gleih am 
echten geboren, und. bleiben auch Chon übrigen Umſtaͤnden 
abgefehen) ſrey und. gleich in der bürgerlichen Geſellſchaft, im 
fo fern nicht. das allgemeine Wohl eine Eiufhränfung noth⸗ 
wendig macht. Der Verf. behauptet jwar, daß die Men« 
fchen nicht. gleih an Nechten geboren werden , fondern daß 
des Sohn eines ceichen Mannes mit dem Erbrechte auf deſ⸗ 
fen Vermögen geboren werde ; ob man aber einem Schrift⸗ 
feller über eine politiihe Materie eine ſolche Nichtkenntniß 


der Gruͤnde gegen dieſe Meynung, oder einem redlichen Strei⸗ 
ter eine ſolche Borausfegung eines fo ftreitigen Satzes verzeis, 
ben kann, mag der. Lefer entfcheiden. Daß man bey .de 
bleiben frey und gleich“ an die, bürgerfiche Geſellſchaft ge⸗ 
dacht bat, erhellt aus dem Zuſatze: „die, geiellfchaftlichen Ans, 
terichiede u. |. w.;® dern dag geſellſchaftliche Unterſchlede Un⸗ 
terſchiede der Menfihen in Ruͤckſicht auf die bürgerliche Ver⸗ 
Bindung, und nicht Unterſchiede der Menſchen, weld;e in der 
Geſellſchaft leben, find, weiß doch, wohl jeder, der weiß, was 
focial und gejelfchaftlich heiße. Diefemnah wäre der Satz 
wenigftens nicht finnlos. Daß übrigens, auf andre Umſtaͤn⸗ 
de geſehen, die Rechte der Menſchen verichieden feyn konnen, 
iſt ein ſo bekannter Satz, daß er weder den Franzoͤſiſchen Bes 
ſetzgebern, noch dem Franzoͤſiſchen Volke erſt von einem deut⸗ 
ſchen Schriſtſteller befannt gemacht werden durfte, und der 
Verf. wurde dann Gelegenheit, wenn auch nicht Grund, 
gehabt haben, dieſelben noch einmal einer keren, unnuͤtzen 
Debhauptung zu befchuldigen. — — 
ter Artikel: » Der Endzwechder Staatsverbindung iſt 
die Erhaltung der natuͤrlichen und unverlierdaren nn 
I j : U⸗ 
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Dieſe find Frebheit, Ehhenthum— Siche 
er Biderfand gegen Unterdrüekung. Die —— 
| Dehauptung, thapfodiftifch. Es kann 
pn‘ — —* Hr feine un 
aͤndig werde er. Verf. bat au ur behauptet „daß es 
ebrere er Rechte Er ‚felbft eine Taſe 
en. ie AR — Aber ſonder bar int es denn doch, 

hriftfteller die Erklaͤrung der Rechte prüft, 
seid Menfd im außergefellicaftjichen. Bram 
N, urfprüngliche nennt, daß er das Ei 
J Bet nennt; wenigſtens ſcheint 

gle des Naturrechts dem Verſ. nicht A 




















tifel fee der Berf, der Behauptung, —* 
n Einzelner, kann irgend eine Macht aus— 


Br die ihm nicht ausdruͤcklich von der Nation uͤbertragen 


—— wenig bewieſene Behauptung entgegen; „daß 
ei illſchwe igende Genehmbaltung berechtigte und 
heiligte Macht im Staate geben foune.* Vielleicht toͤnnte 


J. — weinikeichter noch beweiſen, daß es eine berechtigte 


Macıt in einem Staate geben koͤnne, alles, was unrecht ift, 
y wenn es auch durch ausdrückliche Einwilligung 
ganzen Nation beſchloſſen fey. Indeß müßte er, wenn 
das nur bebauprete, den Sag feines Gegners nicht falſch, 
noch weniger ſinnlos und unſinnig — wie der * ſich 
das erlaubt batı. - - 


Auch den aten Artikel findet der Bar, auf ‘einer Seite 
toiderfinnig. Aber ivir befürchten aus einem ihm richt ruͤhm⸗ 
lihen Misverfiande, indem er das Wort narurel unrecht 

erjicht, und droits naturels für Rechte im Naturſtande 
kin, da es doch, dem Franzoͤſiſchen Sprachgebrauche nad, 
echte, welche der Natur des Menſchen angemeſſen 
find, bezeichnet, Daß die erfteren dadutch nicht gemeynt 
ſeyn koͤnnen, erhellt auch aus der Verbindung dieſes Satzes 
mit dem vorhergeßenden , in welchem ſchon eine Souveraine⸗ 
tät, ‚und eine öffentliche Macht conftiruirt il. Der Gag, 
daß die Freyheit in der bürgerlichen Geſellſchaft in der 
Brian beſteht „alles zu thun, was. Andern: nicht>fchädlich 
Kup übrigens eben fo wenig eridiefen, als die Behau⸗ 
em des Berf., daß Freyheit im KZaturfiande allein durch 
ine Graͤnzen beftimmt werde ; er indeſſen — 9* 


r 7 N Geſchichte. 


haͤtte Ver Merk: him: etſten Sans bes sten Art. „dns Geſch 
barfımıte die Handlungen werbieten, welche der: &efellfchaft 
—— MR — — und Babe Er 


te: Kerl! 1" dem — Aruket uͤber = ** 
ae A des’ Geſetzes fagt, daß naͤmlich diefer wi 
Ausdrud des allgemeinen Willens, fondern der Charakter 

t Vernunft und Weisheit aller fey, mag ganz wahr feyn; 
ebder dennoch Eontrajtirt diefer Satz auf eine ſonderbare Ark 
it der Behauptung, daß durd) allgemeine Eintoilligung, und, - 
nach vorhergegangener allgemeiner Eimpilligung, durch den 
Ausſpruch der Majorirät etwas rechtmäßig werde. Uebrigens 
iſt die Schwierigkeit, wie der Charakter der Vernunſtmaͤßig⸗ 
keit unterſucht werden ſoll, jedem Syftem eigen, dem monars 
&ifchen ſowohl, als dem: repraͤſentativen, und dem unmittelbar 
bemofratifchen. — Ohugeachtet diefer Behauptung greift det 
Berf. nod) den angehängten Sab an: „Da alle Bürger vor 
dem Geſetze gleich find: fo Haben alle gleiche Aufprühe auf 
Würden u, f. w. ohne weitern Unterfdjied , als den, welchen 
die Tugenden und: Talente beffimmen ;* indem er meynt, es 
tonne dennoch gelten , daß gewille: Aemter mit dem erblichen 
Beſitze großer Landereyen, oder mit der Abſtammung von gen 
wiſſen Familien verbunden ſeyen. Daß dies gelten Fan; 
mag allenfalls wahr feyn; ob man übrigens eine Verbindung 
zwiſchen der Fähigkeit ein Amt zu verwalten, und dem Reich⸗ 
thum oder gar der Geburt annehmen koͤnne; ob diefelbe: einem 
Grundſtuͤcke anbaften, oder / durch das Blut ſortgepflanzt wer⸗ 

n Eonne; ob man demnach einen Grund der Vernunft und 

eisheit für eine ſolche Einrichtung anführen könne, hat der 

Verf. nicht unterfücht. Den logifchen Zuſammenhang dieſer 
Maxime mit dem KHauptfage des Artikels hätte er indefien 
leicht finden Fonnen, wenn er nur bedacht hätte, daß der alls 
gemeine Sag war: die Wirkungen der Gefege follen in Rüde 
‚ fit der Perfonen gleich ſeyn. 


' Den ıoten Artikel: „Niemand muß feiner Meynungen 
halber, felbft in fo fern fie die Religion betreffen, beunruhigt 
werden, wenn nur die Heußerung biefer Meynungen die 
durch das Geſetz eingeführte öffentliche Ordnung wicht flört,® 

nennt der Berf. eine nichtige und leere Formel, einen ſinnlo⸗ 
fen Friedensartikel. Das Recht der Denkfreyheit, meynt ery 
fr feinge Natur nach über ‚alle Geſetze erhaben. ir. 
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Frage, ſobald die ne 3. B. über 
Be werden, - har —— welche 
5* ur un wegen der ae mars * wegen 
er Mepnungen beunrubigtwerden? Das Nechtz 
gen zu äußern , iſt nach des Verf. Behauptung, 

ran nde uneingefchränft, in der Geſellſchaft fehr ver« 

leder Er t — Ob man indeſſen das erfte mit irgend 
einem € undes behaupten koͤnne; ob man nicht 















ejellichaft, beſtimmen könne, find Fras 
8 uͤbergangen hat; ſtatt deren hat er, wie 
ut, „ Sceltworte fatt der Gründe angeführes 

tmel, finnlofer Friedenstraftat in. dürftiger, 
srlicher Geſtalt, ſinnleerer Schall.“ — ind 
yon den unterfuchenden Philofophen siemen? 


E H nn gegen. die übrigen — ſind ſehr 
ET, end , 5 gegruͤndet oft aber auch nur 


W. — * widerlegung der Apologie des 
ariato 


— anz richtigen Grundſatz, daß man, 


ß um em den tevolutioniftifche heorie, wie es ihm beliebt, die Be— 


hauptung, daß eine gänzliche Veränderung des Staats ers 

ni zu nennen, gründlich zu miderlegen, dieſelbe in 

ihrer Stärke angreifen müfe, (ob fie wirklich in der 

ft des H. Makinsofb alſo erfcheint, entfcheider Rec. 

kann dr und frohlockt ſchon vor der Schlacht über den Ruhm, 

bey dem Siege zu gewinnen ift. Ob aber nicht auch auf 

ri. das palle, was irgendwo von einem Könige von 

| amd geſagt iſt: 

„The king of France with twenty thoufand men 

march’d up the hill, and then march’d down again, ® 


das wird aus einer kurzen Kritik erhellen. 


Der Verf. aͤußert bier beftimmter fein eigentlſches Ur⸗ 
tbeil über die Franzofifhe Revolution. Die Zufammentunfe 
der ſtaͤndiſchen Repräfentanten (am sten May 1789) nenne 
er x eine det mepkölafen Revolutionen; will fie “.. Leo 

* er 


ee 


fieber nut eine’ Totalreſform genannt: Haben,‘ weil die nee: 
Ordnung der Dinge an die⸗ alte geknüpft wurde; weil die 
oberſte Mache im Staate nicht um ein Haar breit von ihrer: 
Stelle verruͤckt wurde; weil jeder Schluß der gemählten Ne 
präferitauten der Sanktion des Erbreptäfentauten unterwor⸗ 
fen blieb. Schon zweifelhaften war, faͤhrt er fort, die zwey⸗ 
te Hauptrevolution, die Vereinigung der Nepräfentantewallen 
drey Stände im Eine Verſammlung (am ı sten Juny)weil 
Badurdy:die Aufhebung de reellen Unterſchiedes der Haupt⸗ 
klaſſen des Staats veranlaßt, und dur die Uebermacht einen 
einzigen gefesgebenden. Verſammlung die Grundformei des’ 
‚Staats gefahrder wurden; demohngeachtet war auch dies nur 
eine Keform, denn das Fundament blieb dafjelbe; die exeku⸗ 
tive Mache blieb unangetaſtet. Die dritte. Hauptrevaluriom _ 
war, nach des Verf: Meynung, der: Auſſtand zu Paris in» 
der Mitte des Julius, (dem Rec. ſcheint indeſſen, wie au 
Matintofb , nach dern ſowohl von Makintoſh als dem Bir 
angenommenen Begriffe, ‚die Errichtung einer. ganz ßeuen 
Conſtitution weit richtiger die dritte Hauptepoche benannt 
werden zu koͤnnen,) welche alle Früchte der erfien Revolution 
zerſtorte, und die Veraͤnderungen der zweyten zum Unglücke 
Frantreichs verkehrte. (Der Verf. beſchuldigt hiebey Ma⸗ 
kintoſh, den man, nad) feinem eigenen Ausſpruche, wo er 
fehlt, verehren, und wo er unterliegt, bewundern muß, ein 
ner fhamlofen Verwirrung der Begriffe, meil er die Hands, 
fung der Parifer eine tugendhafte Rebellion genannt hat.) 
Dentoch war, wie er meynt, auch diefer Aufftaud noch feine, 
Totalrevolution zu nennen; der Name des Koͤnigs ward noch 
im fuͤrchterlichſten Tumult jener entfeßlichen Tage mit Ehre 
fürchte genannt. 


„Die Totafrevolution war das Buͤndniß, welches die 
Nationalverfammlung mie dem Poͤbel ſchloß, beſtaud darin, 
dag die N. V., die jetzt Frankreichs Schickſal / in Händen 
hatte, den Aufruhr ſanktionirte, daß fie den Thron umwarf, 
die alte Staatsverfafjung vertilgte, und eine neue ei führte, 
Diefemnad) iſt hier die Frage: war es weile, daß die N. V. 
ſtatt einer parkiellen Reſorm die Errichtung einer durchaus‘ 
neuen Staatsverfaffung beſchloß?“ Die Frage über die Recht⸗ 
maͤßigkeit der Beſchluͤſſe erklärt der Verf, für durchaus ents, 
ſchieden, wenn man einmal den Willen der Ma;jorität als 
Rechtsgrund gelten laͤßt. | | | 
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0, Der Verf unterſucht dieſemnach zuerſt, ob es weiſe ge⸗ 

weſen ſey, die alten Corporationen zu zerſtoͤren; und. beant⸗ 

wottet die Frage mit Nein; weil eine ſolche ploͤtzliche Aufhoe 

ung nicht ohne eine totale Zerruͤttung der Staaten und eine 

ganzliche Ummwandlung-des politiſchen Charakters einer Na⸗ 

tion geſchehen Eonne ;- ſie hätten demnach unbrauchbar und 

verwerflich ſeyn muͤſſen/ wen ihre Auſhebung ſollte verthei⸗ 

digt werden können. Dann: fucht-er nocht zu zeigen, wie die⸗ 
einzelnen, Corporationen haͤtten benutzt werden Eünnen. 


HE LE PR in :: | 7 
Durch die ganzliche Aufhebung des Adels ſchuf die a 
BD. Wer, veuen, Stagtsverfaſſung eine Menge von Feinden, 
uud veranlapte mehr. als die Hälfte der: Auswanderungen ‚da 
fie dody mit denfelben eine Lücke, welche denkende Staats⸗ 
männer nicht ohne geheimen Schauer erblicken, hätte aus» 
n und, vermirteift des Glanzes des Sfhtides, der Mes 
etung Nachdrück verfchaffen follem, woduteh ‚fie —— 
enden Macht ſowohl, als der Regierung’ die einzig zweckur i⸗ 
He Form würde gegeben haben; wie denn überhanpt eine, 
Monarchie ohne privilegitte Stände ein Unding if. "Dep 
Dee. muß hier abermal erinnern, daß er eg nicht mit der 
Vertheidigung der Sache Frankreichs, fendern bloß mir dei 
Beurtheilung der Bündigteit des Raiſonnements dee Herrn 
. Benz zu chun hat, Derſelbe fett bey diefem fo abſprechenden 
Raiſonnement a ae der politiſchen Ungleichhei 
in Ruͤckſicht auf die Geburt boraus; welche aber Andre, die 
fein Recht ohne einen angemeſſenen Grund anerkennen wuls 
len, und die Gefchichte von einen“ politifchen Phoͤnix, der im 
feiner Afche wieder hesdorwächtt, “fin eine Fabel haften, nicht 
äugeben werden: "Wenn num die N. V. don der Recht maͤßig⸗ 
keit der politiſchen Ungleichheit nicht uͤberzeugt war: ſo hatte 
fie, unfer.Berf. hier davon recht gruͤndlich uͤberzeugen ſollen. 
War fie nicht uͤberzeugt, fo iſt leicht zu begreifen „mie fie 
nadı ihrer, ——, wenn auch irrigen — Uebergeugung den 
Adel als privilegirten Sıand habe aufheben Finnen, .. Men 
berdem mar es wenigſtens noch zweifelhaft, da die Sache eine 
al fo weit gediehen war, ob das Zaudern ‚in Ruͤckſicht der, 
** des Namens nicht eben fo nachtheilig geweſen 
eyn würde, als ein entfcheidender Schritt. In jenem $alle. 
hatte man wahrſcheinlich eben ſo viel Feinde, als in diefem,, 
unterflügt durch: den. Namen, wodurch, wenn er gleich eine,,, 
mal von dem Verf. unſchuldig genannt wird, doch — 
12 | \ « 
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haupsungen des Verf. v 

‚ aber dennoch nody zu beweiſen find. — Wen 
aber auch die Behauptung des Verf. eingeräumt würde; ' 
wuͤrde ſie doch, fo lange die Neditmäßigkeit der Geburtsver 
güge in politifcher Ruͤckſicht nicht erwieſen iſt, im einem phk 
ophiſchen Raiſonnement unnag ſeyn; denn waͤre diefe 
maßigteit unerwelslich fo koͤnnte wenigſtens ein 
der Senat nicht aus einem erblichen Stande gewaͤhlte 
und mit Einem Undinge würde auch das ar 
ſchwinden. 1 | BR 3 
⸗Auch den geiftlichen Stand ‚hätte ein weiſer Star 
Bine politiſche Zwecke brauchbar gemacht.“ 

t 




















eſtimmt der Verf, nicht; freylich iſt es Weiceidenheit „ fei 
üche auf den Namen eines großen Staatsmannes mich 
zu-äußern ; indefjen wuͤnſchte Nec. doch, daß der Verf. bie 
ehr der Wahrheit als deu Befcheidenheit die, Ehre geget 
te: Die Schwierigkeit würde wohl bey katholiſche 
iftlichen ſehr groß feyn. Diefe betrachten- ſich felbft « 
Ber dem Staate, behaupten ausdrücklich, daß ſie der welt⸗ 
chen Macht nicht untergeben find, behaupten ausdrücklich, 
daß die geiftliche Macht uber die meltlihe gehe, und ſind 
urch den Caͤlibat von den ftärkften Banden der bürgerlicher 
ſellſchaft entbunden. Die größte Schwierigkeit, möc | 
wohl bey der hoben Geifttichkeit, bey Biſchoͤſen mit uner⸗ 
meßlichen Einkünften, und bey den mäßigen Pfruͤndnern aller 
Art eingetreten ſeyn. — 


„Einer Prüfung wäre noch die Frage bedürftige ob 
nicht diefe Aufhebung der geiftlichen Corporatisnen einen vere 
derblichen Einfluß auf die Neligion (oder vielmehr Religiofie 
tät) gehabt habe ?“ Allerdings ift es wahr, daß die Degt 

Geiſtlichkeit, chriſtliche Religion, Religiofität, und Sittlich⸗ 
keit fehr oft mit. einander vermengt werden, wie man auch 
aus des Verf. Bepfpiele fieht, und daf diefe Geneigtheit Ber 
geiffe zu verwirren, vieleiche mehr in Betrachtung hätte gezo⸗ 
gen werden muͤſſen. So ſcheint auch dem Ree. das nicht une 
gegründet zu ſeyn, was der Verf, über die Härte gegen die 
Perſonen des Geiſtlichen fagt, 11 hen 
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SOdb uoͤbrigens die alten Parlemente als: Gerichtshoͤſe 
hätten beybehalten werden koͤnnen/ (denn daß fie als regi⸗ 
ſtrirende Parlemente nicht ſortdauern konnten, glebt ver 
Berf. ſelbſt zu) und ob fie dem neuen Staate heilſam geweſen 
toten ; iſt doch wenigſtens noch zweifelhaft, da es ſcheint, 
daß mit dem Nanien (der nach des Verf. Behauptung ſo wirk⸗ 
ir) des Parlements dieſer oder jener Provinz, auch 
—R no md Parthevgeiſt wide genadii wer⸗ 
den ſeyn. a8 
Die von Makintoſh geaußerte Behauptunge daß es 
thoͤricht ſeyn würde,‘ wenn einmal: die Gelegenheit Hein'uie 
ner Zeit ver Ruhe nicht einträfe, da wäre; ſtalt eiurr old 
fornmnen Berfaffang eine unvollforumene''zu‘ waͤhleniſt 
durch die bloßen Ziveifel über den Begriff des Hochſten, ind 
durch die einleuchtende Behauptung, daß eine vollkbommene 
Sraatsverfaffung nicht in einem’ Revolutionsſturme erteicht 
werden könne, (praktiich erreicht werden koͤnne) nicht beſtrit⸗ 
ten; und die Proteftationen gegen fpefularive Politik find ſo 
anbeſtimmt, wie gewöhnlich. Die Frage, ob, wenn Poli⸗ 
tie überhanpt die" Willenihaft, wie ein Staat einzurichten 
ſey, ſeyn fol, es darin nicht gewiſſe won der Erfahrung ums 
—— Prinzipien ſowohl, als empitiſche Data; geben 
uͤſſe ? verdiente gründlich bearbeitet zu werden: nd 


Was der Verf. über die Beftandtheile und.den Charakter 
MEN. V., imgleichen über die Volksexceſſe jagt, muß Dec. 
der Kürze wegen übergeben, obgleich. manches dagegen einzus, 
wenden feyn möchte. | | 
Einige Einwendungen gegen Makintoſh's Bemerkungen 
über die neue Conſtitution find ohne Beweis aufgeſtellt, und 
dürfen Daher auch keinen Gegenbeweis erwarten, Ausſuͤhr⸗ 
licher iſt dasjenige, was der. Verf. über die Frage ſagt, ob 
die geſetzgebende Macht in Einem oder. in zwey Koͤrpern ruben 
folle ? So rishtig indeflen auch manche Bemerkungen, find, 
fo wahr find auch andre von Makintoſh vorgebrachte Be⸗ 
hauptungen, und Rec. wuͤrde ſchwetlich das Reſultat des Di. 
Mnehmen.. Die Frage ſcheint im engiten Sinne des Worts 
litiſch zu Teyna: indem fie bloß die wahriheinlichen „Folgen 
betrifft, welche auf, bepden Seiten fo vortheilhaft und fo. nach» 
teilig. fcheinen, daß die Enticheidung ‚aus diefem Geſichts⸗ 
Piinkre nicht begeiltidet wetden Fan,“ Net. mwbehto daher viel⸗ 
keit ceteris paribus nach dem Gelege der . 
fcheie 
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. Secſchtchte⸗ 


ſcheiden. Wenn aber auf einmal zwey Kammern ſeyn folls 
tents- fo; wuͤrde der Rec, doch in feiner „Theorie, die zweyte 
Kammer-in feinem Sinne nach einem Erbrechte kouſtituiren, 
fondern. diejenigen, welche durch. ein vichjähriges. vedliches Be⸗ 
tragen im. Dienfte des Staats ſich als tauglich ausgezeichnet 
Härten, zu Mitgliedern ‚eines, Senats beſtimmen, welche Eins 
vichtung wohl ſo modifizirt, werden toͤnnte, daß Die Belkimm 
muug. yon. der unmistelparen Wahl des, Volks unabhängig 
wäre. ee 


Naoch einiges fegt der Verf.· hinzu uͤbet die Vertheibdi⸗ 
gung;den; Bewunderender; Franzoͤſiſchen Revolution in; Enge 
tand-, yorgügfid uͤber die; behauptete Noͤthwendigkeit einer 
ähnlichen, Revolution in England. „Einige Beſchwerden 
find, wie der Verf; behauptet, ‚nicht febr wichtig, nimli 
die Klagen über Zurlickiegung der Neligionspartheyen, welche: 
bloß in einer Ausfehließung von gewiſſen Aemtern im Etaate 
beſteht, und deren Aufhebung England nicht um ein Haak 
Breit Hlühender und glücklicher machen würde,“ . (Das letztere 
möchte ſchwerlich ein gültiges Argument feyn.) „Die Der 
(werden üßer die Einfchräntung der Prefreyheit und. die 
Verlegung des Nechts der Geſchwornengerichte find übertries 
ben; die Anklage über Paine's Schrift iſt eine leere und ung 
bedeutende Formalitaͤt. Die wichtigſte Beſchwerde betrifft 
die Beſtechlichteit der Voltsrepräfentanten, ein Uebel, wel⸗ 
Hes allen vermifchten Staatsverfafjungen eigen iſt, und nur 
durch Concentrirung aller Macht auf Einen Pünkt gehoben 
werden kann.“ Sollte es denn nicht auch auf andre Ark 
vermindert werden Eonnen?) „Die einzige hinlaͤnglich gegruͤn⸗ 
dere Beſchwerde iſt demnach die uͤber die Nationalſchuld und 
die drüctenden Taxen, welches Uebel indeſſen zu mindern die 
jetzige Regierung alle zweckmaͤßlge Mittel anzuwenden ſcheint, 
deren trefflich berechnete und meiſterhaft ausgefuͤhrte ſollte 
wohl heißen auszuführende) Operationen durch gewaltſame 
Finbrüche zu ſtoͤrem frevelhaſter Wahnſinn ſeyn wuͤrde.“ — 
Die Berbeſſerung des Repräſentationsſyſtems wuͤrde nur ein 
ſhwaches Mittel gegen dieſe Uebel ſeyn. "Demnach ſcheinen 
flecefftive Reformen, mit Weisheit geleitet, das beſte Mittel 
zu ſeym.“ (Wenn nur did Reformen von der Seite erwar⸗ 
et werden koͤnnen! Mir tollen es wuͤnſchen.) 


> Vs Meber ‚die Nationalerziebung . in Frank· 
3 — Der 
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‚jene Erziehung überhaupt, ſondern ein Mittel, die dies 

fer Staatsverfafjung angemeljenen Begriffe. und Neigungen 
u verbreiten. (Wenn daher einer Staatsverfaflung gar feine 

e angemeſſen find, und wenn nur die Neigung zum 
Ber erfordert wird: fo Scheine eine ſolche Erziehung nicht 
x nothivendig zu ſeyn.) In diefem Sinne koͤnnte nur eine 
befonders zu diefem Zweck eingerichtete Neligion als Erzie—⸗ 
hungsmittel angefehen werden. Ob nun der Verf. meynt, 
daB entweder die katboliſche Religion der jegigen Conftitus 
tion Franfreichs angemeffen war, oder daß fie durch ein bes 
fonderes Edikt derfelben hatte angepaßt werden ſollen, ift aus 


2.4.8.8, XX.B. 1.61, Is Keft. € feinem 
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derung, der franz 
wendig fey, Hder, 


die franzöfiiche 


Hin 






roͤnnen. Zwar ſagt er 
Abhandlung habe geben 


hiaftehs kein Skelet zu wählen, dejlen Verbindung durch den 
(eifeften Hauch des Windes aufgelaft wird. * 
Nebtigeys wäre zu wuͤnſchen, daß der Verf. nicht, durch 
(b manche Schimmpfiobrter gegen die Nationalverfanmlung, zu 
— 3 — J ” Tr WR glei⸗ 
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eleiöee Seit Die Achtong, welche man doc wenlgſtens den 
redlihen Mitgliedern derfelben Ichuldia ift, (indem eine ges 
fögebente Veriarrmiung doch Anfprüce auf Echonung has 
den jelee,) und den guten Geſchmack fo oft. beieidiat hätte; 
ein ſolches Bettagen würde auch feiner Sache weit zuriäalicher 
gewefen fenn; wenigſtens hatte man ihm dann Feine Parthey⸗ 
lichleit vorwexfen konnen. | 
eig quam eft audax in conando, tam effer ob- 
irus in agendo, fortafle aliqua ın re nos fefelliffer, 
ee A, > 
Br: Noch eine Sprachanmerfung. Der Berf. ſchreibt ge 
wohnlid gendng; ſchwerlich wird er aber Genuͤnge, ſich bea 
rtgnunigt ſchreiben; es feheint Daher richtiger ges 
nas ju ſprechen und. zu ſchreiben. Indeſſen kann das auch 
ein opler des Abfchteibers vder Cortefters (epn. .- , 
7* 3*8* * ih | ; —— 'Fo, ; 
3100 (jivey) Abhandlungen aus dem (den) Handfeften 
„und dem Pfandrechte der Reichsſtadt Bremen, 
von Joh. Friede. Gildemeifter. Bremen, bey 
Wilmanns. 1794. 1006. ingr.8. TE- 


WW 25 a et ur 
Di erſte Abhandlung ift überfchrieben : aber. die. Bremi. 
hen Handfelten. Im enyern Sinne, der. bier zum Grun⸗ 
de liegt, wird darunter eine’von dem fißenden Rathe — 
b i. von den beyden Quartieren des ganzen Raths die zu der 
eit im Eide und der NKegierung find, — unter dem Stadt 
fegel ausgefertigte Urkunde: verftanden, welche bezeugt, dag 
emand einem andern das Recht verkauft habe, aus feinem, 
des Verkäufers, Haufe oder fonjtigem unbeweglichen Gute, 
geroille Jahtrenten zu erheben. Der Verf. erläutert die 
Handfeſten über den, Rentetauf nach ihrem Urfprunge, ihren 
Rechten nach, und zeigt ferner, wie fie noch gegenwärtig in 
Bremen gebräuchlich und üblich find. Die zweyte Abhande 
lung enthält eine Erörterung der Fragen: Db Auslänver 
auf Bremer Immobilien von Biremifchen Untergebös. 
tigen Hypotheken erwerben Eönnen — und wenn dieſes 
zu vereinen waͤre: 
a Ce⸗ Ob 


ai ey 





{ 
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Gb Auswärtige deshalb Das Rerorfionsrecht aus⸗ 


zuüben befugt find? — 
Beyde Fragen werden verneinet, und bey der erſten zu⸗ 
gleich die Ausnahmen von der Regel bemerkt. Die Aus⸗ 
führungen dieſer Gegenſtaͤnde find ſehr befriedigend, und ent⸗ 
halten, wenn fie gleich nur lokal find, doc) immer einen 
ſchaͤtzbaren Beytrag zur Erläuterung det deutfchen oe 
| 1 w. 


Vertheidigung der Hochſtiſt Hildesheimiſchen San 


desverfaſſung und landſtaͤndiſchen Gerechtſame, 
vderanlaßt durch die, bey. Hochfuͤrſtl. Regierung zu 
Hildesheim, von dem Herrn Canonicus Goffany, 
wider die hochloͤbl. Landſtaͤnde, in Specie den zu den 
Steuerfachen verordneten geößern Ausfchuß, über 
gebene Klage. Auf Verlangen der. bevollmäd)- 
tigen Iandftändifchen Deputirten abgefaßt, von 
Dr. Juſtus Friede. Runde, Hofrath und Prof. 
der Rechte. Göttingen, bey Dieterich. 1794: 
- 200 ©, infol. und 138 ©. Beylagen, 2 NR. 
16 #. | 


Durd frühere Anzeigen ift das Publikum ſchon von bee 
eranlaffang zu diefer mit Gruͤndlichkeit und Sachkenntniß 
abgefaßten Deduction unterrichtet worden. Wir dürfen dar 
her gegenwärtig. uur den Inhalt derfelben herſetzen. Erſter 

Abſchaitt: Allgemeine Einleitung; worin die Veranlaſſung, 

Abſicht und der eigentliche Gegenſtand dieſer Ausführung ges 

zeigt wird. Zweyter Abfchnite: Unterfachung der Legiti⸗ 

mation der angeblich Bevollmaͤchtigten des fo genannten 

Bauerftandes. Dritter Abſchnitt: Kurze Darftellung der 

bisherigen kandftändifhen Verfaſſung im Hochſtift Hildes⸗ 

heim, ſo weit ſolche auf den vorliegenden Rechtshandel Be⸗ 

ziehung hat; beſonders in Anſehung det Verwaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Landescaſſe und des Verhaͤltniſſes, worin die Hil⸗ 
desheimfhen Bauern zu dieſer Verfaſſung ſtehen. J. Von 
den verſchiedenen Claſſen der Landſtaͤnde und deren Syndicis. 
1I. Von der allgemeinen Verſammlung ‚oder dem Landtage. 
UI. Vom groͤßern Ausſchuſſe der Stände, IV. Vom — 
-  wefen. 


\ 


* 
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weien. V. Bon den Eontrißutionen. VI. Von den Landes⸗ 
fdulden und außerordentlihhen Verwendungen der, Gelder in 
den Landescaffen. VII Verhaͤltniß der Bauerſchaft des 
Hochſtifts zu der Sandftändifhen Verfaſſung. Vierter Abs 
ſchnitt: Unterfuchung der in der Klage erwähnten fo genann« 
ten aflgemeinen Landesbeſchwerden. Sünfter Abſchnitt:; 
Ungrund und Unftatthaftigkeit der angebrachten Klage. — 
Dierauf folgen die Beylagen. i 


&. W. Ledderhofe, Fürftl, Hefüfchen Regierungs⸗ 
raths, Eleine Schriften. Fünfter Band. ifes 
nad), bey Krumbhaar. 1795.. 430 ©. in 8. 


ı RR- 4.8. 


De vor ung liegende Band enthätt folgende Auffäße: A) - 
bbandlungen. I, Bon der Fräuleinsfteuer in Heſſen. 
11. Von der Lehnsverbindlichkeit der Landgrafen von Heſſen 
gegen Churmainz. TIL — gegen Ehurtrier. IV, — gegen 
das Sanet Stephang » Stift in Mainz. B) Anbang. 1. 
Urkunden zur Heſſiſchen Geſchichte, Erdbeſchreibung, Landes» 
verfafjung u. ſ. w. Sundationen, Privilegien. 11. Refolutioe 
ven, Reſcripte u, ſw.; groͤßtentheils ftreitige Rechtsfragen 
betreffend. Ä G 
2. 


Erflärung des allgemeinen deutſchen Lehnrechtes nach 
Böhmers principiis iuris feudalis, und den df« 
fentlicyen WBorlefungen auf ‚der Wiener hoben 
Schule. Wien, bey Kaiferer. 1793. 453 ©. 


in gr, 8, ı NE- 


Ne Verf. diefes Werkes hat ſich zwar weder genannt, noch 
. auch fonft einige Nachricht über die Abficht und den Plan feis 
ner Arbeit mitgetheilt; vielleicht ift er aber der namliche, von 
‚ welchem wir auch eine SErklärung Des Deutfchen Staats» 
rechts haben. oo Br 

"Das Buch felbft enthält einen zufammenhängenden Vor: 
ttag Über das Böhmerfche Lehrbuch, und kann füglid) als 


ein Kominentgr über daffelbe ne werden. In — 
| 
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auf die Methode iſt jeder 8. des Kompendiums faßlich erklärt, 
hiſtoriſch erläutert, und die darin enthaltenen Grundſaͤtze find 
genauer entwickelt worden. Größtentheils ift der Verf. den 
Boͤhmerſchen principiis gefolgt, und nur bin und wieder iff- 
er von denfelden abgewichen. Literarifche Notizen findet man 
nicht häufig, ob gleih manche neuere Schrift wohl angeführe 
zu werden verdient hätte. Der Styl ift ziemlich gur und 
richtig, wenn man einige Provinzialausdruͤcke hinweg vechnet 
Sehr oft find auch die von dem gemeinen Lehnrechte abwei⸗ 
enden Öfterreichifcben Lehnrechte am Ende beyaefi 

worden; überhaupt ift aber diefes Buch für angehende Schů⸗ 
ler des Lehnrechts nicht ohne Nutzen; da es weder zu umflände 

lich, nod) zu kurz, und. ſchon jetzt ganz vollendet if. | 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Ernſts Briefe. Zur Bildung eines gemeinnuͤtzigen 
Landpredigers, an J. Werner. Leipzig. 1795. 
5 Dog. in gr. 8. 4 0. 


Ree. ſieht nicht ab, warum ſich die Verlagshandlung nicht 
genannt hat; es iſt ihm wenigſtens, bey genauer Pruͤſung, 
Nies aufgeſtoßen, das, laut zu ſagen, bedenklich wäre, 
Vielmehr ſtimmt der Inhalt diefer wenigen Briefe mit Bırde 
nitzens Landpfarrer genau überein, der auf Befehl des 
hochpreisl. zeitlichen Departements bey den Koͤnigl. Preuß. 
Piarrern angeſchafft werden muͤſſen. Man findet allenthai⸗ 
ben den geübten, reifen, trefilihen Denker, der den Lande 
prediger, in beftandiger Hiaſicht auf die Landeswohlfahrr, 
bilden, und nicht zulaifen will, daß er feinem Voͤlklein Ideen 
vorſchwatze, die fie zur Lebensweisheit nicht brauchen innen, 
und die auch in den Kopf uiche hinein wollen, weil fie bors 
feine homogene antrefien. Er warnt daher gegen alle Der 
felavung der Vernunft, weil doch allein der befländige und 
rechte Gebrauch derfelben den einzelnen Menſchen und die 
ganze Nation zur dauerhaften Gtlückfeligkeit führen, Abers 
glauben und Intoleranz verhüten tann. Daß die Gottheit, 
wegen begangener Miffetyaten, durch ein ſreindes Suhnopfer 
bewogen werden koͤnne, ihr lirtheil zu ändern, han er für 
einen der Moralitaͤt nachtheiligen Lehrſatz. Ä om 
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u van Borbereitung auf, das Lehramt empfiehlt ex. — 
sicht das Studium der Polemik, der Kirchenväter, der otien⸗ 
taliihen Lirteratur, fondern das Studium der Naturlehre 
und: Naturgeſchichte, weil Natur die ächtefte und reinſte, 
weder durch Thoren, noch Buben entitellte Offenbarung ift, 
die laut von Sort zeuget, und zu ihrem Verftäubniß keines 
Hobenpriefters und feiner Schriftgelehrten bedarf. Eigene 
mge Selbfiprüfung, und. aualogifcher Schluß auf anderer . 
id das täglibe Studium der Griechen und Römer macht bie 
| hung edel, und den Charakter konſequent und ſeſt. 
und Mathematit machen den Verftand gegen Vorur⸗ 
heil und Phancafie unbeſtechlich, Phyſioſogie und die erften 
Srundlehren der Arzneykunde geben dem Volkslehrer Gele⸗ 
Henbeit, ſich auch um die leibliche Wohlfahrt feiner Gemeine 
verdient zu machen. Landbau und Viehzucht verdient des 
redigers größte Auſmerkſamkeit. Kenophon und Plato fols 
fen nie zurück gelegt werden , der letzte foll Mufter im Late 
chiſtren ſeyn. Geheime. Gefellihaften und Marktſchreyet⸗ 
offen follen hie den Volkslehret täufhen, und von feine 
ableiten. Zur Gemiffenhaftigkeit des Lebens träge 
keine Heimlichkeit etiwas bey, auch darf die Regierung keine 
haften dulden, deren Einrichtung und Endzweck ihr 
einliche wird, — Nie urtheile der verftändige Lehrer 
über Landesregierung und -Landesreligion ungebunden und 
freu; nie beftreite er öffenclich auch die unfruchtbarften Lehr · 
füge, fondetn er gedente ihrer nicht. Das Volk vergißt fie 
von felbft. Erſt wenn der Zuhörer durch ununterbrochene 
Edelinürhigkeit des Predigers zutraulih gemacht, der Schule 
meiſter angezogen, und alles zum verbefferten Zuſtande vor» 
bereitet ift, Fann mit Macht auf Ausbreitung vernünftiger 
Brundſaͤtze, dem eifrigſten Zwecke Jeſu gemaͤß, losgearbeitet 
werden. — Zu den Eigenheiten des Verf. gehört, daß er 
feinen Werner durchaus von einer Stadtpfarre ablenkt, und 
je Bereblichung, in feinem Alter von 38 Jahren, der Ges 
be, dem vernünftigen Lebensgenuffe, und der Liebe 
zu den Wiſſenſchaften ſchlechterdings nachtheilig hält. „Laf- 
„sen fie fich ja feine Frau anfhwagen. Die junge iſt eitel 
„und unwiſſend; die Alte ift eigenfinnig, wie ein Roß; die 
„Arme ſturzt fie in ein Meer von Sorgen; die: Reiche tyrans 
„nifirersfie.! — Wir übergeben den Verf. ob diefer Lältes 
rung dem gerechten Bericht des fchonen Geſchlechts. 


2». 9». 
7 | € 4 | Feld⸗ 
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Feldpredigten, gehalten im Franzoͤſiſchen Rriege 
. 1793 und 94., von Heinrich Rudolph Schröter, 
Churſaͤchſifchem Feldprediger. . MWeilienfels und 


- $eipgig, bey Severin. 1794, 334 Seiten in 8. 
16 56. | s 


Wenn der Verf. Elast, daß wenig in dieſem Fache vorgeät« 
beitet ſey, und auch wenig vorgearbeitet werden Eonne, weil 
jeder Krieg fein Eigenthümliches babe: fo glaubt Rec., dag 
ſich Eein Feldprediger in das Detail der politischen Verwicke⸗ 
fungen einzulaffen habe. Die taufendfachen Veranlaſſungen 
des — duͤrſen das ewige Weſen der Religion nicht 
modeln 

Es bieten ſich auch in der Religion fo viele Theile bar, 
die mir Erfolg behandelt werden konnen. Dieſe muß ſich der 
Redner zu eigen gemacht haben, ehe ein Krieg ausbricht; 
und dann wird die Anwendung nicht ſchwer fallen. 

Der Vortrag des Verf. ift wortreich, voll Schmuck und 
Deklamation, daher der Deyfall, 


Predigten von G. C. Ribbek, Prediger in Masde 
burq. Vierte Sammlung. Magdeburg, in 
der er ae 1794. 376 

Eins 1 R6. 


Nie Predigten des Verf. gehören — zu den beſetn— 
was wir auch von dieſer Sammlung ſagen muͤſſen. | 


Bekenntniſſe und Worfäge des Prinzen zu "Wied 
Meumied, nebft den daburd) veranlaßten Reden 
und Predigten, von Joh. Philipp Jakob Winz, 
‚ Pred, zu Neuwied. —— bey Gehra. 1794. 
124 S. in 8. 8 ge. 


Machen dem Verf. Ehre. en 


Hande 


Handlungs =" Finanz · und Polizey: 
wiflenfchaft, nebit Technologie. 


Die erlernte und erfahrne Kunft allerley Sorten. 
Rauch- und Schnupftaback zu fabriciren, fo wie 
ſolcher in Dünfirchen und Holland verfertige wird, 
als aud) die Blätter hier zu Lande auf virginifche 
Art zu ziehen, auch alle Saucen zu fochen, und 
was dazu für Ingredientien und Materialien ges 
nommen werden. Dünfirhen und Amfterdam, 
er der neuen Druckerey. 1794. 60 Seiten in 8. 
** 


Ob gleich in den fo mancherley groͤßern und kleinern Schrife 
ten über die Kunſt des Tabacksfabrikanten fo manche angebli⸗ 
die Seheimniffe über die Bereitung der Brüben, die unfern 
Landtaback in Virginiſchen und Maylaͤndiſchen umfcaffen 
follen, ausgekramt find: fo will doch diefer Receptfammier, 
der fich für einen Emigrirten (moher ! etwa aus einer Tabacks⸗ 
fabrie entlaufen?) ausgiebt, in Deutichland beobachtet has 
ben, daß noch viel Unerfahrenheit in Behandlung des Tabacks 
berrfche , weswegen er feine Erfahrungen mitrheilen wolle ; 
wofür ihm aber niemand zu danfen Urſache hat. 3. B. der 
ganze Tabacksbau wird auf 2 Seiten abgehandelt, und fängt 
fih-fo an: „Man nimmt Saamen von der rotben Blütbe, 
(it befier, als der weiße). — Die virginifhen Blätter 
werden in Acht Zeilen alfo abgefertigt: „diefe Blätter find 
verfchieden. Die Miayländifchen und Maryländifchen 
find die. beften zum Rauchtaback, weil fie trocken und gelb 
find. Die Kuͤcklandiſchen find braun und gut zum Schnupf⸗ 
taback 5 die amerikaniſchen find fett, und die beiten zu Carotten, 
St. Bincent, und mehr andere Sorten.* a 


Ausführliche Befchreibung ber. Sohgärberey, von - 
Ignatz Bautſch, Lohgaͤrber in dem Städtchen - 

. Wartenberg in Behne Zum ae 

244 | = 5 j er⸗ 


* 


* 
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Seruender ¶ Dreßden, bey Walther. 1793. 160 
©. in 8. mit Kupf. 12 %. | “= 


Es wird wenige Handwerke geben, (die fo genannten Hands 
arbeiter ausgenominen), bey welchen nicht phyſiſche, chemi⸗ 

€ und mathematifhe Kenntniſſe erfordert werden, und 
diefes find auch diejenigen, die ſich der Bürger vorzüglich zu 
erwerben ſuchen muß, wenn er anders zu richtigen Begriffen 
der Gegenftände feines Nahrungszweiges zu gelangen gedenft, 
und. wenn er fich die Erſcheinungen erklären will, die er täge 


lich entweder felbft hervorbringt, oden boch Gelegenheit hat 


zu beobachten. Daß auch unfere Buͤrger anfangen, diele 
Dinge zu ſtudiren, und ſich aufzuklären fuchen, erhellet bes 
fondets daraus, dag man ſchon mehrere Proben in Händen 
bat, die von Handwerkern gefchrieben, und entweder einzelne 
Theile ihrer Proſeſſion, oder das Ganze derfelben betreffen. 
Unter diefe Folge der Aufklärung diefes Standes gehört auch 
diefe Schrift des Ken. Bautſch, die ihm zur Ehre gereicht. 
Er handelt in derfelden von der Wertitätte, dem Gefäß 
und Geräthfchaften; vom Waſſer, beitimme deſſen Einfluß 
auf die Gaͤhrung, und zeigt, wie man es zerlegen foll; bes 
fchreibt die zum &erberloh dienlichen Baͤume und Pflanzen, 
zeigt ihre Behandlung und Vermiſchung unter einander, und 
ihren Gebrauch; macht feine Mitmeifter mit den Thieren bes 


kannt, deren Haͤute fie zu gerben pflegen, umd zeigt, was 


daran dem Gerber zufälliger Weiſe nuͤtzlich und fhädlich ſeyn 


fan; — 

Dieſes find die vorläufigen Kenntniſſe, und nun gehet 
er zu den eigentlichen über, und handelt von dem Einfaus 
fe des Leders — von der Gähtung , und den Handgriffen, 
die während -derfelben bey den verfchiedenen. Kederarten vor⸗ 
kommen, und lehrt zulegt die Bearbeitung des Leders nach 
vollbrachter Gahrung. 1 


Arzneygelahrheit. 


Abhandlung ber ben bösartigen Tripper und die 
veneriſche Krankheit, von Benjamin Bel. Ere 
ſter Band, Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Mit 
u je einer 
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einer Küpfertafel: Leipzig, in der Welbmannis 

ſchen Buchhandlung. 1794. 388 ©. 8. Zrved 

ter Band. Ebendaſ. 457 und VIE. mit dem 
Regiſter. 2 MR- . 


Die Exfheinung diefes Werkes muß jedem, der den Verf, 
aus feinem Syftem der Wundarznepkunft kennt, fehr anges 
nehm ſeyn. Eines Auszuges ift diefes Werk nicht fähig, da 
er die Gränzen einer Recenfion überfchreiten würde, und 
wozu ſollte er auch dienen, da gewiß ein jeder, bein es um 
das Studium der venerifhen Krankheiten wahrer Ernft ifl, 
ſich dieles Dud) aufchaffenund es leien wird? . Dec. ift zwar 
überzeugt, daß ein firenger Kunſtrichter an diefem fonjt vor⸗ 
treff ichen Werke doch bin und wieder manches würde tadeln 
Können, weiß auch, daß mandyes, 3. B. was II. Band ©; 
432. u. f. über die falzfaure Schwererde gefagt wird, (nad) 
Hufelands und andern Beobachtungen) zu fpäte kommt; allein 
er läßt fich in keinen Tadel weiter ein, weil er überzeugt ift, 
daß jeder billig denkende Leſer, um des vielen Guten willen, 
manches uͤberſehen wird. Die Beſcheidenheit, mit welcher 
der Verf. in der Einleitung von ſeiner eignen Arbeit ſpricht, 
mo.ht feinem Herzen Ehre. Möchte er doch in Deutſchland 
— viele Nachahmer finden! an 


—— far — — Aerzte. Erſter 
Theil. Leipzig, bey Barth. 1794. auf VI 
und 278 ©. um Tajchenformate, 16 #. Ä 


Nichts Neues und nichts Unbekanntes, fagt der Verf. ſelbſt, 
ſoll dieſes Taſchenbuch enthalten, ſondern es ſoll das Alte und 
Bekannte, (vielmehr das Wahre, wie es auch iſt), nur in 
einer leichten und natürlichen Form und Ordnung barftellen, 
und dadurch dem Gedaͤchtniſſe ſowohl, als auch der Beurthei⸗ 
ungestraft des jüngern noch nicht routinirten Arztes zu Huͤlfe 
tommen. Hier darf man alfo nicht eine bloße Sammlung 
yon Necepten, nicht eine weitläuftige Auseinanderfeßung der 
mancherley Hypotheſen, Theorien und Widerfpräche in der 
Arzneykunſt fuchen und erwarten, wer in dieler Abficht dies 
Buch zur Hand nimmt, der iſt getaͤuſcht; ſondern der * 
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hat ſich Muͤhe gegeben, die Krankheiten genau zu charakteri⸗ 
ſiren, womit er auf eine richtigere Kenntniß der Krankheiten 
feitet,, und worauf er eine vernänftige Curmethode detfelben 
angiebt. Dies Taſchenbuch alformun fo gebraucht, wie es des 
Verf. Abficht ift, und wie ers benußet wilfen will, wird ge 
wiß nicht zur Empirie verführen, wovor alle junge Aerzte 
nicht ernſtlich genug gewarnt werden koͤnnen, da, leider! 
das Leien fo vieler Englifcher Schriften über die Arzneykunde 
heut zu Tage fo leicht darzu verleitet. Dies Taſchenbuch uns 
terſcheidet fi) demnach von vielen andern dergleichen zur meh⸗ 
- zern Empfehlung. Eine ſtizzirte Inhaltsanzeige wird zur 
Gnuͤge angeben, auf wac man in diefem Buche etwa. trefien 
werde: bier ift fie. In der Einleitung giebt der Verf. allges 
meine Begriffe von den Fiebern, macht eine Eintheilung ders 
ſelben, lehrt die Erforfchungsarten, und entwirft allgemeine 
Eurmethoden und Lebensordnung bey den fieberhaften Kranke 
heiten. Kierauf wird eine Materia miedica contentrata in 
Zabellenform -gefchildert ; zur Eintheilung der Arzueymittel hat 
der Verf. hier diejenige Methode gewählt, welche ſich auf die 
MWirkungsart und auf die finnlichen Eigenfchaften derfelben 
gründet. - In verfchiedenen Rubriken ftehen bier bey jedem 
Arzneyinittel neben einander der officinelle Name, die Form 
und die Dofis, in welcher es gegeben werden kann, und die 
Wirkung deffelben, wozu der Kürze wegen bie lateinifchen 
Deftimmungsausdrüce gewählt worden find. Wir geftehen 
aber aufrichtig, daß uns diefer Abſchnitt am wenigften tm 
ganzen Buche gefallen hat, manches Arzneymittel hätte nach 
aunfrer Meynung Wohl den hier eingenommeuen Pla& nicht 
verdient „auch hätte eine befjere Wahl getroffen werden koͤn⸗ 
. nen. Don den Krankheiten felbft werden in gegenwärtigen 
erften Theile nur die fieberhaften Krankheiten abgehandelt, 
und das ganze Heer der Fieberkrankheiten unter- vier Haupt⸗ 
gattungen gebracht; diefe find: ») reine entzündliche Fieber, 
2) gallichte Fieber, 3) Nervenfieber, und 4) Catarrhalfies 
ber. Die übrigen Fieber, als das Faulfieber, Wechelfieber, 
Kindbetterinnfieber , die Ausfchlags « und auszehrenden Fieber 
glaubt der Verf. unter eine diefer Gattungen bringen zu 
Eonnen. Jede Hauptgattung der Fieber charakterifirt der Vſ. 
im voraus befonders, dann aud) noch in der Folge, wo er jes 
de einzeln abhandelt. Zum Gallenfieber nimme er jeden reize 
zenden Stoff in den Cinge.veiden des Unterleibes als Urſache 
an, des fich entweder freywillig aus der ganzen RE der 

äfte 













) ei Au werden kann. Hierunter würden 
ra B fießer die Hofe geſetzt, und fölche nicht, "wie der Bf, 
gethar ‚ unter das Catarrhalfieber gebracht haben , da bey der 
Ro immer ein gaſtriſcher reigender gemeiniglih, ja wohl 
t alleze er, Stoff bemerkt wird. Das Faulficher 
eht —* ie unter dem Catarrhalfieber. Darinne hat der 
Berf. wohl recht, daß der Begriff des Faulfiebers immer noch 
| und ſchwankend ift, und daß es nicht ſowohl 
erden von Fiebern, fondern mehr als ein hoͤhe⸗ 
* Bre d ur —* beſondere Modifie ation einiger der Haupt⸗ 
gattr der Fieber anzuſehen iſt. Indeſſen willen wir aus 
ung,- daß doch bisweilen die Neigung zur Faͤulniß 
noch Teßenden Körper fehr Bald, ohne lange Dauer des 
Fin, n einen‘ wirklich faulichten Zuftand -Äbergegangen 
re bat. Von den vermifchten Fiebern, dd. von 










mplicatie en der Hauptgattungen der Fieber, hat der 
Bert. febe ſehr lichtvollen Unterricht gegeben, der angehenden 
1 Herzten gewiß zu ftatten fommen wird. Da die 
ver —— fo viel» und mancherley iſt, 
der einzufchlagenden Eurmethode bauptfäch« 
eh men werden muß: fo ift die Kenntniß der⸗ 
— Arzte abſolut nothwendig. Dant da⸗ 
dem Verf., der ſie hier fo bündig und in einer guten ſyſte⸗ 
marifcheit Otdnung gelehrt har. Am Ende ftehen noch 22 ° 
allgemeine gute praktiſche Regeln, und überhaupt 88 mohlge« 
wählte" Arzneyformeln. Dem zweyten Theile diefes nüßlichen 
Taſchenbuches ſehen wir mit Verlangen entgegen. 


Ar 20-27 . 

Merkwuͤrdige Abhandlungen der zu Sondon 1773 er= 

richteten medicinifchen Gejellfhaf. Dritter 

Band. Aus dem Englifhen überfege. Alten: 
burg, in der Richterſchen Buchhandlung. 1794. 
424 ©. ingr. 8. 1 MR.8 3. 


ie Urſchrift führe den Titel: Memoirs of the medical 
ociety of London inftituted in the Year 1793. Lond.-for 


Dry, Die beyden ae Bände der Ueberfegung find —5* 
ern 
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Stern All. d. Bidl. B 94. und 107, ſeht umſtaͤndlich auge ⸗ 
zeige worden. Den Inhalt der wichtigſten Auflage iu dieſemn 
Wand: voill Ree. ‚bier auch angeben. k.Beichiichre einer 
angebobenen Taubbeis, nebſt Kxrfcbeinung bey der 
Reichenöffnung ; von J. Haigbion: S. 1— 8. Statt 
des Waſſers enthielt der Labyrinth eine feſte kunſtartige Sub⸗ 
fanz; auch war die weiche Portion des Gehoͤrnervens um die 
Halfte kleiner als gewoͤhnlich. Der Verſ. glaubt, dies muͤſſe 
nicht als Urſache, fondern bloß als Wurkung der Taubheit 
augefehen' werden. 11. Ein mertiwürdiges Beyſpiel von 
einer Herſtellung des Geſichts Durch dercheilung eines 

Cataracts u. f.w. Von Jam, Mare. S. 17. € 
Kaufmann war von einem Schlag aufs Auge ſeit eilf Jahren 
Blind, er betam eine beftige Augenentzündung ‚mit heftigen 
Schmerz, befonders im blinden Auge, wornach er ſein er 
ſicht auf: diefem Auge wieder betam, ſo daß er: alle große 
Begenitande, auch in einiger: Entfernung, unterfcheiden Eonns 
te, die Kryſiallſeuchtigkeit hatte ihre vollkommene Durchſich⸗ 
rigteit wieder erhalten, doch war der Augenſtern noch großer 
als natauͤrlich, er ‚erweiterte und zog ſich auch regelmäßig zu⸗ 
ſammen, aber die Jris blieb in-einer beftändigen zitternden 
Bewegung. Der Verf. lied ihm convere Glaͤſer mit weitem 
Brennpunkt (5 Zoll) für entfernte, und mit Eurzem Focus 
(24 300) für nahe &egenftände machen, bie, ihm volltommen 
gute Dienite leifteten. W. glaubt, die Dunkelheit der Kry⸗ 
ſtalllinſe ſey allmählich durch die Entzündung zereheilt worden, 
und fragt, ob man wohl zur-Zertheilung des Staars eine 
Entzündung erregen folle, und. welches wohl die beften Mittel 
zu diefem Zweck ſeyn möchten? Sin. einem Nachtrag theilt 
der Verf. noch zwey aͤhnliche Fälle mit. III Influenzae 
de/criptio, auffore Guill Falconer — uti nuper compa- 
vebat in urbe Bathoniae men/. Iul, — Septembr. ann. 
1788. ©. 17 —20; ° Das hauptſaͤchlichſte Symptom, dag 
beſchwerliche Schlingen, wurde am beften durch fechs bis acht 
Blutigel am Vorderhals, und durd) gegen die Nacht genom⸗ 
mene laue Fußbader bezwungen. “ IV. Geſchichte der Ins 
ſfluenz, wie jich ſolche 1775 zu Northampton and den 
benachbarten Derfchaften zeigte; nebſt einer vergleis 
cbenden Ueberſicht einer aͤhnlichen Aranibeic, die 
1782 zu London und den angraͤnzenden Oertern beob⸗ 
schter wurde; von A. Fothergill. &.20— 30, Det 
‚Verf. glaubt, der Urſprung dieſer Landſeuche liege in —— 
ohen 
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"und fie komme immer nach gewiſſen Perio⸗ 
wieder. : V. Geſchichte und Leichenöffnung eines 
innes, der an anbaltenden beftigen Kopfſchmerzen 

it, vVon Lettſom und Ware. 50-46 Man fand 
ı der Duplicatur des fichelfürmigen Fortſatzes fat in der 
jieiichen dein Stienbein und dem Hinterhaupt und beys 
* das Corpus colloſum zwey kleine harte knoͤcher⸗ 

e Subftaigen. VGeſchichte einer außerordentlich 
ei baten > ſchwulſt aus Mitleidenſchaft. Von C. 
ißer. © 40 — 44, Aus einer Finne uͤber dem Krüͤchel 
© fich bey der erfien Schwangerfhaft eine Geſchwulſt, 
st als eitie Lambertusmiß, die außerſt ſchmerzhaft war, 
Entbindung vergieng dev Schmerz ; - kehrte aber bey 




























chwaigerſchaft eben fo heftig wieder, wo ihn 
usſchnitt; nach der dritten Empfaͤugniß et» 
Geſchwulſt von neuem, aber kleiner, und war 
ſo ſchnerzhaſt als vorher; in der vierten Schwanger⸗ 

fe fanden’ ſich die Anfälle des Schmerzes in dieſer Ge⸗ 
ulſt rein, mo endlich der Verf. die Geſchwulſt durch 
jefärtiate Auflöfung- des ſtarken gemeinen Aetzſteins weg⸗ 
eitzte, die Frau in den folgenden Schwangerichaften 
| davon befteyt blieb. VII Bin Hall von befe . 
rigen Schmerzen in der mÄnnlicben Rucbe und ven 
benachbarten Tbeilen, von I. Burean. S. 45 —53. 
Er war nicht veneriſch „widerſtand allen. Heilmitteln, bis 
ihn ein veneriſcher Trivper von ſelbſt twegrahın. VIII. Ue⸗ 
ber die Wirkungen einer Compreſſion der Schlag · 
adern in verf&biedenen Krantbeiien, vorzüglich aber 
'bey denjenigen des Kopfs, nebit Bemertungen über 
ne neue “eilmetbode bey Nervenkrankheiten, von 
arry. ©. 53-79: ‚Bey einer mit Zuckungen und abwech⸗ 
ſelndem Delirium befallenen Nervenkranken drückte der Verf. 
die rechte Halsfehlagader etwas weniges unter den Luftroͤhren⸗ 
kopf zuſammen, alsbald bekam die Frau ihre Vernunft wies 
Ber, und-aud) die Übrigen Mervenzufalle verſchwanden; fobald 
er mir den Druck nachließ, kehrte der Anfall zuruͤck. Diefe 
Manipulation wurde mehr als hunderemal mit einem gleis 
chen Eifölg verfücht. Seit diefer Beobachtung verfuchte der 
Verf. die Compreffion diefer Arterien in verfihiedenen andern 
Nerbentkrankheiten mit eben fo gutem Erfolg. Zufolge diefer 
Erfahrungen glaubt er, jede Nervenkrankheit entfiehe von 
einem widernatuürlichen häufigen Zuftrömen des ES 
‚ie, Kopf, 
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Kopf, oder doch von einer bald allgemeinen, bald bloß oͤrtli⸗ 
hen Blutanhaͤufung in den Kopfgefäßen!! IX, Von einem 
fünfmonatlicben Gürtelfieber , das durch Die Electri⸗ 
zitaͤt gebeilt wurde; von Th, Fowler. S. 79 — 84 
Seym Eintritt des Parorysmus wurden zehn und mehrere 
ſchmerzhaſte electrifche Schläge durch die Bruſt und die, 
‚angewendet. X. Von einem glücklich ilten 
in der Bruſt; von Dr: W. Farguharſon. ©. 85, 9% 
xl. Gefchichte einer Keberkrantbeit ; von De, A.Lud 
low, &: 95 —ıor. Ein Lebergeſchwuͤr, das ſich durch bag 
Zwergfell in die Lungen durchfraß: >. XI, Vom Teranus 
and von convulfivifchen Krankheiten; von Currie. 
©. 102 — 122. Mußen des kalten Bades in diefen Krank 
heiten; beym Tetanus von Wunden, Wein: und Mobufaft. 
Xill, Gelcbichte einer Bauchſchwangerſchaft mit oe 
2,0 










Zufällen von der frübeften Periode — 
‚an bis zu dem nach funfzehn Monaten erfo 
Tod; nebſt der Leichenoͤffnung; von W. Tu 
&. 123 — 150, Ein infteuftiver aber Eeines Auszugs fühi- 
ger Auflag. XIV. Yon dem Ertrinken der Tbiere, def 
‚fen. Wirkungen auf die Örganen des Lebens, und den 
‚wabrfcheinlichften Huͤlfsmitteln; von ch. Räte, ©. 
51 — 220, Wiel.Uebereinftimmung: mit des Verf. bekann⸗ 
ten Streitſchrift; bier aber befonders noch WMoerlegungen 
der Boodwynifcben Hypotheſe. XV. Vier Faͤlle von 
einem Durch Die Electrizitaͤt geheilten ſchwarzen Stanz; 
nebſt zwey Faͤllen von der naͤmlichen Art, wo das 
auptmitiel der Heilung in einem Queckſilberſchnupf⸗ 
aback beſtand. Mit Bemerkungen bey jedem Sall; 
von 3. Ware. ©. 221 — 244. Sehr gut. XVI. Se 
‚obachtungen über gewilje flechtenartige Zufälle, ‚Die 
mit einem ſchmerzhaften Neig verbunden find; von 
C. Lettſom. ©.245 — 251. Flechtenartige Ausichläge mit 
einem faft unwiderſtehlichen Jucken am After vergeſellſchaftet, 
wogegen Lettſom Quecjilber: und Spießglanzmittel inner⸗ 
fich, äußerlich eine Baͤhung aus Schierlings- und Mohnkö⸗ 
pfenabfud und Blafenpflafter auf dem Mücken empfiehlt. Der 
Veberfeger hält dies Zucken für einen kritiſchen Erfaß der Haͤ⸗ 
morrhoiden, und heilte es dreymal mit Fachinger Wafler, 
und einer ſehr falurirten Auflofung des weißen Andern und 
Hitterfüßertraets in flüßiger Weinfteinerde. Gegen das 
Brennen und unerträgliche Jucken der Mutterfheide * v. 
AMe Users 
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Kußerlich Bleymittel, und vorzüglid dag Seebad, XVII. 
Bemerkungen über die Bräune und das Scharlachk fie- 
ber im Jabr 17785 von J. Johnſtone. ©. 251 — 259, 
XVII, Dom Ausfarz der Griechen; von W. Salconer. 
S 260— 270, 1 XIX... Don. einer ‚glüdlich gebeilten 
Sallſucht; von Aetıfom. ©. 279-274. Weißer Bir 
swiol, Chinarinde und, Eifen waren die, Huͤlfsmittel. XX. 
on einem, glüdlidy gebeilten verſchloſſenen After; 
on T, Mantell. ©.274— 276. . XXL Von einem 
lutfluß und Petetſchen obne Sieber und obne vor; 
jergebendes lebelbefinden; von J. Aikin. ©. 277 — 


284... XXI. Don ‚einem Pulsaderbruch,” nebft der 
Beichenöffnung; von. OD. Aurmate.. ©, 285 -- 291. 
AX1, Swey Säle von einem Waſſerkopf; von Ch. 
Famfon.. ®,292.— 297. XXLV. Verſuch über vie 
XTervensweige Des. Larynx und. des zuruͤcklaufenden 
exvens, die vom achten Paar abfiaınmen ; um über 
die MWärkung der Zerſchneidung dieſer Nerven Auf 

e Stimme entſcheiden zu können ;.von 3. Saugbron, 

. 297 — 310. XV, Geſchichte ‚einer Sruffwunde, 
nebfi einigen Bemerkungen; von W. Norris. ©. 310 
— 329. XVI. Derfchiedene Sälle von der Hydropho⸗ 
bie; von Shadwell. S. 320 — 352. Der zweyte Krau⸗ 
ke ſoll durch Del, innerlich und äußerlich angewendet, geheilt 
worden ſeyn; aber dein ec. fcheint weder. der Hund toll, ned) 
die Krankheit die wahre Waflerfcheu geweſen zu ſeyn. XXVIL 
Don dem Bauchltich; von 3. Simt ©. 333. Statt 
des Troikarts wird. hier gerathen, eine gewöhnliche Fanzette 
am Nabel einzuftoßen, bis das Waſſer hervorkömmt. XXVIII. 
GSeſchichte einer ſchweren Geburt, nebft ibren Sol: 
gen; von Wilkinſon. ©. 338 — 343. XXIX. Zwey 
Sälle von einem Kropf; von E. Lertfom. ©. 344 — 
346. Sie wurden, durch tägliches ztveymaliges Einreiben eis 
nes: Seifenliniments, mit; doppelter Auantitat Kampher, und 
Aufleaung eines, Pflajiers, aus vier Iheilen Seife und einem 
Theil Kampher., auf weiches Leder geftrichen, aebeil. XXX. 
Don:dem. glüdlihen Ausgang eines Nabelbruchs; 
von: Ebendemſ. ©. 347 — 343. Die Eintlemmung defr 
ſelben wurde durch aufgelegtes Eis geheilt. 


Hierauf folgt ein Anbang von 38 Eleinen Beobach⸗ 
tungen, von welchen Rec. bier nur die lebrreichiten anzeigen 
LUDD. XX. B. 1,6r, Is Heft. D will. 
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will. Geſchichte eines Heißbungers mit Erbrechen, 


wobey innerbalb ſechs Tagen 379 Pfund feſte und 
Aüfige Nahrung verfebludt würden; von Wastell, 
Die Herftellung geſchah dadurch, daß man die Nahrurgss 
mittel zu einer Gallerte Eochte, und fie in Eleinen oft wieder⸗ 


"holten Quantitäten nehmen ließ. Faͤlle von widernatuͤr⸗ 


lichen Wegen der monatlichen Reinigung; von Pearce, 


Ein ızjähriges Mädchen befam ihren Monatsfluß durch ein 


'yom Verbrennen entjtandenes Geſchwuͤr am Knoͤchel; einek 
fedigen Weibsperfon wurde ein Blutfluß mit einem Mütter 
vorfall, durd) innerlich und äußerlich gebrauchten Falten Eſſig, 
geftopft, hernach floß ihe die Reinigung ohne Anftrengung 
oder Huften, durh Mund und Naſe. Gefchichte eines 
Yannes, der aus Mißverfiand zwey Unzen Salpeter 
ſtatt Ölauberfalsesnabm ; von W. Salconer. Es erfolgte 
fo heitiges Brechen, daß Blut kam, und über ſechs Monat 
blieben große Schmerzen im Magen zuruͤck, womit Blähuns 
gen und ein Speichelfiuß vergefellfchaftet mar. Die Hatris 
wege wurden nicht im mindeften angegriffen. Die erfte Hüls 
fe war Gerftenfchleim mit Butter, nachher heilte ihn der Vf. 
mit Bathwaſſer in Eleiner Menge getrunken, und jedes Glas 
mit erwas Citronentinktur verfeßt, durch verfüßten Salpe⸗ 
tergeift mit paragorifchen Elixir vermiſcht, und zweymaliges 
Haden in der Woche; doch dauerte die Eur 34 Monat. Ges 
fchicbte ‚eines Pempbigus; von Uptom. Nach dem 
Ausbruch großer Blaſen auf der äußern Haut, klagte die 
Kranke auch über mwunden Hals mit verlornem Geſchmack 
und Schwierigkeit im Schlingen, auch empfand fie beym aͤuſ⸗ 
fern Drud Schmerzen im Magen und Gedärmen. Dieſer 
Pewphiqus harte alſo auch den Speifefanal angegriffen. 
Kine Balggeſchwulſt an der Wange, und von dee 
Größe eines Sperlingseyes, wurde auf Turnbulls Rath 
durch elektriſche DVibralismen binnen drey Wochen geheilt 
Falle von Waflerfuchren, Die mit dem rörben Singers 
hut bebandelt wurden, und von Veitstänzen, bey 
welchen man Zinkblumen verfuchte; von J. Wrigbr, 
Die zwey Verfuche mit dem Fingerhut find nicht enefcheidendf 
inter y Kranfen am Veitstanz wurden fieben durch Zinkblu⸗ 
tmen geheilt, und eimer gebeflert. Von einer Durch weifs 
fen Vüriol gebeilten Bruftbräune; von W. Kee Per. 
Eins. Es wurde täglich zweymal drittehalb Gran weißer Vir 


ttiol mit einem aromatiſchen Mittel verfeßt, und über jeden 
ı 7 - . andern 
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andern Tag ein halber Gran Mohnſaft gegeben. Heftige 
Kraͤmpfe der Bruſt blieben aus, als der mit einem Koden« 
bruch bejallene. Patient ein Bruchband trug. Von Beni. 
Bay. LZurmore erzählt, er habe einen fehnell auf eine 
Bleykolik erfolgten ſchwarzen Staar durch ein Diafens 
pflaiter ziwifchen die Schultern , und innerlich flüchtiges Salz 
mit Ambra, nebſt Baldrian in Pulver, und dabey ftarke 
Senimolfen gegeben, binnen 24 Stundem geheilt, Perfect 
verfichert,, einer Frau fey die Kifonatsreinigung erft im 
47fien Jabre ausgebrochen, und regelmäßig bis ins 5 7fte ge« 
blieben, mo fie an einer convulfivifchen Kolik ‚farb. es 
merkungen über den tollen Aundsbiß, von D. Wbite. 
Das ficherfte Mittel fen das Ausfchneiden und nachherige 
auperft fornfältige Auswaſchen der Wunde, Der Berf. glaubt, 
das Wuthgift fünne noch viele Tage nach geihehenem Zufall 
durch die Ausfhneidung ausgerottet werden, und fcheint der 
Meynung au fenn, daß das Ausfchneiden und Auswaſchen 
ber Wunde auch alsdann noch Huͤlfe verfhaffen könne, wenn 
ſich Schmerz in der gebiffenen Wunde, als Vorbote der-Wafs 
fericheu, einfindet. 

Ia. ’ 


Bibliſche, hebraͤiſche, griechifche und Abere 
haupt orientalifche Philologie. 


Ern. Fried, Car. Rofenmillleri Scholia in vetus te- 
ftamentum. Tomus tertigs Efaiae vaticinig 
complectens. Sedio I. 11. III. Lipl 1791 


— 1193. 300. 


Von dem Plan und der Einrichtung diefes Merks haben wir 
nfern Lefern bereits bey der Anzeige des erften und zweyten 
heils hinlänglihe Nachricht gegeben; auch fft bey eben der 

Gelegenheit ſchon bemerkt worden, daß der gelehrte und une 

ermüder fleißige Verf. feiner Arbeit in diefem dritten Theil 

noch mehr Güte und Volllommenheit zu geben gefucht hat. 

Den von ung, fo twie von mehreren Necenfenten, geäußerten 

Waunſch, daß der Verf. durch Abfürzung der mehr ins Lexikon 

gehörigen Sprachanmerkungen, a durch Weglaffung * 

* u 2 e 


Ge Biblifche Philologie. 


Kor öffenbat unrichtigen Erklärungen, unnäthige Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit vermeiden möchte, finden wir mit Vergnügen bey dem 
drirren Abſchnitt diefes Theils ſchon erfüllt; bey ber Fort» 
fegung bitten wir den Verf. , noch immer großern Fleiß auf 
die Darlegurig des Ideenganges des Schriftftellers zu wenden, 
hind neben dem Gebraudy der’ giößern Commentarien bejons 
ders auf die in einzelnen Fleinen ‚Schriften zerfireuten guten 
Hemertungen Ruͤckſicht zu nehmen, So würde z. D. gleich 
Bedm erften Capitel des Jeſaias Ever. Scheidiı Ipecimen 
philologied- triricum complettens novam verfionem capi- 
tis primi tum animadverfionibus adiectis, Harderovici 


1779, mache ſchaͤtzbaren Auftlaͤrungen dargeboten haben. 


Nlene Ausſichten wird man in einem Werke diefer Art, 
welches eigentlich den Zweck hat, das Veſte, was bisher ges 
frge iſt, zuſammen zu ſaſſen, und bie Reſultate der gereinig- 
een Exegeſe in größere Eireularion zu bringen, wicht leicht et⸗ 
warten, auch find ung eben keine nenen Erklärungen einzelner 
ſchwieriger Stetten aufgeftoßen.  Aber-gute Auswahl, zu det 
wicht weniger Gelehtſamkeit und Geſchmack erfordert wird, 
haben · wir bey weitem in den meilten Stellen wahrgenommen. 
Um es nicht bloß dey einer allgemeinen Anzeige beivenden zu 
taffen , wollen wir nody einige Bemerkungen des Verf. über 
Bös Oratel gegen Babel Sef. XIII. XIV. ausheben, umd mit 
unſerm Urtheil begleiten. — In der Einleitung wird ſeht 
richtig bemetkt, daß dieſes Orakel durchaus nicht vom Jeſaias 
ſelbſt feyn kann, da auf Umſtaͤnde angefpielt wird, die in ein 
weit fpäteres Zeitalter fallen. Der Anfang des XIVten Ca; 
pitels führe ſchon darauf, daß es wenigftens nicht eher als zu 
der Zeit verfertist ſeyn kann, da Babylon bereits vom Cyhrus 
eröbert war, uud die Juden fchon ihrer Befreyung aus dem 
Eril und der Ruͤckkehr nach Paläftina-mir Zuverſicht entgegen 
ahen. Die Worte C. XIII, i. ınwwr nın wen find von 
äterer Hand. C. XII, 2. erklärt der Verf. den Ausdruck 
Aaw-N7, an dem die neueren Ausleget unläglich getimftelt 
haben, richtig durch mons excelfus, eminens, verglichen 
das Subftantivum "ww Job. 33, *1. Ueberhaupt mäflen wit 
es an dem Verf. rühmen, daß er nicht nach Art mander 
neueren Suterpreten darauf ausgeht, den.hebräifhen Worten 
Bloß nach Golii und Caſtelli Lexikon neue Bedeutungen anzus 
dichten. Er erflärt ſich in der Vorrede zum zten Abſchnitt 
mit Recht gegen dieſe Methode. Wer es weiß, wie unſicher 
es 
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es iſt, eine bloß aus einem Arabiſchen und Syriſchen Woͤr⸗ 
terbuche aufgeraffte Bedeutung eines Worts gleich aufs He⸗ 
braͤiſche anzuwenden, der wird das Urtheil des Verſ. im die⸗ 
fen Stud volllommen billigen. Die größten Kenner der 
morgenländifhen Sprachen, als: Schultens, Teiske, 
Koͤler u. a. haben audy jenes Verfahren laut. gemißbilliget, 
und nur. diejenigen, welche ſehr beichränfte. Kenneniß des 
Arabiihen und Sprifchen Sprache beſitzen, und doc gerne 
durdy neue, frappante Erklärungen Auffehen erregen wollen, 
erlauben. es fi, ohne weitte Umftände, jede Bedeutung; 
bie fie von einem Norte im Golius oder Eaſtell aufgejührg 
finden , audy dem hebräifchen Worte beyzulegen, wozu denn 
fveylich nichts meiter erfordert wird, als daß man arabiſch 
und ſyriſch leſen kaun. — V. 2. wird der Sinn der Worte 
Brarıı na aan mit Lowth und andern fo gefaßt: Daß fie 
(die Meder und Perfer) eindringen in die Palläfte der 
CDabplonifhen) Fuͤrſten. Diefer an fid leichten Erklärung 
ſteht ſedoch dies entgegen, das der, Dichter das edlere Wort 
d ſchwerlich von den Babylonifchen Tyrannen gebrauchr 
haben wird. Wir ziehen die Lefenrt des Chaldaͤers Mnog 
vor — „daß in ihre (der Stadt Babylon) Palläite eindrin 
gen die Helden,“ worunter denn die Perfer und Meder ver⸗ 
fanden werden. Daß. Babylon vorher nicht ausdrücklic, ge⸗ 
nannte iſt, macht gar feine Schwierigkeit. Sekt doch dev 
Prophet V. 2. usy nach des Verf. eigner richtigen Erklatung 
fuͤr Perſer und Meder, obgleich dieſe eben ſo wenig im vori⸗ 
gen fihon genannt waren. Man ſehe auch V.9., wo Yin 
ohne Zweifel das Babyloniſche Layd ift, wenn gleich deſſelben 
noch Feine ausdrückliche Erwähnung gefchehen war. — V.5. 
wird der Lefeart der Alerandrinifchen Weberfeßung 29 
Brown AmoıD der Vorzug vor der hebräifchen -cwwn ns>n 
Gegeben. : Aber da diefe einen fehr guten Sinn giebt: fo ſehen 
wir teinen hinlänglichen Grund, fie bloß auf das Anfeben der 
. LXX zu verändern. Es iſt überdem nicht einmal gewiß, ob. 
der griechifche Ueberſetzer wirflih anders las. Wie leicht 
konnte ihm die Redensart aus 2 Sam. 22, 8. gerade im Ges 
daͤchtniß ſchweben, und er, durch feine Phantafie getaͤuſcht, 
fo überfeßen, als ob er fie auch in diefer Stelle gefunden * 
e. Daß taufend Abweichungen der Abſchreiber und Ueber⸗ 
Ger auf dieje Art entftanden find, dürfen wir dem Verf. 
nicht erft beweiſen. — Im gten Verfe hätte die Conjektur 
von Aoweb, daß für pm zu — ſey Dur eine Erwaͤh ⸗ 
3 nung 
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nung verdient. Wir Halten fie für ſehr wahrſcheinlich, da 
das Pronomen hier zum Sinne unentbehrlich zu ſeyn Icheine 
— V. 15. überießt. der. Verf. das dunkle Wort mus mit 
Schultens durch corrafus. Aber. es hätte bemerkt werden 
müflen, daß diefe Bedeutung bloß 'errathen it. Daß das. 
Stammwort radere bedeuten könne, tft erwielen; aber daß 
es wie das lateinifche corradere gebraucht worden ſey, wird 
von Schultens ohne. allen Beweis angenommen. Die Stelle 

ı Chron. 21, 12. beweifet nichts. — Bey der Erklärung des 
Damen der Thiere find die neueren: Bemerkungen, befondere 
dom Aurivillius benutzt. Bey omnn, worunter der Verf; 
mwit Aurivillio den Uhu verficht, der ſich wenigſtens zum. Zus 
ſammenhange vortrefflich ſchickt, da er die bdeſten Felſenhoͤh⸗ 
fen, verwuͤſtete Schloͤſſer u. ſ. w. aufſucht, haͤtten nach Ged⸗ 
manns Sammlungen zur Naturgeſchichte St. 3. ©. 35- ſ. 
angeführt werden konnen. — €, XIV, 4. werden bey nanıD 
die verfchiedenen Meynungen der Ausleger beygebracht. Der 
Verf. entſcheidet mit Kowth und "Herder für die Bedeu⸗ 
tung: des Goldes Erpreſſerin. Aber, fo viel wir fehen, 
kann diefe, auf der Vergleichung des hebräifchen Worts mit 
dem Chald. und Spr. 377 berubende, Erklärung gar nicht 
Statt finden, da es zu den Eigenheiten der Dialefte gehört, 
daß die Aramaͤer da ein 7 haben, wo.die Hebräer eim ſetzen. 
Ein Chaldaͤiſches Wort aber darf man in einem folchen Liede, 
als das vorliegende iſt, welches fich durch reine Eortefte Sora⸗ 
he ſo ſehr auszeichnet, durchaus nicht erwarten. Wir ziehen 
die Leſeart Ma mit Reſch — die Draͤngerin, auch [dom 
wegen des Parallelismus, vor. — Im ſechſten Verſe, 
meynt der Verf... ſey alle Aenderung der Leſeart unusthig, 
wenn man har To als Subfkartiv .nebme, welches nad 
der Form Tom und.andern, gebildet worden. Aber der Pas 
rallelismus ift doch der Doͤderleinſchen Vermuthung, ‚daß für, 
FTD zu lefen fey nano, weit günftiger. . Im ten Verſe er» 
Elärt der Verf, ya Tiny richtig durch. imperantes, ;.duces, 
prineipes; vergl. Zac). 10, 3. Da jedoch dieſe figuͤrliche 
eveutung von manchem, befonders vom. feel. Michaelis fo 
hartnaͤckig geläugnet worden: fo hätten wir gewuͤnſcht, da: 


der Herfbeinerkt hätte, daß das arabifche Kabfch ( VS ) 


» von arabifchen Dichtern in eben demfelben Sinn gebraudie 
werde. Man fehe die Excerpta Hamalae p. 482, und dabeh 
Schultens Anmerkung. — Daß der Berf. nicht bloß den 

| | soten 
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soten Vers, ſondern alles vom 10ten bis zum ıöten Verſe 
(mo erft ein meuer Chor auftreten fol) den Bewohnern des 
Eceol in den Mund legt, koͤnnen wie nicht billigen. Gleich 
der ııte Vers paßt nicht dazu. Ueberhaupt ift nach unſerm 
Gefühl das Ganze von dem Dichter der hebraͤiſchen Nation 
in den Mund gelegt, und das, was die Schatten V. 10. ſa⸗ 
gen, wur ein eingeflochtener Zwiſchenſatz. Im ı2ten Vers 
wird der gewoͤhnlichen Punktation Hyo ſehr richtig der Vor⸗ 
— vor der andern Ausſprache burn gegeben. vin nimmt dee 
ef. mit Aurivillius u. a. für profternere, und glaubt, daß 
das Wort fowohl mit me, wie Exod. 17, 13. als mit by 
eonfirnirt worden fey. Beym 1zten Merle ift gut bemerkt, 
dag unter an Yrnicht der Derg Sion , ſondern ein Berg 
im höcften Norden, auf welchem man fi ein concilium 
Deorum dadıte , verftanden werden müfle. Bekanntlich hate 
te Michaelis zuerft darauf aufmerkfam gemacht. — Dey 
den Morten ana 1535 DB. 19. ſchreibt der Verf., nachdem 
vorher Lowths und michaelis unſtatthafte Erklaͤrungen 
angeführt worden; „Equidem nullam caufam videu, cut 
conluetam wocis 133 fignificationem hic relinqguamus, 
Verto igitur: quafı ſurculus abominabilis, qui a puratori- 
bus arborum proiicitur in terram, tanquam nullius pretii 
vel ulus , ibique iacet, usque dum purrefcat.“ Aber wag 
wäre das für eine Vergleihung: Du wirft aus deinem Grab» 
mal herausgeworfen , twie ein nichtswürdiger Zweig, den der 
Gaͤrtner wegwirft? Zweige werden ja nicht begraben; ſie 
mögen fruchtbar oder unftuchtbar feyn. Wir behalten zwar 
auch die befaunte Bedeutung des Worts bey; nehmen es aber 
im figürlihen Sinn für: Ybkömmling. So kommt ein 
zum vorhergehenden und nachfolgenden Sinn fehr gur paſſen⸗ 
der Sinn heraus. Affe übrigen Könige, ſagt der Dichter, 
suhen ehrenvoll in ihrer Gruſt; du aber, alg ein unwuͤrdiger, 
verfiuchungsmwerther Sprößling des Königliben Stamms 
follft nackt und unbegraben auf. der bloßen Erde unser sem 
Haufen der gemeinen Erſchlagenen liegen bleiben. Daß 183 
gewiß in figürliher Bedeutung für ein Glied eines Geſchlechts 
gebraucht worden ſey, iſt aus E. 49, 6. zu erſehen. Im 
Aſten Verſe ziehe der Verf. bey omy die Bedeutung, gein: 
de vor, und erklärt die Stelle fo; Cavete; ne fi filiis pe- 
erceritis, illi refurgant, et orbis habitabilis impleatur 
inimicis , ad 'uleifeendam iniuriam paratis. Aber bey dies 


fer Auslegung muß fo viel hinzugedacht werden, wovon im 
D 4 Text 
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Text nichts ſteht und der Sinn bleibt doch matt. - Ware es 
nicht beſſer, mit Vergleichung des Arabiſchen Ara P ye) 


impetum hoftilem fecit, in. hoſtem excurrit diripiendo, 
populando etc. das’ Wort op Verbeerung, Verwuͤ⸗ 
ſtung zu überfegen ? Der Sinn wäre fodann aͤußerſt paſſend: 
daB fie nicht wieder auffommen, und. tieue Verwůſtungen 
uͤber den Erdkreis verbreiten. Vergl. V. 20, 


Die letzten Verſe des XIVten C. 24 — a8. werden von 
dem VBarf , mit Recht, als ein von dem vorigen ganz vers 
fehiedenes Fragment eines längern, Unglück über Die — 
weißagenden, Orakels betrachtet. 


Zum Schluß wollen wir nur noch — daß vet 
Verf. das szite Capitel mit Sen. D. Staͤudlin als ein Klag⸗ 
lied auf den Jeſaias felbft anfieht, Wir müffen we dog 
uns diefe Deutung auch nach allem, was Hr. Staͤudlin in 
der von ihm und Jen. Schleußner herausgegebenen Göttingis 
ſchen Bibliothek B. J. St. IV. V. VI. zu ihrer Beſtaͤtigung, 
und zur Wegräumung der von dem feel. Spobn dagegen ges 
machten Einwuͤrſe gefagt bat, noch immer fehr unwahrſchein⸗ 
lich ſcheint. — Die neue Bearbeitung diefes Abſchnitts von 
Hrn. Scufter, die freylich auch noch ihre großen Härten 
bat, bat der Berf. noch niche benußgen Fünnen. 

Wir eudigen mit dem Wunſch, daß diefe reichhaltigen 
Scyolien, deren uriunterbrochner Fortſetzung wir mit Ver⸗ 
langen entgegenſehen, dazu beytragen mögen, die Liebe zu dem, 
von den meiften Theologen jegt leider fo fehr vernachläßigten, 
Studio der as wichtigen hebräifcyen Dentmale zu ber 
fordern. | 

"Np.”.r° 


Des Marfus Tullius Cicero tuffulanifche Unter⸗ 
. fuhungen an M..Brutus in fünf Büchern. Mit 
kurzen Anmerkungen herausgegeben von 3, J. v. 
2 Heitbronn, bey Shop. 1794. VII und ‚9° 


S. in 8. UME- 


Mic eine ziemlich altvaͤteriſche und undeutſche ers 
deutſchung eines der ſchoͤnſten Werke des Alterthums, deſſen 
chwie⸗ 


/ 


N 
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Säwirrigkeiten. für eine gute Nachbildung man ſchon daraus 
abnehmen kann, weil wir bis. auf das obengenannte Jah 
von dem Ganzen nod) Feine Webertragung aufzuweiſen hat⸗ 
ten. Bey den: Berfü; welchen öffentliche Blätter von 
HYüber nennen ,. heißt: es wirklich nur: eft laudanda volun» 
as. Mir wollen ihm daher; da wir feine gute Abfiche nicht 
verkennen, mitialler Freundſchaft und Schonung ſagen, daß 
erſtlich eine ganz andere Sprache, als die ſeinige, eine weit 
tiefere und feinere Kenntniß der ſokratiſch⸗ platoniſchen Phi⸗ 
loſophie, als wir bey ihm finden, und weit mehr Einficye in 
die Sprache des Romers,- als er zu befigen fcheint,, zu einen. 
guten, ja tur ju einem ertraͤglichen Dollmetſcher der phi⸗ 
ĩoſophiſchen Schriſten des Cicero erfordert werde. Daß Hr. 
von Huᷣber ſeine Mutterſprache nicht verſtehe, auch fuͤr eine 
gute Kopie beine gewählte Sprache bilden koͤnne, bezeugen 
folgende wenige Beyſpiele: ſich auf etwas verlegen; beede; 
es giebt welche, die dafuͤrhalten; von denen, fo. glaubenz 
ehemal; ein Philoſophe; deifentwegen ; . diefes Werk: gehort 
gewißlich unter die allerſchwerſten; zudem find mir ſehr 
* Huͤlfsmittel abgegangen; etwas von Natur aus 
glauben; Höhlen hindurch kommen, f. durch Grotten 
kommen; er war Buͤrgermeiſter; der Glaube an Goͤtter 
klebt dem Gemuthe an, (mentem imbuit Deorum opinio); 
ein in das Herz ergoſſenes Blut, (cordi ſuffuſus ſanguis)/ 
anſtatt: das Blut, das ſich in das ‚Pers, ergießt, ‚oder: in 
dem Herzen fließt; ‚ein gewiſſer Theil des Hirus enthalte däs 
Weſen der Seele, (aliis pars quaedamı cerebri vila eft ani- 
mi principatum tenere B. J 9.) anſtatt: vorzuglich ein 
gewiller Theil des Hirns fey die Secle, indem hier Cicero 
das Adverb. maxime, in primis, praefertim u. dgl. in ein 
Subftantivum Überrrägt; eine Ahndung von kommenden 
Sahrhunderten klebt dem Gemuͤthe an, (inhaerer in men- 
tibus quafi feculorum quoddam augurıum fururorum B. I, 
#5.) u. ſ. w. Daß er mit dem Geiſte der alten Philoſophen 
and der Beſchaffenheit ihrer Methode and Grundfage eben⸗ 
falls noch) w.ht fehr vertraut ift, fiehe man unter andern dar⸗ 
aus, weil er ©. 115. von dem Epikur behauptet, derfelbe 
habe die finnlibde Wolluft (das foll alfo die Epikurifche 
3dovy oder voluptas feyn? eine unfinnliche Wolluft im eis 
gentlichen Berftande wird es ohnehin nicht geben) fir das 
böchfte Gut gehalten; und weil. er &: 8. die Methode des 
.  &otsates bey Unterſuchung der — darin findet, daß 
— Ds der⸗ 
[9 
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derſelbe feine Grundſaͤtze in die Geftalt eines Dialoge odEB 
Geſpraͤchs einkleidete. Nur nody eine ganz kleine Probe der 
Ueberſetzung ſelbſt ſey das Ende des 3 sten Kim erſten Bu⸗ 
de: „Wenn nun Uebereinſtimmung aller Menſchen die Stim⸗ 
me-der Natur ift, und alle auf dem Erdboden darinn (darin) 
übereinfommen, es gebe etwas, Das auch die verflorbene 
noch angehet: fo muͤſſen auch wir diefe Meynung annehmen, 
Uud wenn wir glauben, daß Leute, deren Seele durch Weise 
heit und Tugend ſich auszeichnet, eben weil ſie die vortreff⸗ 
lichfte Natur beſitzen, auch die Kräfte der Natur am heſten 
einfehen, dann iſt wahrſcheinlich, daß, eben weil die beſten 
Menſchen fuͤr die Nachwelt am meiſten arbeiten, etwas vor⸗ 
handen ſeyn muͤſſe, wovon ſie nach dem Tode noch Empfin⸗ 
dung haben werden.“ Aus dem bisher Geſagten wird man 
einigermaaßen zu beftimmen im Stande: ſeyn, ob des. Verf, 
Wunſch, daß feine Meberfegung dem kefer recht viel Dex 
gnögen und Nugen ſchaffen möge, erfülle werden 
dürfte ? ' er Ju 
— So. 
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Geſammelte Werke von Johann von Kalchberg. 
Zweyter Theil. Graͤtz, bey Ferſtl. 1795. 102 

‚und 192 Seiten in 8. Mit einem Kupferftich, 
u 22%. us | h. 


Die Verſuche des Steyermaͤrkiſchen Dichters in der lyriſchen 
und erzählenden Gattung, hat der Vlte Band unfrer rz. 4, 
d. B. ©. 420. angezeigt. Was den innern Werth, diejes 
zweyten, ein Paar Schaufpiele liefernden Theiles betrifft: 
fo hat.es damit eben die Bewandniß, wie im erſten. Keinss 
der beyden Stüde wird auf dem Theaser ſich behaupten, Eeis 
nes die Lefewelt Fünftiger Jahrzehende feſthalten. Dennoch 
verdient der Muth des jungen Mannes Aufmunterung, des 
in einer von den Muſen noch wenig beſuchten Gegend, Aufe 
Härung und Geſchmack zu,verbreiten, ſich angelegen ſeyn läßt. 
Das erfte, in Profa gefertigte, Stück hat eine im Bas 
terlande des Dichters feldft, ſchon im Alten Jahrhundert 
. yorgefallen, wirkliche Begebenheit zum Srunde Kin — 
n; | . ! itier, 
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‚Ritter, Wülfing von Stubenberg, findet wach achtjäh. 
iger Abweſenheit feine Geliebte an einen andern verfptochen, 
und eben im Begriff, ihre Bermählung zu feyern. Da, wie 
zu erwarten war, der Nebenbuhler feine Braut freymillig. 
nicht abtreten will, obgleich dieſe gar fein Geheimniß darans 
macht, nur ihren erſten Freund zu lieben: fo entftehe daraus 
ein gewaltiger Zweykampf, der nach Sitte jener Zeit in: offe 
rem Felde gefochten, und von dem Dichter mit allem Prunk 
und Ferm des Ritter « Ceremoniels auf die Bühne gebracht 
wird. Daß Wülfing von St, hier mit heiler Haut davon 
kommen „der. undelifare Nebenbuhler aber ins Gras würde 
beißen müflen, ließ ſich ans. der Geſchichte vorausſehen. 


War in diefem Stücke ſchon mehr gef hwatzt als gehane 
beit, mehr getobt als erſchuͤttert worden.: [6 überläße der Bf. 
in den 3weyten, ungleich längern ;’ fidy noch weit mehr ſei⸗ 
nem verſchwenderiſchen Ungeftüm. Dieſes führt zur Ueber⸗ 
ſchrift: Die Tempelberren, und enthält‘ den Zeitpunkt, mo 
der Grogmeifter Jakob de Molay nad Paris kommt, ſeſt⸗ 
genommen, und auf den Scheiterhaufen gebracht wird. Es 
iſt in zehn⸗ und eilffpibigen reimlofen Werfen geſchrieben; und 
daß ſolche gegen Ohr und profodifche Regeln nieht felten ver» 
ſtoßen, noch einer feiner geringften Fehler, Mißlicher ſchon 
iſt der Umſtand, daß, um dem Drama mehr Intereſſe zu 
geben, der Dichter des Königs Tochter in ein empfindjames 
Geſchoͤpf umbilden, in den Großmeifter verliebt machen; 
und als ob es hieran nod) nicht genug wäre, in der Tochter 
des Kanzlers eine Erzkokette aufſtellen mußte, die jedermann 
bey der Naſe herumführt, und dabey doch hoͤchſtrachſuͤchtig iſt 
weiches zu diefem Charakter wieder nicht paſſet. Doch für 
alles das wird der mehr aufs Sehen als Hören erpichte Zus 
ſchauer durch Spektafel jeder Ast fchadlos gehaltens. als da 
find: Tempelyallen, wächtliche Nitteraufnahme, Donner 
wetter, Geiftererfcheinungen, Gefängniffe, in der Ferne 
rauchende Scheiterhaufen, u. ſ. w. Auch die mit den Tems 
pelherren von.der Folgezeit gern oder ungern gepaatten Frey⸗ 
maurer liefern bier Stoff za einer emblematifchen Decora⸗ 
tion. Sogar der Umſtand, daß der ungluͤckliche Ludwig 
XVI. im Tempelhofe ſein Todesurtheil anhoͤren mußte, wird 
nicht unbenutzt gelaſſen. — Was fuͤr neuere Kunſtwerke 
uͤbrigens es waren, die dem jugendlichen Dichter vorſchweb⸗ 
ten, und feines Einbildungskraft dieſe oder jene —— 
— gaben, 


I) 
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gaben/ witd der Leſer mehr als zu zeitig entbecken. Da es 
An einzelnen Stellen, und mit. unter ganzen Auftritten nicht 
fehlt , die keinesweges zu verachten find: fo ift zu hoffen, daß 
iht Verf. uns über lang 'oder Eurz etwas beſſer uͤberdachtes 
und vollendeteres geben wird. Ein Pla jedoch. in feinen 
aͤmmtlichen Werten, hätte den beyden Verſuchen vor dee 
Hand auf keine Weile noch eingeräumt werden follen! - = 
18: , R 
on 4 F Ea. 


Reuer ⸗Volkskalender oder Beytraͤge zur nuͤtlichen, 
lehrreichen und angenehmen Unterhaltung für aller» 
ley Leſer, zunächft fuͤr den Bürger und Landmann. 
Mit Rupfern. Hannover, in der Hahnſchen Buch⸗ 
handl. 1795 12 4. | —J | 
u ö | z Auch unter dem Lie: 
Heuer Wolkskalender auf das Jahr 1795. Mit 
Kupfern. ‚Hannover, u. ſ. w. 17 Bog. 8. 


Der am Ende der, Vorrede num genannte Herausgeber, Hr, 

alm-in Hannover; klagt, dag er aus Mangel an Beytraͤ⸗ 
‚gen: nicht fo, wie er, und wie auch Rec. wuͤnſchte, das Bud) 
zu der Vollkommenheit habe heben Fünnen , die es zu erhalten, 
nach des Rec. Urtheil wohl verdiente. Immer noch vermißt 
man, und der Herausgeber felbft mit, mehrere Beyſpiele 
von guten Menſchen aus der geringern Claſſe; aber nie⸗ 
and giebt fich die Mühe, fie dem Herausgeber zu liefern, 
Daraus ſchließt Rec., daß die Herren Beamten und Prediger 
in dem Hannoͤverſchen Lande, wo das. Buch am meilten gele⸗ 
fen wird, und die dergleichen wohl liefern konnten, nur. auſ⸗ 
ferft ſchwer aus einer Art von Indolenz für alles Gute und 
Edle, das durch litteraͤriſche Publicitaͤt bewirkt werden konn⸗ 
te‘, zu bringen finds denn an oͤffentlichen und beſondern Auffor⸗ 
derungen hat es der Herausgeber, wie er verſichert, nicht 
ſehlen laſſen. Rec., der bie Haundverfhen Provinzen, we⸗ 
nigſtens in Anfehung diefes Puntts, zu kenuen glaubt, wun⸗ 
dert ſich daruͤber eben nicht, da er weiß, wie Ängftlih man 
daſelbſt alle Art von fitterärifher Publicitaͤt fcheuer, und 
daß, da man manchen ſrommen Wunſch oͤffentlich zu —— — 

v tt 
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Gott weiß, warum? — fich nicht getrauet, dataus eine Ab⸗ 
neigung entſtehet, irgend einige Notiz dieſer Laͤnder, die doch 
wirklich in mehr als einem Punkte für das Ausland zur terra 
incognita gehörten, ins Publitum zu fördern,  Weik; man 
das Eine nicht kann oder darf: fo will-man auch das; A 
dere nicht. | or ER ae 


Indeſſen bat Rec. dieſen Jahrgang des. Volkskalenders 
nicht ſchlechter, als die vorigen gefunden. Der Inhalt iſt 
folgender: 1..Gure Mienfcsen. "Es find deren ı9 aufges 
führe. II. Weber GBefpeniterfurchte und Geſpenſterer⸗ 
ſcheinungen. Ihr Ungrund wird bewielen aus der Betrach⸗ 
tung der Weisheit und Güte des Weltregierers — aus der 
Natur unferer Seele; einige Einwürfe werden widerlegt, 
und die gewöhnlichen Quellen diefes Aberglaubens angegeben. 
Dann folge’ Besfpiele und Veranlaſſungen von angeblichen 
Gefpenftererfheinungen, die ſaſt alle aus andern: abnlichen 
Schriften fchon bekannt find. Cine ,in Hannover felbft vor 
mehreren Jahren verrufene Bewirubigung eines“ gewillen 
Haufes, hätten wie dern mit angeführte — md erklaͤtt geles 
fen. Dean wird dody wohl jerze den Betrug entdedien duͤr⸗ 
fen! III. Vermiſchte Nachrichten von Elugen und 
tbörichten,. edlen und ſchlechten, nützlichen und ſchaͤd⸗ 
licben Handlungen, — Sn Briefen: ec. bittet den 
Herausgeber, fich zu hüten, daß. ſich nicht in die Beſchreibung 
einzelner, ruͤhmlicher, tapferer Thaten Hannoͤverſcher Sol⸗ 
daten, und: rührender Scenen vom Kriegsſchauplatze ein: pas’ 
negyriſchet Ton einſchleiche, der, wenn er zu nahe an die 
Hyperbel kommt, leicht mißtrauiſch gegen das Wahre macht, 
und den guten Eindruck ſchwaͤcht, den eine natuͤrliche, ein⸗ 
ſache und gemaͤßigte Darſtellung dieſer Thaten machen kann 
und wird. Rec. hat feinen Grund, den tapfern Hannove⸗ 
ranern ihre heuer erfauften und fauer errungenen Lorbeer 
zu ſchmaͤhlern; aber er äußert diefe Bitte, um den Heraus⸗ 
geber wohlmeynend vor einer Klippe zu warnen, die feinem 
Auten Zwecke gefährlich werden konnte. Und es ſcheint ihm 
faft, als ob der Herausgeber diefer Klippe ziemlich nahe waͤ⸗ 
te; weniafteris haben Augenzeugen den Mer. verfihert, daB 
die Erzählung des Sergeant Boſſe ©. 146. feines Helden» 
muths und feiner Biederkeit unbelchadet, wohl etwas ge« 
mägigter hätte feyn Eonnen. So urtheilte man tenigfteng 


im Sahnöverfchen Felohoſpital, als der neue 
daje 


* 
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daſelbſt ankam. == TV. Unterricht über die Beband⸗ 
lung der Blattern und Empfeblung der Inocularion, 
dem Kandmann beftimmt, vom Ken, De. und Stadt⸗ 
poyfitus Conradi in Nordheim. V. Allerley oͤkono⸗ 
miſche Nachrichten, gemeinnuͤtzige Rarbfebläge und 
heilſame Mittel, über die Nec. kein Urtheil fällen kann. 
Den Beſchluß macht ein Gedicht: Gluͤckſeligkeit, das aber 
wenig poetiichen Werd hat, 12° 


Wenn unfer Wunſch etwas dazu beytragen Fann: fo 
wuͤnſchen wir dem Herausgeber Fünftig zur Fortſetzung reiche 
lichere und zweckmaͤßige Bepträge. Sein Zweck verdient fie 

ganz gewiß. ee 
x ar. za 


Der Kleinftäbter, ober Miscellanien zur Sittenge⸗ 
ſchichte Eleiner Städte in Deutſchland. Deffau 
und Leipzig, auf Koften einer Geſellſchaft, zu fine 
den in allen Buchhandlungen. 1793. 168 ©. 8. 
EH F j | 


Per Titet ift eine Lͤge. Die Sittengeſchichte kleiner Stäbe 
te in Deurfchland wird Fein Menſch aus diefem Gemengſel 
von Unfirin und jugendlicher Effervescenz Eennen lernen; wohl 
aber eine Gefelfchaft muchtwilliger Primaner, die die Verwe⸗ 
genheit haben, uns die Erplofionen ihrer Petulanz gedruckt 
zu zeigen. Wahrſcheinlich treiben fie ſammt und fonders in 
Osnabruͤck und der dortigen Gegend ihr Wefen in Profa und 
Verſen. Beydes hätte Billig erft dem Herrn Rektor zur Core 
rektur eingereicht werden muͤſſen; dann aber wiirde es wohl 
durchgeftrichen und ungedruckt geblieben feyn. Manches iſt 
baarer Unſinn, den abzufchreiben, einer unferer Lefer ung 
zumuthen wird. In manchem fcheinen perfönliche Ausfälle 
zu liegen, dafür verdienten dfe jungen Herren. eine woblge⸗ 
meynte Züchkigung , waͤr's auch mit der Ruthe. — Dinge 
‚von der Art, wie: „Pfuy; Mamfell, wie weit ift ihr Bu⸗ 
fen: log! Wie kurz ihr Roͤckchen, fie bedecken ja faft gar nichts 
mehr!“ u. dal. charatterifiren den der Schule zu früh entlaus 
fenen Knaben, der. fich, ftatt auf den Schulbänfen herum zu 
rutſchen, unter Sungemädchen und in Spinnftuben herum⸗ 

Ä treibt, 
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treißf, gar zu deutlich, als dag wir noͤthig haͤtten, noch ein 
Wort darüber. zu verlieren, ra — 
— * J Aæn 
F Dr FR ae, —W 9 
Der nach Verdienſten gezuͤchtigte Recenſent. Ein 
Luſtſpiel in drey Aufzügen, von Albert Neuch, 
R. K. Z. W. Aut famam fequere, aut fibi con- 
venientia finge, fcriptor, "Paderborn. ‚1795. 


r 
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Die Abſicht dieſes Luſtſplels, wie der Verf. ſagt, iſt, die 
geheimen Praktiquen einiger. Receuſenten, weiche heut zu Tas 
ge eine fo gewaltige Tyranney Über die Litteratur auszuüben 
ſich erfrehen, dem geehrten Publifum aufzudecken, und 

gleich einen Wink.zu.geben, wie dergleichen Leute am fügliche 
fen zutechte gevoieien werden Fünnten. — Die Praktiquen 
des Helden dieſer Poſſe, des Receuſent Nafeweiß, beitehen 
darin, daß er ſich von den Autoren beſtechen laͤßt, und Buͤ⸗ 
er tecenſitt, wovon er nicht mehr als den Titel geleſen has, 
Dir Wink aber, der hier gegeben wird, dergleichen Leute zu 
rechte zu weijen, berteht darin, daß fie nichts, ohne die Apa 
See Sat I mi Rathes dem Druck uͤbergeben ſollen. 


— 


"mit einer Portion Klofterwig durchwaͤſſert, 
und das ganze Stuͤck iſt daher geeignet, einem muͤßigen Kon⸗ 
vent auf ein Paar Siunden die Laugeweile zu vertreiben. 


2 BeTyr 2 De ve . 
Gallerie der Nationen, Won Ph: W. G. Haus 

kumer , ‚Profeffor. Europäer. Erſtes Heft. 
NMr. 3. Stuttgardt, bey Ebner, Kunſtverleger. 
Ulm, in Commiſſion bey der Stettiniſchen Buche 
handlung. 1794, Fol. a R. 


Der. Verf. entſchuldiget ſich im Vorberichte wegen des ſo 
langen Verzugs dieſes Heſts. Mehrere Vorfälle, die nicht 
unter der Direktion des Verf. fliehen, verurfachten diefe Vera 
sogerung ; doch hofft er, in Zukunft jährlich vegelmäßig drey 
Heſte zu liefern. Wir twünfhen recht ſehr, und damit ſtim⸗ 
men wohl auch alle Liebhaber diefer Gallerie Überein, daß der 
Verſ. in des Folge durch nichts gehinders erden möge, er 
u a a ae a a“ y ne 


fefer Jiihalt 
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men. entworfenen Plan regelmäßig zu befolgen. Auch hat 
der Verf. in dem Vorbericht zu dieſem Heſte, die Quellen, 
woraus er gefchopfe hat, im Allgemeinen angeführt , welches 
wir fehr billigen, indem dadurch der Lefer in den Stand ge- 
ſetzt wird, jeine Zuflucht zu. diefen felbft zu ‚nehmen, wen 
ihr Luſt und Gelegenheit dazu antreiden. In diefein Hefte 
findet ſich eine Einleitung, die von⸗Europa und den Euros 
paern uberhaupt handelt; ‚auf: dieſe folgt. eine Beſchreibung 
von dem europaͤiſchen Rußland und deſſen Bewohnern über⸗ 
haupt; endlich kommt in dieſem Hefte noch eine Beſchreibung 
vor, von den Rufen, worin ihre Abkunft, Sprache, Ge⸗ 
ftalt und Kleidung, ihr politiicher Zuſtand, ihr Kharakter, 
ihre Sitten und Gebrauche befchrieben werden. Da der Tert 
in dieſem Hefte nicht ganjz Raum hatte :* fo'verfpricht der BF, 
ihn, fobald er wieder zu den Europäern kommt, in fortlaus 
. fendenSeitenzahlen folgen zu laſſen. Die Abbildungen dies 

fes Heſts find folgende: Ein ruffiicher Bauer, ein finnifcher 
Hauer, eine finniſche Bäurin, eine Finnin im Feftkleide, 
eine Eftländerin, ein Ingermanlandifches Baurenweib, ein 
Lappländer , eine Fappländerin. Uebrigens beziehen wir ung 
auf unfere Anzeige von den zwey erften Heften dieſer Gallerie, 
EN. A. d. B. Bd. IV. St. 1. ©. 270, : > 


Man fage, was man will: die Klöfter haben doch 
viel Gutes. Von einem proteftantifchen Beam: 
ten. Aus feinen hintertaffenen Papieren zum Druck 
befördert, von einem Oberamtmann in Schwaben, 

2794. 3 Dog. in 8. 13 ge. Pe 77 3 


Die Beſtimmung dieſer Schrift giebt ſchon den Titel an’ die 
Hand. Der Bf. bemüht fich vorzuͤglich folgende Vorwürfe, 
die man den Klöftern macht, von ihnen abzuwälzen: -2) Daß 
die Kloſtergeiſtlichen nichts thun, als beten und fingen ; b) daß 
fie ſehr gut eſſen und trinken; c) daß ihre Bibliotheken und Stu⸗ 
dien noch immer fehr Eloftermäßig.eingerichtet ſeyen; d) daß fit 
dem Spielen gar zu feht ergeben feyen ; e) daß fie ſich in fo Aut 
und bluͤhendem Wohlſtande befinden; £) daß fie fo viele Vakanz⸗ 
und Aderlaßzeiten halten, g) daß die Herren Prälaten ihre Un⸗ 
tergebenen’fo defpotifch behandeln. Am Ende hangt der ®. noch 
eine Ermahnung zur Toleranz an, u. fchließt mit der Bemerfüng, 
daß die Kloſter fehr viel Gutes, ja fehr viel Nachapmungswürdis 
des haben. . er Bi 





⸗ 
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Intelligenſblatt 
Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek. 
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[ern — Oeffentliche Anſtalten. 


Inſtitut zum Unterricht in der Forſtwiſſenſchaft sm 
Gernſpach in dee Markgrafſchaft Baden Baden, 
In mehrern Bffentlichen Blaͤttern fündige der Marigraflich 
Badeniche Oberforftmeifter, Freyherr von Drais, in der 
Grafſchaft Eberſtein, unterm 2iſten Sun. 1795 eine Lehran⸗ 
ſtalt an, die für junge Leute ‚ telche fich der Forſtwiſſenſchaft 
widmen wollen, zu Gernſpach dem Wohnorte deg Hın. Dbere 
foritmeifters , errichtee werden Toll, Dieler Unterricht wird 
id) am wenzgften auf das Jagdweſen erſtrecken defto volle 
fändiger aber über alles wa⸗ zum Sorftwefen gehöret, und 
ſelbſt ͤber das Floßweſen, welches an dem genannten Orte 
vorzüglich ſtark getrieben wird, ſich verbreiten Zwar wirkt 

Staat bey dieſer Anſtalt nicht unmittelbar mit; aber ſie iſt 
allerdings von dem regierenden Horn Markgrafen ausdruͤck 
lich genehmigt worden, und darf fih vorzügliche Beguͤnſti⸗ 
gung veriprechen. | 





Einfuͤbrung eines verbefferten Befanabuchs in 
der Grafſchaft Iſenburg Meerbolz. Sie aclhah durch 
die vereinte Bemuͤhung der Prediger dieſer Grafichaft, und 
Man wählte zu dem neuen Geſangbuche das: Pfrangerſche, 
welches fich ſowohl durch feine ihnen Vorzüge, als auch durch 
feine Wohlfeilheit empfiehlt, Die Gemeinden ſelbſt unterfiuß: 
(Eee) ten 
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ten thätig dieſe Veranſtaltung Die-Berrfhaft ließ als Bey⸗ 
lage v4 buchs die nothwen digſten —— For⸗ 
mulare und Geber? zur häuslichen Andacht drucken Und une 
entgeltlich austheilen. Die Dignerfchaft aber bezahlte ihre 
Eremplare theurer, um von dem Ueberſchuſſe die Armen mit 
Geſangbuͤchern zu verfehen. — Auch für Schulverbefl 

en iſt ſet einigen Jahren in dieſern Eleinen Lande viel geſche⸗ 
ER, und dorzüglich verwendet fich der Herr Erbaraf und ſei⸗ 
ne Genahliw, durch Herſchießung beträchtlicher Summen, für 
die Mſchaffung verſchiedner Unterrichtsbücher. 


— 
Gelehrte. Geſellſchaften. 


Bey der diesjährigen Sitzung der. Geſellſchaft des 
Ackerbaues uud der Rünfte zu Eaffel wurden zuerft die 
in Ruͤckſicht verfchiedner Zweige der landwirthſchaftlichen und 
technifchen Induſtrie ausgefegten Prämien, nah Verſchie⸗ 
denheit der zur Mitwerbung gekommenen, Bemühungen, aus⸗ 
getheilt. ⸗¶Dann wurde das Urtheil über die auf die Preis⸗ 
frage über Abſchaffung der Verſchwendung auf... dem. Lande 
"son großen und Eleinen Kleidungsftüden von Seide ,. Zitz 
und Cattun eingelaufenen drey Beantwortungen befannt ges 
macht. Keine jener Schriften entſprach den Adfichten der 
Geſellſchaft ganz, und eine Preiserrheilung fand daher nicht 
ftart. Endlich, wurden die Präfidenten der Geſellſchaft er⸗ 
waͤhlet. eu } * —— ur ee, A 
>, $ür das fünftige Jahr find wiederum der dfonomifhen 
und techniſchen Betriebſamkeit Achtzehen Preife beftimmt. 
Zugleich wird Lie Preisfrage aufgegeben: Welches moͤch⸗ 
sen die zuverlaßig ſicherſten Mittel feyn, in groͤßern 
und Eleinern Sällen, in welchen Tarationen nötbig 
"find, die immer xichtigften und unfeblbarften'zu bei 
wirken? Die Beantwortung muß mit Ende März 1796 
eingefendet werden, 


a 
Kleine Schriften. | —* 
Bamberg und Wuͤrzburg. Andenken eo. Dt 
phons Schwarz, Benediäiner, Bibliothecar —— 
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iillofophie, Mathematik — — im Stifte 
Banz, von einem feiner Schüler (Othmar Frank, Bene- 
 digtine zu Banz), 1795: 8.63 ©, mit dem Bruftbilde des 
torben 3, von Bock in Nürnberg geſtochen. Karl Tor 
chwarz Sohn des Bamberg. Hofraths und Leib⸗ 
zriſtian Wilhelm Schwarz, wurde den gten Novem⸗ 
ber 1752 zu Bamberg gebohren, und fieng feine Studien am 
jortigen Gymnafium.an.: hatte auch da den eriten philoſophi ⸗ 
(hen Eurfus its geenbigt, als er in feinem fechszehnten 
aus‘ eigung für :das- Klofterleben, dies 
Er fafte fogar den Entfchluß , aller Gelehrſam⸗ 
keit entſagen; wurde doc), nachdem er den ı sten Augu 
x770 das Ordensgeluͤbde abgelegt, und den Drdensnamen 
Anephons erhalten hatte von dem P. Columban Roͤßer, den 
Bann see "and Placidus &prenger zu den 
Bien zurückgeführt, denen ‚er auch fodann mit allem: 
treu blieb, 1779 wurde Schwarz Profeſſor der Mas 
kund hierauf ad) der Theologie. Er fuchte die lit— 
e —— im katholiſchen Deutſchland aus allen 
ne und war in’ Franken der erfte, der die 
Bemühutigen für die Dhilofophie bekannter machte, 
edene vortheilhafte Anträge, fein Kloſter zu verlallen, 
er Hoffaplanftelle beym Herzoge von Würtemberg, 
ee Mainz, fchlug er aus. Er ſtarb am 
n. 1794 am einem Schlagfluß, der ihn eben traf, 
* Hochamte das Amt eines Ceremonienmeiſters 
verwaltete. — Dies find einige Züge aus dem Leben eines 
en. Mannes, das bier umjtändlich, doch nicht 
mit dem philoſophiſchen Blick erzählt wird, der eine fol« 
ie: durchgängig intereſſant und vollig befeiedigend 
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0 — Programm, womit der Fonigl. 
Peofeflor und Ober + Inipector , Herr D, Samuel Gottlieb 
Wald ur Prüfung der lateinischen Schule einladet, bat 

e iftz Ueber den Unterricht in der deutſchen 

Schule des-Collegii- Fridericiani. 1795. 8, 36 Seiten. 

n den vorherigen Selegeuheitsiihriften des Verf. gab der: 

Abe Nachricht von der lateinischen Schule des Collegii Fri— 
dericiani und deſſen Denfionsanftalten. Die deutſche Schule, 
welche hier befehrteben wird, ift dem Unterrichte des Bir: 
SRPAMDeR: gewidmet, und. — theils fuͤr M 7* 

co) 2 


436 Br | 


Sen ‚eingerichtet. - Sie hat drey Claſſen » von welchen Eine: 
für. beyde Gefchlechter, die beyden audern aber jede nur für 
Eines derjelben beſtimmt ift, Ueber viele Fragen, die- den 
Zuſtand dieſer Schule betreffen, ſucht man in dieſer Schrift 
umſonſt nad) Aufklärung, und ſie lieſert wenig mehr, als ci⸗ 
nen umſtaͤndlichen Auszug der am aten Dee;v. J. publieir⸗ 
sen. Anweiſung für die Schullehrer, deren Vorſchriften der 
Hr. Verf. feinen ganzen: Beyfall ertheilt. rt 


Wauͤrzburg. Auf Veranlaflung einer.öffentlichen Dis⸗ 
xutationsuͤbung auf dem hieſigen Gymnaſium, ſchrieb Here 
Prof. Metzʒ eine Theorie der Logarithmen, worinne er die ge⸗ 
wohnliche Definition derſelben mit einer befriedigendern und 

paſſendern Erklaͤrung zu vertauſchen ſucht, und den weiten 

Umfang ihrer Anwendbarkeit und ihres Nutzens zu zeigen 

ſich bemuͤhet. re DA Hi >} Te * 

Bautzʒen. Wir zeigten bereite die in dieſem Jahre bey 
Gelegenheit. der. Mättigfchen Gedaͤchtnißfeyer erſchienene 
Eintadungsihrift vom Hrn. Prof. und Rect. Ludwigäeies. 
drich Bot Ernſt Bedide an; aber auch dev: bein, 
gen, bey gleicher Veranlaſſung erfchienenen,, müflen wir noch 
un jo mehr erwaͤhnen, als die neuere gewiſſermaaßen die Fort⸗ 
ſetzung derſelben iſt. Sie bat dem Titel rinnerung an 
einige in unſerm Jahrzehend leicht zu verkennende 
und zu vergeſſende Wahrheiten ‚mit. Rückficht auf, 
die, Gberlauſitz. 9. 48 ©. Durch Auseinanderfegung: 
deſſen, was die Aufklärung ‚des. ‚gemeinen Mannes, heißt 
wird gezeigt, daß die Beforderung derfelben keinesweges alt: 
die Urſache der Unruhen, die die Staaten erfahren, angeſe⸗ 
hen werden koͤnne; fondera daß in ihr vielmehr ein ſehr wirk⸗ 
fames Mittel liege, Ruhe und bürgerliche Ordnung zu erhal⸗ 

ten. Die Einwuͤrfe, die man gegen diefe Behauptung ges 

woͤhnlich Str machen.pflegt, werden widerlegt, und auf alles‘ 
diefes zur Münfche zur Verbeſſerung der Einrichtung der 
niedern Schulen gegründet. An diefe fchließen fich nur’ die 

Vorschläge der, diesjährigen Schrift des Verfaſſers an, 





. Jena. Nachricht von dem Jartgange der natur⸗ 
forfähenden Gefellfchaft zu Jena. Zweytes Jahr. 
1795. Jena, mit Böpferötfiben Schriften. 8. 298.: 
Dieſes Inſtitut erweitert ſich an Zahl und Wirkſamkeit ee 


FE (id - 
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Es zahlt derſelben 234, —* zwar attise: 783 
er 59 Ehrenmitglieder: 100, 


em er * „Unter dem Titel: Ad Platarchi die 
es graeca * Mmentatio I, — 49.©. 4. fündiat ‚Hr. 
c di Han Genie MWernsdorf feine Vorleſungen 
Ausgabe der oben genannten, dem Pfus 
ri an, die mit Anmerkungen fowohl, 
seh ondrer und ausführlichere Huftthuhung, 
tande, durch eigne Abhandlungen, wie 
a ee der Anfang gemacht wird, ers 
vch on fl. Die hier bekannt gemachten Unterſu ⸗ 
etre wo n die Ueberſchrift: K⸗Pæ —2 

* eftiones; und man findet bier eine 

za fener , als wichtiger, Bemerkungen. 


‚Die neuefte Schulſchrift des Hrn, Nestor, 
6: die Fortſetzung der-im vorigen Jahre 
ngenen paͤdagogiſchen Fabeln in lateinifcher 
—8* Titel: Fabularum-paedagogicarum Ii- 
undus. 8. 13 ©. Sie empfehlen fich durch flies 
€ und Buch reine. Sprache. Es find in; diefer 
9 Neun Fabeln enthalten, wovon Eine in mir 

m Bersmaaß gefchrieben ift. 
——— an meine Vberlauſitzer mit 
bürger , die ſehr nörbige Verbefferung einiger unfter 
] "betreffend, von M. Karl Stiedrich 
Hof⸗ und Mitragsprediger in Muskau. 1795. 8. 
ef. fuche feine Mitbürger auf folgende drey Mängel, 
die ſehr vielen Stadefchulen mehr und minder eigen find, aufe 
zu machen; Zuſammendraͤngung aller - Kinder in 
Klaffe; Unverdiente Armuch und Geringfhäßung der 
3 Involffommener, oft ganz zweckwidriger, Unterricht. 
| wierigkeiten wuͤrde wohl die Hebung des zweyten 
Gebrechens machen, dagegen für die andern ſich leichter aus— 
Ale ang Borihläge finden laflen, wovon auch der Derfaller 


eh 


RT, —— Nachrichten. 


— Berlin, denzaten Sept. 1795. Daß die Ruß 
BON: anfehnliche Bihloche und die —T8 


and⸗ 
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Landkartenſammlung des fel, Oberkonſiſtorialraths 
gekauft hat, wiſſen Ihre Leſer ſchon aus Nr. 9 des In 
genzblattes v. 1795. ne des Lak 
Shhne deſſelben haben dafür 24,000 Gulden, Holländ, 
alten. ‚Auch bat die Kaiferin noch 2900 ulden als E 
(bene für die Erben hinzugefügt. — Die Erwerbſch 
haben in unferer Stadt einen fehr gedeihlihen Fortgang. _ 
Am ı9ten Junius d. 3: war abermals eine offentlide Prů⸗ 
fung, woru die Akademie der Willenfchaften einen Saal eit 



























BI 


geraumt hatte, Man freuete fich herzlich über den zweck 
mählgen Untetricht,, den diefe duͤrftigern Glieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft erhalten hatten, da; fie Dewiile ihrer er 
langten. Kenntaiffe und Fertigkeiten ablegten. (Es gereich 
der Direktion und den Borftehern aller fünf Schulen zum 
großen Verdienſt, daß fie ihre Bemühungen und ihre Kräft: 
für einen fo edlen Zweck anwenden, [0 wie die Kehrer an dies 
fen. Schulen, die auf die uneigennügigfte Weife'arl 
Heyiall aller Redlichen verdienen. Gott moge ihre Demi 
hung ſegnen, und ihren Eifer belohnen! Einige Tage nat 
her wurden die. fammtlichen Kinder, überhaupt 276 SH 
und Töchter, außerhalb der Stadt, auf dem’ Mollardſche 
Weinberge;, gefpeifet, wo ſich über den 53 Frohſinn 
mancher Erwachſene mit freuete, und mit Herz Und 
in die Lieder einftimmtes die die Kinder voll Empfindung 
und Dane gegen Gott und ihre Wohlchäter fangen. Hi 
gab es für den Menfchenfreund manchen herzerhebenden A 
tritt, und manche Wahrnehmung des Edelmuths und 
Wohlthaͤtigkeit der Einwohner Berlins, Vom erſten April 
1794 bis. 1795 hatte die Kaſſe * 7 
"a Einnahme gehabt 5215 Nele. gar. 6 pf. mit dem vor⸗ 
C jährigen Heftand. — * 
an Ausgabe =» 3527 Rtlr. 5 gr. 1 pf. 8 


Pay en. Bm m \ HP 
ſo daß ein Beftand von 1688 Rtlr. 391. 5 pf. blieb, . 5 


Bey der Pruͤfung wurden die Handarbeiten der Kinder vor⸗ 
gezeigt, wo mehrere derſelben, nach dem Urtheil der anweſen⸗ 
den Frauenzimmer, vorzüglid gerathen waren. Denken 
Sie , mein Befter, nur die Menge der Arbeiten, da von 
denfelben am ı 4ten September d. J. 58 Paar baummollene 
sun. 717 Paar wollene Strümpfe, 1452 Stüd 
1a von. Flachs, 2758 Stuͤck Garn von —228 
ud 198 Stuͤck Hemden von Hausleinewand BE | r 
ji. 4 f au > 


t werden. Die Verfertiger derſelben erhalten fiir jedes 
k oder Paar‘, das fie machen nach einer‘ — 
JE« . n 










ahlung. Diefe Anftalten find gewiß fehr wohlthätig, 
da die Kinder nach dem Fortgange aus denfelben, 
oͤhne in die Lehre treten; und die Töchter in den 

v, gewiffe Kleidungsftüce zu ihrer erften Einriche 
» Möchte doc; die"Unterftügung des Puiblis 
ben und gemeinnüßigen Endzwect nie, 


-fum ” i ‘fo gro 
e ſehlen!!Füuͤr die Leſeluſt wird hier auch int Sorge 
So koͤmmt hier unter andern woͤchenie ein Bat 
om ei eg —* u iſt oe 
Wochenſchrift, die. euigkeiten des Tages’ u. dal m." fie: 
t: . Audy wird: wöchentlich ein Blatt von einetn Berlin. 
Binderfreunde ausgegeben , deffen Verfaſſet ſich J. 
erfchreißt, — Was die hieſigen Leſegeſell 


| n anlangt, ſo hat der Unternehmer der —— 
& en Sammlung Hin. Debmigte dein Yıns 

gern wit Übergeben, der daher einen ziemliche Büchernors 
—— H 2. ee * a a 

die Friedrichsſtadt eine: Leſegeſellſchaft "eröffnet , fo wie‘, 4 

Buch handler Barbies feine Franzoͤſiſche Bücerfat ns 
Endzweck beftimmt hat. Hr. Buchhaͤnd 

dachte auf Errichtung eines fogenannten Leſekabinets, 
wo Liebhaber periodiſcher Schriften dieſelben im gewiſſen va 

‚mietheniden Zimmern täglich und zu jeder Stunde leſen 

‚ Könnten. ' Aus Manael an Unterſtuͤtzung iſt diefe Anftale 

aber bis jetzt wicht zu Stande gekommen: - - . % Sue 


E Sina - 
$ Bhchetverbote in Wien im Monath Fun. 1795. 
8* Sdhriften in deutſcher Sprade = \ 


Minerva. April 1795. Genius der Zeit. März .unb 
April 1798. Leipziger Monatsihrift. April 1795. Briefe 
- Über den Feldzug 1794. Th. 1. 3. Fouife Duval. Weißenf. 
und Lpz. 8. "Saritäten von Berlin. 1792. 8. Progno⸗ 
on des Bürgermeifters H. Kaͤſemark 1795. 9, ar 
Leben eines Gtücktihen. 8. Poflelts kieine Schriften. 
Nuͤrnb. 1795: 8. Charlotte Weddigen Morgenſtunden 
der Grazien. Bremen 1795. 8. Neues — 
Liederbuch. Hamb. 1795. 8. Paͤdagogiſche Bibliothe he 
ates Heft..Hamb. 1795. 8. Sriedenspräliminarien..gteg 
und rotes St. Berlin 1794. 8.  HDpids Kunſt zu che 
TI vo 






















‚won Strombeck. Göttingen. 1795. 8. CMbertine Li 
„heim, Berlin. 1795: 8. Reiſe von Mainz nach Koͤ 
ruͤhjahre 1794. 8. Kleine ſtizzitte Gefhichten, 3 
Boch. Weißenf. m Loze 1789. 8. Weidmann meralil 
‚Erzählungen, Lpz. 17585. 8. Voß Gedichte, ꝛter 
Köonigsb. 1795. F. Hausapotheke. ate Aufl.) 
‚1790. > ‚Rüdiger — — 
lehte. Halle 1795. 8. Memoiren des Marquis ı&: zer 
Th. Du 795. 8: Sournal für — — 
Stuͤck. Greiling Ideen zur kuͤnftigen Theorie der Auf⸗ 
klaͤrung 8. Die hohe Kapſel des Momus.  Kofmopoliss. 
Paul Erziehungskatechismus, 2ter Abſchn. Budiſſin 179 58. 
‚Unterhaltungen für gebildete. Menſchen, iſtes Bdoch. Leipzig 
„795 8. Rezepttaſchenbuch, zter Th; Leipg 8: Zour⸗ 
‚nal der neueſten Weltbegebenheiten, 4tes Heft: "Altona... 8. 
Altdeutſcher Schimpf und Ernſt, Frankf. und Loz 1795, 
Graf Meaupois und feine Freunde, iſter Th. Ppzwa798,. Kos 
‚His Reife, von Eckartshauſen. 8». Amor im Noth« und 
‚Hülfsbüchlein. 8. - Grigri, Weimar 795. Meue Zeite - 
lätter, aftes Heſt. 8. Spieß Reifen und Abentheuer des 
Ritters Benno, ufter Th. Leipz 8: Wanderungen eines 
-Unfichtbaren. 1795. 8. Alboin König der ardeı 
Luſiſpiel in 4 Akten. Leipz. 1795. Schnell Kleine 
‚ten, iſtes Heſt. Phantaſieen der Lieber 8. Pabſt 
Commentar. iſten Th. iſte Abth. Erlang 1795, 8. Riem 
uͤber dizen Berl. 1795. 8. Große, der Genius, 4ter Th 
ater Abſch. Heleroft Hugo Trevor. a, d. Engl. Loz 1785 


Schriften in auslaͤndiſchen Sprachen. 
Lettres aux frangois T. 3. Lond, 1795, E. Coup 
d’oeil impartial fur la: guerre adtuelle, 8, "Coup d’oeil 
olitique fur Vavenir de la france, Mars. 1795.83. Hpi- 
tre du vieux Colmopolite Syrach A la Conv. nat, en Sar- 

ae 795.3. Vie de Louis XVI. 1790, 8. .. 

ferizione de Depuütäti erc, Triefte. 1795. . Storia. 
“Maria Anronietta, Plaude Pacification T, U, 8._ Let 
tres d’un Voyageut anglois 2 Part. 4 Paris. 1789. 8. Di» 
&ionnaire national A Politicopölis, 1790. 8, Cateractes de 
J’imagiuation. 4 Tomes. 8, Theorie et. pratique des 
droits de P’homme par Th. Payne, à Par. ı792.8. Liam 
bre de vie. Hiftoire veritable. Londres. 1794. 8. Gam 
lerie des Etats generaux, 3 Part. 1790. 8, Errors of Mr, 
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Pir’s admjuifration, Lond, 1753. 
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Vermiſchte Schriften. | 

Rom Adel. Bruchſtuͤck eines groͤßern hiſtoriſch— 
pbhiloſophiſchen Werkes, über Ehre und Schande, 
Ruhm und Nachruhm aller Voͤlker, aller Jahre 


. 


hunderte, vom Präfidenten von Kogebue. Leip⸗ 


dig, 1792. 1 MR, 4 &. 


Mecenfent iſt Fürzlich nicht fo verlegen geweſen, die zerſtreu⸗ 
ten Momente des Urtheils in ein Ganzes zu fallen, als nad) 
der Durchleſung diefes Bruchſtuͤcks; es iſt ihm, als ob er’ftare 
eines Concerts eine Menge ohne alle Regel folgender Töne 


gehört hätte, 


: Was foH dies Merk ſeyn? iſt natürlicher Weiſe die era 
fe Srage, wenn man irgend ein Produkt menfchlidier Kunft 

urtheilt; aber bis jeßt iſt R. nicht vermögend geweſen, dieſe 
Srage zu Beantworten. Es feheine ihm im Öegentheil, daß der 
Verf: jedesmal diejenige Frage, welche ihm gerade einfiel, 
abhandelte, und den Geſichtspunkt, der fich ihm am erften 
darbot, ergriff. Nun ift es freylich wohl erlaubt, wenn 
mar Bruchftücke fchreibt, gewiſſe Materien nur kurz zu bes 
Führen, oder gar zu übergehen, (wiewohl ſolche Bruchſtuͤcke, 
dumal wenn fie nichts Neues enthalten, dem Lefer wenig 
nüßen ) 5 aber ohne einen beftimmten Zweck einzelne, oft ganz 
widerfprechende Gedanken fammeln, und ohne eine Kegel zu⸗ 
ſammenſtellen, iſt wohl ſchwerlich durch die Natur eines Frag⸗ 
ments zu entſchuldigen. Um indeſſen dies Urtheil zu rechtfer⸗ 
N.A. D. B. XX. B.i. St. Ils HZeſt. E tigen, 


J 


’ 


* 


ymio Eee 


tigen, wird es hinreichend ſeyn, den Plan, oder vielmehr den 
‚AMudlari, des Wercks im Allgemeinen vorzulegen. Zu 
“fuche der Verf. zu zeigen , daß alle Völker 3u allen Zei 
einen Adel anerkannt baben, und führt darauf die Erb⸗ 
lichkeit gewiffer geiffigen und Benz rzüge,. 
amd die allgemeine Achtang für alte Geffblechter zu - 
Gunften des Adels an. Wollte er das erftere Faktum aus 
diefen Saͤtzen erklären, oder wollte er zeigen, daß die Be⸗ 
griffe-vom Adel im der menfchlihen Natur gegründet find? 
Wir wiſſen es nicht. Im letztern Falle koͤnnte aber die allge» 
meine Achtung für alte Gefchlechter , welche felbit noch Vor⸗ 
urtheil ſeyn kann, wohl nichts beweiſen; indeſſen bey dem 
Verf. hoͤrt ein Vorurtheil auf Vorurtheil zu ſeyn, wenn es 
allgemein iſt. Nun kommen nach einer Abſchweifung üßer 
die Thorheit, die Stammtafeln uͤber eine gewiſſe Graͤn⸗ 
ze auszudehnen, der wabre Begriff und die Pflichte 
des Adels. Died letzte Kapitel ließe ſich einigermaaßen in 
benden Faͤllen mit dem vorhergehenden vereinigen, und mar 
iſt daher noch immer ganz ungewiß, ob alles diefes bloß «ine 
hiftorifche : Darſtellung aus biftorifchen Gründenzunder ein 
Beweis der rechtlichen Realität des Adels feyn fol. , Bon. nun 
an aber ift das Werk offenbar hiftorifch » juriftilch, ie er⸗ 
langt man den Adel! Darf ein Fuͤrſt außer feinens 
eignen Lande adeln?! Darf der Edelmann 3: 
lung treiben? Gehört die Frage nicht zu den Unterſuchun⸗ 
gen der. Pflichten und Nechte des Adels? Wie gebe der 
Adel verlobren? Alle diefe Fragen find nach dem. Ger 
toohnheitsrechte entfchieden; hier und da find philoſophiſche 
Betrachtungen eingemiſcht. So wie der Verf. nun vorher 
dem Adel, noch ehe er erworben war, Pflichten auferlegt hat, 
fo ertheilt er ihm jetst, nachdem er verlohren gegangen iſt, 
echte. Thorbeit derTitelfucht.. Von dem Aandedels 
mann. Bon den Rechten deſſelben findet man indeſſen hier 
feine Sylbe; dagegen aber eine Schilderung der Vergnügune 
gen des Landlebens, welche auf jeden vermogenden Landmann 
nicht minder paßt, als auf den adelichen Gutsbeſitzer. Vom 
Edelmann als Aöfling. Wieder Eein Wort von feinem 
Rechte; dagegen politifche Betrachtungen über die Nothwen⸗ 
digkeit, nur einen Stand durch das Hofleben zu verderben: 
vom Edelmann als Domberen. Sechs Zeilen: Gedanz 
Fenftriche, und heunzehn Zeiten Worte. Weber den Adel 
im Staate. Nichts vom echte; nur ein Etwas * die 
| politis 
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Vermiſchte Schriften. - '65 
Helitifche Nothwendigkeit deſſelben. Beſchluß Nee. über 


Yin es Teinen Leſern/ ob fie dieſe heterogenen Theile in eim 
Ganzes verbinden Formen. Sollte übrigens der Verf, diefe 
Compilation wirklich unter eine Einheit bringen, und dem 
Bec:, was er noch nicht begreift, beäveiflich machen fonnene 
fo ift Rec. erbötig,: feinem ſchriftſtelletiſchen Gewiſſen eine 
Ehreneiklärung zu thun, und feinem Scharffinne eine Lobrede 
zu halten. — * 

Indeſſen wuͤrde man ſich einigermaßen wegen der Maͤn⸗ 
gel der Form entſchaͤdigt halten, wenn die Matericlien eini— 
gen Werth Härten. Aber auch. diefen bar Rec. nicht entde⸗ 
en Fonnen. Der Inhalt iſt theils hiſtoriſch, 'theils, ſo zu 
ſagen, philoſophiſch. Der Werth bifterifcher Materialien bes 
Keht, 100 fie keine Berichtigungen enthalten, gänzlich in ihe 
zer Zufammenftellung, und in diefer Ruͤckſicht gilt unfer obiges 
Urtheil. Was den philoſophiſchen Inhalt betrifft: fo behau⸗ 
ptet unfer Verf. groͤßtentheils, und behauptet gern durch Alles 
gorien, ohne ſich Übrigens wegen der Gründe feiner Behaus 
ptungen, oder ihrer Confequenz fenderlihe Mühe zu machen. 
Nur einige Depfpiele. Mehrere Ausfprüce defleiben beruhen 
auf dem Gedanken, daß gewiſſe Vorzüge des Geiftes erblich 
find ; indeflen giebt felbft der Werf. zu, daß es unter dem 
Adel, wie im Bürgerftande, Dummkoͤpfe und Bbowichter 
gebe. Ein andrer würde natürlicher Weife fchließen : folglich 
wollen wir Verdienſte ehren, wo wir fie finden; und alfo 
auc den Adlihen achten, in wie fern er diefe Verdienfte bat. 
Unter Verf. aber ſchließt: folglich muͤſſen wir, ohngeachtet 
der Ausnahmen, den Adel (und den Adlichen überhaupt als, 
folhen) achten. Indeſſen hindert ihn dies nicht an einem 
andern Orte zu fagen: „Fleiß und Arbeitfamkeit adeln jeden 
„Stand; der Müffisgänger kann kein Edler feyn,“ und, wei⸗ 
gerhin: „Kein Geſetz begünftige die Fleinliche Eitelkeit, als 
„fen diefes Geſchlecht Alter und edler als jenes. „Solche wins 
ige Albernheiten Üübertaffe man einzelnen Thoren.“ — „Der 
„Adel ift das erfte Glied der großen Kette, deren Ring die 
„Hand des. Monarchen hält. - Eine Menarchie ohne Adel 
„töäre ein Menſch ohne Hände. Kopf und Füße innen nicht 
»zufammenfommen ; aber die Hände, reichen an beyde.“ Die 
Stelle ift, wie der Verf, felbft anführt, aus dem Diälionnai- 
re de Phomme d’e&tat genommen. Diefe Autoricät und 
die Allegorie dient ihm ftatt aller Beweiſe dev Nothwendigkeit 
des Adels im Staate, | —J 

Ga f Uebri— 
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wo es auf Sittlichfeit anfommt, feine Begriffe berich 


um fo mehr, da eine den, Inhalte nach fo leichte, durch ven 
Ausdruck fo ſchimmerude Schrift vorzüglich von minder aufe 


Uebrigens wuͤnſcht Rex., daß der Verf, vorzuͤglich d 





und ſeine Urtheile ſorgfaͤltiger abfaſſen ındae; er wuͤnſcht d 


getlaͤrten Leſern geleſen wird. — „Liebe unter Geſetze beu⸗ 
„gen, heißt der Natur Hohn ſprechen.“ (S. 59. Freylich, 
wenn man das Wort Liebe in der ſtrengſten Bedeutung 


* 


‚nimmt, iſt der Satz gewiſſermaßen wahr. Aber unſre Mor 
Manſchreiber u. d. 9. haben durch ſolche unbeſtimmte Ausdrüs 
fe der Meynung ſchwaͤrmeriſcher Sünglinge und Mädchen, 
daß die Liebe Über alle Vernunft erhaben fey, ja wohl gar 


„durch Vernunft entweihet werde, ſchon zu viel Vorſchub ges 


‚than. — „mmer ift ein Böfewicht krank, wenn wir deſſen 
„gleich nicht Außerlich gervabr werden; immer liegt der Saas 


„me aller Laſter in einer fehlerhaften Organifation des Kör⸗ 


Ipers.“ (5. 129.) „Die moralifche Welt gehorcht den Ges 


„feßen der Nothwendig keit, wie die phyſiſche.“ (S 242:) Hat 
„das Lafter nicht Entſchuldigunasgruͤnde genug zur feiner Beru⸗ 
higung bereit, daß man ihm behüflich feyu müßte, neue aus⸗ 
‚zufinnen?, — Ob endlich der- Verf. des fchändlichften Pas⸗ 
‚quills , welches neuerlich erſchienen ift, der Mann war, wel⸗ 
„cher über Ehre und Schande fehreiben und urtheilen durfte, 
"das mag das Publikum beurteilen. Es gehört wahrlich eine 
‚eiferne Stien zu einem folchen Wageſtuͤcke. Wer diefe Stirn 
‚bat, wiſſen wir uun. 


| Nur noch ein Wort tiber die Sprache. Der Ausdru 
iſt rein. Nur einige Male hät ſich der Verf. minder edle Aus⸗ 
druͤcke erlaubt; er heißt die Menſchheit ſtillbalten unter den 
"Augen des Forfchers (S. 16,), Tagt uns, daß es aud) in Afrika 
‚adeliche Ochfentöpfe gebe (&. 21.) lehrt, daß ein anfges 
triebner Darm der Seele göttliches Licht auslöfche, (S. 130.) 
und freut ſich, daß ihm Eein Nachbar in die Schuͤſſel kuckt, 
‚und die Speilen befehniffelt. | 


Jugendgeſchichte Mirabeans, von ihm ſelbſt geſchrie⸗ 
ben, in einem Briefe an feinen Vater aus dem 
Kerker zu Bincennes im Jahr 1778. überfeße 
von F. W. Rüdiger. Mannheim md $eipsig- 
1792, 12 &. — 
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Mee; zeigt: dies: Buch nur desivegen an, damit die Lefer wife 
fen, mas fie-unter diefem Titel‘ zu füichen Haben. Sie wuͤr⸗ 
den ſehr irren, wenn fie glaubten, hier eine ‚vollftändige Ges 
fhichte der früheren Jahre diefes ſo merkwürdigen Mannes 
zu finden. Mirabeau fchrieb diefen Brief an feinen Water 
zu feiner Vertheidigung; er klagt darin tiber die Härte feis 
nes Baterss unterfucht, wodurch er eine ſolche Behandlung 
fünne verdient haben, prüft demnach die. vornehmften Bes 
huldigungen ‚welche gegen ihn angeführt waren, und die fei« 
ne Berichwendung, fein Betragen in dem Rechtsſtreite mit 
dem Heren von Billenenve, feine Aufführung in den Feftun« 
gen, wohin ihn fein Vater gefchiekt hatte, und’ die Entfuͤh— 
rung der Frau von Meonnier betreffen „und erzaͤhlt diejeni: 
sen Begebenheiten feines Lebens, welche, "feiner. Meynung 
nad) , als Beranlaflungen feiner Fehler anzulehen find. Das 
iſt 8,’ was hier Mirabeaus Augendgefchichte heiße. - Für Lefer, 
welche fonft: die Geſchichte dieſes Mannes kennen, kann dieg 
Büchlein daher ganz angenehm ſeyn; den übrigen verfprechen: 
wir Feine fonderliche Unterhaltung. Ob übrigens die Erzählung: 
überall wahr ‚ und folglich das Betragen des Verf. fo veys 
zeihlich ſey, als er felbft behauptet, koͤnnen nur die Menigen- 
beurtheilen , welche ihn zu der Zeit genau EFannten. Nee: ges 
höre nicht zu diefen Wenigen, und maßt fidy daher auch fein 
Recht an, das Urtheil der Kefer durch feine Meynung zu- 
boftimmen, ı 


Driginalbriefe von Mirabeau, gefchrieben aus dem 
Kerker zu Wincennes in den Jahren 1777, 78, 
79 und 80; mit umftändlicdyen Nachrichten über. 
fein Privatleben, feine Uagluͤcksfaͤlle und Liebes⸗ 
begebenheiten mie Sophie Ruffei, Marquife von 
Monnier. Gefammelt von Manuel... Aus dem’ 
Sranzöfifchen. Erfter Band. Frankfurt und 
' Seipgig. 1792. © 
Dieſer Band enthaͤlt mehrere Briefe an Sophie und an 
Herrn Le Noir, einen an den Herzog von Noailles, einen 
ändern an- des Verf: Gemahlin, und endlich einen an feinen 
Vater Cdenfelben Brief,welchen wir fo eben angezeigt has 
ben). -Die-sdriefe an — Noir beziehen ſich alle 
23 


de 
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des Verf, Lage; er ſtellt darin feine Schuld und uUnſchutd vor⸗ 
verlangt, daß feine Sache unterſucht, und er- als ein Bürger 
des Staats gegen die Gewalt feines Vaters geſchuht und. nad 
den Gefegen gerichtet werde, In den, Briefen an feine So⸗ 
phie erzählt er die kleinen Begebenheiten ſeines einformigen Le⸗ 
bens, befchreibt die ;Freuden und Leiden der Vergangenheit; 
beklagt fein und feiner Sophie trauriges Schickſal, prüft Ihe 
und fein Betragen, wobutch fie ſich daſſelbe zugezogen Haben 
betheuret ihr. feine anperänderliche Liebe, ertheilt ihr ſeinen 
Rath fuͤr ihr Betragen in ihrer Lage, macht Entwuͤrfe fuͤr 
die Zukunft, und ſchreibt kurz was man in. allen fetiduco 
unglücklichen Liebenden lieft. Den 
Diefe Briefe. And nun freylich. wie man · von Mirabean 
ertwarten kann, groͤßtentheils recht gut gefchrieben.- 
hen findet man hier und da Stellen , welche beweiſen, 
M. fchon damals: einengebildeten Berftand, und, wenn auch 
manche Fehler, doch, wenigſtens ‚den Borfaß hatte, tugend⸗ 
haft zu feyn. Nur einige: Stellen zur ‚Rechtfertigung: dieſes 
Urtheils: »D.man glaube ja nicht, daß: diefe eirigeführtem 
„Falſchheiten feinen: Einfluß auf dag Betragen amd: auf 
„Eitten haben. : Wer feine Lippen fchändet , kann kein reines 
„Herz haben; wenn fein Gewiflen zart wäre, jo wäre as fein 
„Mund auch. Gewohnheit und Beyfpiel vermoͤgen viel uͤber 
„Menſchen, die keinen Charakter hahen, und bald hat man⸗ 
„anftatt aller Grundſaͤtze und alles Gewiſſens, eine Samm⸗ 
„lung von Formeln, wovon beynahe jede eine un. Treus 


„jofigkeit-ift.” (S. 98.) Es liegt, allen —— ige 









„die Kraft bes ehelichen Bandes zu ehren und zu fd) 
„und wenn: einige Umſtaͤnde die Hebertretung diefer Pfli 
„entihuldigen konnen, ſo wird fie doch. durch Feinen.:gerechta 
fertigt. Dies ift nicht die Moral des Jahrhunderts, ‚meine 
Freundinz aber es ift die Wahrheit, und id) bin unfähig, 
„fie zu verftellen, obgleich ich nicht tugendhaft genug geweſen 
„bin, ihre Srundfäge zu befolgen.” (©. 118.) „Man hat 
„das Wort Liebe für den Trieb der Zeugung uͤberhaupt ange⸗ 
„nommen, weil dag eigentliche Wort zur. Bezeichnung dieſes 
"Begriffs durch eine -falfche und thoͤrichte Verfeinerung Frau⸗ 
„enzimmern, welche die Keuſchheit nur in den Ohren 
„unanftändig ſchien. Aber die verkehrte Anmendung bat 
* geheiligte) Wort Liebe herakgewuͤrdigt. “8. 138.) „Die 
uͤrgerliche Obrigkeit iſt nur geſetzt, für die zeitlichen Anger 
„iegenheiten; zu ſorgen, und aus diefern Grunde darf fie * 
ndie 
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Metifchen nartern, um ihnen eine ewige Seeligkeit zu vers“ 
— In Fran * Fe ae ads ‘ man 
toeq gegenwärtige Freyheit und Ruhe derfelben, : 
P € beſchuͤtzen foll, angreife.“ (& 214) ” 
A ' N . } * 
ich wollen wir fo manches unbeſtimmten Satzes und, 
wegen, welche nur eine uͤberſpannte 





























Ichaft dem Verf. eingeben konnte, das Buch nicht ver: « 
eilen. Bon diefer Art find unter andern: „Verbrechen 
ugend, Ehre und Schande, Gluͤck und Unglüc bes 
ür ung jegt-und in Zukunft nur in dem, was der Liebe 

der fchaden, Sophien, Gabrietn gefallen oder miß⸗ 

anne (8. 70.) „Laß fie reden, die Leute, weiche 
sten, ſich durch Tugend und Geiftesftärfe, aus einem 

Kummer gerillen zu haben; fie find uur getröftet, 
veil fie. ſchwach und, leichtfinnig find." (S. 126.) „Vers 
Jamme oder ſeelig, werden wir beyde beyfammen feyn; wel⸗ 
die Hölle, wo ich mit meiner Vielgeliebten nicht 
üclih wäre!" (©. 172.) „in der Religion ift, wie in 

1 bitrgerlichen Angelegenheiten, der Wetteifer der 
jerfte Dürge des Gleichgewichts und der unuͤberwind⸗ 
damm, den man gegen Aktienhaͤndler und Schur—⸗ 
„ker ten kann.“ (S. 212) „Warum ſollte ich meine 
Augen dem Tageslicht offen laſſen, das ich haſſe, ſobald die 

Liebe es nicht mehr anzuͤndet?“ (S.221.) — 
Ind "gböleich der Verf. vielmehr zu beklagen als zu 
deln iſt, daß er. ein und dallelbe fo-oft fagen mußte ; fo muß 
Rec. doch geitchen , daß ‚er diefe Briefe bey weitem nicht mit 
er Deivunderung und Verehrung anſtaunt, als der Her⸗ 
ansgeber, P. Manuel, welcher glaubt, die ewige Gerech— 
tigkeit habe gewollt, daß er einer dev Ueberwinder der Baſtille 
und Berwalter der Polizey ſeyn jolle, um das Andenken dies 
fes großen Mannes (durch Bekanntmachung diefer Briefe) 
zur rächen. M. hat im Gegentheil diefe Ueberrefte der Liebe, 
wie der-Herausgeber fie nennt, im Allgemeinen einformig und 
fangmweilig gefunden. \ R 
Der Bürger Manuel eifcht uns in feinem Vorberichte 
‚einige Süße auf, welche ung ganz neu feinen, und bie: 
ie wicht als allgemeine Marimen eingeführt ſehen möchten. 
Mirabeau hatte Fehler; aber Fehler, wodurd after ver: 
‚werden ; und wenn er auch Laſter gehabt hätte, giebt 


nes nicht Lafter, welche unter die Deftandtheile der Tugen⸗ 
E4 „den 
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„der gehören, wie die Gifte unter die Beſtandtheile ber Heil: 
— „imittel?* (S. YO) „Alle Leidenichaften find gegen dem ges 
„lunden Berftand ; die Siebe, allein iſt eine Tugend.“ (S.X) 
„Mirabeau fagte feiner, Sophie“, (Rec. hat dies Diktum 
in diefem Bande nicht gefunden; vieleicht bat es Manue 
herausgedeutet „dag jedes tugendhafte Frauenzimmer, wel⸗ 
„ches einem Manne, den es feines Vertrauens werth 
„gejagt hat, ich bete Dich an’, das ihm einen Kuß gegeben 
„bar, ihm alle‘ feine Sunfibejeugungen Ichuldig it und mur 
„aus einem ſchaͤndlichen Mißtrauen oder Mangel an Aufrich⸗ 
mtigfeit fie verfaaen kann; und fie gab ihm nad), weil er fie 
wüberjeugt hatte, daß fie müßte,“ 

Die Meberfegung hat Rec. nicht mit dem Originale ve 
gleichen Fünnen. Der Ueberſetzer Scheine fich indeffen Ki 
Muhe gegeben zu haben, dem deutichen Ausdeu und die 
MWortfügung Serrſee— als den Sinn des Originals at 
verftehen, 


Briefe des Grafen von Mirobean om eineh — 
in Deutſchlaud, gefchrieben in den Jahren 1786, 
87, 88, 89, 90. (Ohne Anzeige des ge 
1792. ı RE. ı6 : 


Diet Briefe find bekanntlich an den nun verftorbenen Orte 
utenant Mäuvillon in Braunſchweig gefehtieben. - Der 
Herausgeber hat fie, feiner Verfiherung nach, mit eittigen 
unbcdeutenden Veränderungen, drucken laffen, theils um die 
falichen Gerüchte, welche von diefem Sriefivechfel verbreitet 
worden find, zu twiderlegen, zit welchem Ende er auch die 
Driginale irgendwo zur Einficht der Schwerglaubigen nieders 
zulegen verfpricht; theils um das Verlangen des Publifums 
durch die Bekanntmachung diefes intereflanten Nachlaſſes ei⸗ 
nes hoͤchſtwichtigen Mannes zu befriedigen. 


Was nun das Erſtere anbetrifft, ſo enthalten diefe Briefe 
auch nicht den mindeften Beweis, daß der. Herausgeber in 
einer geſetzwidrigen Verbindung mit Mirabeau geftanden han» 
be, und wir uͤberlaſſen es denen, welchen dieſe Beweiſe noch 
nicht genügen, die Drigingle nachzufehen. i 


Was aber das Interreſſ je anlangt: ſo iſt Nee, nicht ganz 
mit dem Herausgeber einig. Freylich find dieſe Briefe, 3 
« w e 
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ie alles ‚ was son Mirabeau kommt, gut gefchrieben, Frey⸗ 
9 trifft man hin und wieder vortreffliche Gedanken, vorzüg⸗ 
lich über die Staatswirthſchaft, an. Aber der groͤßte Theil 
des Inhalts betrifft die, befondern ,. vorzüglich ‚die fchriftftelles 
iſchen, Angelegenheiten der heyden CTorrefpondenfen ,; bie 
erfe, welche beyde gemeinfchaftlich ausarbeiteten,. z. B. 
über die Preußiſche Monarchie, einen Commentar über dag 
Sreußiſche Geſetzbuch u. f. w., den Abſatz der Mauvillonſchen 
Schriften, die Abrechnung unter beyden Freunden (ein 
Thema, das ſehr oft abgehandelt ;wird) u. d. g., welches 
für einen Dritten eben nicht intereflant ift. Der Herausge: 
ber hätte ung ohne Zweifel einen weit groͤßern Dienft gethan, 
wenn er dies alles weggelaſſen, und dag Interreſſe der Leſer 
von feinem eignen Intereſſe forgfältiger zu unterfcheiden ges 
ſucht hätte. Wer nicht Fuft und Gelegenheit hat, die Origi⸗ 
nale durchzublaͤttern, hätte dann freylich dem Heransgeber 
auf das Wort glauben muͤſſen, daß nichts Weſentliches aus⸗ 
gelaſſen ſey; aher das muß er auch jetzt. Und wer erſt mit 
eignen Augen ſehen wollte, haͤtte das nicht weniger gekonnt; 


Um indeflen aus der Lektüre diefer Briefe einigen Nu⸗ 

Gen für unſer Publikum zu ziehen, zeigen wir. die merkwir, 
digjten Stellen an, damit: der. Lefer, der nicht fo viel Zeit 
darauf verwenden kann und will, als Rec, mußte, wiſſe, was 
und wo er zu ſuchen habe. Weber. den Aktienhandel ©. ig — 
24. Veber Abſchaffung der Toback- und Kaffeeregie in Preuſ⸗ 
jen. S.69 — 72, 83 — 86. Ueber Friedrichs des Zweyten 
Finanzpolitik, ©. 75 — 80, 87—90,:147, 48. . leer 
die. Manufakturen in Preußen, S. 101 —.4, 140, ar. 
Ueber den Einfluß, der Widerrufung des Edikts von Nantes 
auf die Manufakturen in Deutſchland, S. 1ı0— ı2, Zur 
Geſchichte der Negie ımter Friedrich, ©. .ı 1720, 789, 
Zur Geſchichte der, Seehandlungsgefelfchaft in Preußen, 
©. 121 — 26, 134, 35. Weber Friedrichs Politik im erften 
Schleſiſchen Kriege, 128 — 32,197, 98. Weber die Sräns 
zen der Ausdehnung der Städte, ©, 148,:49. : Ueber eis 
nige Bortheile der deutichen Staatsverfaflung , '&. 150 52. 
Au Geſchichte des Handels, der Produfte und Fabrifate des 
Nordens im Mittelalter, S. 153 — 65. Ueber das Auflas 

genſoſtem, ©. 177 —79, 437—59, 532 —42. Weber 
Vortheile und Nachtheile der Feftungen, S. 229 — 34, 
Ueber Mirabeaus Theilnahme an Frankreichs: politifhen Ges 
ud, €; ſchaͤften, 


10 u Vermiſchte Schriften. u 


ſchaͤften 9.308 — 19, 22 — 24, 35 — 37,43 — 44,49 —53, 
36— 59, 399 — 400, 403, 408, 420- 20, 23 — 24, 
75-76, 7778,88 89, 9498, SOO— 2, 23 — 
ad, 27 — 28, 43 —44, 4546, 5357, 61— 6%: 
Ueber Mirabeaus geheime Geſchichte des Werliner Hofes; 
©. 48990... - F % — 


3 


$urherifche Blumenleſe, ober Auswahl der gefundes 
ften, freymüthigften und nach nicht gering beher⸗ 
zigten Urtheile diefes Mannes über Erziehung, 
Gelehrſamkeit u. f. w. Tübingen, bey Heerbrandt. 


1.7792. 22 Bogen, 


MH Fir Haben bekanntlich ſchon mehrere Auszüge aus Luthers 
Schriften, welche aber größtenteils auf Theologie und Glau⸗ 
bensfreyheit eingeſchraͤnkt ſind. Die gegenwärtige Auswahl 
enthält Wetheile deſſelben über fehr verſchiedene Gegenſtaͤnde / 
Erziehung, Schulen, Univerfitären, Studirende, Gelehr⸗ 
ſanikeit, das Studium der Gefchichte, Dialektit, Sprach⸗ 
kenntniß und Muſik, Zulaͤſſigkeit der Comoͤdien, verſchiede⸗ 
ne Staͤnde in der Geſeüſchaft, Regenten, Macht des Staats 
in Glaubensſachen, Krieg, Hofftaat, Adel; Richter, Juris 
fien, Gefeße, Theologen, Guperintendenten, Prediger, 
Feyertage,. Kischengüter, Kirchengebraͤuche, Aberglauben, 
Toleranz, Kirchweihe, Kirchhoͤſe, Aerzte, Civilbediente, 
Sändel, Monopolien, Eurus, Wucher, Handmwerker, Baus 
“ern, häusliche Geſellſchaft, Unterthanen, Aufruhr, Tyran⸗ 
rien; leibliche Güter, Detgeley,,, Ungleichheit der Gaben Got⸗ 
ces, Die mehreften dieſer Urtheile charakterifiven in-der That 
die Denkungsart diefes ‚beiuundernswürdigen Mannes. OB, 
übrigens der: „Herausgeber gerade die vorzüglichften: Stellen 
aus den Lurherifchen Schriften gerählt habe, das wagt Rec. 
nicht zu enticheiden.- Auf Feden Fall kann das Büchlein zwey 
Claſſen von Lefern nuͤtzlich ſeyn, den Unaufgeflärten , welche 
manche noch) nicht erfäntite ; oder doch nicht genug uͤberdachte 
Wahrheit darin, finden. werden, und den Aufgeflärtern, 
welche, wenn fie auchnicht gerade Belehrung daraus erwarten 
dürfen, doc) dadurch die Denkungsart dieleg merfiwärbdigen 
Mannes kennen lernen wollen. Indeſſen würde es allen Leſern 
angenehmer ſeyn, wenn der Herausgeber -die geringe Dige‘ 
' I ber 
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über fih genommen hätte, die ausgewäßlten Stellen etwa® 
forgfältiger zu orduen. en ® 


Mahleriſche und philofophifche Darſtellungen der hd. 
hern VBebürfniffe Der Menſchheit. KHatberftadg; 
in der Buchhandlung der Großifden Erben. 
TR NEE nen. u 


Der Verf. ſagt in der Vorrede dem Leſer ganz aufrichtig, 
ag er im Buche Überall entdeckt, naͤmlich daß es Jugend 
uͤcke ſind, welche noch ſehr mangeln des Ruhms, weichen 

fie haben folten. Das Werkchen beſteht aus Gedichten 
nd philoſophiſchen Aufſaͤtzen. Moralität, Freude und Liebe 

ind die Hauptthemata der erften,. welche, eine fließende Vers 
fififation einiger Stellen ausgenommen, fih duch nichts 
voreheilhaft auszeichnen. Es fehlt ihnen an Gedantenfülle, 

Darſtellung und Ausdrud, fo wie oft an Schatten, noch öfter 

an Lichte, Natur und Präcifion. " Da es nach der. Verfichen 

rung des Verf. feine erften und ſetzten poetiſchen Verſuche 

n werden, in dem er zu wichtigern Unterſuchungen in Far 
che der Philoſophie übersugehen eñtſchloſſen ift: fo iſt die Kri⸗ 
tie dadurch gewiſſermaͤßen zum Schweigen gebracht. Sie 
kann alſo nichts mehr, als ihr, obiges Urtheu durch einige 
ausgehobene Stellen beweiſen. —— 
©. 8. * 1 RL SER 

2... Mit frohem, rührungsvollem -Blic 

Wallt jener Blütenzeit mein Sang, 

& Wo meines Geiſtes Knoſpe fprang. 

17. *w 09 324 En f 
Und, milde Weisheit nun nicht: mehr 

s. Idhre reiches Fuͤllborn feegenfchwer 

6 3 Auf Griechenland ergoß. 
20. — ee Ma 3 

So ⸗hab ich, Edler, denn in dir den Freund gefunden,» 

® Der durch fein Herz das Leben mir verfchont. 

Was ich dis jetzt nur für ein deal empfunden, 
Wird nun durch dich mit Feuerſchwung gekrönt, 
©. 26, 


©. 26.: 9537 ET ar ai —XR NE 21" 
Wenn aus des Weltalts Stralenlauben. 
x IBdie oft mein trunckner Blick umfchlinge, «5. ” 
zu m Wonne goldner Trauben 
Der Genius der Tugen kt, & 
Dann finke der ed N Ste * * 
Er In des Ortzanes leichte Huͤllee... vr. sR 
———— — und 5 ** — 
eylich gine ſehr ſchwache, wie wohl ewoͤhnliche Eutſchuldi⸗ 
a Verf. , daß naͤmlich feine EN rg en hr Moralis 
tät nirgends anftoßen. Seine profaifchen Auſſaͤtze haben Rec. 
vergfeichungsmeife befler gefallen, Sie enthalten Be 
gefunden Blick und manche gute Bemerkung. , Aber freylie 
Zuch zugleich eine fehr große Weitſchweifigkeit, lange und 
leere. Deflamationen , manche. Uebertreibung oder auch falſche 
Vorſiellung der Dinge. So enthaͤlt der. Aufſatz uͤber Ver⸗ 
volkommnung der gelehrten uud auch Volkserziehung man⸗ 
> Gute und Richtige," Gern ſtimmt Rec. bey, daß der, 
Seichäftsgelehrte nur popularg Lebengphilofophie beduͤrfe, und. 
daß es daher für die Ausbildung nicht vortheilhaft ſey, wenn 
die Kantifcbe Phitofophie, wie es fcheint, in akademiſchen Hoͤr⸗ 
fäälen lange herrſchen, oder. doch wenigftens coutrovertiren 
ſollte. Zu den angeführten Gründen ließen fich noch mehrere 
nd auch ſtaͤrkere hinzufuͤgen. Daß es nicht rathſam ſey, 
Mionſee Candidaten als Lehrer in Landſchulen zu gebrau⸗ 
chen, ehe ſie ins Predigtamt übergeben duͤrfen, iſt ganz 
richtig bemerkt und ziemlich deutlich erwieſen. Doch iſt es 
ſchon vorher noch gluͤcklicher von andern geſchehen, z. B. in einer 
Abhandlung in der deutſchen Monatsſchrift. Da doch augen⸗ 
ſcheinlich die Erziehung und Bildung beſonders der gelehrten 
Jugend ſeit beynahe 30 Jahren eine große Verbeffeeung ers 
halten: fo if es offenbar Falfch und übertrieben, wenn ex 
fie noch fo verdorben im Ganzen annimmt, als fie kaum vor 
50 Jahren war. Unwiſſende Lehrer, dergleichen er fchildert, 
ronuen jefst in? der That nur an aͤußerſt wenigeh Orten eine 
feltene Ausnahme ausmachen. Daher ift die ganze 84 Seite 
eine falfche und unſere Welt beleidigende Tirade, Wenn ER 
darauf. die Großen der Erde auffordert, diefem Unweſen zu 
ſteuern, Aufklärung als das befte Mittel gegen Nevolutionen 
zu befordern, und die Freyheit unſers Zeitafters, die Tole⸗ 
ranz, die gefuntene Macht dev roͤmiſchen Hieraschie, die Steps 
X heit 


er 


Poeſie. — 


und der Preſſe fo hoch erhebt und preißt: 

n Betveis;,' daß er di Zeichen unfver Zeit nicht ver⸗ 
um d ihre Grundſatze und Masregelm gleich wenig Eennt. 
zas ül kurze akademiſche Bildung der Landlehrer, 

— ſagt, iſt, alles, was ſich dawider ſagen 
ße, nicht a ausfuͤhrbar. Was er uͤber die Kan⸗ 
ſagt, zu eroͤrtern, erlaube unſere beſtimmte 
Kun fchon von vielen vieles und ztvar viel 
dlich enthalten feine Bemerkungen über den 
gegenm tigen Hmack, am Geiſte des Kramer jan matıs 


nd Wahre, bey oh triebenen „und 
5. ©. 138 R Ku, ir empfehlen dem Verf. 

e3 it Dede tm Denken nnd Ausdruck. 

| either es von ihm: Sunt, bona mixta malis. 


253 Dt —* lter der ———— ae; Sep 
‚2794 12 8. — 
ih Sieel Hnnen wir dem fer eine 434 
haltung verſptechen. Als Roman betrachtet unterhaͤlt 
efriebi er nicht ſo wohl durch die Handlun * welche, 
es Umwobefheinlihe abgerechnet-,- durch zu: häufige und 
9 onen unterbrochen und Hitigehalten wird, ale 
br durch dos feine Raifonnement, und den teitien, edeln 
hen Styl. Die würdige Verfaſſerin fest in 
—2 Vorrede den Leſer auf den Standpunkt, von 
a er ſehen und urtheilen ſoll. "Es giebt, ſagt fie, eine 
in unſerm Leben, wo anfer Gefühl in feiner erften vollen 
e ſteht, 100 das trunfene Herz, felbft in feinen Verir— 
rungen noch unfhuidig, nad) jedem Schattendilde der Phan⸗ 
e haſcht, wo wir in holden Träumen ſchwelgen, an Era 
de Kinder, am Genuß Götter find, wo felbft der Rume 
mer > füg ift. — Ob es mir gelungen fey, die Aeußerun⸗ 
es reinen Gefuͤhls unter gewiſſen Außern Verhaͤltniſ— 
—X iedigend darzuſtellen, dies bleibt dem Urtheil jedes 
Einzelnen. überlaffen. Wir müßten viel abſchreiben, wenn 
wir alle Stellen anführen wollten, welche uns ungemein ges 
fallen haben. Um indeffen unfere Leſer mit der Manier der 
Verf. nur in etwas bekannt zu machen, fchreiben wir die 
Stelle ab, wo fie den Menichen aus der idealiichen Wett in 
die wirkliche hinuͤbertreten läßt. „Ganz andere Vorftelluns 
gen warten feiner, werm er in die Geſellſchaft tritt. Der 
ei egen 
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tegen ihm die Verhaͤltniſſe, die Anfprüche feiner Mitbuͤrger 
ganzandere VBerbindlichkeiren auf. Ueberall umgeben ihn 
‚die Ringmauern des Gebrauchs, die Manen des verfloffenen 
‚Zeitalters, überall ragt ihm das ſtolze Selbſt eines andern 
hochmuͤthig entgegen, ‚überall laͤuft er Gefahr, daß eine 
‚fremde Vernunft, ihr Siegel auf. feine Eigenthuͤmlichkeiten 
drüce, Er kämpft um die,natürlichiten Rechte ⸗quaͤlt ſich 
‚mit erkünftelten Beduͤrfniſſen — und uͤbt Gerechtigkeit auf 
Koften feiner Ruhe. - vd Pi —— 


Das lindenthal. Ein Gedicht in 4 Geſaͤngen von 
J. B. Tip. Berlin, bey F Sranfe, 1795. 6 * 


Dies fo ein Probeſtuͤck ſeyn, wodurch der Junge Verfaſſer 
von der Kritik belehrt werden will, ob er ſeinen bisherigen 
Umgang mit den Muſen fortſetzen, 
So hart es auch immer iſt, ein Urtheil vom der letztern A 
zu ſprechen, eben forungerecht würde es auch ſeyn, ihn 
Fernern.Dienfte der Muſen aufsufordern, da es ihm fo ſicht 
bar an dichterifcher ‚Weihe fehlt, man mag -entiweder auf die 
Poeſie der Sachen ,; oder. der Sprache fehen. Die Handfung, 
welche in Stangen erzählt, wird, beruht auf der Trennung um 
endlihem Wiederzufammentreffen, von zween Brüdern. Si⸗ 
hat aber fo De eh und Unterhaltendes ,. und die 
Sdbyrache ift fo unpoetiſch, kalt und weitſchweifig, daß «8 zu 
einer. überaus ermüdenden Lektüre wird. Wer nicht im Falle 


des Rec. ift, der ‚dürfte wohl ſchwerlich bis ang Ende aus 


ten. Gin paar zufällig aufgefchlagene Stanzen ma 

* Urtheil beweiſen. S. 5. — 
Zu ſehn, daß Niemand ung vermißt, 

Und daß das Abentheuer keiner 

Uns anzuſehen faͤhig iſt — N 

Welch beimlich Wohl bemächtigte fich meiners 

Ein hartes Loos ftand mir bevor, ' 

Wenn der Stiefvater meine That verſpuͤrte, 

Der keine Strafgelegenheit verlor, - BE. 

Und eifern Über uns regierte— 
| S. 54. 


Wie plottzlich ſich des Seemanns Angeſicht, — 


oder lieber abbrechen ſoll. 


‘ 


‚Der ſchon im Geiſt an nahen Klippen icheitett, m | 


“X r 
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Dey gfinftgem Wind auf Blitz und Sturm erheitert 

Ans tiefes Woblfeyn'baucht; fo plößlich bricht + 

Entzücdter Geift aus Allmers Blicken. 

- Er höre und ſteht, wie ein Beraufiter dat . 

Sein Werk if, wiederholt zu hören, was gefchab, 

Und wiederhohlt den Mann der Thar ans Hera 

— a deren... ©. 

j . y ©. 56. | ne , . BR IF - 

Bas: ruft er, Allmer? und fpringe anf mit Ju⸗ 
wer  gendfraft 

Und ſteht bewegungslos, verftummend,. feelig — 

| Ä ten - 

Beerauſcht, verzuͤckt — und wleder weiſeheß — | 

Welch ein Gemaͤlde! wie unnatuͤrlich und widerfprechend } 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Practiſche Erklaͤrung der epiſtoliſchen Texte zur Er« 
bauung und “Belehrung für Freunde eines. vers 
nünftigen Chriſtenthums aus allen Ständen, von 


Johann Paul Siegmund Bunzel, Pfarrer zu 
Pommelsbrunn. Erfter Theil. Nürnberg, 2795. | 
bey Buftav Philipp Jacob Bieling , und in Com. 
mißion bey Johann Benjamin Fleiſcher in Seipzig, 
246 S. in 8. 7 PS 


Eben die Urſache, die den Verf. bewog, vor einiger Zeit 
die gewöhnlichen ſonntaͤglichen Evangelien, unter dem. Titel; 
Chriſtliche Beichäftigungen der Privatandacht an Som : Fefte 
und Feyertagen mit dem richtigen Wortverftande und erbau⸗ 
lichen Anwendungen aller Epangelien, in vier Theilen bey 
demfelben Verleger. herauszugeben, und fie fo zu bearbeiten, 
daß der ganze Tert Eürzlich erklärt, und zugleich auf die Ers 
bauung Rüdficht genommen würde, trieb ihn auch an, einen 
ähnlichen Verſuch über die Epifteln zu machen, zumal da die . 
erffere Arbeit nicht ohne Beyſall aufgenommen, und er zu . 
des letztern von Sachkundigen ermmuntert wurde. Seiner 
. | — Meynung 
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Meynung nach nämlich fehlteres noch immer an einem ſolchen 


Handbuche, worin die epiſtoliſchen Terte nad) ihrem woͤrtlichen 


Inhalte gemeinrerſtaͤndlich erklaͤrt, und die darin liegenden 


Wahrheiten für Verſtand und Herz kuͤrzlich erläutert werden, 
‚Den obgleich Epifielpredigten und. ausführliche Erklärungen 
Über diefe Terte in Menge: ſchon vorhanden find : ‘fe: —— 
doch jene nicht das Ganze, ſondern handeln gewöhnlich nur 
eine im Texte liegende einzelne Wahrheit ab; dieſe aber ſind 
meiſtentheils nur zum Gebrauche fuͤr Prediger und eigentliche 


Gottesgelehrte eingerichtet. Beyde alſo helfen doch nicht ganz 


dem Beduͤrfniſſe ab, daß der Verfaſſer im Auge hatte. Er 
wollte naͤmlich ſeinen Bruͤdern ein Buch in die Haͤnde 


geben, das nicht nur theils den Religionslehrern zur Vorbe⸗ 


reitung auf ihre öffentlichen Vorträge über dieſe Terte, theilg 


den Zuhorern zur nüßlichern Anhvrung derfelben , ſonbern 


* 


auch theils zu einem Erbauungsbuche für die haͤusliche An⸗ 


dacht an Sonn: und Fettagen, theils zu öffentlichen Vorle— 
fungen an folhen Drten dienen koͤnnte, ton es gehraͤuchlich 
ift, daß an Sonntagen Feine Nachmittagspredigteit, ſondern 
Betſtunden gehalten werden, in welchen der. jedesmalige 
epiſtoliſche Abſchnitt mit einer ſummariſchen Erklaͤrung vorges 


leſen zu werden pflegt. Dieſes iſt der Geſichtspunct, woraus 


ber Verfaſſer feine Arbeit augeſehen wiſſen will. Sie iſt alſo, 
wie auch der Titel ſchon beſagt, zur Erbauung und. Beleh⸗ 
rung für Freunde eines vernünftigen Chriſtenhums, und alſo 
für Lofer aus allen Ständen beftimmt) Befotiders abet werden 
angehende Prediger dieles Buch mit Nutzen gebrauchen können, 
um nicht, nur den ‚richtigen. Berftand des. Terteg einzuſehen, 
fondern auch Stoff zu Kanzelvorträgen dadurd) zu-befommen. 
Der Verf. nennt feine Arbeit eine practifche Erklärung, weil fie 
nicht bloß trockene Eregefe enthalten, fondern auch zugleich eine 
Anleitung’ feyn fo, wie die Lehren und WVorfchriften der Re⸗ 
ligion auf Herz und Leben practifch angewendet twerden muß 
ſen. Uebrigens verſichert er, die beften-ältern und neuern 
Ausleger bey. diefer Arbeit benügt, ihre Erklärungen geprüft, 
und jedesmal diejenige: beybehalten zu haben, die nach feis 
ner Ueberzeugung und Empfindung ihn die natürlichfte und 


befte zu ſeyn ſchien. Meue Erklärungen; die in der gelehrs 


ten Welt ‚noch nicht befannt wären, läßt alſo der Verfaſſer 
nicht erwarten; fondern er wählte nur unter den bereits bes 


kannten. Und da es ihm nun an dem hierzu nöthigen Prüfungee 
. geifte, wie wir vorläufig hoffen wollen, nicht gefehlt haben * * 
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ſo werden wir auch nicht nothig haben, feine Arbeit ausfuͤhr⸗ 
lich zu beuürtheilen, ſondern koͤnnen ung begnuͤgen, bey jedem 
‚von ihm erklaͤrten Texte nur kuͤrzlich zu bemerken, wenn und 
wo der Verfaſſer in feiner Auswahl nach unſerm Urtheile 
minder glücklich geweſen ſeyn, oder wenn und wo uns etwas 
vorkommen ſollte, was etwa bey einer künftigen Auflage dies 
fes nuͤtzlichen Buchs noch verbeflert: oder abgeändert werden 
förnte.- Am erſten Adventsionntage. S. 4. Gefeegnete 
Bortheile, ſagt man wohl eben nicht. Denn die Vortheife 
werden nicht. geſeegnet, fondern fie find felbft: ein Scegen; 
alſo lieber: heilfame und feegensvolle Vortheile. — Nacht 
und Finſterniß iſt uicht bloß ein Bild der Unwiſſenheit und 
dcs Mangels am deutlicher Erkenntniß, fondern auch der 
Sünde und des Laſters, oder überhaupt der moralishen Vers 
dorbenheit, und des daraus entipringenden moralifchen und 
phufifihen, ‚oder innern und aͤußern Elends und Unglüds. — 
©. 5. „Die ganze Juͤdiſche Religion beftand ja größtentheils 
„in dunklen’ Vorbildern, die ein Schatten waren von dem, 
„Was zukuͤnftig war.“ — Wir wirden lieber fagen: fie be 
ſtand groͤßtentheils in aͤußern Sakungen, Ceremenien und 
Gebraͤuchen, die an ſich doc) Eeine Kraft hatten, die Mens 
ſchen gerecht zu machen, d. h. fie moralifch zu erleuchten und 
zu beſſen. — Am zweyten Sonntage des Advents. 
©. 14. „Der durch Ehriftum unfer alier Vater ift* ; deute 
licher: den Jeſus als unfern allgemeinen Vater , als den Bar 
ter aller Menfchen, ung verkuͤndiget, oder Eennen gelehrt 
bat. — S. 15. „Jeſus fuchte fie alle dem Verderben zu 
entreißen,, und glücklich zu machen.“ DaGluͤck, und glüclich 
ſeyn, eigentlich bloß den Beſitz und Genuß Auferer und finnlie 
her Vortheile und Freuden bedeutet, und da dieß nicht als 
der eigentliche unmittelbare und nächfte Zweck der Religion 
Jeſu angefehen werden darf: fo follte es wohl beftimmter und 
deutlicher heißen : er fuchte fie alle dem Verderben zu entreifs 
fen, durch feine Religion fie zu erlcuchten, zu beſſern, zur 
‚wahren Weisheit und Tugend fie zu bilden und zu leiten, fie 
alſo mehr und mehr zu ihrer wahren Würde und Beſtim⸗ 
mung zu erheben, und etiva hiermit einer wahren Gluͤckſee⸗ 
ligkeit fite diefe und für jene Welt fie mehr und mehr fähig 
und theilhaftig zu machen. — Eben dahin, und auf ähnliche 
Art, würden denn aud) alle ähnliche Stellen zu verbeflern 
ſeyn. — &. ı7. Die Freude, von welcher der Apoftel wün« 
fhet, daß Gott die Herzen der Chriften mit derſelben erfül 
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len wolle, verſteht der Verfaſſer von froher Theilne 
an. den Schickſalen ihrer Nebenmenſchen. Aber waren u 
find denn die. Schickſale ihrer und unſerer Nebennienſche 
ſchon immer von der Art, daß fie eine frohe Theilnehmug 
zu ließen, oder. zu laſſen Eonnen? Wir würden alſo doch lie— 
ber beſtimmter ſagen: „ſo wuͤnſchet der Apoſtel, daß Gott 
ihre Herzen geneigt machen möge, über den Seegen des Chris 
—— woran fie alle gleichen Antheil haben ſollten, iſch 
gemeinſchaͤftlich zu freuen. „Denn wo man über ein 
meinſchaftliches Gut ſich gemeinſchaftlich freuet, da herr 
auch Friede.“ — ©. 18. „Durch die Kraft des heiligen 
Geiſtes,“ d. h. vermittelft, oder durch die Kraft des. in cuch 
wirffamen heiligen. Sinnes und Zwecks der Religion, der 
ganz auf Freude: und auf Friede 'bey einem teilen. und heili⸗ 
gen Tugendiwandel abzielt. — ©. 19. „Gott ſiehet das 
Herz an, und beurtheiler den Menfchen.nach feiner Erkennt⸗ 
niß und Ueberzeugung. (Lieber: nach dem Werthe feiner 
innetn Gefinnungen; jenes ift zweydeutig.) Dienet- er ibm 
nur (deutlicher: handelt er nur nach Gettes Willen) mit 
aufrichtigem ‚Herzen , fo ift aud) der Dienſt des Srrenden ibm 
angenehm.“ — Wie? Wenn nun aber der Dienft.des Jr» 
renden, den er Gott. zu leiffen meynte, gerabe darin. Des 
flande, daß er Andersdenkende verfolgte, und Ketzer vers 
brennte? Könnte diefer Dienft Gott angenehin jenn?. Ann 
ſtatt „Dienit des Irrenden“ würden wir dog) alſo lieber 
tagen: das Rechtthun umd die Tugend des Irrenden. 
vierten Sonntage des Advents. S. 29. „kennet, lernet,ft 
muß heißen, kennen lehrt. — Die freude, mozu der Apoftel 
feine Chriften ermuntert, oder vielmehr ver Girumd zu. dieſer 
Freude, liegt nicht bloß oder auch nicht hauptſaͤchlich in deu 
Verheißungen, die das Evangelium enthält, londern über» 
haupt in dem Defige und Genuſſe alles des. Guten, welches 
das Chriftenthum bey. ung wirken, und uns. verjchaffen kann 
und fell, Und dieg ift ı) Erkenntnig der Wahrheit, Erkennt— 
niß Gottes und unferer wahren Beftimmung; 2) Weisheit 
und Tugend, nebit Kraft und Muth zum ſteten Fortgange 
und Fleige in derfelben; 3) die daran. entlpringende wahre 
Gemuͤthsruhe, ‚Zufriedenheit und. Sreudigkeit, verbunden 
mit der Hofnung eines ewigen Lebens und. einer feeligen Un— 
iterblichfeit. Alles. dieſes zuſammengenommen macht unſer 
wahres höchftes Gut aus, und iſt alfo auch der böchfte und 
mwürdiafte Gegenftend der vernünftigen und brftändigen Zus 
Ä frie den⸗ 
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friedehheit und Freude des Menfchen und des Chriſten. Freuet 
euth in dem Herrn, d. h. freuet euch als Chriſten; freuet 
euch in dem Beſitze und Genuſſe der feeligmacheuden Religion 
des Heren Jeſu, die ihr als Ehriften kennt und übt. 
Boy 75 Ges y urepexgssz Havrz vav möchten wir do 
ſt lieber ÜBerfeben! Die von Gott durch das Chriftenthum 
1 euch gewirkte innere Ruhe, Zufriedenheit und Geeligteit, 
die fo groß iſt, daß fie das ganze Gemütb einnimmt und bes 
ht. —. Am Meibnachisfefie, „Die Menſchwerdung 
Chriſti iſt ein unbegreifliches Wunder der Barmherzig⸗ 
keit Böttes und der Liebe unfers Heylandes.“ — Warum 
denn aber getade die Menſchwerdung Jeſu? An fich felbft 
waͤre fie ja nichts, wenn fie nicht der Grund zu dem waͤre, 
was Jeſus in der Folge wurde. Warum alfo nicht Lieber url: 
bedenklicher, zugleich aber auch lehrreicher, etwa for Die große 
Degebenheit, da Gott einen Heyland uns geboren werden 
ließ, der gerade fo befchaffen war, wie ihn die. Welt hoͤchſt 
nöthig hatte, iſt gewiß eine für die Menfehheit fo hoͤchſt wohl: 
ehärige und ſo hoͤchſtwichtige Wegebenheit, daß mir mit Recht 
die Morte des Apoftels daranf anwenden müffen: die heilſa⸗ 
me Gnade Gottes iſt mit derfeiben im reichen Maaße ung 
erſchienen. Diefe heilfame Gnade Gottes tft nun Aber nichts 
anders, als die große heilfame Wohlehat, die Gott dadurch 
ung erzeiget hat, dag er durch Jeſum Ehriftum die feeligmas 
machende Religion, die von ihm den Namen trägt, zu ur: 
ferer Erleuchtung, Veſſerung und Befeeligung fiften ließ. — 
Weltliche Lüfte, ſind folche Lüfte, deren Befriedigung bloß 
auf diefe Welt ſich einfchränft, und bloß für diele Welt ges 
ſucht wird, ohne an die höhere Würde und Beſtimmung zu 
denken, der wir Als vernünftige Menſchen gemäß leben , und 
zu welher wir durch Weisheit und wahre Tugend uns evhes 
ben follen. Zuͤchtig leben, heißt, Teine finnlichen Triebe und 
Desierdeti fo ordnen, mäßigen, leiten und beherrſchen, daß 
fie immer umter der Zucht und unter dem Gehorfam der Ver. 
nunft und des Gewiſſens fteßen, und alfo niemals ausſchwei- 
fend werden , und nie zum Boͤſen ung verführen Eonnen. Ge 
recht leben, Heißt, der Tugend ſich befleifigen, oder jeder 
keit ſo zu denken und zu handeln fuchen, daß Vernunft und 
Gewiſſen uns das Zeugniß geben koͤnnen: wir haben recht und. 
Aut gehandelt. Gortjeelig leben, heißt, nach einer Gytt aͤhn⸗ 
lihen Keilinfeit ftreben, oder aus Achtung gegen Gott und 
‚gegen feine Geſetze das unterlaſſen, was unferer Pflicht und 
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feinem Willen zuwider, dasjenige hingegen ernſtlich wollen 
und gern vollbringen, was unlerer Pflicht und feinem Willen 
gemäß ift. — Der fich felbit für uns gegeben hat, auf daß 
er vermittelit feines Leidens und Sterbens eine Religion fEif 
ten und grunden möchte, die ganz den Zweck und aud) die 
Kraft hat, die Menfchen fo zu grleuchten und zu beilern, daß 
fie aufljoren , das zu thun, wag unrecht oder böfe iſt, fo 
lich von. der Herefchaft und von den Strafen der Sünd: Be 







freyet; im Gegentheil aber ein ſolches gereinigtes oder gehes 


ligtes Volk werden, das ats fein Eigenthum, d. h. ganz 
feinen Abſichten und Vorſchriften lebe, und alſo fleifigisk 
‚allen guten Werken werde, — Am Sonntage nach Weib 
machten. ©. 56. Daß die Juͤdiſche Neligion ein Vorbild 
‚von der Chriſtlichen geweſen fey, ſagt Paulus. nicht, und möchte 
Schwer ſeyn, zu beweifen. Das. Wefen der Chriſtlichen, wie 
Paulus fast, ift Glaube, Liebe, Hoffnung. Wie konnte 
die Juͤdiſche diefes abbilden? Aber Vorbereitung, Hinlei⸗ 
"tung und Erziehung zu der Ehriftlichen war fie aflerdings.: — 
&. 57. Der Lehrſatz, daß Jeſus als Gert ſchon von Ewige 
feit da war, gehort bloß in die gelehrte & treittheologie, nicht 
aber, auf die Kanzel, und zwar um fo weniger, weil er nicht 
practiſch iſt, indem die Religion Jeſu an fich ſelbſt in Anſe⸗ 
bung ihrer innern Wahrheit und Goͤttlichkeit, Wuͤrde und 
Vortrefflichkeit nichts durch diefen Lehrfaß weder gewinnen 
noch verlieren kann. — „Als der Sohn Gottes war er weit 
über-alle Gefeße erhaben.“ Weber alle? "Auch über die mo⸗ 
ralifihen? Es wäre alfo möglich, daß Gott fündigen koͤnn⸗ 
te? — ©. 58. Er wurde unter das Gefeß gethan, auf daß 
er die, fo unter dem Gefeß waren/ erlöfere, heißt doch wohl 
offenbar nichts anders, als: er unterwarf ſich dem Juͤdiſchen 
Beleke, d. h. er wurde ein Jude, auf daß er die, ſo unter 
dem Öeleß waren, d. h. die Juden von den aͤußern Satzun⸗ 
gen, worunter fie, wie Paulus ſagt, gefangen waren, erld⸗ 
‚tete, d. h. um diefe äußere Satzungen, oder die bisherige 
Moſaiſche Religionsverfaflung, oder mit einem Worte, um 
das Judenthum aufzuheben; und dagegen eine neue befjere 
Religionsverfallung einzufuhren, wodurch alle diejenigen, die: 
ſie annehmen und befolgen, ohne Unterfchied des Volks und* 
Abſtammung zu der. Würde der Kinder. Gottes erhoben mer: 
den. Died konnte nun aber Jeſus nicht anders bewirken, 
als wenn er ſelbſt ein Jude wurde, weil er fonft bey den. Ju⸗ 
den Fein Gehoͤr und keinen Eingang gefunden haben _. 
ott 
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Bott veranftaltete alfo, daß er firerft es wircklich wurde 
Er that ihn unser das Geſetz. Er ließ ihn unter den Juden, 
und unter ihrem Geſetze, als einen Juden geboren und erzo— 


gen werden. Dieß ift offenbar der einzig wahre Sinn dieler : 


Stelle nach dem ganzen Zufammenhange, und nach der Natur 
der Sache felbft. Alles alfo, was der Verf. darüber fagt, liegt 
Feinesmweges-im Terte felbft; fondern er trägt es erft hinein, 
umd läßt den Apoftel etwas fagen, woran er gar nicht gedacht) 
bat. — Wie? Das allgemeine Sittengefeß,, und die Yes? 
folaung deſſelben, follte jet nicht mehr ein Mittel der See: - 
fiateit eyn? — Welch eine kraſſe Behauptung! Scheint es 
doch, als ob der Verf. feine Bibeb, nebſt den deutlichften und 
ausdrücklidyiten Lehren derselben, auf einmal ganz vergeflen 
hätte! Noch mehr aber muß man ſich wundern, wie es moͤg⸗ 
lid) ift, daß er den entleglichen Widerſpruch nicht gefühlt bat, 
worin er mir ſich ſelbſt geräth, wenn er bald nachher von 
den Vorſchriften der Ehriftlichen Religion ausdrücklich felbft 
ſagt, daß fle.allein ung den wahren Weg zu unferer wahren 
Gluͤckſeeligkeit, für diefes und für ein Fünftigeg Leben, amıveis 
fen. Denn da doch der Weg das Mittel ift, um zum Ziele 
zugelangen; die WVorfchriften der Chriftlihen Religion aber, 
die uns diefen anweiſen, unftreitig das allgemeine Sittenge— 
feß enthalten: fo muß ja diefes audy wohl das Mittel fehn; 
wodurch, oder durch deffen Befolaung, wir ferlig werden fon: 


rien und follen. — Am Selte der Befchneidung Chriſti. 


©. 62. „Dadurch, daß Jeſus am achten Tage-fich befchnei« 
„den ließ, erfullte er das Gefeß, um uns von demfelben zu 
mdefregen.* Wie? Wen? Uns? Eind wir denn jemals 
Juden gervelen? Haben wir denn je die Verbindlichkeit ge 
habt, uns befchneiden zu fallen ?, Und dach Toll Chriſtus ung 
davon befreyer haben? O!O! — ©. 63. Hler muß erft 
deutlih erklärt: werden, wie die Menfchen. zu allen Zeiten 
durch ihn, nämlich Jeſum, ſeelig werden konnten, und noch 
fonnen. Dieß kann namlich nicht anders geſchehen, als durch 
feine Nelinien, die, wie Paulus fagt, eine Kraft Gottes ift, 
die Menſchen feelig zu machen, Wenn mat nun bedenkt, 
daß der wefentliche Anhalt, pder der Geiſt der. Religion Jeſu 
zu allen Zeiten in den Menſchen jchon immer wirkſam und 
gefchäftig geweſen ift: fo it es allerdings wahr: Gott hatte 
zu allen Zeiten einerley Art und Mirtel, die Menfchen feelia 
zu mahen, namlich diefelbe moralische Meligion, die mit 
dem menſchlichen Geſchlechte = gleichem Alter iſt, und ſchon 
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immer in der Welt war, nur mit dem Unterſchied, daß fie 
vor Jeſu nur noch fehr dunfel erkannt wurde, und gleichlam 
nur erſt wie der Morgenftenn leuchtete, durch Jeſum aber erft 
recht das Licht der Melt wurde, und, fo zu. fagen, als die 
Sonne feldft uns aufgieng. — ©. 65. „Der ganze levitiſche 
Sottesdienft war eine finnliche Vorftellung von dem kuͤnftigen 
großen Verfühnopfer.* Wo fteht es denn gefchrieben, daß 
die Suden im alten Teftamente ihren levitischen Gottesdienſt 
aus vielem Sefichtspuncte jemals angeſehen, und dafür wir: 
lich erkannt haben? Dieß müßte doch aber nothweudig ge- 
fhehen feyn, wenn hierin der Glaube beſtanden haben follte,. 
wodurch fie gerecht und feelig wurden. Ein ganz anderes 
Bingegen :ift es, wenn Paulus bloß nachher den levitiſchen 
Gottesdienſt allegeriih auf das Chriſtenthum weutete, um - 
die Juden für das Chriftenehum dadurch zu gewinnen. : So 
wahr und gewiß das letztere ift, fo ganz unerweislich und un« 
gegründet ift das erftere. Nicht alfo der. Glaube an Vorbile: 
der, und an ein dadurch vorgeftelltes großes Berfühnopfer, 
fondern der Glaube an die moralifche Religion ſelbſt, genährt 
durch die Hoffnung, daß ein Meflias, und mit demfelben - 
noch eine Heit der Vollkommenheit fommen werde, war es » 
eigentlich , wodurch fie gerecht und feelig wurden. — &, 66, 
„ſehrte ihnen,“ mul heißen, lehrte fir — ©. 67. „weile 
Kleider? Sapientes? — weiße muß es beißen. — Chriftum 
anziehen, heißt mir einem Worte, ein Chrift werden. ©. 69, 
„wir ftehen zwar niche mehr unter der ftrengen Zucht bes 
ſchwerlicher Geſetze; aber wir find. deswegen nicht geſetzlos,“ 
defler und deutlicher: wir ftehen zwar nicht unter der fErengen 
und beſchwerlichen Erziehung des Juͤdiſchen Geſetzes, weil 
toir Feine Juden find; wohl aber unter dem heiligen Sittenge⸗ 
feße der Religion Selu, der Vernunft und des Gewiſſens, weif 
wir Chriften und vernünftige Menfihen find, — „Unferm 
Erloͤſer Jeſu Chriſto zu dienen;“ deutlicher und beftimmter: - 
nach einen Vorſchriften zu leben, und hiermit feinen Willen zu 
erfüllen, und feine Abfichten auszurichten. — Im Namen Jefu 
Chriſti etwas thun, Heißt, nach feiner Meligion und unter des 
ren Leitung handeln. — Am drirren Sonntage nach dem _ 
Feſte der Erſcheinung Chriſti. — ©. 119. „Gebet 
Raum drm Zorn, naͤmlich dem Zorn Gottes.“ — Sollte 
der Apoftel diefen Zufaß wohl ausgelallen haben, wenn er 
dabey wirklich ihn gedacht hätte? Dieß iſt nicht wahrfchein» 
lich; des. wahre Sinn im Verbindung wit dem ee 
\ n 
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den iſt vielmehr dieſer: raͤchet euch nicht ſelbſt, folget alſo 
nicht ſogleich der erſten aufwallenden Hitze, der erſten Re⸗ 
gung eures Zorns, ſondern gebet ihm Raum, d. h. nehmet 
euch Zeit, daß er ſich erſt abkuͤhle, daß ihr euch erſt beſinnen, 
und wieder ruhig werden koͤnnt. — Am vierten Sonntage 
nach dem Sefte der Erſcheinung Chriſti, — lim gehoͤ⸗ 
rig erklären zu konnen, daß und tie die Liebe des Geſetzes 
E:fülfung ift, müßte wehl vor allen Dingen erft deutlich und. 
beftimmt amgeaeben werden, was wahre Liebe an fich ſelbſt 
eigentlich ift. Sie ift. nämlich nichts anders, als der reine, 
Sort Ähnliche, vernünftige und gute Wille, in aller Abs 
ſicht das zu thun, was recht und aut, und Gottes Willen 
gemäß ift. Denn wenn wir gegen jemanden einen guten 
Willen haben: fo lieben wir ihn in der That und mit der 
Mahrheit. — Am fechften Sonntage nach dem Sefte 
der Erſcheinung Chriſti. Wir haben ein ſeſtes pruphetis 
ſches Wort, d. 5. auch ſchon in den Schriſten der Propheten 
finden wir- ſehr wahre und vortreſfliche Belehrungen, und 
ihr thut wohl, daß ihr darauf, als auf ein Licht, das in der 
Dunkelheit leuchtet, forafältig achter, bis die Religion Jeſu 
euch ganz erleuchte, indem fie dasjenige, was man bisher in 
‚der Religion für die Hauptſache hielt, nämlich bloße äußere 
Satzungen, Ceremonien und Gebräuche, aufhebt und hin; 
wegſchafft, dasjenige aber, was in der Religion die wahre 
und eigentliche Hauptfacye ift, und worauf auch die Propheten 
ſchon gedeungen haben, gehörig hervorzieht, und in das hellefte 
Licht fent. Die Lehre Syefu- erhält alfo allerdings, infonder: 
heit Für Juden, auch befonders dadurch eine neue Befkätigung, 
dag fie hierin mit den Ältern Belehrungen Moſis und der Pro: 
pheten fo vollkommen übereinftimme, und es nun alſo mit 
volter Klarheit uns vor Augen ſtellt, worauf der ganze Plan . 
Gottes nebft: allen Anftalten deffelden von jeher abgejielt 
habe, nämlich auf Bildung, Leitung ut Erziehung des 
Menſchen zır feiner wahren Wirrde und Beftimmung auf der 
Bahn der wahren Weisheit und Tugend, und folglich auf 
Gruͤndung und Stiftung einer folchen Religion, die den 
Menſchen dahin führen, und deren Anfänger und Vollender 
Jeſus eyn jollte. Dieß ift des wahre eigentliche und natuͤr⸗ 
liche Zulammenhang, worin das alte Teftament mit dem 
neuen, und das neue mit dem alten ſteht. Diefen hätte alſo 
det: Verf. vor alten Dingen gehörig bemerklich machen ſollen. 
Ueberhaupt aber ift es nicht gut, dag der Verf. nur wu 
zur | 54 ey 
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bey den äußern Verweilen für die. Wahrheit und Goͤttlichkeit 
‚der Lehre Jeſu, naͤmlich bey den Wundern und Weiſſagun ⸗ 
gen, ſtehen bleibt; gerade als ob dieſes die hauptſachlichſten, 
und weiter kelne von Bedeutung vorhanden waͤren. Weit 
beſſer und nuͤtzlicher wuͤrde es ſeyn, wenn er damit vorzuͤglich 
auch die innern, als die bleibendſten, allgemeingeltendſten 
und ſicherſten, gehoͤrig verbunden, und. feine Leſer darauf 
hingewieſen haͤtte. Dieſe ſind naͤmlich theils die innere Ver⸗ 

nunftmäßigkeit, Wuͤrde und Vortrefflichkeit des: weſentlichen 
Juhalts der Lehre Jeſu, Tit. ı, 1323 theils die: ſeeligma⸗ 
chende Kraft derſelben, Rom.-ı, 16. ĩoh. 7, 16, 17. Iac. 
(1, 16, 17. Am Sonntage Septuageſ. — Der Apoſtel 
nennt in dieſer Stelle die Speiſe, den Trank und den Feilſen 

nicht ſowohl deswegen eine neiftliche Speiſe, einen geiftlichen 

Trank, und einen geiftlichen Felfen, weil etwas außerordentli⸗ 

hes oder wunderbares damit vorgieng; fonderm weil et dieſe 
Speife, diefen Trank, und diefen Felfen auf.dag Geiſtliche oder 

Moraliſche deuten, und eine Anwendung davon auf das Ehrir 

ſtenthum machen wollte, welches den Menſchen moraliſch 
ſpeiſet und traͤnket, d.h. fein -Wachsthum im Guten, fein: 
Wachsthum in wahrer Weisheit, Tugend und Gluͤckſeeligkeit, 
beferdert und vermehrt, und alſo zur Annahme und Bes; 
folgung deſſelben ihn hiermit einladet und verpflichtet: — 
„Dir mitfolgete* nämlich nach der Sage der Nabbinen, bey: 
denn es eine gangbare Fabel war, daß ‚der Fels den Iſrae— 
Itten durch die Wuͤſte nachgefolger fey. — „Welcher, naͤm⸗ 
lih moraliſch oder geiftlich gedeutet, und angewendet auf 
das Wefen und den. Geiſt der Religion) var Chriſtus“ dah. 
das Weſentliche der Neligiow, die Jeſus lehrte, und.die im 
Weſentlichen ſchon fo alt, als die, Welt if, war zu ihrer Stär: 

fung und Befeſtigung im Guten -allenthalben-:ihuen wahe- - 
oder gegenmwartig. Allein.ihrer viele ließen ſich dadurch doch 

nicht beſſern, nice zu guten Menſchen bilden; daher harte 
Gott an ihnen.Eeinen Gefallen, u..f. w· — Am Son 
age Sexageſ. — ©. 177. „Mir ift gegeben ein, Pfabk- 
ing Fleiſch, namlich des Satans, Engel, uk w. Der VWer⸗ 
faffer unterfiheider -beydes von. einander; allein ohne Grund, 

Beydes ift eins und ebendaflelde, nämlich. ein gewifles -Ehrs 

perliches Gehrechen, ‘welches dem Apoſtel fehr empfindlich 
und beſchwerlich war; und zwat hoͤchſtwahrſcheinlich die Epi⸗ 
lepſie, auf welche die Praͤdicate, die er hier davon. gebraucht, 
vorzuͤglich ſich zu paſſen ſcheinen. Denn theils war er — 
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lich wie mie: Faͤuſten gefchlagen , wenn diefes Uebel ihn ploͤtz ⸗ 
lich. überfallen ‚amd ihn zu Boden geworfen harte; theils war 
es ganz vorzüglich cine von den Krankheiten, die in den. das. 
mäligen Zeiten der Einwirkung der Dämonen, eder den En⸗ 
gelm des Satans zu gefchrieben wurde. — Auch mochte dies 
ſes Uebel wohl nicht wenig dazu beytragen, daf er von mans 
hen verachtet, und mit Geringfhäßigkeit und Widerwillen 
von ihnen angeſehen wurde; weshalb er auch ausdruicklich den; 
Salatern .4, 14 dankt, daß fie feine Anfechtungen, die. 
er leide nach dem Fleiſche, d. i. feine Anfälle von Epilenfie, 
richt verachtet noch verfchmähet hätten. — Am Sonntage 
Kärare.—; Der Hauptzweck dieſes Abſchnitts, fo tie des 
ganzes Briefes, aus. welchen. er entlehnt iſt, iſt richtiger 
and deutlicher dahin zu. beſtiramen: der Apoftel will die arafr 
fen Vorzüge der Chrifttichen Religion ver. der Juͤdiſchen dar 
thun, und befonders. den Sudenchriften durch die allegorifche 
Deutung der bier vorkommenden Geſchichte auf eine -finnliche 
Art fie recht anſchaulich machen. — Nicht weniger tft der 
Hauptzweck/ den Gott bey der Ausfonderung des Juͤdiſchen 
Volkes harte, dahin zu beftimmen, daf bey diefem Volk das 
Welentliche der Religion, wiewohl unter der Hülle und. mit 
Huͤlfe vieler äußern Satzungen, Ceremonien und Gebräuche, 
die ihren Bedütfniffen anaemeflen waren, fo lange erhalten 
und fortacpflanze werden follte, bis die Welt einer beflern 
und volltommmern Religion empfänglid; geworden wäre. — 
Iſaae wurde nad) dem Geift geboren, d. h. nad) einem bes 
fondern und hoͤhern Plane der Vorſehung. — Am Sonn 
tage Judiea. — So mie die Opfer des alten Teſtaments 
das Mittel waren, die Moſaiſche Neligionsverfaflung unter 
dem: Juͤdiſchen Wolke feſt zu gründet, zu erhalten und forte 
zupflanzen; fo mar auch der Tod Jeſu ein fehr wirkfames 


Mittel, die Chriftlihe Neligion , wodurch die Menfchen ers 


leuchtet und gebeſſert, folglich von der Herrſchaft und von 
den Strafen der Sünde befrenet, folglich Gott twehlgefällig 


und ewig gluͤckſeelig werden ſollen, in der Welt zu ftiften und 


zu Sründen."Dieß iſt der eigentliche, wahre und einzig rich⸗ 
tige Hauptgeſichtspunet, woraus ſowohl der Moſaiſche Opfer: 
dienſt, als der Tod Jeſu, angeſehen werden muß. Die 
Aehnlichkeit des erſtern mit dem’ lehtern iſt alfo keinesweges 
eigentliches Vorbild ſondern bieße Vergleichung, bloße Alle⸗ 
gorie. Dielen einzig wahren und wichtigen Geſichtspunet hat 
der Verfaſſer noch immer nicht recht auffaſſen und benutzen 
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gelernt. — Die wäre denn nun ſo einiges von dem Haurt⸗ 
ſaͤchlichſten, was wir bey dieſen Erklaͤrungen der epiſtoliſchen 


Terte zu erinnern fanden. Die practifchen Anwendungen 
die er davon macht ‚ find großtentheils fehr gut. an 






md vorzuͤglich in diefer Hinficht wird fein Buch zu dem Zw - 


de, wozu er es beſtimmte, immer ſchon mit Nutzen ge 





werden ‘konnen; allein in feiner Exegeſe, beſonders da wi 


es dogmatiſche Säge betrifft , Scheint er noch etwas weit zu⸗ 


rück zu feyn, Er ſieht noch zu oft durch div Brille des Sy) 


items. Zwar verſicherte er Eingangs, daß er die beſten, ſo⸗ 
wohl ältern, als neuern Ausleger benußt Gabe; allein durch⸗ 
gangig hat er, mwenigitens in Anfehung der neuern leider 
nicht recht Wort gehalten. Indeſſen tragen, wir gleichwohl 

fein Bedenken, fein Buch, beionders-in der Koffuung, daß 
es doch gewiß hin-und wieder manches fehtechtere verdrängen‘ 
wird, zum ſleißigen Gebrauche beftens zu empfehlen; wuͤn⸗ 
fchen aber fehr, daß er unfere beflere neuere Ausleger ſowohl 
. bey der Fortſetzung, als bey einer vermuthlich zu erwartenden 


neuen Auflage dieſes exften Theils deſſelben, noch immer bee 


fer benugen möge, und hoffen dann von feinem Eifer für daw" 
Wahre und Gute, daß er noch manches darin abändern nu? 


verbeflern werde-. Der erfte Theil diefer Erklärungen dern 
alas 
De 


epiſtoliſchen Terte geht bis auf den Sonntag Judie. 


Arznengelaheheik. 


Die Bleyglaſur des isdenen Kuchengeſchirres ale - 


eine  unerfannte Hauptquelle vieler : unſerer 
Krankheiten, und Mitarfache der Abnahme Fürs, 
perlicher Kräfte der Menfchen, befonders der hoͤ— 
‚bern Stäride, aus gerichtlichen Verhoͤren und ans 
dern Bemweismitteln dargethan, von Hofrath G. 
A. Ebel, mit Rupfern, Hannover, auf Koften 
des Verfaffers, und in Gommiffion bey den Ge⸗ 
bruͤdern Hahn. 3794. klein 8. 672 Eeiten, 
Ne. & æ. Si. RN ir 


cr 1* 
———— Gegm« 


- 


“ 
u it Bu u a Te Te 








\ 


. m 


x Asges = 
zauen | 1 Die 8 de A sr, gewahr wurde „ daß der Verf. 
er)! Blenolafır des, irdenen Kuchenge⸗ 
Is eine unerkannte Hauptquelle vieler unſerer 
und Miturfache der Abnahme körperlicher Kräfte 
schen, befonderg der hoͤhern Stände u. |. 10. 7? Alles 
te derfelße Yerzten zu Tagen überlailen ſollen. Doch 
len. das Gange etwas näher beleuchten. Das erſto 
. Einer.feiner Freunde ſey an, ber Bleycolit ges 
; orbem, und diefes wird beim Sebrauche des mir Bleyglaſur 
si rſe hener Zuͤchengeſchirres Schuld gegeben. Hierauf ver⸗ 
nimmt er di Toͤpfer ‚gerichtlich „ und bringt die Sache vor 
die Ki al. Regierung in Hanupver. — Dieleg hohe Collea 
n trage dam derühmten Shemiter Herrn Berg: Commiſ⸗ 
de elirumb auf, dit Sache wegen ber Töpferglalur 
genauer zu unterfuchen , welcher ben Auftrag nach feiner ihm 
igenehümkihen Geſchicklichkeit beforge, und ein Gutachten 
ingefchictt. hatte. Wuͤrde der Herr Hofrath Ebell dieſes 
nauer uͤberdacht, uach medieiniſch⸗ chenlſchen Grundfägen 
dacht, und inen.ausgedehntern Gebrauch von den Brund« 
lo H xWeſtrumb in feinem Gutachten augegeben 
Anste, gemacht haben : fo würde gegenwaͤrtiges Buch gewiß 
m einem ganz andern Tone zum Vorſchein gekommen ſeyn. 
Die Vernehmmng der Töpfer übergehen wir mir Fleiß, ſo 
wie denn auch die vom Verf. darausgezogenen Reſultate. 
Zweytes Ba itel. Geſchichte der mit Bley glaſurten — 
md der Dleycolif. —- Hier werden weitläuftige Beweiſe au 
neftellt, daß die. thoͤnernen Gefüße der Alten alle ohne Bley⸗ 
alafiıy cewefen ſeyen? Drittes Cap. Dann weitlauftig 
1b Bleycolik. Nach unſerm Dafuͤrhalten gehoͤrt die 
lie von Poitou gar nicht hierher, denn dieſe entſtaud kei⸗ 
eges von dem. Gebrauche irdener, mit Bley glaſutten 
Sefchirte, fondern von fauren Weinen , welche betruͤgeriſche 
aufleute mit Silberglaͤtte ſuͤß gemacht hatten. Viertes 
Beſchreibung der Krankheit, die durch Bleygenuß ge⸗ 
wird. Hier heißt es ©. +47. „Theorie und Erfah— 
fehren „ daß minder gute Verdauuug, Verſchleimung, 
ordrie, hyſteriſche Uebel, haͤmorrhoidaliſche Leiden, 
Merven: Beſchwerden, Reämpfe und Schwaͤche, einzeln, 
a diefer Uebel zulammen , oder die Empfanglich- 
‚ feit, dazu 



































die ſaſt unangbleibliche Folgen des Bag 
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ſind; und wo lebt der Gluͤckliche auf dieſem Erdeurund "da 
nicht etwas von dieſen Uebeln an ſich habe ? i ſ. w. * 
Behauptungen ſind doch wahrhäfteg Aus der Luft gegriffen FE - 
Rec. faye diefe Krankheiten und Zufälle in’ Ländern’ (4. 
im seffenlande) wo die mehreften Metifchent fich eiſernet EB 
gefchirre bedienen, und wo Außerft wenig irdene Topfe ie, - 
Dleyalalur im Gebrauche find ; — auch fahe derſelbe biefe? 
kraͤnklichen Zufalle in Gegenden, wo die Glaſur des irdenen 
Kochgeſchirres volllommen verglaft iſt. Sünftes Cap. 
Wie das Bleyaift dieſes Uebel wirken, und dieſe gar ver⸗ 
ſchiedenen Symptome hervorbringen köͤnne. Sechſtes Eap. - 
Die Abnahme der Kräfte der Nationen, vorzuͤglich der erſten 
Elaſſen derſelben, ift nach Ort und Zeit mit der Einfuhrung” - 
der Bleyglaſur gleichlaufend. — Hier heißt es ©. 187. 
„Mancher meiner Lefer, der nicht genau den Gefiptspunfe 
wählte, aus welchem ich fchreibe, wird vielleicht glauben, es 
führe diefes zu weit von dem Hauptgegenftande dieler Abe’ 
Bandlung, dee Schädlichteit des Bleygiftes, ab; Diele tes’ 
fer Bitte ich ſehr, zu bedenken, daß meine Behauptung: ganze’ 
Generationen: find vergifter, ohnmöglid Glauben, und’ 
nicht den geringften Beyfall finden koͤnnte, wenn ich nicht im’ 
dem £ränflicheren, Debiliren (? ?) ſchwaͤcheren Zuftand dies 
fer Generationen, oft felbft nad Stand, Ort und Zeit, die: 
Spuren diefer Vergiftung zu zeigen vermöchte.* Allerdings’ 
hält Nee. mit Necht dafur, day das ganze Capitel zu weit 
von dem Hauptgegenftande diefer Abhandlung, der Schaͤd⸗ 
lichkeit dieſes Dleygiftes, abführe, und daß folhes gar 
fuͤglich Hätte wegbleiben Eünnen, denn derley Gegenftände ges 
hören fir veinfichtsvolle Aerzte, welche Deobachtuhgsgeift im’ 
reicherem Grade beftgen, als unfer Herr Verf. — wozu denn 
noch die unausſprechliche MWeitläuftigkeit diefes Capitels mit 
y zu rechnen iſt. Siebentes Cap. Die Schäblichkeit dere 
Bleyglaſur nah Theorie und Erfahrung. — Hier wer⸗ 
den aus den Weftrumbfchen, bey Konigl. Regierung zu’ - 
Hannover eingereichten Verſuchen, einige Stellen aqusgezo⸗ 
gen. — Warum aber Herr Hofr. Ebell als Liebhaber der 
Weitlaͤuftigkeiten nicht das Ganze eingeruͤckt hat, iſt Nee.” 
unerklaͤrbatr. — Das bier Geſagte ſoll unten erwieſen wer⸗ 
den. ©. 352. dieſes Cap. findet man die gleich Anfangs er⸗ 
waͤhnte Krankheit und den Tod eines Mannes, wahrſchein⸗ 
lich durch Bleyglafur gewirkt. Das Wort wahrſcheinlich 
ftehet hier am rechten Orte; denm Rec, kann aus der Kran⸗ 
oe kenge⸗ 
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kengeſchichte wenig Wahrſcheinlichkeit finden, daß dieſer Mann 
an einer. Bleyvergiftung geſtorben waͤre, und ſtimmt voll⸗ 
. kommen der Meynung des auswaͤrtigen Arztes S. 360 bey. 
Dieſem folgt die Beſchreibung eines Falles von einem Mans 
ne, welcher an der wahren Hüttenfaße geftorben. , Eben jo 
unwahrſcheinlich von den Folgen der Bleyglaſur, mie beym 
erſten Falle erwähnt worden. Dritter Fall einer wahr⸗ 
ſcheinlichen !! Vergiftung, Erkrankung einer ganzen Fa— 
milie und des Todes dreyer Perſonen durch glaſurtes Kuͤchen⸗ 
geſchirre. Bey dieſer Gelegenheit aͤußert der Verf. in einer 
Note, (©. 399.) daß er Hrn. D.C, —— —— 
über diefen Segenſtand nicht guͤltig findet ht 


Nachdem der. Verf. feine Leſer, ein: Panges und Brei⸗ 
tes, mit der Schaͤdlichkeit der Toͤpferglaſur ‚auf ‚den menſch⸗ 
lichen Körper. unterhalten bat: fo kommt er denn endlich ©. 
445. u. ff. auf die Schaͤdlichkeit der Topferalalur., durch 
die Erkrankung und den Tod vieler Hausthiere, und zeigt, 
tie felbige, ehe fie aus glafurten Schaalen getränft wurden, 
gefund geblieben ſeyen. Nicht-allein die Jagdhunde ftarben 
unferm Verf. , als-fie aus glafurten Geſchirren tranfen ‚- Sons 
- dern auch das Federvieh ftarb an dem Bleygenuſſe, indem 
fie aus glafurten Gefchirren tranfen, (S. 447.) (tie wun⸗ 
dervoll! !) alles wird durch Zeugenausfagen betätigt. : ©. 
459. fagt ein Zeuge aus, daß die Canarienvoͤgel auf-der Heks 
fe aus Ähnlichen glaſutten Gefchirren getränft, und ſechs⸗ 
3ebn davon geftorben wären, da denn damals ,' ohne die 
-- Schädlichkeit der Schaalen zu argwohnen, die Schwd auf 
©alat, der. etwas vom Froft gelitten, gegeben feye!! So 
wäre denn auch eine. milchende Ziege, die oft aus folchen 
glafurten Schaalen getrunfen, Todes verblichen. Nicht min⸗ 
der habe man die im Garten frey herumfliegenden Nachtigale 
len nicht weiter gehört, als man-ihnen das Waſſer zum Trin« 
fen in gefben ‚glafurten Schaalen bingefeßt habe; - Ferner 

arb ein Hirfchkalb, und ein junges Rebe, ein. Perlhuhn, 
ſechs Caninchen? ? S. 464 fagt ein zehnter Zeuge eidlich 
aus, daß drey gute Jagdhunde, ein Hoſhund und zwey Huͤh⸗ 
. nerbunde, ncbjt mehrern Hunden nad) und nad), davon geftor- 
ben, weil fie ihr Futter und Setränfe in gelbalafurten Schaa⸗ 
len befommen hätten. Außer diefen ı9 Hunden (S. 468.) 
wären noch folgende Hausthiere, waͤhrend des Zeugen Dienft- 
zeit aus glafurtem Geſchirre gefüttere und bald geforben,; 


| 
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als: zwey Fuͤchſe, ein Haaſe, drey Seidenhaaſen, zwehy 
Hühner, zwey Puter. Noch werden einige Sectionsgefchich 
ten von geſtorbenen Hunden und dergl. mit angeführt. Ach⸗ 
tes Cap: Unterſuchung der Töpfe und Schaalen felbft, die 
dies Erkranken und Sterben verunlaßt hatten. - Neuntes 
Cap. Genauere Darftellüng der Verletzung der Eingeweide, 
in denen oben angeführten Vergiftungsfaͤllen. 


Es ift Nee. unmöglich, mehreres im Auszuge darziuftele 
len, weil er glaubt, den Lefer mit nuͤtzlicheren Dingen unter» 
halten zu koͤnnen, Ein kurzer Auszug aus Herrn B. C. We⸗ 
ſtrumbs Unterſuchungen uͤber dieſen Gegenſtand wird hier 
weit beſſer angepaßt ſeyn. Es iſt die Beantwortung der Fra⸗ 
de, ſo von der Koͤnigl. "Meyierung zu Hannover demſelben 
vorgelegt worden, naͤmlich: „ob diejenige Glaſur, deren ſich 
anjetzt die Yopfer', in der Gegend um Springe, zum Glas 
furen der Kochtöpfe bedienen, der Gefundheit äußert nady 


theilig ſey ?“ 


Here Weſtrumb äußert fi daruͤber auf folgende Aeri 
„fo gewiß es it, daß die Bleyeolik durch Bley erzeugt zit 
werden pflegt, ſo gewiß iſt es aber, daßg das Bley diefe Krank) 
heit nicht immer erzeuat. — Wäre dieß unbedingt der Fall, 
fo müßte man fie viel häufiger, und vorzügfich in Feldhoſpitaͤ⸗ 
fern, nach allen ihren Abftufungen berherfen. Die mehreſten 
Arzneymittel, deren man fih zum Verbinden bey Verwun⸗ 
dungen, Duetfchungen, bey andern Schäden, oder auch 
fonft bey vielen aͤußerlichen Krankheiten bedient, enthalten 
Bley. Dies Bley wird wahrſcheinlich von den einfaugendeit 
Sefäßen aufgenommen, und in den Körper gebracht, und 
doch hat man "hoch nie bemerkt, daß durch den häufigen Ges 
brauch dieſer Mitsel die Bleytolik ift erzeugte worden. Ja 


"man gebraucht ſogar einige Bleypraͤparate iunerlih, und 


mit dem beften Erfolges Die Bleycdlik kann Alfo wohl 
nicht inımer und allein Folge des Bleygenuſſes feyn, fona ° 
dern muß vielmehr auch andere Umftände zum Grund: ba: 
ben, die zu ihrer Entftehung, neben dem Bleye felbit, das: 
ihrige beytragen.“ Bey Gelegenheit diefer Unterſuchungen 
hat Herr Welteumb die Töpfer diefer Gegend ſelbſt befragt, - 
und das Urtheil der vernütftigen und erfahrenften diefer Leute 
gieng dahin, daß fie zwar bieweilen von der Gicht Befallen 
wärden;: fie glaubten aber, daß die Lirfachen diefer Kranthei⸗ 
A ten 


pr" 
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gen nicht in der Glaͤtte, fondern vielmehr in den öftern Er⸗ 
Eiltungen „denen ſie ausgefet wären, und in der naſſen, Jaſt 
. Mmodrigen Luft, mit der ſie, vorzüglich zur Winterzeit, umge⸗ 

ben, zu ſuchen feye. Freylich arbeiten dieſe Keute groͤßten⸗ 
theils fisend ‚;mitentbloßten Füßen und Aermen, ih feuchten 
und ſoſchen Raͤumen, worin ganze Haufen Thon, und oft 
mehrere Hundert, Geſchirre zum Austrocknen bingeftelle find. 
&ie werden allo von den Felgen der fikenden Lebehsart, der 
unterdrückten Ausdünftung, und dem fo genannten Moraftfies 
ber, zugleich ergreiffen. Eben dielen Fränflichen Zufällen find, 
nah Herrn Weſtrumbs Bemerfung nicht allein die ſo ges 
nannten Gelbtöpfer, die ihre Gefäße mit Glätte verfeben, 
unterworfen, fondern fie find auch beym &reintöpfer einhei⸗ 
miſch. — Dieler gebraucht das Huͤttenproduet hicht, nimmt 
es mie in die Hand, und es kann dieles daher nicht Schuld 
daran ſeyn, daß auch er von Eolif, Gicht und Lähmung er» 
griffen wird. 


Wir wollen nun eihiges von Heren Weſtrumbs fcharfs 
. finnigen Verſuchen aufftellen : 


Reines Waffer , das man durch Abzichen von allen frem⸗ 
den Theilen gereinigt hatte, zeigte Feine Wirfung auf die 
Bleyglaſur; — er hat deſtillirtes Wafler in geldglafurten 
neuen Gefäßen auffochen laflen, zmey drey und mehrere Tas 
ge daritı aufbewahrt, und nicht die mindefte Verunreinis 
gung deflelben durch die Glaſur bemerkt; — er wandte zur 
Unterfuchung vitriolfanre, flüchtige Schtwefelleber oder Habs 
nemanns Dileyprobeflüßiafeit am; entdeckte aber nicht die 
mindefte Spur von aufgelöften Bleye (und gleichtvohl fahe 
Herr Kbell Tauben, Nachtigaflen, Hunde, und Gott weiß 
was mehr von dem Waller, fo in deriey Gefäßen geftauden, 
ander Bleycolif fterben! !) 


Ferner feßte Herr XO. Brunnenwafler 8 — 10 Tage 
lang in einem glafurren irdenen Gefäße bin, es wurde zwar 
teübe, und ſetzte etwas mweniges weißes Pulver db, das aufs 
Pfund kaum einen Gran betrug; — in diefem Waſſer fand 
fidy Eeine Spur von Bley, denn das weiße Pulver welches 
das Waller hatte fallen laflen, verhielt fi) wie Kaldyerde. 


Auch machte derfelbe Vetſuche mit der Milh; — füge 
Milch bewirkte feine Auflifung, die faure Milch hingegen 
ſoͤſete etwas Bley auf, ungefähr den 60,000 nn ' 

netter 
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Duttermiich mit Gruͤtze gekocht, welches eine gewo 
lic Speiſe des Landmanns iſt, zeigte eine kanm merkl 
Syur von anfgeloͤſetem Bley. Kartoffeln, Bohnen, die m 
ſauter Milch oder Buttermilch geköcht worden, enthielten 
nichts von Bley; — nur dann fanden ſich Spuren davon ein, 
wenn dieſe Speifen mehrere Tage: in glafurten Geſchirren 
aufbewahrt wurden, ‚gleich had der Drug waren ne 
. durchaus frey davon. 

SEüße Molten mit Eyweiß bereitet und abgeklärt, wie 
fen feine Spur von Bley, 

Molken, mit Eſſig, Wein, oder Cremor bereitet, ent⸗ 
hielten gleich nach der Bereitung fein Bley; — nachdem aber 
felbige 48 Stunden in diefen Töpfen geſtanden hatten, ent 
hielten fie ungefähr den 80,000 Theil deflelben. Der vor; 
treffliche Herr Weſtrumb macht bierbey auch noch die Der 
merkung, daß man die, Niederfchläge bey dieſem Verſuche 
nicht immer für bloßes Bley annehmen müffe, ſondern daß 

lbige ofe noch mit Eifen, Erde und- Schwefel vermiſcht 
ehen. R 
Saoͤuerliche und fette Speifen, ſagen Aerzte und Chemi⸗ 
ker, nehmen von glaſurten Geſchirren Bley anf, — Die 
Brühe von faurem Kohl, der wie gewoͤhnlich mit Sped, in 
einem irdenen glaſurten Topfe gekocht, dann ausgepreßt und 
filteirt war, enthielt faum den 100,000 Theil Bley; der 
aure Kohl felbjt, wurde in dem irdenen Topfe getrocknet, 
“ dann in einem-ZTiegel verbrannt, und der Ruͤckſtand auf die 
vorher beichriebene Art behandelt. — Der Kohl ſelbſt ent⸗ 
hielt, wie dieſer Verſuch zeigte, noch nicht ſo viel, wie die 
Bruͤhe deſſelben, naͤmlich noch nicht den 120,000 Theil Bley. 


Einfache Fleihbrüßen, von Mind: Kalb; und Huͤhner—⸗ 
fteifche, ‚die in glajurten irdenen Gefäßen gekocht waren ‚ ent 
bielten.fein Bley, auch dann nicht, wern man fie 12 Stun: 
ben, unter ftätem Erfaß des Waſſers, in einem ſolchen Topfe 

gekocht, oder vier Tage, und bis um gänzlichen Verderben, 
‚Sin aufbewahrt hatte. 


Eben fo verbielten ſich Gemuͤſe im derley glafurtem Ge⸗ 
ſchirre gekocht; — wenn indeflen diefe Speilen mebrere 
age, oder jo lange in bedeeften Gefäßen geftanden, bis fie 
aa ‚geivorden waren, fo nadımen fi fie etwa den 60, 000 
heil * ——— —— — 
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4J— Sr weiße und rother, A in einem irde⸗ 
nen Topfe bis auf die Haͤlfte eingeſotten und dann we 
fie enthielten etiwa den 80,000 Theil Bley. 


* ‚ den man in einem glaſurten Topfe — 
ze, enthielt etwas, aber aͤußerſt wenig Bley, (das Hahne⸗ 
ifche mit. Salzfänre Kerle —— erregte 
ſchwarze Wolke) 


fi * Sder ſehr ſcharf pe —— verhielt ſi ch 
er I ‚er enthielt indeffen etwas mehr Bley. 


gen Weineſſi ig, auf dieſe Art behandelt, lieferte den 
———— Bley — denn zwey Maß dieſes Eſſigs, die 
— 7 Topfe abrauchte, und den Ruͤck⸗ 
„aliefert:n nur fünf Grat Aſche, aus wel⸗ 
legung J Gran Bley erhalten wurde. 
—— wenn man die Zeit und die 
3 Kehet. Es giengen naͤmlich vi r Tas 
‚ee Auſbewahren und Abrauchen des Elias 
war ſehr guit und Scharf, und wurde während 
$ iminer [hhärfer, und zur Auflbfung des Bley⸗ 
* tet, und doch wurde nur fo aͤußerſt wenig aufs 

A mmen, — Der ‚Here... fügt hier mit Nachdruck hin⸗ 
Di @ lafüc unferer Töpfe wird. alfo doch wohl ° 
 feblecht, fo leicht zerſtoͤrbar, fo auflöslich 

1 ale —* re (Dies war ein Wort zu feiner Zeit 
























ür & 
— wir einige Schluͤſſe, welche Herr w. 


—* ſeinen Verſuchen gefolgert, anhängen ; naͤmlich: „Daß 
sbie: Slaſur zwar “in. verſchiedenen Speilen und Getraͤnken 


—24 werde; daß dies aber nur in geringer Menge ges 
| * ‚And mehrentheils unter ſolchen Umſtaͤnden, welche 


ig unſerer Speiſen und Getraͤnte nicht 
——— n.“ 
—X 
Nimmt man zu dem allen, was Herr OD. bier Aue 
Jatnmen geftellt hat, nun noch das hinzu, daß ſelbſt Ei 
RU m. r * — G 
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Saͤuren, wie diejenigen find, die unfere Seifen und Gere: 
enthalten, 5. ®. Salpeterfänre , der Glaſur nur wenig 
aben, wenn man fie in Hlafurten Gefäßen fieden laͤßt, 
wird das Game immer mehr aufgeklärt, nämlich: = 
„Slafur unferer Toͤpferwaare (nämlich die von Springe)" 
Rwar nicht ganz tadellos, aber doch noch lange nicht jo Schlecht, 
„als man fie hat machen wollen, und wicht ſchlechter wie 


„jede andere.“ ae ——— 
— a ran ek. „Ab Be. 







Mediciniſches Handbuch für den Bürger und Fand» 
mann. Eine Anweifung, wie er fi vor Kranke 
heiten fügen, und in denfelben (fi) verhalten 
müffe. Erſter Theil. Zeig und Naumburg. 
"1794. 370 ©. 8. 20 &. J 3 
Was fuͤr, oder wider medicinifche Volksbücher gefagt wer· 


den kann, ift ſchon fo oft von unſerer Bibliothek geſagt or» 
den, daß Del und Mühe vergcudet wären, wenn ich bier bier 


ſa Kehl nochmals aufwaͤrmen wollte. Geben wir lieber gleich 


zu dem Buche! Den Anfang macht der Bf. mit diatetiſchen 
Regeln fuͤr Schwangere. Er ſcheint ung bier allzu_frenge, 
ine folche genaue Auswahl von Speifen würde ich feiner 
Schwangern rathen, wenn ſie nicht ſonſt kraͤnkelt. Gewoͤhn⸗ 
ſich ſuͤndigt man mehr in der Menge, als.in der Wahl. — 
Schlechtes, unreines Waffer durch Kochen trintbar zu ma» 
hen, möchte wohl für die menigften ſchmackhaft feyn, Fau⸗ 
les Waſſer wird am leichteſten durch Kohlenpulver gereinigt. — 
Es norbiwendig esift, daß Schwangere, wo möglich, immet 
ofienen Leib haben ; jo ſchaͤdlich würde es feyn, wenn fie alles 
mal Sennerblätter (mit vder ohne Stiele iſt bekanntlich eis 
herlen), oder Salz nehmen wollten, wenn fie einen Tag keine 
Heffnung baben. — Das Dilemma S. 52 wird wohl feinen 
Aeraläubiaeh von feinem Glauben aus Verfehen heilen. — 
Im Allgemeinen "hat doch Aderlaifen bey Schwanger weit 
weniger Machtbeil, als. bey andern Menfchen.. — Die er⸗ 
ſten wahren Wehen muͤſſen immer ſtehend verarbeitet, und 
die Schwangere darf ja nicht zu fruͤh auf den Stuhl gebracht 
werden. — Das Zuhalten der Naſe, während des Einblaſens 
der Luft bey ſcheinbar todten Kindern, bat ein neuerer Arit, 

j Herr 


gm ? \ 
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hi, ah nag theifig widerra⸗ 


en, A a 
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— — bit —— — pl 
en en Sydent ie —*— 
daß: Nach dem’ cueſten Würtem $ 
—8 Keen jede-Drachme Paudanu 
Mobnfe sun a3 Hoffmannife e all eimeine gi Me 
der ieh —* vom Verf. angefuͤhrr zu FE 
2 ergkrhſtall * doch wirklich, Sort 
de Som Zahrıen vermiffen. wir die dje 
——— befe —5 — Mittel⸗ 
welche man doch ſelten Durch 
d. — Bey der Rhachitis der Rec. ſtatt 
— he von Branntweinſp Bierwuͤr⸗ 
eh dei Sfrofeftt of chten men h a8, mehr Präcis 
— * — Die Nufferſche ir ver Vale 
aſt bloß für Erwachſene / mie ger Ruͤckſicht 


et . oral en * rden. m 58 


Dies waͤren die haupefächtiäften —— die * 
dieſe m uͤbrigeng recht guten“ Buche zu machen hatten. 
are iſt anfach, ſchmutklos und natũtlich. Die 
| terie. richtig: äßgemellen, und gut an einander ge⸗ 
Die Mittel faſt alle zweckmaͤßig. Häufige Drucks 
fehler‘ die auf einem eiähen Blatte angeheben md, und 
Schlechter , ſchmutziger Druck entſtellen eh die recht. 
& verdient, | 
ER a * * 




















p 
—— der neuern Hrpnepkünde, dr von Chr. 

ob Hopf, (Prof. zu Tübingen) Dritten Ban- 
. 8, iieytes Stück. Tübingen, 1795. 296 ©. 8. 


Diagnoſtik, Hannover, 1798. Peitläuftig durch · 
ES wichtig dies Buch felbft iſt — wir — es 
Ga ür 


m neuen Stücke find angezeigt I. Wichmann. 
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r eing der nüglichften des letzten Zo * 
Küche uns ac weitfchichtige Bericht 








+ ei ge ige ung 
ſſelben. Er nimmt mehrere Geiten ein, und iſt von. gas 
ee ben). Den morbus maculofus ei 
rhagieus bat. der Herr, Prof. zweymal ohne Blutauswurf 
aus dern Munde, aber mit öfterem Nafenbluten, beobachtet, 
Beym Rropfe macht derfelbe die gegründete Erinnerung ges 


.— 


en Kr, XD. , ba die beflern Volksklaflen auch öfters. J 
— bekaͤnen, ſie ſangen auch, hielten Ki 
Hr. 99. behauptet bekanntlich S,-1 15 f. feines Buchs, dee 
von ihm fo genannte, aͤchte Kropf, Bronchocele, entſtehe aus 
mechaniſchen Urſochen, Huften, Brechen, Singen , Ges 
Burtsarbeit, Tragen 20.) Auch meyut-Hr.%. , die Schilddrüfe 
inne ja wohl auch primitiv leiden. « (Hr. '0O., der ſich über 
Berwirrung der. Begriffe bey; diefen Krankheiten beſchwert, 
hat die Verwirrung ‚dadurch ‚vermehrt, daß er gegen die 
Mehrheit der Shmmen die Namen geändert hat). Mit 
Kecht erinnert'endlich Hr: H. daß fo leicht kein Arzt Ohrärke 
ſengeſchwuͤlſte und Hagedruͤſen (Wachsdrüfen) mit den an⸗ 
dern Krankheiten verwechſeln werde. II. Strack Obferv, — 
quare fanguis,€ feminar, vrero .nimius profluit, Berolin. 
1794. Ht. 9. ‚nennt. diefe Piece eine, auf wenigen Bogen 
viele gute, und fir den ausübenden Arzt intereffante Beobach⸗ 
engen enehaftende, Schrift. III. Gramberg de vera no, 
tione et cura morbor. primar, viarum. Erlang. 1793. Hru. 
%. iſt es aufgefallen," Stolls Werke in diefer Schrift nicht 
angeführt gefunden zu haben, fo wie. auch wohl, neben Elsners 
und Strads Schriften, von Hovens klaſſiſches Buch uͤber die 
Mechfelfieber eine vorzügliche Stelle und forgfältige Benutzuug 
verdient hätte. (Der Recenſent hat feine Meynung über 
dieſe Abhandlung &. 477. des B. 8. der n. d. Biblge⸗ 
fagt,) IV. Stors Sciagraphia methodi mat, medicae, 
gualitatum aeftımationi fuperftruft. Pars I. ‚Tubing. 
1793. (Eine bloße Konvenienzanzeige, wie es fcheint, da 
nur das magere Inhaltsverzeichniß angegeben iſt.) V. ‚Aus 
feland über die fälziaure Schwererde, Berlin, 1794. (Der 
Hr. Herausgeber bat in der Einleitung manche gute und 
wahre Winke über. die Sucht unfrer. Aerzte nad). neuen Mit 
ten gegeben.) VE. Eigene Beobachtungen: ı) Schleims 
ſchwindſucht won Würmern. (Nichts Beſonderes. HF- 
Htrinube ung, ihm zu widerfprechen, wenn er behauptet, 
China ſtehe der Kaſtariſle an Bitterteit vor. Hier ‚bar 
aufer 
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außer mehrern leicht anzugebenden Urſachen, der —B 


prickelnde, hitzende Stoff der Kaſkarille viel gebol 
Hätte Hr ©. China wit Cifensitriol — Yen, Sellee Fam) 


er Es giengen ſechs Sallenfteine ab, welche jedes · 
teld 
Brampfbaftes Aftbına mit Bruſtwaſſerſucht von Po. 


A — lwurmer wirkſain. Nach Ken, 
Ds. 


| Botanik, Bartenfunft und Forſt⸗ | 
A wiſſenſchaff t. 


Botaniſches Bilderbuch für die Jugend und Freunde 
der Pflanzenfunde. Herausgegeben von Friedrich 
‚Dreves. Erſter Band. Erſtes bis fünftes Heft. 
Eipzig, 1794: 100. ©. in’ 4. 24 Kupfertafelm' . 
Dedes Heft i0 2⸗e. | 
Ze Monate erſcheint hiervon ein Heft, welches illuminitte 
bildungen und Beſchreibungen von ſechs Pflanzen in deut⸗ 
ſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache enthält: Sehe! 
Hefte ſollen einen Band ausmachen ‚der mit einem Regiſtet 
wird befdjloffen werden. Die Abſicht des Unternehmens geht! 
vorzuͤglich dahin, Kindern auf eine leichte und angenehme Ark! 
Geſchmack an Pflanzenkunde beyzubringen. - Zugleich hofft“ 
der Berf-, wicht ndeitt diejenigen Eiretn und Erkieher , weiche 
BIN — G gute 
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u terſammlungen, oder. die zum Unterricht in. 

ai et Be Kennenife nice Min, in deu ya 

3 a * ch der hier bargelegten Methode denſelden Zweck 


‚ihren ‚Untergebene: ſondern auch jedem 
— Sand, zur leiſten fi ‚mit * 
annt nachen will. — * 
de; ae zei digen) Ann 3 Le 1} 
—Sit .mödus in rebus!\ Bad 
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Weile Kenntnig der Pflanzen bevzüßringen : 








Votanik. | 101, 


Kern muͤhſam hervorzuſuchen, Wateres daher ‚nicht zweck⸗; 
mäßiger geweſen, Aus jeder Klaſſe des Pinneifchen Epfteins, 
und aus den mereioihrdig en Unterabtheilungen deſſelben, n 
einige Gattungen, nebft genauer Zergliederung ihre — 
cationstheile, aufzuſtellen ? Nicht allein um Geſchmack an 
Pflanzenkunde beyzubringen, ſondern auch um einen deutlia 
cheten Begriff von den erſten Anfangsgründen dieſer Wiſſen 
(daft zu geben, als ſich nach der gegenwärtigen Methode de 





















den 
mine 


Be — ‚läßt, bedurfte, es in der That keines Vor 
Dei weiter, zu ‚sehen, Luft, bat, findet ja ſei⸗ 
Bar wer hingegen nur bildern, Mike dem macht 
fchon jene Anzahl dange Weile, * 
Bell aber „nach ‚der, eininal getroffenen Einrichtung, Die 
ſtem Ordnung nicht. füglihanivendbar, (heint ; - (6 
doch. wenigfteng rathſam, künftig bey Auswahl. de 
| ‚au fiefernden Sewächle geftvengere Geſetze des am, nit 
en zu befolgen „ wodurch nur dem Fehler. in, ber erften A 
{ Sammlung einigermaßen abgeholfen werden kanm 
Für die Grenzen eines betaniſchen Bilderbuches ſchicken 
io nicht, bie eigentlich bloß pharmaceutiichen Pflanzen, 
grdf —5— s uͤberdies ſehr gute — im, Ueber⸗ 
ul Ind; am Apenigiten, eine. Saxilraga grauvu⸗ 
Adoxa Mofchatellina u. d. t., deren Gebrauch im 
Öfficinen fängt veraftetüft. Billiger verdient dasicni 
| eg was zur Kaffe der unfhädlichen Hausmmi 
ort; aus nech wichtigern Gründen alles Siftartiae, 
A enn. 1 die gefaͤhtliche Verwechslung deſſelben mit 
har sen durch einige Aehnlichkeit des Wuchſes, der 
läfte 1. tüthen und Früchte. begünftiget wir; übers 
)e 8 Merkwürdigfte. aus ‚der Land und Garten⸗ 
—58 — n Nar muß durchgängig die Erfahrung darüber 
is Gruͤ Rn und — 55 Lu och Sur wenige 
u mehr als/ bey Lyehn ish. Flos,< I jest kenn } 
5t feine Seilteäfte diefer Tfl uje, ‚Cie —— au 


ein Sieblingsfutter. des. Dee zu — obaleich ihr Genuß 
» — haͤblich ifi;“ oder bey Steſlaria Hi 
often; „Vont * utzen und Schaden diefer Pflanze la 

ich weiter ni * daß ibre Blumen von den, 

enen be en, “ ‚ Allerdings aber liest bier der 

| und Lehrreichen offenbar in, dem 

Ir —2 — wenn dieſer ugiebiger ie 
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co | Botanik; 


fieht man mit. vielem Fleiße und prüfender Sachkenntniß aus 
den beften Quellen alles zufammengetragen, was die Haupte 
abſicht erforderr. | 


Jedoch wäre unftreitig der Vortag, ohne dem Nothwen 
digen und Nülichen, oder der erforderlichen Deutlichkeie im 
mindeften Abbruch zu hun, am mehreren Stellen nicht unber 
traͤchtlicher Abkürzungen, und überhaupt einer gedraͤngteren 
Schreibart fähig ; worauf es bier um fo mehr ankommt, de 
die woͤrtliche Ueberſetzung des Tertes in zwey Sprachen jeden‘ 
unnöthigen Aufwand des Raumes dteymal -vervielfältigeti 
Ob diefe Behauptung gegründet ſey, mag das erfte uns: aufs 
fallende Blatt entfcheiden. 1.eontodon Taraxacum: „Sie. 
gehört zur. neunzehnten Kaffe des Pinneifchen Syſtems, zu 
welcher alle diejenigen Pflanzen gezaͤhlet werden, deren S and: 
Beutel in eine Rößre, oder in einen Eylinder zuſammengewach ⸗ 
Ei find. (Syngenefia,) Die Unterabtheilungen diefer Kalle 

nd nady den zufammengefeßten Blumen, die Linne“ eine Wo» 
Iygamie nennt, beftimme worden.“ Mit müffen alfo Acht har 
ben, ob. eine zufammengefeßte Blume bloß fruchtbare Zwitter, | 
oder fruchtbare Zwitter in der Scheibe, und fruchtbare Meirbe 
en im Strahl u fw. enthalte. Dieſes Leontodon Tara» 
xacum {ft ganz ang Zwitterblumen, oder aus folchen Blumen, 
in denen männliche und weibliche Sefchlechtstheife befindlich 
find, zuſammengeſetzt. Dieſe Ordnung nennt Linne Polyßa⸗ 
mia aequalis. Sie gehört alſo zur Syngeneſia Polygami# 
aequalis. Nach der natuͤrlichen Ordnung zähle man fie am 
beften zur Familie der Salarblumen ; Zu welcher unter andern 
der Lattich (Lactuea) die Saudiftel (Sonchas)” der We 
wart (Cichoreum) die Milchen (Läplana) u. ım.'a; Ari 
net werden Als Hauptcharakter der Gattung hat Anne’ den 
nackten Fruchtboden, den mit iockerem Schuppen dachziegels 
förinig bedeckten Kelch und die federige Haarkrone beſtimmt.* 
Bleichwohl möchte dieſe ausgedehnte Befchreidung ein Rath⸗ 
ſel für jeden bleiben, welcher nicht bereits weiß, was in eine 

oͤhre oder Cyliuder zuſammengewa jene Staubbeutel‘, zur 
fammengefegte Blumen, Zwitter in‘ | t Scheibe, Weibchen 
im Strahl, natüͤrliche Ordnung, u. ſ. m; find. Um hier⸗ 
über dem Anfänger zuvörderft die hothivetidigen Degriffe bey⸗ 
zubringen; zugleich auch in Darſtellung des Charakters die 
weitlaͤuftigen, dennoch oft unverſtaͤndlichen Erklärungen zu 
vermeiden, Überhaupt im Allgemeinen mit beſſerm . 2 

ungle 
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ungfeich fürzer fallen zu Ennen, müßte die von ber Beh 


veriprochene Anleitung zur Pflanzenkenntniß für Kinder und 
Anfänger diefer Wiſſenſchaft entweder dem gegenwärtigen‘ 
Werke vorangegangen feyn, oder auch den Inhalt des erften 


Heftes ausgemacht haben. Möchten diefe Gründe, deren | 


Wichtigkeit, wie fi) aus der- Vorrede ſchließen läßt, Hr. D. 
felbft zu fühlen ſcheint, ihn ermuntern, um zuvoͤrderſt an die 
Ausarbeitung jener Anfangsgründe bald möglichft zu denken 
In dem zur leichtfaßlichen Darftellung der Pflanzentheife 
‚gleichfalls ‚Kupfertafeln unentbehrlich ſeyn dürften,“ twürden 
toir auf die Illumination, die überdies hierbey unnoͤthig ift, 
Berziht thun, wenn fie nicht in gefchicktere Hände, als, 
Beniaftene nad) unferm Eremplar zu urtheilen, die font, 
‚größtentbeils recht guten Zeichnungen der bishirigen KHefte, 
fällen follten, Kaum fcheint es glaubwürdig, daß Leontod.' 
Taraxac. Bellis perenn. Lamium purpur, Calth. paluftr,' 
Eumar, offiein. Chelidon. maj, Glecom, heder. wirklich 
unter der Leitung eines ruͤhmlichſt befannten Zunfir 
mablers koloriet waͤten. k i 
ein: Di ' 


Zu ,.57] 
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Forft- und Fagdfalender für das Jahr 1795.. mie - 


RT 1.‘ Leipzig, in Commiſſion bey den Gebruͤ⸗ 
dern Gräff, 320 Seiten fl. Oktav ohne Worrebe 
und Kuleuder, EN — ——— 
Unter Kalender Eörinte man wohl ein Buch verftehen, welches, 
Ah zum Nutzen und Gebrauch jeder Klaſſe Leſer, für: welche eg: 


beſtimmt, ſchicken ſollte. Die niedrige Klaſſe der Forſtbedien⸗ 


n und Jaͤger, von welchen der Verf, der Herr Prof. Leonie; 
8 ſagt, daß ihnen das Schreiben und Rechnen fo wenig 
bekannt ſey, als die Naturgeſchichte der Inſekten; für dieſen 

uͤrde nun der Forft».und Jagdkalender ſowohl dem Inhalt, 

ts ſeinem Aeußerlichen nach, Schade ſehn. Ob aber diefe. 
Klaſſe zu belehren durch einen Kalender von anderer Form. 
und Inhalt, richt audy ein ſchickliches Mittel feyn fönne, daran 
faft nicht Bi gone. und daher den Forft- und Jagdka⸗ 
dermachern’zn empfehlen. “Sollte aber auch der gegenwaͤr⸗ 
tige Kalender fo viel Gutes geſtiftet haben, wie der Hr, Verf. 


\ 


meynet, und er bereits — hat, daß nach den darin en 


halte⸗ 


194 en Sorfaniffenfchaft, 


haltenen Vorſchriften hier und da eine gute, Rorftwirtbichaft 


eingeſůhret ſeyn ſollte: ſo hat diele kleine Schrift ſchon mehr 
Gutes geſtiſtet, wie manche volumineuſe Forſthucher, und 
wuͤrden die, fpeziellen Falle eine. Stelle im, Forſtkalender per⸗ 


Bienen. ..: 


Srößtentheifs find die Aufläge in dieſem Forft-und Yagde | 


kalender aus folchen Schriften‘ -gejogen, welche denjenigen 
Forſtmaͤnnern, die mit der Forftlitterarur einigermaßen bei 
Fanne find/nicht unbekannt feyn konnen ; jedoch findet man au 
im der Vraturgefchichte, daß der. Hr. Verf.‘ fie- ebenfalls mit 


eigenen Beobachtungen und Erfahrungen bereichert hat. ° " 


Nebſt 6 illuminirten Kupfern, melde das Reh, dem 
Bieber und Filchorter,.den Goldfaſan, den gemeinen Adler, 
den großen grauen Würger oder Krickaͤlſter, und eine Kien 
raupe abbilden, enchält felbiger 17 Artikel. * 


In den 17 Artikeln werden die monatlichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen der Forſt⸗ und Jaadbedienten beſchtieben/ worin manches 
aus dem Kalender, welchen Hr. v. Burgsdorff ſeinem Handbuch 
beygefuͤget hat, und auch aus anderen genommen iſt; welches 
aber nichts deſto weniger noch mancher Einſchraͤnkung bedarf, 
und nicht allgemein anwendbar iſt. Z. B. im Jannuar Weißs 
cannen auf deu Schnee zu ſaͤen, kann an einigen Orten und 
unter gewiſſen Umſtaͤnden geſchehen. Rec; hät ſich aber. mehr⸗ 
mals uͤberzeuget, ‚daB der im Herbſt ausgeſaͤete Saamen vor⸗ 
züglich gut aufgegangen. Den wenigiten Ellernſaamen moͤch⸗ 
ten denn auch wohl die Forftbedienten im Monath März aus 
den Flüffen und Seen fifchen, weil nur in wenigen Reviere 
hierzu Gelegenheit iſt. Im März pfleget auch Feine ‚gute 
Zeit zum Eichenplärten- zu ſeyn; auch! ift dag Reinigen dee 
Bautnfhulen vom-Unkraue im Monat Aptil noch nicht fo 
noͤthig. OB der. Verf. viel von den im Monath Julius reif 
gervorduen Birkenſaamen hat aufgehen. fehen, will Rec. dar 


— — 


bingeſtellt ſeyn laſſen. + 
Die 2te Abhandlung enthaͤlt bie Raturgeſchichte ded 
Rebes. Die Begattung des Rehes mit einer Ziege und dag 
daraus entitandene Baftart befchreiber ver Bert. nach. eigener, 
damit angefellten Erfahrung: und obgleich, das. übrige bes 
seits aus andern Schriften, befannt iſt, io, hip, oe doch, 
hier gut und deutlich, erzaͤhlet. Der Verf.. berechnet. den 
Schaven, den ein. Rehſtand in den Sorten pernrfachet, und he 

weiſet 


* 


9 
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le die Rehe, an den jungen ⸗ bis: 6 jährigen Hauen, 
aufzei Ye Adna a9000 Q. Ruthen, einen Saarer von 
209 Thlr. verurſachen kͤnnen . un me] 


Der ze Artikel handelt von * S*oe * hen 
dabey gewoͤhnlichen Ausdrückenz n if — aus 
0 + 


dem ı2ten und zten Band des v. — ge 
um ur en TER: 
Die Naturgeſchichte weichen iR gut arten, 
een darin /auſge zeichnet. 24 


bloß praktiſche oͤrſter bey Taration ihres jaͤhrlich abzutrei⸗ 
benden Holzbed fuiſſes. Der, Verf. nimmt bier, an, daß ein 
— Holz, welches auf einem Schlag ftehet, ee 
— reunholz, abſchaͤzen foll, . ‚Er lehret, mittelfk. 
dei ubikinhalt eines Stammes zu, finden 
BR X d Bauhoblzern entſchei idet aber, nid Ahr dee 
H En über, den‘ RR des * 
en q 


* ste Bu enthält — — — für 


. Aötoleber — Teßen, * wird.mari pre riet 


auf zwey Klaftern erhalten, denn die» Zwiſchenraͤume in der 
dreyfüßigen Klafter betragen gegen den Inhalt des vollen: 
Holzes mehr, als wenn die Kloben 6 Fuß lang. find, Te 
Tabelle ift vom dem Forfter Krohn nach Stamm, Dicke und 
Lange bereghnet , die Stärke der Stämme aber in diefer Tas 

zuführen vergeflen ; daher. Ku auf” einem beſonders 
behliegenden Blatt absedruůcket fin.” 


m 6) Klaturgefebichte des a Mit Rech * 
get der Verf die veraltete msi junge ERROR: am 
asınen Frauen augen zu laſſen. 

7) Naturgefchichte des ——“ det Berf behau⸗ 
ptet mit dem Herrn on Br M.gZeſter, daß Jagdhunde den 

Terug” Wilde 


ye 
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Wildbahnen nicht nachtheilig ſeyen. Zu laͤugnen iſt es aber 

nicht, daß das MWildpret durch dieſe Art zu jagen ’aufs 

ferordentlich flüchtig gemacht werde, und der Wildbahn gewiß 
t vortheilhaft ſeyn koͤnue. An manchen Orten, wo man 


nich 
einmal an dergleichen Jagden gewoͤhnet, wo abet — an 
Wildpret iſt, muß der Wolf die Schuld tragen. li nina 


8) Naturgelihichte der Boldfafans. ma 


'9) Schreiben an den Herausgeber von dem Hrn. Obfm 
v. J Die Bildung der Forſtbedienten und die Nachrichten 
iber den Borkenkaͤfer betreffend, veranlaſſet durch einen Aufs 
ab im Forft» und Jagdkalender 1794. Der Berf- dieſes 
—— iſt nicht der Meynung, daß der Vorkenkaͤſer nur, 
allein trockene Fichten angreiffen, fein Hauptargument ber 
ftehet darin, daB doch unter den vielen beträchtlichen Strichen 
welche von dem Borkenkaͤfer verwufter find, ſich ‚auch geſun⸗ 
de de Baͤume befunden DIL müffen. Der Verf. halt es für 
N * es *3 tig! ung, wenn Schläge. vers 
ind ,. wei Le ac (ich iſt, wo ſich der Br 

| ler am erften‘ Rent Es ift für und gegen biefe Be 
ung, viel geſchri ee Nr inan findet in diefem Aufſatz die, 
—— In in af Ilen rt *51 angefuͤhret. Ue⸗ 
Verf, von der Erziehung junger Forſt⸗ 
5* ſehr — wenn er darüber klaget, dag man ein 
ubjeft,, weiches einige Sabre fich mit der, Sag ad 

„aud) zur Verivaltung eines Forftes gefchiskt ha halte. 

Die Anttvort des Herausgebers des For» und Fagdtar 
Venders hierauf üft Fehr -geändlich: indeſſen zeiget doch aud) die: 
mager daß fich viel Nadelholz, welches von der Kien⸗ 
| — — ſich wieder — Sat, obsleich Bine: 
* x Begmeifelt wird, 

n N le an. des. — 
— Mon, Dem gebräuchlichen Holzmaaße. 
di licher uſſatz. Tot ni zu Rabe: I ‚ein, 
Haufen Sirkenbrennholz ı 1,868 Pf. wiegen follte, 
—— Eichenholz nı,600 Pf. chwer iſt iſt/ und doch 
Kubitjug Eichenholz mehr wieget, als ——— 


RN see des großen grameisiätigers oder’ 


—— N PR Se nt, ui 2887 
ws) Jagda aͤth 3 he 


\ 


Erziehungsſchriſten. 207. 


4) Platena na@ua piniperdae wird befchrieben./ Der 
f. et die Baxve unter Die einſam Iebenden Raͤupen, 
aleich unzahlig viel auf einem Baum befindlich, welche” fich 
denn wohl wetzen des Fraßes zumeilen herumfchlagen fonnien. 
5)Perſonale der.Herzogl. Würternbergifchen Jaͤgerey: 
auſſerordentlich zahlreich, und wenn es Einlänglich ſalariret 
werden foll, muß dazu ein Anſehnliches von dem Forſtrevie⸗ 
ze ubthig ſeyn. = Se * 
* 16) Litteratur. we von Mofers Kennzeichen 
er deutſchen und nordamerikanifchen: Holzarten 5 : 2) Medis 
tus vom Akazienbaum; 3) Diana. . .. | 
OF) Jagdgefänge mit Melodien. | 


nn Ersiehungsfhriften. 

3) Belehrungen fir die Jugend. Als Leſebuch für 

Anfänger und Geuͤbtere. Bon J. 5, Prenninger, 

Prediger: in, Rhinau und Stöllen. Altona, bey 

Hammerich. 1793. 125965, :10,/9. ß 

5) Anwelſung zur Kenntniß des Menſchen und bee 
Natur überhaupt. Vor und neben dem Xeligis 
onsunterrichte zu gebrauchen. Von demfelben, 

Ebendaſ. 5086 ne 

3) Sopprong Sehren der Weisheit und Tugend fuͤr 

» ‚feinen erwachfenen Sohn, oder Moral für Juͤng⸗ 

Alinge. Bon :% A: Schmerler, Rektor an der 

* geimeinbfichen Schule in Fürth. Erſter Theil, 

"386 ©. Leipzig, bey Voß und Leo. 1793. Zwey⸗ 
ter The. 39 © ı . 13 8.. 

- 4) Unterricht für Sandleute beyderley Geſchlechts, wie 
» fie froß leben und wohlhabend werden koͤnnen. In 
Denfpielen erteilt von G. G. Ebendaſ 270 ©. 

Er az 3 N | ; 
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108 —— 
mu ſei 

En indern, — Hayes „Duisbutg,,.. 

lan bey Helwing. — Sr 


* morale. de; h enfance a ou eolleclion de 
uꝛatrains moraux mis & la portẽe des en· 
 fans.'a Rärisbonne—Mönrag‘et’Weis, 17 


bie1E 
2 1 
*0 ‚©. * de, — aaa (da 


Me— 1 gehören, ſowohl * m 
en nach, zu den beſten Echriften Pe And 


P. fchrieb zwar zunaͤchſt fuͤr die Jugend feinen Gemeinde; 
aber was er ſchrieb, iſt für jede Jugend, auch in den tad⸗ 
ten, gut. Hr. ©. beſtimmte fein Buch einer ganz andern 
Kaffe von —* Leuten; - FAN —* u das —2 


zum Theoph 
ae ke wie RN 40: er aus — —2* enden 


bervorgegange kommen ganz ſelten hier ‚= ——— 


Dr: 29 des aten Theils fagt der Verf. * „jeder D 
Bat von Natur das Recht, fich nach feinem Beil 
ſtimmen, in ſo fern durch die Aeußerungen at Su 
die gleichen Rechte andereritYienfchen nicht gebräunt, 
nd Eeine hoͤhern Pflichten; übertreten werden.“ Diefe legten 
Korte: und Eeine b. pn. 2c. Sagen etitiveder einerley mit 
den unmittelbar vorhergehenden, und dank find fie uͤberfluͤſ⸗ 
ſigz oder fie ſollen etwas anders Tagen, und daun . ich 
ihnen Eeinen Sinn abzugewinnen. Denn Sollen ſie bedeuten, 
keine, noch hoͤhern Pflichten, als die Rechte anderer en⸗ 
chen ticht zu kraͤnken,“* ſo weiß ich richt , welches dieſe 56 
hern Pflichten ſeyn koͤnnen. Ich fuͤr mein Theil kenne keine 
hoͤhern, als die Rechte anderer Menſchen micht zu kraͤnken, 
mit ‚einem Worte, als die Gerechtigkeit, Oder len Ol eſe 
Worte dies nicht bedeuten, fo weiß. ® isnen, gar f 
uͤnterzulegen. 


„Indeflen , fährt der Verf. ot, Teider Diefes Recht . 
durch die gefellfaftlichen Verbiidungen in welchen 
wir leben, manche Einſchraͤnkungen welche bey dem 
Rechte eines jeden Menſchen auf den Gebrauch feines Ver⸗ 
ſtandes (wovon unmittelbar vorher die Rede geweſen war) 
— nicht Statt finden.“ 
a T- Aber 











Sriepinsenbin ei * 


| lien. Verbindungen er ah! von —9 
inder ent. die R Anderer nicht 3a. 
en? as Bedarf dis Arche, fi 
ach fein mmen , in der Sefelfeaftund 
m der € [rt für Cinfepränfum en, 
der, Die es — an hat, daß man nämlich die Rech 
hderer nicht kraͤnke? Sicherlich keiner andern. Tr 
diefe: ‚Einferäntung feines Rechts — wenn man Anderer, 
ne foldhe B ne des Rechts, ſich nach feinemBitien | 
1, Kinfchränfung. nennen kann — in- die Ge 
„seite, ‚der, ‚kann. iht unmöglich, Schaden , zufügen, 
ngege gen mid de jede andere Einſchraͤnkung dieſes 
die Rei “Ana und, mit, demſelben die bürgerliche G ichbeit 
; d Gefeltichaft, aufleben ‚' umd fü die G⸗ af) 
ne en An einer t8wöilchen (fötierar leo 
he u wo her Staͤrkere —T Willen dem Schwaͤ⸗ 
—t 19 9 4 
35 stein. *8 * oder Urzweck 
von Menſchen/ alſo nach Grundſaͤtzen der Veb 
2}: nn nicht von Aöwen nach dem Geſetʒ der 
Staͤrke etriebenen — bürgerlichen Geſellſchaft —* 
een, Is Sicberung:veiken, was Den Menſchen zum 
—— db, i⸗ ihn vonden Thleren unterfdseider, 
Angebornen,. in feiners Menfcbennatur liegenden 
— und Freyheiten; denn bei liegt fein Beſtes. Wird 
— inem jeden Mitgliede der Geſellſchaft ge⸗ 
— ih 6 (gemeine, d. i. das allen gemeinfchaft, 
ie „ge — — Denti man ih etwas anders unter 
hein en, das I gi Vereinigung zu einer 
bürgerlichen Gefeliſchaft zuerſt geſichert und befördert wer— 
den, daß ei Urzweck diefer Vereinigung enthalten foll: fo 
Sonn AN, Sewirr von Unterſuchungen, woriu 
he weil beftehe, bet ie > ein jeder 
2 fei * —* eſten * beige en müffe, ü/ fi w 
und firder ſich nie heraus. 


Wenn wie der Verf. faat, —E des eigenen 
Willens manchen Einſchraͤntungen im der buͤrgerlichen Ge. 


——— waͤre, warum nicht auch, welches er 
Mus ebrauch des Verftan BIN Kann, er ich, 
si Gefeh and —E welche die natüır, 


liche 


















u 


sie Erziehungsſchriften. 


liche Freyheit des Menſchen beſchraͤnken, ſo beſchaffen 
denten, daß ſie wirklich auf die Befoͤrderung der allgemei⸗ 
nen Wohlfahrt ſowohl, als der Mohifahrt jedes. einzelnen 
Mitgliedes abzielen: fo muß diefe Beichränfung den Verſtand 
fo. gut, wie den Willen treffen, beyde nämlich in ihren Aeuße⸗ 
zungen, denn fo lange man bloß innerlich denft und will, . 
fo lange. das Denken und Wollen nicht; in Handlungen er⸗ 


J 


ſcheint, ſindet natuͤrlicherweiſe fuͤr beydes feine Beſchraͤnkung 


Statt, weil niemand etwas davon weiß. | | 


Auch Ne. 4. iſt ein nuͤtzliches Buch. Es enthält größe 
tentheils eine Anweiſung zu Landwirthſchaft, und diefe i 
aus befannten guten Büchern, die jedesmal angegeben find, 
gezogen. | * | | 
Bey Ne. s. fieht Rec. ſich eben fo, wie bey dem erften 
Theilen, genöthigt auszurufen : die armen Kinder! » 


WBon Nr. 6; ſagt der Verf. , der fi unter der Zuelgnungse 
ſchrift an feine Frau M*** de Vin ** unterſchreibt, 
felb:-j"ar fait de wauvais vers, mais j ai donn€ de bons 
eceptes ſimplement exprim&s und das ift, was das erfte 
Hetrifft, zum Theil, was das zwente betrifft, faft burchgäns 
gig wahr. . Ex hat aber, wie ex ſelbſt anzeigt, richt ‚alles 
feibft gemacht, fondern mandyes ans andern, 3. ®. la Fon- 
taine, Pibrae etc. genommen, und es feinem Zweck gemäß 
 serändert. Es find der quatrains 286. Hier eins zur ‘Probe : 
‚tb. Le travail, mes enfans, eft toujours n&c<flaire ; 
C eft le devoir de ’homme et fon confolateurs « 
NNecarte l’ennui, nous donne le bonheur. Ä 
Que je plajndrais celui, qui n'aurait rien à faire 
u au Ba BE ⸗ In, 
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Unterhaltungen eines landſchullehrers mit feinen Kine 
"dern auf Spogiergängen und in der Schule, über 
merfwürdige Wörter und Sachen aus ber Natur‘ 

- und dem gemeinen Leben. Ein Buch für Eltern, 

- Rinder und Schullehrer unter den Bürgern und 

" $andleuten. - Zur Uebung der Aufmerffamteir, 

"> zus Beförderung des Gelbftdenfens, und zur er 
e 
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breitung nuͤtzlicher und angenehmer Kenntniſſe. 
Erſtes Baͤndchen. Schnepfenthal. Im Verlage 
der Erziehungsanſtalt. 1794. 8. 1506, 74... 


Did Unterbaltungen haben den Auf dem Titel angegebenen 
eck, nämlich die Aufmertſamkeit der Kinder gemeiner Bürs 
ger und Dauern zu üben, das Selbſtdenken bey ihnen zu 
fordern, und nügliche Kenntnifle unter- den gemeinen Stäns 
den, woran e8 freylich noch fehr. fehlt, zu verbreiten. Gewig 
ein ſehr nuͤtzlicher Zweck, wozu, um ihn zu erreichen, bisher 
ſchon ſehr viele edle Maͤnner gearbeitet haben. Wer kennt 
nicht die Bemühungen eines Rochow, Beer und mehrerer 
andrer vortrefflihen Mänrier,, die es mit ihrem Nebenmen⸗ 
fchen gur meynen? Auch der Verf. will durch diefe Unterhal⸗ 
tungen, deren noch mehrere Theile nachfolgen füllen, das 
Seinige zur Erreichung eines fo guten Endzwecks beytragen, 
und das Mittel, was er dazu an die Hand giebt, iſt hicht zu 
verachten. Er giebt nämlich in diefem Buche den Lehrern 
allerley Materialien an die Hand, ſowohl aus der Natur, als 
bem gemeinen Leben, woruͤber ſie fich auf ihren Spaziergaͤn⸗ 
gen mit den Kindern unterhalten follen, und will ſie durch 
einige ausführliche Gefpräche die Methode lehren, mie fie 
mit den Kindern Über die Sachen, die ihnen vorkommen, fpres 
Gen, und fie darüber belehren ſollen. Die erite Unterhale. 
tung ift auf einem Spaziergang mit den Kindern in den Wald, 
und bier wird Über Bäume, Büfche, Waldthiere, über 
Harz, Harzreiſſer, Harzgalle, Pechkochen, Theerfchweelen, 
Kienrußhuͤtte, Kienrußſchweelen, über die Schröter, Holz⸗ 
ſchlaͤge, Holzſaamen, Otter und ihre Giftzaͤhne, mancher⸗ 
ley Nuͤtzliches und Gutes geſprochen. Die zweyte Unterhal⸗ 
tung iſt auf einem Spaziergange an den Fluß, und bier wird 
Über Waflerquelle, Bach, Fluß, Strom, Flußberte, 
Ufer, über Waffermühlen, Delmüblen, Del, über ein Wehr 
am Wafler, Über die Bäume, die gern am Waſſer wachſen, 
und mehrere andere Sachen, die man am Wafler findet, ges 
redet, Die dritte Unterhaltung über die Vögel wird in der 
Schule gehalten, und enthält auch mäncherley, was den 
Kindern zu willen nuͤtzlich iſt. Die vierte Unterhaltung auf 
einem Spaziergange ins freye Feld des Abends beym Scheine 
des Vollmondes liefert endlich matches von den Himmels⸗ 
£örpern, twas dem gemeinen Mann zu wiſſen noͤthig ift, 
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Es iſt nicht zu laͤugnen, daß es fehr gut waͤre, wenn 
der gemeine Bürger und Landmann in allen. diefen Kerintnifs 
fen unterrichtet werden koͤnnte, um feinen Verſtand zu bil⸗ 
den, und dadurch auch zugleich fein Herz zu verbeflern. Als 
fein an den Lehrern fehlt es nur gar zu fehr, die im Stande 
waͤren, den Kindern über ſolche gemeinnüsige Dinge einen 
zwedtmäßigen Unterricht zu geben. - Wenn: man "fortfahren 
wird, gute Lehrer für Bürger « und’ Landfchulen zu bilden 5 
wern man dieſen Lehrern einen guten Schalt anweiſen, und 
die Obrigkeiten fich mehr, als bisher gefchiehet, der Schulen ans 
nehmen, und die Lehrer und Auffeher derfelben unterftügen " 
‚ werden, alsdenn werden folhe Bücher, als diefe Unterhaltun⸗ 
gen, einen großen Nusen ftiften köͤnnen. Bis dahin aber 
möchte der Nutzen derfelben für die niedrigen Schulen wohl 

feht geringe feun. ER | 
| | Bo. 


Materialien zu Worſchriften, theils geſammelt, cheils 
: ‚ausgearbeitet, nebſt einer kurzen Anleitung zut 
deuiſchen Mechtfchreibefunft von. J. G. Kächle, 
“ sehrer am Memmingifchen Lyeeum. Muͤtnberg, 
‚ bey Grattenauer. 1794. 48 ©, 8. 3 8. 
Dieſe paar Bogen koͤnnen Schreib⸗ und Schulmeiſtern, de⸗ 
nen es beym Unterricht im Schreiben an einem hinlaͤnglichen 

- amd paffenden Stoff: zu Vorfehriften fehlt ,- ſehr gute Dienſte 
leiften , und verdienen daher empfohlen ‚zu-twerden. Es if 

gewiß ſehr loͤblich, folche Sachen zu Votſchriften zu. wählen, 
TWobey der Schuͤlet etwas denken und fernen kann. Die Ans 
weiſung zur Rechtſchreibung enthäte auf 6. Seiten die wichtige 
fen Regeln; freylich aber mußte bey der Kürze manche et» 
was undeftimme bleiben. . So ift auch die Erflärung eines 
Subftantivums & 43. mangelhaft. = = | 


Bibtifche; hebraͤiſche, griechifche und übere 
haupt: orientalifche Phitologie. 

. Erklärung ‘der benden: Briefe Pauli an Korinther 

nach den WVorleſungen D. S. Zu N. — 

Ka e | eipäig, 
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* geipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1794. 8. 
7 3 Alphaber, 6 Bogen. 1 RR. x 


eit des fel. MorusTode find ſchon einige feiner eregetifchen 
orfefungen gedruckt worden. Gegenwaͤrtige über die Driefe 
an die Korinther find laut der Vorrede auch von Herrn Kolzs 
» der ſchon den Brief an die Mömer von dem fel, M. 

mie Hrn. Prof. Becks Vorrede Tateinifch herausgegeben hat, 
Warum er diefe verdeutfcht hat, willen wir nicht, und fergen ſo— 
Jar, daß fie dadurch nicht gewonnen, wohl aber gar noch verloren 

. * Denn had) der ziemlich fchaalen und bolprigten Vor. 

vede des Herausgebers zu ſchließen, iſt er wohl nicht ganz 
der Mann, der bey diefer Arbeit mit aller gehörigen Sach£uns 
de und Senauigkeit verfahren konnte. Und in dem Buche 
ſelbſt kommen auch Beweiſe vor, daß er beym Abkuͤrzen, 
deſſen er in der Vorrede erwaͤhnt, nicht mit kritiſcher Ge⸗ 
nauigkeit verfahren iſt; ſonſt Hätte er nicht fo manches Trivia. 


les ſtehen laſſen, was Morus wohl wegen der Anfaͤnger auf 


ber Katheder fagen konnte und mußte; was aber für eine 
dutch den Druck befannt gemachte Erklärung zu bekannt ift. 
Manches Unbeftimmtes hat auch 113. gewiß befimmter ges 
fagt, als es bier fteht. Indeſſen fprechen wir dem Bude 
dadurch feinen Nuten nicht ab, fondern geſtehen gern, daß 
es noch manche ſchaͤtzbare Anmerkungen enthält; ob man 
“gleich auch bey dieſen ficher, daß der fl, Mantı nur immer 
die Fähigkeiten feiner Zuhörer vor Augen gehabt hat, und 
in feinem mündlichen Vortrage nicht weiter gieng, als es 
der befondere Zweck noͤthig machte, 


Die ganze Einleitung befteht in einer furzen nur eine 
“langen Vorerinnerung, die ganz bekannte Dinge enta 

bält. Es ift freylih Schave, daß wir kein⸗ mweitere fichere 
Nachrichten von dem Zuftande der vorigen Gemeine, fondere 
Ach von den dortigen Gegnern Pauli haben, als das Wenige, 
was ſich etiva aus diefen beyden Briefen ſelbſt nehmen läßt. 
Deswegen bleiben ung manche Stellen immer dunkel, In⸗ 
deſſen iſt auch dem Recenſenten gewiß, daß man noch nicht 
immer adıtfam genug auf die Iocalen Deziehungen gemwefen 
iſt, auch der-fel. Morus nicht; ſonſt wuͤrden wenigſtens 
manche einzelne Stellen und Ausdrücke eine beftimmtere Ers 
ung befommen haben. M. Beftreben, die Begriffe genau 
und zufammenbängend mit er zu entwickeln, ift auch in 
2 die⸗ 


- 
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diefer Arbeit ſichtbar, obgleich zu wuͤnſchen wäre ; daß Die 


Gruͤnde, worauf er einzelne wichtige Erklärungen bauete,; ZU» 


weilen ausführlicher und beftimmter angegeben waͤren. Viele 
feicht ift aber dieles auch nicht feine, fondern der. Nachfchreis 
ber Schuld. . 2 


K. 1,17: wird nevscden erklärt, zu einer leeren Sache 
gemacht werden, welches alles zu etymologifch ift. Es ſteht, 
tie Nom. 4, 14, für minus.apparere, evanelcere;. verlds 
ren gehen. Nämlich: damit die eigentliche Lehre des Evans 
gelii über dem künftlichen Vortrage und ſeinen philoſophiſchen 
‚Argumentationen nicht verloren gebe. K. 2, 3. wird ſeht 
gut erklärt. "Actevae iſt im Gegenſatz von Vrepoxy Aoya 
dv. 1, Mangel an gelehrtem kuͤnſtlichen ortrage, deilen ſich 
die griechiſchen Sophiften bevienten. Poßos aus rponeg iſt 
Beſcheidenheit und Demuth, die wir bey Verehrung Gottes 
beweiſen Toller, wie vorzüglid aus 2 Cor. 7, 15 vergl: 14, 
und Ephef. 6, 3. klar if. K. 3, 23. ift die Antithefe nicht 
genau gefaßt: Ihr follt Chriſto nuͤtzlich ſeyn, (welches ſich, 
genau genommen, nicht einmal gut ſagen läßt), Chriſtus 
aber dienet Gott. Es bezieht ſich auf die vorhergegangene 
Warnung vor dein eingeriffenen Sectengeift:: Ihr follt kei⸗ 
he Anhänger eingelmer Lehrer ſeyn, fondern eben ſolche Dies 
her. Chrifti, wie Chriftus Gottes ift, vergl. K. 1t, 3, * 
8. 5, 2. ſoll due; Auf die Lehrer gehen, welches aber unera. 
rveislich und gegen den Zulammerihang ift, da.vuiv v, I. gem. 
wiß auf die Gemeine geht, und es fehr natürlich ift, es hier 
von eben dein Subjekte zu verftehen; zumal von demjenigerk 
Theile derfelben, der fich von einen oder andern Lehrer ber _ 
nannte, und gewiß auch. darauf ftolz that. Weber die fihrvere 
Stelle 8. 5. vom Blurfchänden haben wir nichts Neues, ge⸗ 
funden, Sicher ifts wohl, wie Lightfoot und Wetſtein 
bewiefen haben, daß mapadsyu re saravz von der Excom- 
munication aus der chriftlichen Gemeine zu verftehen ift, nach 
Maßgebung der jüdifchen Formel. Am fehreierigften iſte 
Eis OAeIo0v 775 vanpes, wobey man immer, twie auch unſer 
Verf., fi eine aufferordentlihe Krankheit gedacht hat, die, 
erfi auf diefe Ausftoßung erfolgt feyn follte, Es fey dem Re⸗ 
cenfenten erlaubt, bier feine Muthmaßung mitzutheilen. Der 
Menfch wurde durch die Ereommunication aus der Ge⸗ 
meine geftoßen ; und damit war damals wohl auch), nad). der, 
unter den Chriſten beybehaltenen ſtrengern juͤdiſchen Obſet⸗ 


= 
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any, die e Entfernung von feiner Familie verbunden; A 
uch Entztehung des häuslichen Beyſtandes und Unter 
ung, Wie wenn nun der Verbrecher vielleicht durch KR 
isſe weifungen fetne Geſundheit ſchon zu Grunde gerichte 
ktes wohl auſſerdem arm war, und von den Mobfthaten 
teine Unterftüßung gehabt, hatte: fo gerierh er durch 
ns von dem allen ins größte Elend: dig 8As- 


Ki apnog, welches Paulus für das nöthige,, anwend 
—— — ihn zum Beſinnen und zur Beflerung 












} beit We 76 musvus aus. Wenigſtens fcheint es 
: ) ec. , daf 5 mit diefer' Art, ſich die Sache vorzuftellen , alleg 
erige mit einmal verſchwaͤnde, ob er gleich auch geſteht, 
"id no wegen * hiſtoriſcher Daten nicht zur Gewiß⸗ 
gen laͤß Sie ift ihm bisher befriedigender gewefen, 
als andre Erflärungen, welche die Worte & 0. 7. xp. ents 
veder im Dunkel laffen, oder unerwieſene Wunder anneh⸗ 
De gelehrte und beſcheidene ſel. M. ſagt am Ende 
t,t a re ein’ Paar der beften Erklärungen angeführt hat 
3 Ih | — welche Erklaͤrung ich vorziehen ſoll, und 
wAderia aſſe die Wahl ſelbſt“ — 


Bey g, 1. wird angenierft, daß Yarkar fontet iſt, 
2 —2 — die heidniſchen Richter, welches richtig iſt; 
uurichtig iſt es, daß fie Ax. heißen, weit fie Feine Res 

ligion Bon Das ift dem Apoftel wohi nicht in den Sinn 
2 Er nennt fie fo, weil fie keine Chriften waren: 

| e vol heifklichen Schiedsrichtern. — V. 2. iſt 
vichtig aktive durch proceſſiren oder Rechts ſa⸗ 
baben erklaͤrt, und koͤmmt aus den 70 ber, wo pi 
a Tl für npivegda ware riwös vorkommt. — Dey 














er verfchiedene Meynungen anführt, und die Wahl feis 
nen Sr überfäßt, weil er bey alten Erklärungen noch 
gkeiten finder. Necenfenten ift auch Feine genugr 
Auslegung befannt. Die &yysAos bleiben eine uners 
| Schwierigkeit. Am wahrſcheinlichſten ift es immer, 
daß rl bier feine Argumentation auf eine juͤdiſche Meynung 

Glaubt aber, daß M. Erklärung von v. 2., da er 

er noriog die Menfchen überhaupt verſteht, nicht To gut 
in den vorhergehenden Zufammenhang paßt, als wenn man 
es für fynonym mit dos v. 1. nimmt: Bedenket ihr denn 
nicht, daß euch eure Roligion in den Stand ſetzet, an eure 
j H 3 eidni. 


‚3. wählt M. wieder, der Ungewißheit wegen, den Wen, - 


I \ 
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idnifchen Richter (ihr Verfahren, von, der moralifchen Se 
x zu urtheilen? — Ks 8, 1 —4. wird auf die A 
liche Art erklärt. „Der jel. Semler ſchlug v. ı. die unnd« | 
thige Beränderung des odausv in &,de dv vor. Rec. möchte 
lieber mit Morus v. 2. 3. in eine *8 — einfchließen, 
als mit dem fel. Erneſti diefe von, dr wavren v, 1. chem 
angehen lafien. Man hat hier immer das yuacız zu. allge: 
mein von beflerer Einſicht der Chriſten verſianden. Es ift 
hier, duͤnkt uns, ziemlich deutlich. auf beſſere Einſicht uͤber das 
heidniſche Opferweſen eingefchränft,, welches einen beftimmten 


Siun giebt. Wir würden,die Stelle daher etwa ſo geben 


Bir willen (find. deſſen verfihert,) daß wir. alle (nad) 
Srundfägen unferer Religion ) richtige Einficht von der Nice 
tigkeit der Goͤtzenopfer haben. Aber eben diefe, macht ung 
ſtolz, (daß wir Feine Ruͤckſicht auf die ſchwaͤchern Mitchri⸗ 


ſten nehmen ); da hingegen die Liebe beſſert (milder⸗ Geſin⸗ 


nungen einfloͤßt, welche, will P. zu verftehen geben, auch 
bierbey mangeln). (B. 2. Gerade wer ſich viel auf feine befr 
n Einfihten einbildet, dem fehlt es noch an folchen, die er 
aben müßte, wenn er ein recht vollfommener Chrift wäre. 
BD. 3. Wer als Chriſt Gott liebt (folglich auch licbreich gegen 
feine ſchwachen Michriften Handelt, der ift recht vom Gott 
belebret); Chat die ‚eigentliche nicht ftolz machende : yvacıd), 
ggf: der den Goͤtzen geopferten »&peilen willen. wir 
2. |. w. — 8* 


Wir wollen nun noch ein Paar Stellen aus dem ſchwe⸗ 
ten. zebnten Kap. des erſten Briefes nehmen. Zuerft ges - 
ſteht Rec., daß er fih bisher. niche- hat ‚überzeugen Eonnen, 
daB diefe Warnung, wie M. meynt, auf. die Heidenchriften 
gehe. Ob fie wohl die ganze Gemeine angehet, fo ift fie doch 
vorzüglich an die Fudenchriften gerichtet, denn fie ift ganz in 
jüdifcher Denkungsart abgefaßt, und zwar. mit fo fpeciellen 
Beziehungen auf. ihre alte Geſchichte, daß wohl: wenige Heis 
Benchriften fie verftanden haben möchten. - Der Eingang giebt 
dies ganz deutlich v. x. & — &yvacıv, welches nicht, wie es 
Luther überfeßt: Ich will euch nicht verhalten ; -fondern : 
Ich wünfche, (möchte gern) daß ihr euch bier daran 
erinnerte; daher es Semler richtig ausdrüdt: Redite 
in iftam veruftioris temporis hiftoriam, Und wardpe; ;- _ 
Aõu find. ganz offenbar die Vorfahren der Juden, die ehema⸗ 
ligen Heiden gar nichts angiengen; folglich. wäre auch die Ar⸗ 

gumen⸗ 
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gumentation aus ihrer Geſchichte für fie unmitteltar aAr nicht 

treffend, Mur nebenher warnt P. wieder vor dem Ruͤckſa 
Heidenthum, und hat die unter den Judenchriſten herr⸗ 

Abenden Fehler zur Hauptabficht. V. 2. wird: &c r. M, 


edxrr. wohl erklärt: „Man muß bier das 3 4 


tropifch aus dem damit verbundenen Begriffe erklären, und 
dieſer iſt bey der Taufe, fich als eines Anhänger beten. 
nen, Denn wer auf einen getauft wird, der wird dadurch 
um Anhänger eines andern eingeweiher, fo wie die Ehriften 
ie der Taufe zu Anhängern Chriſti eingeweiher werden; f. 
$.ı, 13. durch die Wohlthat des ſichern Durchganges dur 
den Meerbüfen wurden fie alfo zu Anhängern Mofis und feis 
ner Religion eingeweihet. Mofes führete fie; und da fie 
durch diefe wunderthätige Wohlthat fahen, daß ihnen Mofes 
als Defreyer von Gott gefchickt war: fo folgten fie ihm, went 
er fie anführete oder lehrete, und zeigten fich dadurch als ſei-· 
ne Auhanger. So wird auch = Mof. 14, 31. gefagt, daß 
die Afraeliten, nad) diefem wohlthaͤtigen Durcgange durch 
den Meerbufen an Gott und Mofen geglaubt hätten, d. i. 
dag fie Moſen als einen göttlichen Geſandten erkannt hätten.“ 
— DB. 3, musvnarınov Bp. ni mUne, was durch goͤti⸗ 
liche Braft bervorgebracht wird. So wird von Iſaak 


geſagt, er ſey zur mvedua yeryyIeis, weil ihn fein Water 


in einem zum Zeugen unfähigen Alter zeugte. Hier alfo;. _. 


Speife und Trank, welche die Sfraeliten durch befondere goͤtt⸗ 

liche Fuͤrſehung erhielten. Alfo auch werpx mvevuarıny , dir 

Fels, am welchem die göttliche Macht würfte, daß er Waſſer 

gab, der fie begleitend‘, auyauoieIscz, heißt, daß fie feit 

diefem Verfall nie in der Wuͤſte wieder Waſſermangel litten. 

Das die Rabbinen dichten, das Wafler fey den Iſraeliten 

aus dem Felfen so Jahre lang nachgefolget, fiehet man aus 

den Stellen beym Wetſfein. Vielleicht hatte P. diefe Tradis 
tion bier in Gedanken. Es ift nur die Frage, ob die Juden 

fie eigentlich oder. allegerifch,_ twie mehrere folche Erzählungen, 

verftanden. haben). — Bon 7 de werpx Hu 6 xısög führt 

5. auch zwey Erklärungen an, ohne zu entfcheiden. Die 

: feßte von beyden, welche NY durch bedeutet giebt, und wo der 
Sinn berausfommt: Jener Fels war ein Beyſpiel der Wohls 
thäriakeir Ehrifti, der für uns alle wohlthärig ift, wie der 
Fels fuͤr die Iſraeliten, ift wohl gewiß unrichtia. Denn da 
müßte es beißen xersoo , nicht © xos0r. Diefes bedeutet 
den Meſſias, den die Juden * Begleiter des Moſes mache 
4 ten, 
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ten, durch dem er alle feine Wunder verrichtete, ſ. Targums 
bey ef. 16, 1. daher Rec. hier eine Anſpielung auf dieſe jü- 
diſche Meynung finder. 

Die Stelle ı Cor, 11, 10, wird wohl nie in ein befrie⸗ 
digendes Licht gefeßt werden fönnen, und 43. fagt au, es 
laſſe fich nichts beftimmteg darüber fagen. Er führt einige der 
befannten Auslegungen an, wobey er auch der Coniectuxr 
Toups, für &feaiev zu lefen e&iscgv, erwähnt, und 
meynt, fie habe viel Wahrſcheinlichkeit, eg fehle ihr aber au 
Auctorität, Letzteres ift richtig, da fie fish in. keinem Codex, 
oder alter Weberfegung finder, Aber Rec. glaubt, daß fie 
gerade gar nicht in den Context paßt. Es ift nicht vom 
Ausgehen der. Weiber die Rede; fondern von ihrer Gegens 
wart beym Sotresdienft, ſ. 9.5.6; Dieſer Berfe wegen glaube 
er auch, daß E£. eine Art von Sihleyer, oder Hauptdecke 
feun müfle , ob ſichs gleich nicht ganz £lar darthun läßt, Bey 
&yysAocı ift dem fel. Verf. Heumanns und Mosbeims 
Meynung am mahrfceinlichiten, dag es Rundfchafter bes 
deutet, welches ung auch “immer unter andern Erklaͤrungen 
am beiien gefihienen hat; zumal da dag Wort oh, 2, 25. 
woirtlich ſo vorkömmt. — 

Wir beſchließen dieſe Anzeige uͤber den erſten Brief noch 
mit ı Cor. 15. 22. dwes heißt ſonſt Barrikovru Uren raw 
verpöv, warum verfenten fie jich ins Elend der Tod“ 
ten wegen? Es ift fein Zweifel, daß man fie fo tropifch 
erklären Eann. So koͤmmt es Luc. ı2, 20, (und noch pals 
fender bier Matth. 20, a2. 23. feßt Mec, hinzu) vor, 
und v. 30. fagt P. das nämliche mit: eigentlichen: Worten » 
Warum fege auch ich mich: ſolchen Gefahren aus, und ftelle 
mich jenen Menſchen gleich? Nexpas, Diejenigen weldbe 
über Eurz oder lang todt feyn werden; und mit denen 
es Dann, wenn Feine Auferftebung iſt, Doch mit dem 
Tode ein Ende bat. Als Beyſpiele von ſolchen Meniherr, 
die fich fo ins Elend begeben, Eonnte man die Apoftel ſelbſt 
anführen, welche vieles Elend getragen haben, damit fir die 
Menfhen zur chriſtlichen Religion führeten , beſſerten, und 
ihnen Hofnung einer künftigen - Olückfeliskeit machten? 
Menn nun feine Auferftehung fft, für men ‚arbeiten le 

‚denn, wen beſſern fie denu, wem machen fie Hofnung auf 
die Zukunft ? | 

Da wir bey unferm engern Raume nicht. das ganze Buch 
haben durchgehen, fondern nur Proden aus. ne en 

— — e⸗ 
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fchwierigen Steffen geben Fünnen, fo begnügen wir ung niit 
den ‚angeführten Benfpielen; Es ift mit der Herausgabe dies 
fer Briefe nach M, Erklärung der. Wunfc) eines andern Rec; 
(Bibl. 14, ©. 450.) erfüllet, ob wir gleich zweifeln, daß 


die Ermwarfung ‚viele Schwierigkeiten durch neue Aufflärune 


. 


gen gehoben zu finden, ganz in Erfüllung gegangen ift. Man 
wird aus obigen Benfpielen ſehen, daß der jet. Dann mehr 
Fih darauf eingefchränft hat, feine Zuhörer genau auf den 


. Bufammenhang der Gedanken zu führen, und ihnen die beſten 


Auslegungen anderer mitzutbeilen; welches wir für einen Bee 
weis feiner Deicheidenheit und Gelehrfamkeit anfeben. Halbe 
gelehrte machen die mehreſte Darade, Ti, 


Mittlere und neuere, politifche und 
Kirchengefhichte. 


| Geſchichte des Herzogthums Fuͤrſtenthums) Sagen, 


‚von %. G. Worbs, Paft. zu Priebus. In Coma 
miſſion bey Frommann in Zuͤllichau. 1795. 1 Ale 


phabet si Bogen. 8. | NR: 


- Eine lehr leſenswerthe, aus Achten, Sutentheits orchiviſchen 


Cuellen gefhöpfte,. mit gehöriger Kritik bearbeitete, und gus 
eſchriebene Geſchichte. Sie iſt in Diefe vier Perioden, deren 
einige Kapitel enthält, abgetheilet; x) Dis zum Jahre 
1163:° 2) Schlefliche Herzoge aus dem Piaſtiſchen Haufe, 
1163 — 1472, 3) Vom Jahre 1472 bis im das Sjahr 1646, 
während welcher Zeit Sagan von ben Herzogen von Sachfen 


ve 


u befeflen wurde, am den König Ferdinand von Böhmen For, 
verpfaͤndet, dann eingelöfet, und dem berufenen Maldftein Here 
zoge von Friedland gefchenkt wurde, iwiederfan das äfterreis 


chiſche Haus, naͤmlich an den Kayfer Ferdinand den II, fiel, 
und für 80060 Gulden an den Fürften Wenzel Eufebius yon 
Lobkowitz verfauft wurde, 4) Vom Jahre 1646 an, big 
auf-die meuefte Zeiten. - Bekanntlich bat der Herzog Meter 
von Kurland im 5. 1786 Sagan gekauft, Die Kaufſum⸗ 
me, eine Million Gulden, war ganz annehmlich, werd 
man bebdenft, daß die Einkünfte damals 27760. Thater, die 
Ausgaben aber 11900 Thaler betrugen. Herr, W. Hat ih 
Übrigens nicht auf die aligemeinere Saganſche Geſchichte ein. 

| — 93 geſchraͤnki, 
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gefchränft, ſondern zugleich von der Verfaſſung des Landes, 
von det Nechtspflege, dem Handel, Muͤnzweſen, Neligiung;, 
Litteräturziftande u f. w. befehrende und angenehme Nach⸗ 
richten gegeben. Ein im J. 1318 vom Marfgrafen Walde: 
mat den Städten Guben, Eroflen, Sagan, Sommerfeld, 
und Triebel ertheiltes S. 24 abgedrucktes Privilegium ift das 
- Ütet: „an dem neyftyn Suntage nad) unfir vroen tage Worze 
Wiyn (Wurzweihe).“ Hiebey merkt der Herausgeber an, 
daß man am zwanzigſten Auguft die Saamen und Wurzeln, 
die vor dem Bekanntwerden der indilchen Specereyen in der 
Küche gebraucht wurden, weihete. Er fcheint alſo zu glau⸗ 
ben, daß jener Begnadigungsbrief am zwanzigften Auguft 
ausgefertiget fey. Wir beftreiten das nicht; bemerken aber, 
daß man nicht ſchlechthin und uͤberall den zwanzigſten Auguſt 
für den Tag der Wurzweihe annehme könne. In Falken⸗ 
ſtein's Codice diplomat, Antiquitatt. Nordgauiens, wird 
die Wurzweihe auf Marien Geburt, d. i. auf den achten Se⸗ 
ptember, in Waſers Jahrzeitbuche aber atif Marien Him⸗ 
melfahrt, alfo auf den funfzehenten Auguft, geſetzt. Wahr⸗ 
einlich wurden die Kräutereyen in manchen Gegenden fruͤ⸗ 
‚ in’anderen fpäter geweihet; ein Umftand, der bey der 
Deftimmung des Datum folder Urkunden, welche um die 
Zeit der Wurzweihe ausgefertiger find, nicht aus der Acht zu 
faffen ift. — Das Einlagerrecht wurde im Saganfchen ſchon 


Bald nah dem Jahre 1472 abgefchafft, alfo über hundert“ - 


Jahre fruͤher, als in vielen andern Ländern. — Unter der 
wohlthätigen Megierung des preußifchen Haufes bat nicht nur 
das Aeußere der Stadt Sagan ſich verbeffert und verſchoͤ— 
nett, fondern auch ihre Volksmenge und ihr Wohlftand iſt 
gewwachten. ‘Der Ort hatte im J. 1764 nur 2406 Einwoh⸗ 


net, im $. 1792 ſchon 3995, ohne die Garnifon, und jekt 


enthält er 4110 Geelen, das Militair ungerechnet. Der 
Anwachs der Tuchfabrifation , die Verbeflerung des Handels, 
bie Beſatzung, der durch den Bau des herzoglichen Schloſſes 


veranlaßte Geldumlauf, und. befonders die anfehnlichen Korn _ 


und Wochenmaͤrkte haben Sagan fo empor gebracht, daß es 
beynahe wieder fo blühend iſt, wie es im J. 1600, mar. 
ebus dagegen ift hinter feinem ehemaligen Wohlſtande zu: 
ruͤck dürfte ihm aud) fo bald nicht- erreichen. Naumburg 
am Bober hatte im J. 1660 zwey und achtzig bewohnte Ham 
fer, zwey neue Brandftellen, und ſechzig wuͤſte Haufer und 
Stellen; jetzt hat es hundert und zwanzig Privarhäufer, und 
u ' gegen 
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gegen fechshundert Einwohner, unter welchen neun Tuhmas · 
her und ein Tuchicherer find. Unfern von diefem Städtchen 
tourde der unglüdliche Siuclaie ermordet, "Man warf vor 
eitiger Zeit die Frage auf: Iſt Schlefien jest mehr, 
weniger bevölkert , als vor dem dreufigjährigen Kriege ? 5 
Anſehung des Fuͤrſtenthums Sagan muß die Antwort deh 
gegenwärtigen Zeiten den Vorzug einräumen. Denn es giebt 
jetzt da mehr Beſitzungen, alfo audy mehr Familien‘, nie zu 
jener Epoche, Die ganze Volksmenge des Fuͤrſtenthums be⸗ 
lief ſich im J. 1787 auf neun und zwanzigtauſend dreyhundert 
und zehn Seelen; man kann daher ohne Bedenken annehs 
men, daß es ihrer jetst fehon über dreyßigtaufend habe. Die 
allgemein heller gewordenen Neligionsbegriffe haben aud im 
© hen , unter den gebildeten Klaflen der Menfchen, dag . 
gegemfeitige Mißtrauen der verfchiedenen Keligionsvermands 
zen aufgehoben: Katholifen, Neformirte und Lutheranet 
leben wie Brüder; aber bey’m gemeinen Volke ifk, einzelne 
Fälle ausgenommen, das wechfelfeitige Zutrauen noch immer 
Ihwah. „Wenn, fagt der Verfaſſer, gründliches Bibelſtu⸗ 
dium, Kirchengeſchichte und Philoſophie die Sache aller Res 
ligionslehrer ſeyn; wenn man nicht mehr unterſcheidende Mes 
bendinge für wichtig halten , und in Neligionsvorträgen blos 
auf den Geiſt des Chriſtenthums fehen wird, dan erft wird | 
völliges Zütrauen ‚unter alle Glieder der verfchiedenen Pats 
teyen zurückkehren. Denn auch in diefem Sinne fommt der 
Glaube aus der. Predigt." Gehe wahr; und die Menſchen 
ſcheinen doch dieſem wünfchenswerthen Zeitpunkte, fo fern 
er audy noch ftehen mag, immer etwas näher zu ruͤcken. 
©. 424—427 findet man eine, den im J. 1788 zu Press 
burg verftorbenen Abt Selbiger betreffende, manche unges 


ete über diefen verdienten Mann verbreitete San 


widerlegende Nachricht, Wir ziehen fie aber nicht aus, da 
das Angeführte Bervegungsgtünde genug zum eigenen Lefen 
des Buchs darbietet. 

— N | | Ld. 
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Verdient irgend ein Theater in unferm Vaterlande der es 
genftand einer befonderm&efchichte zu feyn: fo ift. es das Ga» 
burgiſche. In den mehreſten deutſchen Staͤdten ſind Schau⸗ 
ſpiele gewoͤhnlich nur periodiſche Erſcheinungen, durch deren 
Enwuͤrkung der allgemeine Geſchmack des Publieums keine 
beſtimmte Richtung und Conſiſtenz bekömmt. Man Fan 
in einer ſolchen Stadt daher ſelten etwas von den Fortſchrit⸗ 


sen dieſes Geſchmacks ſagen. Er. geht vor: oder ruͤckwaͤrts, 


je nachdem eine gute, oder fehlechte berumziehende Truppe 
durch ihr Spiel, oder ein Fleiner Cirkel von von Tonanger 
Bern durch feine Machtſpruͤche, eine Zeit lang darauf gewuͤrkt 
Iſt aber von Reſidenzen die Nede, wo ftehende Thea 
ter (doc) oft auch nur eine Reihe vor Jahren hindurch) ums 
terbalten werden s fo hängt da alles von den’ Launen des. Hg 
des ad, nach welchen fich mehrentheils. das ganze Publicum 
ſtimmt, um entweder für, vagerländifche Kunft, oder für 
auslaͤndiſche Waare, für Seelengenuß ‚oder für Ohren» und 
Augenſpiel, fich zu intereſſiren. In andern großen Staͤd⸗ 
ten hingegen, wo dieſe Umſtaͤnde nicht eintreten „ iſt zwar ein 
‚guter Anfang gemacht; aber im Ganzen die Cultur, Trotz der 
Kinbildung gewiſſer Leute, noch fo weit. zuruͤck, daß man, 
am eine Geſchichte ihrer Schaufpiele zu Ichreiben,, die ſich mit 
einiger Theilnahme lefen lieſſe, wohl noch ein. Jahrzehend 
warten darf. - Das Häuflein der. beflern, gebildeten Maͤn⸗ 
ner und-ächten Kenner, ift in allen. diefen Städten fehr Flein, 
und ſchweigt, um nicht überfchrien zu werden... Ganz anders 
fieht es in Hamburg aus. In dieſer volfreichen, und Jahr 
aus Jahr ein mit Fremden angefüllten Stadt, find Schau 
fpiele von je her ein Beduͤrfniß geweſen, und der Wohlftand 
der Einwohner hat ihnen die Mittel nicht verfagt, den 
— Koſtenaufwand zu einem Theater, wie es einer —* 
chen Stadt wuͤrdig iſt, zu beſtreiten. Viele der groͤßten Ge⸗ 
lehrten, Dichter und Kuͤnſtler, und eine wicht geringe Ans 
zahl andrer heller Köpfe, diernicht gerade fich als Schriftſtel⸗ 
ler bekannt gemacht haben, zähle Hamburg ſeit undenklichen 
Zeiten unter feinen Einwohnern. Diefe haben wohlthaͤtig 
auf den Geſchmack ihrer Mitbürger gerürft; und ſchwerlich 
wird man in irgend einer andern deutſchen Stadt fa vlel fei⸗ 
ne 
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ne Cultur in allen Staͤnden, einen fo feinen Blick, und ein 


1 


u 


— 


fo richtiges, nicht, ijberſpanntes Gefühl für alles, was wahr⸗ 
Haftig oß und: fhon-ifk, felbft bey Tolchen-Perlonen finden, 
e Auf keine Weile die Wiſſenſchaften und. Künfte zu ihrem 
tfindien machen. Zu diefen vortheilhaften Umſtaͤnden 
‚hoch hinzu, dag in diefem Jahrhunderte eifrige Pa⸗ 
trioten, Liebhaber und Beförderer der Runft, Theateruntere 
nehmer, Prinzipafe und Prinzipalinnen , auf die geſchickteſte 
und uneigennüßigfte Weile, oft mit: ſehr beträchtlichen Aufe 
opferungen, fi des hamburgiſchen Schaufpiels angenommen, 
und alles zum Glanze, zur Beförderung und zut Veredlung 
Beflelben gethan haben. Das größte Verdienſt unter diejem 
bat die vortreffliche Adermannifche Familie, vorzüglich der als 
Schauſpieler, Dichter und in feinem Privatleben gleich hoch« 
achtungswerthe Schröder. Unter ihm hat das dortige Thea⸗ 
einen fo hohen. Grad. der. Vollfonimenheit erlangt: Er 
it über Sittlichkeit und Anftand gewahrt, manche Schwie⸗ 
rigkeit überwunden, manchen Kampf mit märinlicher Standa 
tiafeit gekaͤmpft, und. ſich nur felten durch öfonomifche 
| ft. verleiten laſſen, dem einreiffenden verderbten Gew, 
macke eiti Fleines Opfer zu bringen. Dadurch bat er ſich 
ein, bleibendes Denfmahl errichtet 5 obgleich freylich noch im⸗ 
mer viel daran fehlt, daß er jeden feiner edlen Zwecke follte 
erlangt, und den Sinn für die unverfaͤlſchte Kunſt ganz allge 
mein erwect haben. Immer aber ift ih diefem Fache hiet 
Ihe viel geſchehen, mehr als. in irgemd-einer andern Stadt, 
"des Nacherzaͤhlens werth wäre. Hert Schüge hät bie 
Materialieri zu der Gefchichte der Fortfchritte, welche alle 
Arten von Schaufpielen in Hamburg, von den erften Faſt⸗ 
nachts: und Puppenfpielen. an, durch die Periode. der groſ⸗ 
fen Opern und Pantominen hindurch), ſodann unter den vers 
ſchiedenen Directionen und während des Aufenthalts reifender 
Geſellſchaften, Truppen und Horden, bis auf unſere Zeitem 
haben, mit großem Fleiße gefammelt. Er hat hier 
gedruckte, handfchriftliche und muͤndliche, zuverläffige Nach⸗ 
richten und vigtie Erfährungen genügt. Seine Urtheile find: 
befcheiden, gerecht, zuweilen gegen einzelne Mitglieder eher 
zu milde, als zu firenge,. ja! wo es duf Thatfachen ankoͤmmt, 
erzählt: er nur, ohne Parthey zu ergreifen. Die Schreibart 
iſt angenehm, und nur felten ftoße man auf Eleine Machläfe: - 
figkeiten und Sprachfehler , die auch dem forgfamften Schrifta: 
ſteller leicht entwiſchen. Indeſſen thut es dem Recenſenten 
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eb ; einen Anhang zu dieſer Geſchichte liefern zu muͤſſen, dee 

lee: was vorhin ift gelagt worden, ir Schröders 
Mmühungen dennoch nicht ganz allgemein mit Erfolge find 

gekzönnt worden. Sr diefen Eriegerifchen Zeiten naͤml 
Bar fi) eine große Anzahl Ausgewanderter aus Brabant, Hol: 
fand und Frankreich in Hamburg verfammelt. Dies hat aus⸗ 
landiſche Künftler dahin gelockt, die, nachdem ihnen zuerſt 
Schröder allen Vorſchub gethan hat, ſich nun bemühen, dies 
ſen verdienftvollen Mann zu verdrängen, und-fih dagegen, 
zum Aergernig aller patriotifchen und geſchmackvollen Ham⸗ 
Burger, dort einzuniften. Eine Anzahl neuheitsluſtiger Herren 
And Damen du bon ton, denen dieſe erotifche Spielereyen 
beraus wohlgefallen, und die zwar eine Minorität ausmas 
den, aber Einfluß Haben, find im Begriff, eine Art von 
franzöfifcher Hoftruppe für fih anzunehmen: und gefchieht 
das, fo wird Schröder, der unaufhorlihen Kämpfe und Aufe 
öpferungen müde, das ganze Theatermefen, tie es beißt, 
niederlegen, ſich felber und feinen Freunden leben (ein Vor⸗ 
fäts, den er länaft gehege bat, der durch diefe Behand 
. Aber erſt zur Reife gekommen feyn mag,) und die 
Schauſpielkunſt im Allgemeinen ‚ befonders aber das hambur⸗ 
giſche Theaterweſen, wird einen unerfeglichen Verluſt leiden, 


Pk. 


- Sammlung von Schaufpielen, fürg Hamburgifche 

Theater. Herausgegeben von Schröder. Vier⸗ 
ter Theil. Schwerin und Wismar, Boͤckneiſche 
Buchhandl. 1794. 8. 20 K. * 


Dieſer Band enthält vier Stuͤcke: | | 


2, Das Kandmädchen, oder Weiberlift gebt über 
alles, in Aufifpiel in vier Aufzuͤgen. Nach Wis 
chetley und Moliere. Von D’XArien. Der fränzöfifche: 
Dichter hat aus feiner Ecole des femmes, die an intereſſan⸗ 
ten Situationen, an feinen Wendungen, an gut vorbereiten 
ten aus den Eharakteren der handelnden Perfonen entwickeln 
ten Forefchritten der Handlung, an wisigen Einfällen fo reich: 
iR, und nur vielleicheiin der zu fehr ans dem Stegreif kom⸗ 
. menden: Läfung.des. Knotens nicht ganz befriedige ,:fehe . 
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bergeliehen. Wehr ſcheint auf den. Antheil des Enalaͤnders 
zu kommen; allein die. unintereflanten flachgejeichneten Char 
zaftere, die gebäuften Unwahricheinlichkeiten, der übereilte 
Gang der. Handlung, hätten den Verdeutſcher billig abhal⸗ 
ten ſollen, ein Stuͤck unſrer Bühne zu widmen ‚welches ſo 
viele Fehler, als faſt ein Schauſpiei nur haben: kann‘, mit kei. 
men andern Schönheiten aufwiegt. Was fann inan aber 
wohl von der Beurtheilungskraft eines "Dichters ſowohl, als 
feines Weberfeßers erwarten , es femme die Schuld auf wel⸗ 
hen ſie wolle, der zwiſchen einer gebildeten, wohlerzogenen 
Dame von feinem Ton und einem Gardelieutenant eine Lies 
beserflärung, Jawort und Umarmung in öffentlicher Au⸗ 
vorgehn, noch) mehr „ den Vater dazu fommen , und ihn nicht 
mehr, als drey Zeilen, fo unvorbereiter: ihm. die Ent deckung 
Fömmt, die ganze Handlung ratificiren laͤßt? Indeſſen mit 
- einer Scene diefer Art, ift es noch nicht einmal genug: Jene 
Umarmung geht ©. 68. vor. S. 72. fogt man auf eine 
ätveyte, die eben fo oͤffentlich zwiſchen Kronhelm und Kunigurs 
de (der Kopie von. Moliere's Agnes) in Gegenwart ihres 
Argus, verhandelt wird. — Was fagen die Lefer zu einem 
Hofrath und Leibarzt von Adel, der, ungerechnet, daß er'mit 
Kammerjunfern amd Offiziers auf du und du’ umgeht, ſich 
©. 7, mit: „Alle Teufel!“ introdueirt. Daß er, zufolge 
feiner Berfiherung, ein Sohn der Natur’ ift, entfchuldige 
ihn und feinen Schöpfer nicht, der ihn folche Plattheiten in 
Mund legt. — Hippokrates ſchreibt ſich auch bier, wie in 
- allen Schriftftellern der Mode: Hypofrates. Auch an Pro⸗ 
vinzialausdrücken fehlt es nicht: S. 13. Sie iſt gefommen, 
ſich auch einmal in unſrer Reſidenz auszuwittern &, 18. 
Die des Vaters ſchoͤnes Geld am Lombretifh verdudelt. 
2. Inkle und Jariko. Ein Schauſpiel in drey Aufs 
zgen. Nach dem Engliſchen des George Eolinan. 
Der hier bearbeitete Stoff wird von dem Verf bey weitem 
nicht ſeinem ganzen Reichthum nach benutzt. Die Anlage des 
Ganzen iſt zwar nicht durchaus verwerflich; die Hauptcha⸗ 
raktere ſind faſt alle mit Ueberlegung angelegt; aber der Verf. 
nimmt fi in nichts Zeit. Weder die Charaktere, noch die 
Fortſchritte der Handlung, noch der Dialog find vollender aus⸗ 
gearbeitet, und es fcheint dem Verf. oft mehr um einige platte 
Spoäaͤße, als um Wirkung auf ein gefchmackvolles Publikum zu 
cthun zu ſeyn. Der Onkel des Inkle, welcher eingewebt wird, 
J iſt 
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iſt hieenaͤchſt ein mäßiger und dürftiger Charakter. Die Ben 
Erbrungides: Inkle, toie die gewoͤhnlichen Theaterbeflerungen, 
uͤbereilt und unwahrſcheinlich. Indeſſen um die auftretenden 
ſchwarzen Figuren, wm der erzwungenen Naivetäten der 
Boroski, Freundin der Jariko, willen, die mit der letztern Ei⸗ 
nen Lehrer in der engliſchen, oder hier, deutſchen Sprache hat⸗ 
te, und doch ſie eben ſo radebrecht, als ihre Freundin ſie gut 
ſpricht, — um der Bonmots des Trudge, Inkle's Hand⸗ 
lungsdieners, willen, wird das gutmuͤthige deutſche Publikum 
vieles verzeihen, was die fuͤr die Aufrechthaltung des guten 
Geſchmacks wachende Kritik, Pflicht und Gewiſſens halber 
ruͤgen und tadeln muß. PR 
4. Der Dienet zweyer Herren, - Nach Goldoni, 
Diefes Städt ift eine der erften Goldoniſchen Arbeiten, die auf 
unfer Theater gebratht wurden. Es verdiente es-über mehr, 
als irgend eines, in einer feiner würdigern Geſtalt nieder: 
holt zu erſcheinen. Mit Recht tie ihm der Uederfeßer feinen: 
italtänifchen Zufchnitt, da diefer den Reichthum der komiſchen 
Situationen , und die Verftändlichkeit der Einfälle um nichts 
ſchmaͤlert, und manche Unwahrſcheinlichkeiten, wo hicht ganz 
hebt, doch entſchuldigt. rs — 
Der Blinde und der Taube. Ein Kuſtſpiel in: 
Einem Aufzug. Nach dem franzoͤſiſchen des J. Patrat. 
von d' Arien. Wenn wir das Theaterſpiel der Taubheit ir⸗ 
gendwo noch dulden moͤgen, ſo iſt es in einer Farce. Allein 
in dev vor uns liegenden, fürchten wir, wird es ſchwerlich 
volle Wirkung thun. Alles. geht viel zu bunt durch einander, 
üls daß bey dem raſchen Sarg der Handlung, Bey dem Draͤn⸗ 
gen der Sitmationen, bey der Unwahrſcheinlichkeit derſelben 
und ihrer Benutzung, — auch bey dem. märfitteften Spiel, 
deſſen diefe Farce von den Schaufpielern kaum werth geachtet 
werben möchte, — Alles verftanden und begriffen werden koͤnn⸗ 
te. Das Komifche ift größtentheils erzwungen, und mißfaͤllt 
durch Ueberladung, die doch keinesweges Reichthum, fondern 
. wahre Armut) zum Grund hat. Denn wie koͤnnte ſonſt dee 
Verf. den jungen Mufiker und den Seehauptmann, bende im 
der Sprache ihres Mietiers, auf das affeftirtefte ſprechen — die 
beyden Notarien, einen wie den andern, flottern, — den tau⸗ 
ben Groupe an einem Ort recht gut verftehen, and am an⸗ 
dern die widerſinnigſten Verwechſelungen machen faflen ? 
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Bu Rathskollegio zu Leipzig iſt Hr. — — 
| ). 2 re re zum Proconful, und D. Baudlit zum Baus 
mei Ri J t worden. An die Stelle des verſtorbenen 
R. Ma — — Reetors an der Nicolaiſchule zu Leipzig, iſt 
Be ‚Konrector, Hr. M. Sorbiger, angeftellt ; deſ⸗ 
Stelle hat, der Tertius, Hr. M. I. ©. Lunze, erhal 
i ide * M. Schneider if als legten College bey dies 
x alt eingeruͤckt. 


St. Hauptmann und Prof. Werner zu Gießen bat 
den Karakter als Major der Artillerie erhalten, 


Hr. Prof. Klaproth zu Berlin iſt von der Koͤnigl 
Snbieirtanniigen Societät der MWillenfchaften zum * 
ernannt worden, 


Hr. D. Scherer zu Jena, Privatlehrer der Chemie, 


wurde Eürzlih von der Churfürfti. Mainzifchen Akademie 
Wiſſenſchaften zu Erfurt, und von der phyſikali⸗ 
⸗ ODdd)y fhen 


ſchen Privatgeſellſchaft zu Göttingen zum: Mitgllede aufge- 
nommen. ats | 


⸗ 


Hr. D. und Profector Nebel zu Gießen erhielt von 
der Negensburger botanifchen Gefelfchaft ein Diplom als. 
Ehrenmitglied . BR | 

Hr, Superintendent Paffof, zu Sternberg, hat den 
Titel eines Conſiſtorialraths erhalten. E 

Hr. M. Slemming aus Schwerin, Verfafler der 
Analytik des Gefühlvermogens, hat fih von Roſtock, wo er 
fid) eine Zeitlang als Drivatdocent aufhielt, nach Göttingen 
begeben, wo er Borlefungen halten will, 
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Pflanzſchule für Wundaͤrzte zu Berlin. Das Kriegs⸗ 
Collegium iſt itzt mit Errichtung einer Pflanzſchule fuͤr 
Wundaͤrzte beſchaͤfftigt, die kuͤnftig tuͤthtige Subjekte fuͤr die 
Armeen und Regimenter liefern ſoll. Es werden in derſel⸗ 
ben über so junge Leute auſgenommen, die alle. ſchon bey 
der Armee gedient haben, und der Generalchirurgus Börde, 
der fidy durch feine Einrichtungen bey den Pazarethen der. 
Preufifhen Armeen ſchon viele Verdienfte erwarb, erhäle. 
die Direktion des Inſtituts. | — 


Schulen zu Marburg. Die Stellen der Lehrer an 
„ben hieſigen Buͤrgerſchulen bepder Confeſſionen find ſehr ver— 
beſſert worden, indem jedem der zehen Schullehrer von einie 
gen vormals zur Befoldung der Commendanten des hieſigen 
Echloffes gewidmeten Ländereyen fo viel zu Gärten einge⸗ 
raͤumet wurde, als jeder zur Erzielung feines benoͤthigten 
Obſtes und Gemüfes bedarf. Hr. Eonfiftorialtath und Su—⸗ 
perintendent Juſti machte den Antrag zu diefer wohlthäti- 
gen Verwendung jener Grundſtuͤcke, welche fo eben in Erb» 
pacht verliehen werden follten, | 


, De Schul: 
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Schul» und andere kleine Schriften. 


Noͤrdlingen. Der Rector der hieſigen Schule, Herr 
Daniel Eberhard Beyſchlag, hat fuͤr ſeine letztern drey 
Programmen die Geſchichte der Schulanſtalt, welcher 
er vorgeſetzt iſt, zum Gegenſtande gewählet“ In dem drit⸗ 
ten geht die Erzaͤhlung der die Schule betroffenen Veraͤnde— 
zangen bis zum Jahre 1522, und manche Eigenheiten und 
Merkwir digkeiten vormaliger Schuleinrichtungeh werden hier 


dem Publitum betannt. Br | 
Anſpach. Bey Gelegenheit, daß der zwiſchen der Re⸗ 
‚publik Frantreich und dem Könige von Preußen geſchloſſene 
Friede auf dem hieſigen Gymnaſium gefepert wurde, ſchrieb 
Hr. Prof. Goͤß, als Einladung zu den Feyerlichkeiten, eine 
kleine Schrife: Von der wiſſenſchaftlichen Cultur 
Deutſchlands in unſerm Zeitalter, 32 S. 4. Frey⸗ 
lich ſteht der Umfang unſter wiſſenſchaftlichen Cultur mit der 
Ausdehnung jener Schrift nicht im Verhaͤltniß: und man 
darf daher bier kein ausführlidyeg Gemälde, fondern nur ein⸗ 
gelne Linien dazu erwarten. Einiger Mißftand eneftcht 
aber daraus, daß unter den Schilderungen der einzelnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und ihres itzigen Zuftandes eine Gleichfürmigkert 
beobachtet , fonderm manche mehr, manche minder umftänd: 
lich behandelt werden. en Be 
".. Kauban, Die am sten May d. J. ftatt gefunderb 
Eröffnung der hieſigen Öffentlichen Bibliothek zum ailgemei— 
men Gebrauch) veranlaßte den Ken. Conrector PM. Becher, 
welcher die Aufſicht über diefe Bibliothek führe, dieſe gemein 
nuͤtzige Anſtalt durch Erzählung der Schickſale der oͤffent⸗ 
lichen Sammlungen von Büchern, Naturalien/ Mum 
zen, Kunſtſachen und Alterthuͤmern in Kauban in 
einer eignen kleinen Schrift - (24 ©; 8.) anzufündigen. 
Künftig wird der. Verf. einige felene Drude jener Samm- 
lung , die feit 1793 Im; zweyten, Stockwerke des Zucht» und 
Waiſenhauſes aufgeftelit Afk, beichreiben” 


4 non, eben demfelben erſchien am roten Julius d. J. al 
Einladungsfchrift zum Gedaͤchtnißakt des Lanbaniſchen Brans- 
des 1760 — der vierte. Beytrag zur Verbreitung der 
neueften Belebrungen, Vorfchläge und Mittel uͤber 
— (G6——— Ver: 
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Derbätung und-Dämpfung,der Seugrsbränfle. 27 ©. 
ins. Am Schluſſe dieſer Schrift giebt der Verf. Zufäse zu 
derr in drey vorhergehenden Schriften geſammelten Nach-⸗ 
richten, ABO 5 Bor 1% 


Regensburg. Noͤthiger Anbang zu der juͤngſt 
erſchienenen Schrift: Endliches Schickſal des Frey⸗ 
maurer ⸗Ordens, in einer Schlußrede geſprochen non 
Br, *8** vormals Redner der Loge zu +++ am Ta⸗ 
ge ihrer Auflöfung. 1795. 8. 46. ®..3 Wir. gedenken 
dieſes Anhangs, weil wir feines Vorläufers gedacht haben, 

An fi ifirer der Erwähnung noch minder werth; als jene 
‚frühere Schrift, deren Traͤume und: pasquillenartige Ankla⸗ 
gen hier, unter. der. beuchleriichen Maike, des: Patristismus 
" und der Beſorgniß für das bevorftehende Schickfal der Stans 
ten, fortgefeßt; werden, ohne das nur. ein einziges Factum 
mit ivgend etwas wahrſcheinlich gemacht, gefchweige denn. Ber 
wieſen worden wäre. : Offenbar. wurde die: Feder diefes im 
‚Dunkeln fhleichenden Schriftſtellers von Privatintereſſe und 
‚aufgeregten Leidenfchaften geführt. Er prophezeiht gern: 
auch wir wollen ihm aus der ganzen Phyſiognomie feiner 
‚Schrift etwas wahrſagen, das gewiß genauer zutveflen wird, 
als. feine weinerlichen Viſionen: Aufgeklarte Fürften und 
Haͤupter der Staaten werden diefes Produkt unreiner Abſich⸗ 
ten mit der entſchiedenſten Verachtung anfehen, und. mit Ver« 
geſſenheit beftrafen, überzeugt, das befte Mittel, Kabalen 
und Spntriguen jeder Art vorzubeugen, fey ihr fortgefeßtes 
Bemühen, wahres, Wohl ihrer Staaten und Unterthauen zu 
gruͤnden, und. die Sicherung der Zufeiedenheit det letztern 
fey die edelſte Rache gegen die, welche den. Staaten und: ih⸗ 
sen Herrſchern das Gluͤck, ſich gegenfeitig zu lieben, miß 
gönnen, r. Ä N 
EURE, - 
. Büderanzeigem. 


Frankreich im Jahre 1795. I—VI, Stüd. La verité, 
rien que la verite, 'töute la verire. Altona. In der 
Druderep der. Erpedition des Mercurs ; bey Bohn in 

Vuͤbeck, und auf allen Poſtaͤmtern. i 


Dieles 


— 443 
Dieſes Journal, von welchem die allgemeine LTitte⸗ 
zaturzeitung (vom 3often May) fagt: „Der Herausge⸗ 
ber, in welchen man einen Schriftfteller erkenne, der ſo vief 
Cultur und Wahrheitsliebe beſitze, dag man feinen unlautern 
Partheygeift von ihm zu fürchten brauche, verdiene für fein 
ternehmen , das gerade itzt in einem gluͤcklichen Zeitpunft 
Mile, den waͤrmſten Dank, und die Einrichtung des Ganzen 
fen fo zweckmaͤßig, dag man durch diefes Unternehmen nicht 
nur den Zeitgenoſſen, fondern auch der Nachwelt nußen ters 
des“ in welchem die Goͤttingſche gelehrte Zeitung (vom 
a8ten Sul). »„Blan und Ausführung: untadelhaft finder « 
und die Börbaifche „den Inhalt für fo intereffant als man⸗ 
nichſaltig erklaͤret; “ welches auch von mehreren der angeſe⸗ 
deutſchen Journale und Zeitungen mit einſtimmi⸗ 
gem Beyfall angezeigt worden iſt; enthaͤlt in dem bereite ge⸗ 
lieſerten halben Jahrgange 91 verſchiedene Artikel die, 
außer den reichhaltigen Briefen der Correſpondenten ih 
Paris, melde jedes Stuͤck liefern, und ven welchen die 
Allg. Kitter. Zeitung fagt: „daß fie gute Nachrichten und 
treffende Bemerkungen in einer lobenswerthen Sprache ent⸗ 
halten,* und die Goͤttingſche gel. deitung, „daß der Cor: 
zelpondent Bunter allen Deutichen, die bisher aus Paris 
Beytrage zur Gefihichte der Revolution nach) Deutfchland ger 
haben, offenbar der Inſtruirteſte und BVerftändigfte 
>“ und, außer den naiven, an Detail über das weftliche 
kankreich und das angränzende Spanien, fehr reichen Beier 
fen eines Deutfchen bey der franz. weſtl. Pyräneenarmee, 
auch außer mehreren eignen Auffätzen ides Herausgeberg 
und feiner Mitarbeiter, folgende Sachen 
Die michtigften Verhandlungen des Convents, 
wichtige Berichte und Decrete ꝛc. — It. 
Auffäße von Dubois Crancd, Merlin de Thionville; 
nier, Garat,\de la Harpe, la Crevelle, Moreliet, de 
la Haye, Freron, Richer, —* Huflos, u.a. überfegt. 
Auszüge aus merfwärdigen Schriften von Delacroix, 
Real, Ifnard, Louvet, Riouffe, Chenier, Coudorcet, Mad. 
Roland, Mad. de Stael, Garat,. Miranda, u. a. 
Xeden von Sieyes,. Chenier, Bordas, Martignae, 
30 1 Fee = | 











Blriefe von Philippeaux und fein rt Wittiwe, von De 
PFermond, I/fnard, Louvet, St. Iufl, Robespierre, Mad, 


Roland, dern jüngen Orleans etc." - 
a: (Ddd) 3 Aus; 


* 


x 


— 
- 
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‚ı.. Auszisge Aus folgenden Journalen und politifchen 
Blättern: Le /peflateur Frangois , laccu/ateur publit 
wournal de I’ Oppofition, Journal encyclopedique, Mo- 
niteur, Republicain Früngois,, Journal de-France, / ora. 
teur au peuple, Courier univerjel; la Sentinelle, Meſſa- 
ger du joir, Journal de Paris,u. a, tt 
38 Sücheranzeigen, 15 Rupferffich und s Mu⸗ 
fifanzeigen,. er — 

Nachrichten bon den Pariſer Theatern, vom Thea⸗ 
‚zer der Republik, dem Opern. und Operetten⸗Thea— 


. zer, der Feydeauſtraße, und dem von Audinot, dem Yau- 


deville Theater, u.a | - 
Andʒeigen und Auszüge von 10 neuen Theaterſtuͤ⸗ 


den, fürs tragifihe, komiſche und Singe » Theater. wer 


"9 Seanzöfifhe Gedichte,’ 


6 Nationalgeſaͤnge mit ihrer faubet geftochenen Mu⸗ 
ſik: Marehe des Pyreneés, Le reveil du peuple, von 
"Gäarcau, Romances des’Loizefolles, von Mehul, LeSal. 
petre republicain, Romance.de Montjourdin , und Hymne 
au IX. Thermidor, von Mehul. 0. ! 
Die unterzeichnete Handlung, die / dieſes Yonrnak:im 
Commiſſion hat; hofft den Gruud der Klage: von verſchiede⸗ 
"nen Deren bet, daß das Journal daſelbſt nicht zu haben de; 
welen.fey, durch anſehnliche Beſtellungen der Herren Buch 
Händler in verwichener Michaelismefle gehoben zu ſehen, die 
dieſes Journal in Leipzig in det Melle, ſo, wie wohl bewußt, 
auch das ganze Jahr“ über bey unſerm Commiſſionair, dem 
Herrn Buchhändler I: B. G. Sleifeber ,dafelbft ausgelies 
fert erhalten Eonnem Der aus ı2 Stücken beftehende Jahr⸗ 
gang, welcher auch 12’ Nationalgeſaͤnge mit ihrer Muſtt lies 
ert, Eoftet bekanntlich 10 Mark, oder 4 Thaler Conv. Münze 
ee den sten Nov. 1795: / vorie® | 


"Friedrich Bohn & Comp: | 

C. E. Bohns Verlagsbächen zur Michael 
— Meſſe os. 53* | 
Ebert J. A., nachgelaſſene Gedichte: Nedbſt deſſen Leben, 


herausgegeben von 3. J. Eſchenburg. gr, 8, 14 gr. 
Hensler, Dr. C. G. Erläuterungen des erften Buchs Sa 


wiuels nad der Salomoniſchen Denkſpruͤche, gr. 8. ı Thlk. 
—* go Maga: 





d 
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Magazin, amerikanlſches, oder authentiſche Bepträge zur 
Erdbefchreibung und Geld, von Amerika, herausgegeben. 
von C..D- Ebeling: und D. H. Hegewiſch. ıfles Erüd., : 
gr. 8. 14 gr. — Pr — 
Muſenalmanach für 1796. Herausgegeben von J. H. Voß, 
12mo k2 gr, en WINE | 
Schilling, 3. ©., über den Zweck und die Methode beym. 
Lefen der griech. und röm. Claffiker, ıfter Abfchn. s gr.. 
Schmidt, €. F., (Gerichtsadvokaten in Kiel) Verzeichnig 
„feiner. Semäldefammlung. 8. en 
Bibliothek, allg. Deutſche. 118ter oder Regiſterband. gr. g, 
2 Thlr. 12 gr. R | | 
— — — neue, deutſche, t7tet, 18er, 19ter Band. gr. 8. 
4 Thlr. 12 gr, | 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bevorſtehender oͤffentlicher Verkauf einer Franzoͤſt⸗ 
| feben Sücherfammlung. — 
Den tıten Januar 1796 wird in dambürg eine 
anfehnlihe Sammlung von gut gewählten und gut eonditio⸗ 
nisten , tbeils fthon gebundenen, theils bröchirten , Franzoͤſi⸗ 
ſchen Buͤchern und Kupferwerken, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Außer ber neuen Encyclop. par ordre des matieres, 
der alten Encytlop. von Diderot und a’ Alembert, den 
Diätionnaires von Trevoux- und von Moreri, der Galerie 
du P. royal, den Voyages pittoresques par la Suifle und 
par. la France, den completen Werfen von Piranefi, der 
Phyfica facra, dem complete Buflon in 4to, der Hiltoire 
de la France von P. Daniel und Abbe Yelly, der Hiftoire 
und den Memoires de l’Acad, royale des Sciences, den 
Merken von Bailly, der Hiftoire de la Ruffie ancienne et. 
moderne, den Metamorphofes d’Ovide p. Banier, den. 
Antiquites d Herculanum — und ertusques, grecs .et ro» 
mains p. David, dem Mulde de Florence p, David, den. 
Oeuvres completes von Voltaire und Kou/leau, der Hi» 
ftoire univerlelle en. Hair p. Mariliier et Duflos,, der, 
Bible, mit Kupfern p. Marillier, Paris 1789 u. f. — der 
Bibliocheque des Dames und vielen andern häßbaren; 
Eranzöfifchen Werken, befinden ſich in diefer erefflichen um 
A ung 
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fang : noch ſehr viele, entweder ganz neue, oder im letzten 
Jahrzehend in neuen Ausgaben zu Paris erſchienene bedeu⸗ 
tende Werke aus mehrern Theilen der Literatur und Künite, 
in 1286 Nummern. Das gedrucdte Verzeichniß diefer 
Sammlung wird bey dem Antiguar RKuprecht in Hame 
burg an der Eltern» Thorsbrücde ausgegeben, der ſich auch) 
zur Annahme von Commiffionen erbiete, Hamburg, im 
Dctober 1795. Ä — 


Knigges Injurienprozeß gegen Zimmermann. 
Von mehrern Seiten verbreitet ſich die Nachricht, daß dieſer 
dem Publikum ganz aus dem Andenken geruͤckte Prozoß (ſiehe 
unſer Intelligenzblatt v. J. 1784. S. 125.) nunmehr, troß 
aller Wendungen des Ritters Zimmermann, zum Nachtheif 
des Lesern entſchieden, und dem Beklagten nebit einem Ders 
weife zuerfannt worden fey, dem Hru. von Knigge Abbitte 
und Ehrenerklärung vor Gericht zu keiften. Der Beklagte 
foll gefonnen ſeyn, von diefem Urtheil zu appelliren; der Kläs 
ger, aber will, wie man fagt, anbieten, ihm jene Demuͤthi⸗ 
gung zu erfaffen, wenn er die Unkoften bezahlen, und das Urs 
theil anerfennen wolle. Vielleicht endiget ſich auf diefem 
Wege diefer eben fo fonderbare als langwierige Prozeß. — 
Indem diefe Nachricht abgehen foll, wird uns der Tod des 
Ritters von Zimmermann gemeldet. So ift allo die Hand 
des Schickſals, in Endigung jenes Streits, den menichlichen 
Kechrefprüchen zuvorgetommen! 


Schidfale des Magiſter Weiffe, auch Albus ges 
nennt, Dieſer Jitterariiche Abentheurer, nachdem er vor 
einigen Jahren faft zu viel Celebritaͤt erhalten hatte, ſchien 
ganz verfchollen zu feyn. et wird bekannt, dat er vor Kurs 
em auf einem Holländifehen Schiffe Aſſiſtenzſchreiber war; 
ben der großen Veränderung in Holland verabfchiedet wurde, 
und fich entfchloß nach Salzwedel, feiner Vaterftadt , zurüc- 
züfehren. Allein bey feiner Durchreife durch Lüneburg wurde: 
er gemeiner Hannoͤveriſcher Eoldar, und hat ſich das Lob ei⸗ 
net guten Aufführung und vielen Fleißes in Erlernung des 
Erercirens erworben. Zum Glüd für ihn har er einen bra⸗ 
ven Compagnie : Chef, Hauptmann Gragetopf, gefunden, der’ 
ihn wegen feiner Kenntniſſe fchägt, und fein Schickſal nach 
Keinen Kräften zu erleichtern fich bemuͤhet. 


Aligemeine Deutſche 
Bibliothek— 


Zwanzigſten Bandes Erſtes Stüd Drittes Hefe” 
und Intelligenzblatt No.5 1.3705, 00 





Mittlere und neuere politiſche und 
! Kichengefchichter 


Allgemeine Geſchichte der Europäifhen Staaten, 
» ein durchaus verfiändliches Leſebuch zur nuͤtzuchen 
“ Unterhaltung. ° Zwoͤlfter und kegter Heft, Dee 
Staat von Pohlen. Herausgegeben von M. $, 
E. Mangelsdorf. — Halle, bey Ruff, 1794. 
« 360 S. in 8. 218%. we A 


Wenn dfefee Heft als der letzte angekuͤndigt iſt, ſagt dee 
Verf., fo fol damit nichts weiter geſagt feyn, als daß zur Be⸗ 
mlichkeit mancher Käufer, die Forıfebung, welche die Ge⸗ 
chte des Deutfchen Keichs, der Italieniſchen Staa⸗ 
sen, der Osmannen, und der Defterreichifchen Staaten. 
enthalten wird, unter einem neuen Generaltitel erſcheinen foll, 
Hier empfaͤngt man noch eine für Ihren Endzweck recht brauch⸗ 
“bar gefchriebene Geſchichte von Pohlen. Eine Erdbeſchrelbung 
Des, Reichs Behr voran, ‚nach ihrem Zuftande vor dem Jahr 
1793, bis S. 28. Die Geſchichte ſelbſt wird in folgende 
n abgetheilt: 1) Dis zur Vereinigung von Groß⸗ und 
lein ⸗ Pohlen im J. 1309, 2). Pohlen: in fortgehender 
Vergrößerung, bis auf den Frieden zu Wiasına, im J. 16 34. 
2 Pohlen in der Verwirrung und im Fallen, bis: 1772, 
HO Pohlen nach der Theilung. Mit einer geſchickten Wahl 
der Begebenheiten verbindet der Verf: dich eine deutliche und 
KUDDERDNSUGE 2 
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angenehme Erzählung. Widerſprechende Nachrichten werden 


‚auf eine gute a mir einander vereiniat z wiez. BIS. 9* 


die deutſchen und vohlniſchen ber die Stifrung des Disfou 

zu Pofen, und den Eid der Treue, welchen der Herzog Mjesko 
an Otto den Erſten geleiſtet Haben follz obgleich in der That 
der Widerſpruch der fo ſpaͤten pohlniſchen Schrifsfteller nicht 
viel bedeutet. aß die Conftirution vom Jahr 1791, wer 
wohl fie nur von ſeht kurzer Dauerswar, S. 278 ja. ang 
eingerückt worden ift, Muß allerdings gebilligt werden. ch 
wird ſie, in Anſehung der vermeinten Rechte, welche darinne 


dem Bürger ſtande bewilligt wurden, ©, 313 fa. richtig beur⸗ 


teilt. Mit der Theilung vom J. 3793 fließt ſich die-Ger 
ſchichte. Zuletzt folgt ©. 323. fa: die Verfaflung von Poblen: 
es iſt im Grunde die alte; doch zugleich mir Ruͤckſicht auf die 
weſentlichen Veränderungen, welche Barldne bis zum März 
v3 1794, als der. Verf, fein Buch ſchloß, vorgegangen 
find. Auf der legrem Seite fteht der Charakter der Doblen: 
und dieſer mag auch unfere Recenfion endigen: „Der Pohl 
„it lang und ſchoͤn gewachſen; träne füch in der höher Ki 
„mit Würde, wozu feine koſtbare Nationalkleidung gang vor» 
ůglich eingerichtet iſt; — 5 allem, wo er bemerkt 
„wird, aufs Aeuſſerſte; verträgt aber zugleich unter vler Au— 


⸗gen den widerlichften Schmuß ; uͤbt häusliche Wirthſchaft in 


mbder Regel gar nicht; wird ‚ausgezogen. von Banquiers und 
"Juden; flolziere im Moslftande, kriecht im Maglüce und 
„vor der entichiedenen Uebermacht; brauft auf, ohne es im⸗ 
mer fo ernftlich zul meinen, wie er die Miene annimmt, und 
„ſpielt und trinkt, Das Volt ſteht noch in zu naher Verbins 


Aaber in dem goͤttlichen Plane der Erziehung des Menſchen⸗ 


a⸗gxseſchlechts iſt die Reihe noch nicht: an demſelben arivelens 


Die (Es) wird an daffelbe kommen zu feinen: Zeit. — 


Herrnhuter, ‚oder (der) Bruͤdetgemeine. Berlin⸗ 
41794. 456, in 8. Li dal! » DEE A 
nutiäf nauuu 


— ,;° Ih Ai 73} 
Die auf dem Titel verſprochene Geſchichte, melde kaun 
drey Seiten fuͤllt, iſt eben fo feicht, als Tehlerhaft; die aber 
aicht verfprochene Verfaſſung der Gemeine, "welche des 
“Jah Reli a he 


Kurze Darftelfung der Gefchichte der fagenannten 


- 


 „bdüng mit feinen Hausthieren; es fehlt ihm nicht an Anianenz . 
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it ftärf: 
ee feſem —* —— 


nten (S. 44, 


er Sefchichte, ihr Urthei fo lange zu fpı 
Beyer Theil es zu gerechtem Pobe-oder — 


+7 Hohe Ir ER s u, 
e; — 107 
Befchichte de Kuerifehen Keformarion und des deut 
ſchen legs. Nach den erſten Quellen freymuͤ⸗ 
s ‚£hig, bearbeitet von Karl Hammerdoͤrfer, Profeſ⸗ 
for rin Nena; —* Theil. Lipzig, in der 

Waiidm J handlung, 1793. 1 * 

— 

— F ER 4.8: nen 

2 ee aut hetftorbene Berfaffer bittet zwar in ber —* 


ns ge, ein, nicht zu gedenken, da der zwehte 
wohl Toner erſcheinen dürfte, ſehen wir auch nicht 
ſich ein ſolches Verlangen, wenigſtens bey dieſem 
ründe Ein Schiſftſteller dann, wit geſtehen es, 
nige — babey haben, es zu Auffsen: unter andern, 
wenn ea m] muß, "daß ſtrengwahte Beurtheilungen des 

von feinen Bude alle Erwartung von der Fottfekung 
niederfäjlägen möchten. Hier aber, wo die Nefermationgges 
Ai —59— Awan In Ihren erften Jahren ſtehen bleibt 5 ſon⸗ 
8 Jahr 1547 bereits fortgeführt It, hindert nichts, 

Er und die Merhode bes Verf. völlig zu uͤberſchauen, 
niehin ade titla zu beuttheilen. Bekannt iſt es Übrigens, 
fel Merk ſchon fa einem andern als nen und vorzüglich 
in | ei er Art angekündigt hat; was er auf dem Titel verfpres 
de, hat man gelefen :, und nicht nut in der Vortede ſagt er es 
genug, daß er die erſte unparthehiſche Reformatlons⸗ 
e 6 werde; ſondern er wiederholt 28 auch in 
Wa (&. 7.), „daB er weder als Karholif, noch 
* ‚Ton —1* KR Wiltbuͤrger * 


Be fe, 
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Solche Ankündigungen thun nun in e — 
Se — bey verſtaͤndlgen Leſein a re leid 
En ſchon das Urtheil feſt, das der Verf, erft von Fa Prü 






































fung erwarten follte, Man weiß überdies, daß in den neue 
en Zelte allerdings ins Große gehende und gar nit. uns _ 
iekliche Verfüche in Keformationsgefdichtem , 
gemacht worden find.. Wer unterdeffen noch mehr verbeiß 
berechtigt auch zu defto größern ———— und m, 
wenn er ſie erfüllt! a ea a Ver: 
In einer Einleitung von 8 * ſchildert der Verf. die 
Scchickſale des Chriſtenthums bis auf die Reformation. „Es 
83 ſagt er, bey feinem Anfange nichts als ein do 
atzungen der uͤberſpitzfindigen Rabbiner iger 
—— Seine Patticulargrundſaͤtze, iR 
tifter deſſelben vortrug, waren fo beſchaffen, ke. 
Menſchen aller Völker und Zeiten als die ihrlgen 
haben wuͤrden.Die juͤdiſchen —— — die ie 
gemacht, und mit Pallifaden *9 n hatten, woll 
deſſen nicht leiden, dag ein junger Mann obne g ) 
bindungen es wagte, ihnen bittere Wahrheiten 5 sr - 
zogen den weltlichen Arm mit.feiner Schlauheit in ihr 
e: und Jeſus ward ein Opfer feiner. Wahrbei 
Nun wird man dod) dieſe Religion, welche die Reſot 
wieder herzuftellen vorgaben, von weldyer hingegen die Mon. 
— — behaupteten, fie ſey noch eben fo rel * | 
- dhrem Urfprunge, biftorifchrichtig kennen! oder man kann Die. 
sanze folgende Spfehlchte nicht beurtheilen. Se a 
omnit. beſteht aus einer Anzeige von der Enrftehung 
chriſtlichen Kirche; beantworteten Fragen über die Inden 
Derfolgungen der Chriften, und über die frühe Ma BE 
Slſchoͤfe; wenigen Zeilen uͤber die wachſende Ser et ro⸗ 
milhen Bifchäfe; einem Eleinen ſpoͤttiſchen Abriffe ie | 
geihichte: und ſchon S. 4 iſt der Verf. bey de 
tlonsverlangen des ı sten Jahrhunderts; deſſen für ie | 
walige Re imneteſ ) wichtige Concilien. er aber n N 
nennt. ‚Dagegen meldet er, daß die Parifer Facult 
3497 bebanptet habe, der Papſt fey verbunden, alle ns a te 
ein allgemeines. Coneillum zu halten, u. f. wm., wobey er Ac- 
. ngae,Sylvii Opp, Lib. IV. P. I. p. 140, citirt. Ein ziemlich 
verwortenes Citatum; das aber auch —— etwas bewele 
fen. kant, da Ken, Srloius in (ange vor. dem J. FR **— 


” ° Er 
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Ä d — war auch den Pabten —* Berbinde 


torben ift 
hit vorher durch Eomcilia felbft auferlegt wordem,, 
up zwo —* handelt Eee: der Brrf. von dem —* 













ae ne welche feft von der fichthaven ı 
— des Papſtes überzeugt find, die Ausübung, 
„detfelben micht in Mnterjochung des Willens und Verfinftee: 

a des Verſtandes finden. werden;“ wirft. etliche Worte: 
die Auswanderung der griechiſchen Gelehrten, uͤber die 
"Erfindung der Buchdtuckertunſt u. dgl. m. Fin, und endigt, 
en u Drama über deu neuetweckten Forſchungeseiſt. 


R dleſe — 539* giebt einen Maaß ſtab von der 
Met ode, deni Se eſchmack, auch felbft von den Kenntniſſen des; 
3er » Ad me — rt ihn der Eingang des Er⸗ 





3, Ba vem Anfange der, Reformation bis zut 
Mebergat Augsb, Confeffion geht. „Es war eine alte 
| + Eatholifpen Kirche, daß fie von Gott Gewalt habe, 
i "rag von den Strafen löszufprechen , die, 
pi berg 
en alfer ihrer nach der Taufe begangenen Sünden in 
—6 Leben zu leiden haben wuͤrden. Das 
t m an deh Ablaß: und der Gebrauch ſelbſt gründete. 
vi: e Shlüffelgewalt. ‚Die Kirche ,„ hieß, es weiter, 
sten SB einen unermeßlichen Schag von; 
n Verdienfte,: fo. wie von. der feh, 
au un ame. jeiligen erhalten. ‚, Die Vorſteher 
dieſen Schatz zu wergeben, dem 
der — * den Todten aber durch 
u v,,die reine) Lebre der 
Ric Jahr 35 und wenn die 
5 i Schluͤſſelgewalt etwas einzuwenden 
fo wuůtde fle. doch nichts wider. die Fürbitte 
hy fromme —S einen, Freund thun⸗ 
J für einen, der. im Uranus lebt; das 
it BI iſt gewiß das nämliche... Ich weiß, 
Ale si, 
gemaͤ 

























ehauptungen nicht den, proteſtantiſchen 
ſind; aber ich dente doch daß die obige 

Abſi ht der 5** ſelbſt aus den 
— rei Aa und ı 
2 * der Todten, we⸗ 
nigſtens 








. 
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euntſcheide; und 
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nigſten⸗ durch den RE olemiker nich, 
„Boden hund den e werden kann * N A Tee üben 
kaum halb verftandene Deariffe;, die doch, für eine Refe or 
tionsgefchichte unentbehrlich fi us! "Der Verſ. mußte es a 
nicht, daß, ſelbſt nach dem eftänduilfe tomifchfathplifcpe 
Gelehrten, der Ablaß urſpruͤnglich und viele Jah hu u 
urch ganz . gar nicht Suͤndenſtrafen nach a | 
foridern blos Eicdhlihe Büßungen betroffen. Ri daß dieſes 
Ras hen tet aller qusdehnenden Mißbraͤuche Be 
die Meinung — rbmiſchkathollſcher Theologen gewe⸗ 
fen iſt; daß der thelaurus merirorum eine ſcho olaftiihe, na 
mals aber. von ben Päpften felsft benutzte ypotheſe iſt, d 
ſich erſt aus dem ızten Jahrhunderte datiert, u. dal. m. D 
mehr fallen die eigenen Einfälle des Verf, weg. Gleich a, 
auf fhreibt der Verf, (S. 10, ı 1,) die längft widerlegte Fa⸗ 
bel hin, daß Luther das — 2 ſeinem Orden ul 
durch die Dominicaner babe entreifien Net; als wenn nicht 
der Dominlcaner al — if dei ide einmal den. Ah; 
gepredigr hätte, —— wird S. 12 Ah 
nichts 5* als * 8 9 ra lbs uefenet un) ur 
andere A: ti£el Betroffen yet mo va ann me 4 
terdings den erſten Gang der R 9 mation, ohne eine ya iche | 
Entwidelung ihres Inhalts nich verſtehen. Daß A: 
Appellation a Papa male informato ad melius inlotma 
dum, feine Sache zu Rom aufs Yeufftcite — e 
(8. 19.), ift ganz unrichtig ; fie’ par eine Kiel Me und 
follee ihn mir vor einem zu fähnellen Urtheit in Gone | 
Gen; aber die nachrnafige Anpe Marlon Ad: a ad 
verſale —* He feine, Ri; beit » of en’ 
Hofe völlig, Beweis, den‘ ve, — * 
daß ee nix wobereufen haben gi ’ Ben 
Menge U — ch zu eh em. Bor u ‚verein t ame 
wird ſchwerilch der 2 ur Kant, ü en en, 
Seltſam iſt die’ Anmerkiing & ie man ſich of wuͤr 
lich ſchaͤmen möchte, aa u ſeyn, well bie 
gluͤckliche Fortgan — Mannes ſeinen Ruf ind Seſchic 
uͤnzers Name bee einem prang 
de, wenn er Gluͤck gehabt hätte, a N) * 
der Verf. ©; 61 diejengen welche hers Ant 
Dauernaufftande Iengneten; * Entſchuidigung eſteht m 
einer leeren Diftinceiom, Und 


u — * Bug * Hi Fr aha ee se 
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mißb iſt. Bey mehrern ſalſchen Vorſtellun⸗ 
— — vom Torgauet Bändnifp,! 
den a. Soldaten, die indem eroberten Nom 
F die den Hunnen Ehre gemacht haben’ 
—S = m. a wir uns nicht 
r auch nur orbeygehen bee 

Are fo merkwürdige Inhalt der Augsb. Confeſ⸗ 
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3 —— 110 gar nicht augegeben wird. Was der Bf. &. 118 


‚vie Sriedehshandlungen auf dem Augsburger‘ 
sta —— durch die harten Köpfe unter den Pros 
Be "worden, welche Fein Titelchen von dem 
ie fü i feligmachend hielten, des gemeinen 344 
wegen baten aufopfern wollen, widerlegt er zum Theil gleich 
—6 obgleich feine ganze Erzählung einfeitig gerathen 
.  Weberhaupt hat er gefunden. (S. 128.), daß von prote⸗ 
| e Seite das arme Gewiſſen oft eine bios politifche 
in můſſen, Jedes Jahrhundert, fährt 
blingsgoͤtzen ; ihn ſtellt man an die Spiee 
j mungen; Ihm muß Telbit der’ Kluge opfern, 
dand der Menge haben will; und damals 
der Glaube an etliche Geheimniſſe mehr 
deu das, halbe Europa in Bereitſchaft ware 
m Dei gloriam (diefen ſeynſollenden Spaß le⸗ 
| — bier ſchon zum —— die —* 


glauhen angeführt zu haben, um den Zar 
Be herrſcht/ auch unfere Fefer einiger 

tadfen, Dies eigentliche Reſormationsgeſchichte iſt 
alio von dem Verf. feicht und fehlerhaft vorgetragen worden, 
vortheilhafter erfcheint er in der Entwickelung der polls 
er ‘die mir derfelben in Verbindung ſtehen. 
DB er aleich beynahe gar Feine hiſtoriſchen Zeugniſſe nament · 
Vichy anglebt, (was man doch von einem anne, der die erſten 
duellen, aus deuen er geſchoͤpft haben will, fhon auf dem Fir 
tel-anfündiat, erwartet ;) fo bat er doch aus manchen Urkunden 
und Staateihriiten brauchbare Auszüge mitgetheift. Unter‘ 
dee Aufiheife Beylagen folgen ©. 309 bis zum Ende dee‘ 
Due ehriige an.ficdy nügliche Belege; da aber ein Theil der⸗ 
felbin, wie die Adhırsertiäcung der Oberhaͤupter des Schmal« 
kaldiſchen Bundes, ihre Verwahrungsſchriſt genen den Kaiſer. 
dr us ſchon bey Hortledern * cheu; jo ſehen wir. keinen 


Grund, 
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Grund, warum ſie hier abermals abgedruckt worden find, Dle 

freymuͤthige Unpartheylichkelt,, die dev Verſ feinem Werke fa, 
ſehr zum. Vorzuge anrechnet, beſteht in einer Anzahl harter, 
nicht ſelten bitterer und ſpoͤttiſcher Anmerkungen, Deutungen 
und Semeinpläge über die Geſinnungen und Handlungen dee 

Reforimatoren, oder der. Fürften, ihren Schutzherren; in Wis 
derfprüchen gegen gewoͤhnliche Vorftellungsarten, ohne eben 
ihren Ungeund zu zeigen, u, dgl, m. Vieles davon ift ziemlich 
ſchieſ angebracht 5; das- Wahre und Treffende darunter haben 
meiftentheils;fchon andere bemerft. Kurz, der Verfaffer, dem 

es weder. an mancherley guten Kenntniffen; und biftorifcher 
Delefenheit, noch an der Fähigkeit, richtig zu urtheilen, und 
ſich gut auszudrüden, ‚fehlte, glaubte, durch Huͤlſe eines drei⸗ 
ſten Raifonnements, ein vorzuͤgliches Buch fchreiben zu kͤn⸗ 
nen, und ſchrieb nur ein uͤberfluͤßiges. | RT 


ans) Hd 
Geſchichte ber. Sonn: und Sefttage ber Chriften, nach 
‚ihrem Urfprung und (ihren) Benennungen, den an 
‚+ felbigen (denfeiben) üblichen Gebräuchenund ein⸗ 
‚ geriffenen Mißbräuchen, nebſt andern hieher geho⸗ 
“ Hget,Dihgen, und fürgen Sebensbefchreibungen Dee 
Aboſiel, in alphabet ſcher Ordnung, zur Belehrung; 
fuͤr — und — bearbeitet von Gott⸗ 

ied Benjamin Eiſenſchmid, Catechet an der 

| "& Ehfvalır, Klrdr P 64 Leipzig, bey, 
Baͤrch, 1793. 280 Seit. in gr. 8. ohne Zuſchriſt 
und Vorrede. bin. na ln 


A wi tr N RR 11) 
Weil die meiften und beſten Nachrichten von unfern Sonn⸗ 
und Feſttagen, und den Caͤrimonien, welche an denfelbew übe, 
lich find, ſich in größern lateiniſchen Werken finden; imdeurfchei 

geſchriebenen aber; entweder: zu Eurg: und mager“ ausgefallen, 
oder nur anbangsweife andern Materien ;beygefügt worden: 
find : ſo hat. Hr. E. nicht mit Untecht geglaubt, ſehr vielen, 
Die mit dem Urſprunge jener: Feyerlichkeiten und Gebräuche 
bekannt zu werden wuͤnſchen, durch ein Buch, wie Das gegen⸗ 
waͤrtige, einen Dienft zu erweilen: und um Bes bequemen)! 
Nach chlagens millen :faßte er es in alphabetiſcher Folge ab.) 
Baft überall: ſetzt er auch Belehtungen hinzu, a 
3 Tr er⸗ 
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Verminderung bes Aberglaubens und mancher andaͤchtig ſchel⸗ 
menden Thor heiten beyzutragen ; ingleidyen, um dem Geſchrey 
derer zu begegnen, welche über die Abſchaffung vieler eingeriß 
ſenen Mißbraͤuche, über die Aufhebung oder Verlegung einie 
ger Feyertage, ihren Verdruß Auflern.- Ueberdies ruͤckt er 
auch die-Lebensbefchreibungen: der Apoftel und anderer um das 
Chriftenehum verdienter Männer; wie Luthers unter dem 
einen Martinstage, ſelbſt Melanchtbons unter dem Fefte 
des: Apoſtels Philipp, ein. Es ſind alſo hiſtoriſch⸗ Aufklaͤ⸗ 
rungen, erbauliche Lehren, auch wohl Lieder und andere kieine 
Gedichte, welche der Verf. hier verbunden hat. ZT 
we * Br Zr > ‘+ — 


Seiner guten Abſicht, und der Geſchicklichkelt, mic wel⸗ 

Her er fie zu erreichen geſucht hat, gebuͤhtt allerdings Lob, 
Beſonders find manche feiner Bemerkungen für "den großen: 
Haufen reht wohl gewählt, wie &. 28 fg. bey Den Buß: 
nd Bertagen, daß man fie weder als Tage der Peinigung 
für. unfern Koörper anſehen, und daher auch das Faften am 
denfelben lieber aufheben follte; noch fie als Tage der Angſt 
und Furcht für-unfere Seelen, und noch weniger als Verſoh⸗ 
nungstage für unſere Sünden anzufehen habe; fondern ais 
Zage der Erweckung ſuͤr Ungebeſſerte; Tage der Ermunterung 
für Fromme, und Tage: der Erinnerung an das Wohl des’ 
Vaterlandes für jeden guten Bürger. Bey der Faſtenzeit 
zeigt er ©. 76, daß der Eroreismus bey der Taufe jeht völlig 
und allgemein abgefchafit werden follte, um falfche Begriffe zu 
Bermeiden,, "Welche nicht wenige noch davon haben. 'Meber. 
Den Sonntag rrinnert.er ©. 249 — 267, daß man ihn wer 
der auf einen görclichen Befehl gründen, mod) die Verbindlich, 
Seit zu deſſen Feyer aus dem Alten Teftament herleiten dürfe; 
welche aͤchte Gruͤnde hingegen uns dazu verpflichten, und wie 
die vernünftige und wuͤrdige Feyer deſſelben beſchaffen ſeyn 
muͤſſe. Dleſer Auſſatz iſt vielleicht, bis anf wenige noch edler. 
oder beſtimmter auszudruͤckende Stellen, der beſte im ganzen 
Buche. Uebrigens merkt man freylich bald, daß es nicht ſo⸗ 
wohl aus eigener genauer Bekanntſchaft mit den kirchlichen 
Alterthuͤmern und Geſchichten; als aus Ercerpten fremder‘ 
Werke geflojlen iſt. Daher ſtoͤßt man auf Sammlungen von 
Meinungen, und Kleinigkeiten, wo mandjes abzuſchneiden 
war; auch auf Unrichtigkeiten, die einem Kenner dicfer Ges 
genſtaͤnde nicht entwiſcht ſeyn wuͤrden. So wird S. 4 bes 
hauptet, das Feſt Aller — oder — Arc 
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ſchon im vierten Jahrhunderte in der morgenlaͤndiſchen Kirche 
am Sonntage nad Pfingſten gefeyert worden.‘ In der Stelle 
©. 9: Das lareinifche Wort Canon, welches eigentlich 
eine Kegel und Richtſchnut anzeigt, "daher die biblifcben) 
Bücher canonifch genannt wurden, bezeichnete auch In den 
aͤlteſten Zeiten der, chriſtlichen Kirche ein Namens verzeich ⸗ 
niß derjenigen Maͤrtyrer, welche um der Lehre Jeſu wi. 
len das Leben verloren,“ iſt mehr als ein Fehler zu verbeſſern 
Die Ganones Apoftolici werden. &. 247 getroſt ins erſte 
Johrhuudert geſetzt. Nicht Vignolias Marvillins in Milcel= 
laneis hiftorico-lirterariis muß 26 (heißen, wie S. sı ſteht/ 
fondern Vigneul de Marville 5* Melanges d’Hiftoire 
et de Litterarure ; und auch dieſes iſt ein erdichterer Name. 
An datt der uunügen und tavtologiſchen Periode &, 1! „NA 
einiger Meinung fol die Anordnung der Adventszeit vom 
Apoitel Petrus herrübren; welches aber: ſchwerlich zuvenmele 
few. ift, und nimmermehr wird bewiefen werden Einnen, 4 wäre 
es, dienlicher geweſen, anzumerken, daß, da die Alten elmall 
für den adventom Chrifli ad extremum iudicium den eva 
geliſchen Abſchnitt Luch Cap. XXL. gewählt hatten, ſich deiter 
ſchwerer nod immer das Vorurtheil vieler Prediger ausrotten 
falle, als wenn das Evangelium amı zweyten Adventsſonntage 
wuͤrklich vom juͤngſten Öerichte handle, J 8 * 
’ met 


dehrbuch ber Europaͤiſchen Staatengeſchichte Für 
Schulen, von Johann Georg Auguſt Galetti, 
Ptrofeſſor am Gymnaſium zu Gotha. Zmeyte, 
„ganz umgearbeitete Auflage: Gotha, bey Ettin⸗ 
gen, 1794 240 S. in 8. age, N"  - 


Wir find mit dem. Reeenſenten der erſten Ausgabe Die 
BDuds (Allg. d. Bibl B. 77. ©: 218.) darinne vollkom 
einig, daß Staatengefchichte nicht für Schulen: gehöre; ( Tolle 
ten es auch höhere feyn, wie es auf dem Titel jener Ausgabe 
hieß) und Feunen aus vwieljähriger Erfahrung den Schaden, 
der daraug eutſteht, wenn Gymnaſiaſtentoͤpfe von folder früh 
zeitigen Weisheit aufgefhwollen, und alsdann meiftentheils! 
am den woͤthigern Vorkenutniſſen ziemlich leer auf Univerfitds) 

ten anlangen, wo fd, über das methodiſche Studiren m 
| x | er 
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Ralſonneurs, und wohl gar zmanzi 
rige Meer abgeben ; zumal, da fie el J | 
u den ihuen felten juträglicen Lſegeſellſchaſten 
je werden, Was die jungen-Derten auf Schulen von 
—— en in en gg ia —*2* 
= tge e vermebt, u eich, mie dem 
terrichts verbunden werden. Dee 
Mung, die wir ihm auch gern laſſen meflen, 
& bat ee in diefer Ausgabe Geographie und Statiſtit eis 
ms ee taste weggelaſſen, weil er für jene ſchon ein be» 
| buch geſchrieben Harz für diefe aber, fo bald.mie 
auch eine verfertigen wird, Den durch: diefe Wege 
d gewonnenen Pak hat er dazu benutzt, um dierßben 
bte der Staaten theils zu vermehren, tbeils vollitändigen 
Die Geſchichte der Oeſterreichiſchen und Preufe 
m Monarcyie geht.nun voran; in den ührigen Geſchiche 
) allerhand Verbefferungen und Vermehrungen anges 


Borzeichniffe der: vornehmften Begebenheiten 


| — ea Zu einer grändlichen Kennte 
— gehoͤrt vor allen Dingen auch Be⸗ 
"An 




















‚mit ‘den ET aus welchen fie geichöpft werden 
dieſe iſt aber bier gar nicht gedacht worden. In 
Da ſelbſt iſt noch manches. zw verbefleen übrig gex 

N a 49 ſoll Ludwig XI. das fürdpterliche Amt 
eines Connetable abgefchafft baden; und gleichwohl hat es noch 
beynahe 200 Zahre ſortgewaͤhrt; den letzten nennt der Verf 
ſeloſt ©. 55. Reuſchottland ſoll nach S. 86 der Parifen 
vom $, 1762 den Englaͤndern verſchafft haben; abem 







rich zu Deut hg —* übergehen; 

Iche Ben Hr. G. ſchreibt wuͤrklich zu viel; aber 

m Vielſchreiben muß doch ein Lehrer der Geſchichta 
vermeiden wiſſen 
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338 | Geſchichte. 
Unpartheyiſche Geſchichte der franmoͤſiſchen Revolution 
vom Anfange derſelben bis auf den Tod der Könis 
gin, und die Hinrichtung. der Deputirten von der 
Gironde⸗Parthey. Aus dem Englifcyen überfegts 
* Erfter Band. Berlin, 1794. In der Voßiſchen 
Buchhandlung. 398 ©. in 8. Zweyter Ban 


> 
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Wenun die Englifhen Verfaſſer diefes Buchs es einen fonders 
‚baren Umftand nennen, daß es unter den zahlreichen Schriften 
welche über diejfeanzofifhe Revolution in England erfhienem 
find, noch keine einzige,gebe, welche den Namen einer Ges 
ſchichte verdiene: fo wundern wir uns vielmehr darüber ‚ daß 
fie: jeßst bereits eine ſolche Geſchichte verlangen -Eönnen. Es 
‚Hegen gewiß noch wiele wichtige Auftritte jener» Revolution 
die Triebfidern und Gefinmungen der handelnden, Perfos 
nen, und dergleihen. mehr, im Dunkeln z: des Partheygeiſtes 
nicht zu gedenken, der, fo lange fie nicht auf die eine oder ana 
dere Art vollendet iſt, nicht aufhören wird, unzaͤhliche Bege⸗ 
Benhelten derfelbeniau verunftalten, oder Thatſachen zu befireis 
gen, welche in einem ruhigern Zeitalter niemand-feugnen wird. 
Auch der Ueberſetzer geſteht es, daß man in dem naͤchſten 
Jahr zehend ſchwerlich eine umftändliche, und. zugleich avthen ⸗ 
ſche Geſchichte der franzoͤſiſchen Revolution zu erwarten habe s 
glaubt aber doch, es ſey zu hart, wenn diejenigen, denen am 
einer folhen Geſchichte weniger, als an, einer rafchen, doch 
vollftändigen Weberficht aller, Hauptbegebenheiten liegt, das: 


heißt, der größte Theil des lefenden Publikums, ‚diefen Zeite, 


puntt abwarten folltem Man kann dieſes zugeben ; mur iſt 
alsdann der Titel einer unpartheyiſchen Geſchichte zu; 
prächtig für. eine ſolche geſammlete —— Selibſt die 
Berf. klagen hin und wieder Über den beynahe undurch⸗ 
dringlichen Schleyer, in. welden gewiſſe Begebenheiten. 
noch dis jest gehuͤllt wären, (DB). 1. S. 179.) über Quellen 
und Urfachen, die noch im Dunkeln ‚verborgen‘ lägen;, 
(Bd. I. ©:99.) u. ſ. w. Untetdeſſen iſt es wahry daß die 
Verf. ſich viele und nicht unglückliche Muͤhe gran haben, 
Avtbentieität und Unpartheylichkeit in ihrer Darftelung zu 
vereinigen. . Wir Fönnen daher ihr Buch zu der vorgedachten 
Abſicht alerdings empfehlen. | 
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2. nüber die alte Reglerungsform von Franke 

‚de er — druͤckende Mängel die Revolution 
| fü Ai bier den Anfang: und es wird gezeigt, 
J ne die Leidenſchaft der Kriege und die unge⸗ 




























fat eculı Köpfe, agen die Verf. © .13, ſchrei⸗ 
| ‘der Kenneniffe ‚mehr, als ihr gebührt, zu, 


% ed | —— ber franzoͤſiſchen Revolution fuchen, 


Die Aus 


3 der Kenntniffe mag dem Menfchen Über daß 
leidet, die Augen oͤffnenz aber nur das ſchmerz⸗ 
eGe ——— treibt ihr an, ſich dagegen zu erhs⸗ 
eu,” 5 —* dieſem Urtheil voͤllig bey. Ganz unrichtig 

iſt er 20 behauptet wird, die Königin ſey. 
‚Iran nem erblichen Haſſe gegen die Englifcbe 
ion gen worden, auf die Seite: der gegen England 
‚Amerikaner getreten. Von Neckers Pla⸗ 
— —— aufzuhelfen, den die Verf. ſonſt 
tE ſchaͤtzen, glauben fir (S. 21 fg.), daß 

hrer Popularität, gefährlich. gervefen finds 0“ 


N in * Geſchichte felbft au geben, iſt * 
weniger. da ſie im Grunde nichts Neues enthälty 
wenn ) mit ‚einer, für viele jetzige Lefer neuen Mäpte 
gung. Beſtreben abgefaßt ift, Recht und Untecht, 
Unſinn, auf beyden Seiten, mo fie geſunden 
m entdecken. . Selten tritt Deelamation anıdie 
—— Erzähtung , wie B. 11.®. Der 
kam heran, wo die feindfelige Politik der verbinden 
uropa mit Blut uͤberſchwemmen; eine große und 
he, Natlon zu den raſendſten Schritten vetleiten, 
ten und wohlwollenden Füriten, deſſen eitnzie: 
ah Br: ‚wenn. ihm ja eines: zur Laſt fiel, feine Leicht⸗ 
Dar, ‚mit in das allgemeine Ungluͤck verwiceln ſoll⸗ 
sis weilen möchte man auch in der Erzählung denkwur⸗ 
iten mehr Senauigkeit,.und- Entwichelung der 
Se Urfachen derfelben woͤaſchen ‚role 
fg. bey den Eroberungen, welche — 3 in 
ingleichen S. 26 bey der Belagerung 
Man khnnte auch den Be ©; 351 = 353. 
— den die coaliſirten Maͤchte im 
—— geſchloſſen haben ſollen, unter die 
— ſeten, wenn die Verf. nicht gelſt 
* geſtuͤn⸗ 
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Be a an — — 


Am Ende diefer Geſchichte, deren Ziel der Tirel — 
(BD, 1 S. 235.) fehatten fie hoch: einige Reflexidnen ein, 
von denen wir das Vornehmſte mittheilen tollen, t 
keine Kevolution, welche die Freyheit sam Geun 
. ber: Auch nur zum Vorwande harte, iſt mir G 
DSlutvergießen mit fo vielen araufamch Erecutionen, 
fo viel arten und empbrenden Verfolgungen verk nuͤpft 
weſen, ats dieſe. Die Urſachen dieſer Erſcheimm find-r nral 
Folgendem. Dieſe Revolution gieng zu bafch von 
ron, Die Verwandlung. der Meiningen, dor Sitten 
ber Denkungsart des Volks war zu baftig, Der Des ver 
Breyhelt viel zu wenig vorbereitet, Haͤtte der Hof die Bo 
minlung der Staͤnde durch einige wichtige zum Barton did 
its abzielende Reformen eingeleitet: To wiirde nicht mi 
das Band zwiſchen den Unterthanen und dem Throne befeftigt 
fondern auch jede Klaſſe der Natlon nach Mnd'Nad) daran ges 
wohnt worden feym, bey der Einführung eines freyen und 
vernünftigtn NRegierängsfoftems mftihohrfen, +) Zange 
vor der Revolution waren die Franzofen dab leichtſin⸗ 
nigſte und ſittenloſeſte Volk in Europa Die Anfuͤhrer 
ber Revolution verſtelen nur Allzu leicht in Alles die Lajier,) 
welche unter der alten Verfallung das Erörheit der Wornele 
men geweſen ware! und det größe Haufen Rürzte fi in alle 
bie wilden und blutigen Ausſchweifungen, die man Yon‘ | 
lange gefellelten und pibglid Feengelaffenen Menge ‚ermwarten 
tonnte > 3) Damit vereinigte fi die in diefem Zande' 
allgen ewordene Verachtung der Religion, diefek' 
mächtigen Stüge der Skrrltchteit. Hier zeige ffch ein Hoefehts‘ 
Iidjer Unterfcpied zwolfcyen der anftrifanifähen und franjöftihen® 
Revolution, : Die Amerikaner Hlengen mit warmen Eifer am? 
den veligiöfen Gcandfägen, und uͤberſchtitten daher auch die’ 
fatlipen wur da, wo die Aufferfte Noch eite Abndeichuid zu) 
tſchuldigen ſchien. Die Franzoſen⸗ hingegen 
Religion, und wurden daher der Moral nix all; 
%) Der. Tractat won: Pillni und das, 
nusivärtigen Maͤchte / 
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und alles diefes gab endlich der‘ vephbikanfidhen Par 
en de wollige Oberhand, 5) Die überaus große Volks⸗ 
Frankreichs mußte norhwendig Unruhe und Anar⸗ 
‚nachdem fie einmal eingerilien waren, verlängern, weil 
ter einer ſo großen Anzahl Menfchen ſich allemal viele befin⸗ 
den, die aus der allgemeinen Unordnung ihren Bortheit ziehen: 
Abermals ein bedeutender Unterſchied zwiſchen den Amerikas 
nern und Franzofen, Die Armeen der erftern beftanden faft 
gig aus, angefeflenen und ruhlaen Leuten, die am 
| —* Ar und vor ſich ſelbſt kein Wobigefallen fanden ;. die 

10 Mio der — th fehnten, und nur Yo lange die Waffen 

bis fie ihre Frehheit und den friedlichen Befig 
A gefichert hätten, . Ganz anders verhielt es 
1a mi 5 I von Paris, Marſeille und Lyonein gtoſ⸗ 
n konnte beym Raube beſſer beftehen, als bey 

—* ei fie am regelmäßigen Induſttie (Betriebſamkeit ), 
: Bee Blutvergießen müßte der Wunſch dieſer 
er et id je mehr fid) darinne vereinigten, defto höheh 
ut Leldenſchaſten geſpannt, und defto furdstbardt ihre 
Bürkfamkeit; Umſonſt hatte die Girondeparthey Maͤßigun 
and Ordnung gepredigt; umſonſt ſuchte ſie das Volt 4 
guet zuführen, Dieſe Parthey hatte den erſten 
6 ur gänizlichen Aufloͤſung gegebens fie hatte das Volk 
je Stärke: gelehrt 5- fie Hatte ven thoͤrichten Wahn 
genaͤhrt, daß dar Geiſt des Aufſtandes eben fo leicht gedaͤmpft, 
dis rege gemacht werden koͤnne. Das Bhuhad vom tote 
Auguf war ihr Werk; die Scenen vom aten September hat⸗ 
gem fie zwar gemißbilllgt; aber nicht verhindert. Die Girons 
diften waren es, die durch eine leichtſinnige Rrienserklätung 
‚Über die andere Ihr Vatetland und ganz Europa in unuͤberſeh⸗ 
liches Elend werwidtelten. 6) Eins der wuͤtkſamſten Mittel; 
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um eine —8 Stimmung det Gemuͤther immer weiter 


ausjubreiten, waren die im ganzen Lande jerftreueten Volks⸗ 
und vorzüglich die Fatobiner Während 

der erfien Dammer ung der Frephrit mochten dergleichen’ Juſtt· 
aeg; man haͤtte ſie abet Hey Zeiten einſchranken, 

ſch ganz aufheben follen. Denn bier fand 
q waͤrmer und jeder Fer eine fi here‘ 





mein sl San, noch auch * gie 172 * 
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fie. jetzt ſo Häufig in unſern deutſchen hiſtoriſchen Schriften fin« 
det, beißen ‚dürfen. Moch wäre es dienlich geweſen, dieſe 
ganze Revolutionsgeſchichte in kleinere Perloden zu theilem, 
und die chronologiſche Beſtimmung und Folge noch etwas 
ſichtbaret zu machen. Angehaͤngt find S. 240 fg. die erſte 
"und die zweyte Konftitution. Ta * h 
. Dar g- * 


Geſchichte Deutſchlands im achtzehnten Jahrhun⸗ 
derte. Ein Nachtrag zu Risbecks Geſchichte der 
Deutſchen, von (vom) Profeſſor Milbiller. Er⸗ 
ſter Theil. Zürich, bey Orell, Geßner, Fuͤßli 

und Comp. 1795. 22 Bogen, 8. I MR. 


Ger Verf. nahm fid) bey der Ausarbeitung diefes Werkes 
vor, die Geſchichte Deutfchlands und der Dentfchen, feit dem 
Anfange des laufenden Jahrhunderts, pragmatiſch und vollſtaͤn⸗ 
dig zu ſchreiben; doch ohne Schwaßhaftigkelt, folglich dem 
eignen Nachdenken des Lefers noch Stoff: uͤbrig zu. laffen. 
Daß, ungeachtet der. vielen über die deutſche Ghefchichte vore _ 
bandenen Bücher, ein. ſolches Werk, wenn deſſen Verf. die 
Gabe der, Darftellungskunft befißt, nüglich,.und intereſſant ſey⸗ 
wird nicht leicht jemand. bezweifeln. n. M. müffen wie 
das Zeugniß geben, daß er in dem vor ung liegenden Theile, 
welcher bis In das Jahr 1740 reicht, ‚feinen. Plan meiftens. 
gluͤcklich ausgeführet habe- Nur. bisweilen iſt doch wohl zu 
viel-vernünftelt, und dem Urtheile des Lefers zu fehr vorge⸗ 
griffen, 3. B. ©. 303. Vor der eigentlichen Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung, wird von folgenden Gegenſtaͤnden eine kurze; doc brfries 
digende Nachricht, gegeben: Zuſtand Dentfchlands übers: 
pt am (im) Anfange diefer Periode; : Wiederaufs: 
nabme der Kandwirtbfchaft, der Kuͤnſte und Hands. 
werte; innerer Reichthum, Preis der: Lebensmittel; 
Erweitelung der Aänderkunde; Wiederaufnahme der; 
Mathematik, der} Klatur. und Arzneykunde; Sorte 
febritte in der Pbilofopbie, Geſchichte und. RXechtsge⸗ 
lehrſamkeit; Mittel zur Beförderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten; Würdigung der damaligen Gelehrſamkeit, Aufs 
. Elärung.der Nation. Bey allen den Huͤlfsmitteln, welche 
an Zeitichriften, ; befonders die Acta Eruditorum, die 
öffnang des, ſchon vorhandenen, „und. die: Aulegung ta: 

Er neuen 


= 
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neuen landeshertlichen Bibliotheken, die Stiftung von Une 


verſitaͤten/ Gymnaſten u. ſ. w. darboten, erhielten nuͤtzliche 
Kerineniffe: ſich nur bey einer beftimmten Klaffe von Mens 
ſchen; und felbft unter diefen hatte die Gelehrſamkeit größten« 
theils oc) eine fhulmäßige Richtung. - Uefacen hievon : 
3) Die mebhreften wiſſenſchaftlichen Werke erfchienen nur in 
lateiniſcher Sprache, weil die deutſche zur Bücherfprache n 
nicht gebilder genug war. « .2) Die Defoldungen der Profi 
ten waren: zum Theil fo färglich, dab Andere vom gelehrten 
leiße zurückgeſcheucht wurden. So bezog 3. B. in Jena der 
berühmte Struve , als Profeflor der Geſchichte, zu Anfange 
des igten Jahrhunderts nur 140 Fl. jährlih; Aamberger’n 
brachte die Profeſſur der Mathematik 150 Fl. ein; der Pros 
feflor der morgenländifchen Sprachen hatte 200 Fl.; Yogif 
und Metaphyſik zufammen warfen nur 150 FI. ab; doc ber 
Sam jeder Profeſſor auffer diefen Solarien jährlich acht Schef⸗ 
fel Roggen. (Eriväge man ‚den damaligen Preis mancher 


 Rebensmittel, den Werth des baaren Geldes, und nimmt bins 


zu, daß die Lehrer durch ihre, Vorleſungen vermuthlich noch 
etwas erwarben: fo dürfte man vielleicht; jene Beſoldungen 
und die Profeflorate-nicht ganz fo unbedeutend find-n, mie fie 
auf dem erften Blick feinen.) . 3). In der Theologie fehlte 
es noch an der Freyheit zu denken, Kritik hatte noch zu wenig 
aufgehellet 5 Hermeneutik und Eregefe lagen noch in der Wie⸗ 
; die Quellen reiner, anwendbarer Philofopbie hielten 
tiegeift, Anhänglid;keit an Ariftoteles und ſcholaſtiſchet 
Wuſt verftopfet; auf die Rechtsgelebrfamteit hatte aͤchte 
Phlioſophie noch zu wenig Einfluß; gruͤndliche Kenntniſſe der 
VNatur waren noch zu wenig verbreitet; mancher Gegenſtand 
der Naturgeſchichte und Phyfif war nicht genug erläutert, 
undins Reine gebracht. Diefe Umſtaͤnde druͤckten der Dene 
Eungsart und dem Charakter der Deutſchen ein entſcheidendes 
Sepräge auf. Man fahe Fanatiker, Inſpirirte, Pietiften, 
fteife Scholaſtiker, Leute, die. bey aller anfdheinenden Früne 
migkeit von moraliſchgefaͤhrlichen Grundſaͤtzen angeſteckt wa⸗ 
ren. Es gab Alchemiſten, Wahrſager, Sterndeuter; und 
man feste in ihre Gaukeleyen Vertrauen. Eine Menge 
Mfufcher in der Medicin trieben ungehindert ihr ſchaͤdliches 
Handwert. Marktſchreyer, Scharfrichter und Abdeder 
- würgeen mit ihren Arzneyen unter den Menfhen herum; 
man ertwartete gegen verfchledene Krankheiten und Gebrechen 


\ des Körpers Hülfe von Seegen, Amuleten und fpmpathetie 
K ſchen 


A. D. S. XX. B. i. St. Ille Heſt. 
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Kor Mitteln. Noch manche andere ‚ler zum Theil nam⸗ 
aft gemachte, Werürtheile raubten den Menfhen ihr haͤus⸗ 
fies Gluͤck, oder minderten es wenigſteus auf eine empfiud⸗ 
ide Weiſe. — Sitten und Char ter der Deutſchen; 
politifcbe Verfaſſang des deutſchen Reichs; | 





der Keichsftände; Mißverſtaͤndniſz zwifchen Raifer 


und Reich, und zwifchen den Reicbeftänden ſelbſt; 
Gebrechen der deutſchen Verfaflung; Kriegsmacht 
des Reichs; Politik der Aöfe; Verhältniß der Deut⸗ 
feben mit (zu) auswärtigen Staaten. Nach deri@rärte 
rung diefer Meterien geht der Verf. zur Geſchichte der hier 


abgehandelten Periode über. Sie’ iſt treu und gut vorgetra. 
en und überafl mit, den nöthigen Beweiſen verſehen; auch 


aben mir niche gefunden, daß irgend ein befonders merkwuͤr⸗ 
diges hieher gehoͤrendes Ereigniß uͤbergangen wäre, Einige 
—— — 3. D. wenlgſt, für wenigſtens, ſtuhnden 
ür flahıden, ſich für einander, wie in der Redensart 304. 
 Unbilligkeit, womit beyde Theile fih noch jet behandelten, * 
edingniß für Bedingung, und dergleichen mehr, find auber 
deutende Fleden, die gegen die Annehmlichkeit des Ganzen 
nicht im Aufrechnung Eommen, In der Erzählung des Auf 
flandes des Baierſchen Landvolks in den Jahren 1705 umd 
1706 toird bemerkt, daß der General Kriechbaum einige Doͤr⸗ 
fer anzuͤndete, den Empoͤrern andeuten ließ, er wolle, alle 
Dörfer , in welchen er’ die wehrhaften Mannsperſonen nicht 
ju Haufe antreffen würde, in Brand fteden, und, daB diefe 
Drohung ftark gewirket habe, „Demi, ſetzt der Bf. ©. ı7zı 
hinzu, der gemeine Manu ohne Bildung, dei, auffer dem 
Streben nach Selbfterhaltung, keinen erhabnern Zweck ken⸗ 
net, nimmt gemeiniglich an der Erhaltung des allgemeinen 
Beten nur fo viel Anrheil, als mit feinem befondern Wohle 
zufammenhängt; und Gemeingeift und Enthufiasmus für dag 
“ Waterland verfchmwinden, fobald er fein Privareigenthum das 
durch leiden fiehe.* ine an ſich gegründete, im gegenwaͤrti⸗ 
gen Falle aber wohl nicht ganz paffende Reflexion, beſonders, 
wenn man erwaͤgt, was der Verf. ſelbſt S. 159 161, 163 
un) ı72 von dem Charakter und Patriorismus der Baierfchen 


Landleute, und von dem harten diterreichifchen Drud, unter 


welchem fie feufzeten, anführet. Schmerlid hätte das Ein⸗ 
äfchern ihrer Hofe die enthufiaftifchen Bauern vermocht, fi 
ur Ruhe zu geben, wenn nur mod) Wahrfcheintichkeit geme» 
fen wäre, ihren Hauptzweck, bie Defreyung vom Eaiferlichen 
i rn che, 
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Joche, zu erreichen. Die Hoffnung hlezu war aber durch die 
ungluͤcklichen Gefechte bey Sendlingen und bev Aldenbach 
" (andere: fchreiben Hindenburg) vereitelt, Auch erhellet ja aus 

des Verf. Erzählung, daß, ungeachtet jener Maafregeln des 
Generpls Kriehbaum, andere nicht unbetroͤht he Haufen 
Bauern und Soldaten noch eine Zeit lang auf ihrem Plane 
beharreten, bis Verrath und evidente Unmöglichkeit, etwas 
auszurichten, fie endlich noͤthigten, in ihre Heimathen zurück 
zu kehren. — Die Rubrik des $. 32. ©, 199 verfpricht 
mehr, als der S.senchält, Er handelt blos von der M ünfter 
Shen Bifchofswaßl, - Hier Eonnte allenfalls aud) der Erbınän. 

nerſache im Muͤnſterſchen gedacht werden, jo wie hernach, bey 
ber Neligionsmarerig, der Zwiftigfeiten, welche in 1708 
darüber entftanden, daß der preußliche Refident v, Dieft zu 
Kin die Hebung der reformirten Religion in feiner Wohnung 
‚verlangte, und wirklich anfieng. ©. 289, wo von Dfifriegs 
land die Rede ft, heißt es: „Diefes Fuͤrſtenthum ( freplich ift 
dieſe Benennung ſchon allgemein geworden, obgleich, genau 
' genommen, Dftiriesland noch immer eine Graſſchaft it) har 
einen zahlreichen und mächtigen Adel. Unter den Städten 
‚raget befonders die Handelsftadt Emden durch Bevölkerung, 
Reihehum und Anfehen hervor. Ale diefe zufammen machen 
bie Landftände aus,“ Hier ift ein Sinn. Es fol vermuth⸗ 
ih heißen: Die Ritterſchaft, die Städte, und der datt⸗ 
Stand (Plebeii) machen die Landftände aus, ©. 322 fagt 
‚der Berf.; „Die pohlnifche Krone war ihm (dem C hurfürften 
ven Sachſen) wichtiger, und konnte ihm in der That größere 
Vortheile verihaffen, als einige Stuͤck⸗ Landes, deren Erivers 
bung noch Überdieß ſehr ungewiß war, und von Hundert polls 
tiſchen Zufällen abhieng.“ Nur in Hinfiche auf diefen letztern 
Umſtand iſt das Urtheil gegruͤndet, Sonſt iſt nicht abzufes 
ben, wie die pohlniſche Krone einem Churfuͤrſten von Sachfen 
ere wirkliche Vortheile gewähren: konnte als ein Paris 
beserwerb. —- Uebrigens iſt zu wünfden, daß in den kuͤnf⸗ 
tigen Theilen , zur Erleichterung der Ueberſicht, nicht nur ein 
Berzeihniß des Inhalts der SSphen vorangeſchickt; fondern 
auch uͤber oder neben dem Texte die Jahrszahl auf jeder Seite 
En » 


\ 
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Deutſches Apothekerbuch, nach neuern und richtigen 
Kenntniſſen in der Pharmacologie und Pharmacie, 
bearbeitet von Doctor Schlegel und Apotheker 
Wiegleb. Zweyter Theil. Gotha, bey Ettin⸗ 
ger. 1793. 19% ‘Bogen, gr. 8. 20 4. 


Sowohl der Umſtand, daß dieſes deutſche Apothekerbuch neu 
‘aufgelegt worden, als auch die Namen der Herren Herausge⸗ 
ber, bürgen dem ſachkundigen Lefer für eine intereflante Lectuͤre. 
Mer. kann diefes mit Weberzeugung, mie bey der Anzeige des 
erſtern Bandes, verfihern. Es werden In diefem Bande ſo⸗ 
wohl die zubereiteren einfachen, als die zuſammengeſetzten 
Arzneymittel aufgeftellt. — Die Ingredienzen bey den Fore 
mein find, aus verfhiedenen Gründen, welche In der Vorrede 
nambaft gemacht werden, mit lateinifchen pharmacevtiichen - 
Namen aufgeführte — Die Vefchreibung des Verfahrens 
‘und die Zubereitung der Arznepmittel aber, zum deutlicher 
Unterrichte, find deutfch vorgetragen... Aufferdem machen 
zweckmaͤßige Kürze, Deutlichkeit und reine chemiſche Grund⸗ 
füße diefes Buch empfehlenswerth. 


Wir wollen zur Beftätigung des Angeführten einiges bes 
merken: Bey denen mancherley Bereltungen, z. B. den deftile 
lirten Wäffern „ die Hier In einfache und zufammengefegte ein« 

„getheilt werden — ingleichen den Pflaftern, Efjenzen, Extra⸗ 
‚Bten, Delen, Pillen, Syrupen, Salben u. ſ. w., find allge» 
‚meine Regeln vorausgeſchickt — es iſt diefes in doppelter 
Ruͤckſicht wichtig; denn dem angehenden Apotheker wird bier» 
duch fein Studium fehr erleichtert, und es wird zugleich der, 
‚bey den mehreſten Apothekerbuͤchern vorkommende Fehler der 
‚Hftern Wiederholung auf eine fehr gute Art vermieden. Die 
Vorſchriſt zum Bechholziſchen ſchwarzen Pfafter ift fo ein 
‚gerichtet , daß diefes nur wenige Tage zu feiner Bereitung era 
fordert. Um die vegerabiliichen Eßige beffer zu conferviren, 
wird zu jedem Pfunde Eßig eine Unze Weingeiſt zuzuſetzen 
empfohlen. Die Vorſchrift zum Thedenſchen Schußwaſſer 
ift dahin abgeändert, daß, ftatt des Zuckers, Honig oder der 
gemeine Zuderfyrup genommen wird, und zwar aus dem 
Grunde, weil vom erftern die Compreflen zu hart werden, 

a * und 


j 


Arznehgelahrheit. 247 


und die Wunde drücken. - Zu den Eifenkugeln wird kein 
Dranntwein, role in mehrern Apothekerbüchern vorgeſchtleben 
it, fondern blos Waſſer empfehlen, Die drey Formeln zum 
Mithridat, der fogenannten Kinder» Ruhe und des Therlafg, 
ſind fehr vereinfacht werden — fie follen zum Verſuche dienen : 
die alten weitläuftigen Opiate dieſes Namens zu verdrängen. 
Bey den Schwefelblumen wird empfohlen: felbige nor dem 
Innerlichen Gebrauche mit Waſſer abzuwaſchen, um die freye 
Säure davon zu fhaffen. Sowohl zu Pflaftern (das Bley⸗ 
weifpflafter ausgenommen), als audy zu deu gefochten Delen, 
wird angeratben: ſtatt des ausländifchen, oft Ühelriechenden 
Baumoͤls, unfer einheimifches, ſtets frifch zu habendes Ruͤboͤl 
anzuwenden. Um die gekochten Oele wuͤtkſamer zu machen, 
wird vorgeſchlagen: ſelbigen nach dem Auspreſſen noch eine 
beftimmte Menge vom aͤtheriſchen Oele der Pflanze, beyzumi⸗ 
ſchen. Statt des ſogenannten Markgraſenpulvers iſt eine 
ſehr einfache, aber gewiß wuͤrkſamere Zuſammenſetzung vorge⸗ 
ſchlagen — ſie beſtehet aus Eichenmiftel 3 Loth, Poonienmwur« 
zei, Baldrian und gereinigtem &alpeter, von jedem 2 Loth. 
Die Jaſſeriſche Salbe ift dahin abgeändert, daß die Lorbeern 
daraus wegbleiben, und, fatt des Baumdls, Lorbeeröl genoms 
men wird. 
Die neuern Arzneymittel, als das phogphorfaure und 
das Hahnemanniſche auflöslihe Queckſilber, die falzfaure 
Schwererde, der Hahnemanniſche Probeliquor u. ſ. w. find 
mit aller Genauigkeit beſchrieben worden. 


George Santi’s, ordentlichen Lehrers der Naturge⸗ 
ſchichte und Chemie auf der Univerfität zu Pifa, 
chemiſche Unterfuchungen der Pifanifchen Bäder — 
aus dem Italieniſchen überfegt, und mit praftis 
fhen Bemerkungen verfchiedener Italieniſcher 

Aerzte vermehrt, von Zofeph Eherel. Wien, bey 
Meyer und Pagowsfy. 1793. 113 Dogen, gt. 8. 
12 . | 

Die Bäder zu Piſa Haben ſeit mehrern Jahrhunderten In 

großem Ruf und Anſeben geſtanden; und mehrere Aerzte, 

auch Scheidekünftler, als: Zambaccari, Cocchi und Mesny, 
haben ſich bemuͤhet, nach NEN Weiſe chemiſche nn 
| 3 
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hungen davon zu liefern, welche aber für die gegenwaͤrtigen 
Zeiten nicht mehr brauchbar ſind. Der gegenwärtige Verfaſ⸗ 
fer, Hr. Santi, hat nun fehr genaue Unterfuchungen mit dies 
fen Waͤſſern vorgenommen, welche man im erfiern Abſchnitte 
diefer Schrift ausführlich angeführt findet. Es entfpringen 
diefe Mineralguellen ſaͤmmtlich in einer Ebene, und in einem 
Bezirte von ungefähr fiebzig Schritten, Einige haben ihren 
Urſprung innerhalb der-Bäder felbft; einige aber werden durch 
Möhren in die Badgebaͤude geleitet. Diefe Gebäude find in 
zwey Finfoffungen abgetheilt, und werden nach ihrer Lage 


u gegen Morgen und Abend Bagno orientale und Bagno ocei- 


dentale benennet. Die Quellen liefern eine überflüßige 
Menge Waflers, und es wird in Eeiner Jahreszeit eine bes 
traͤchtliche Abnahme deſſelben bemerkt. Wermittelft der Rea⸗ 
gentien prüfte Hr. Santi zwoͤlſfe dieſer Quellen, und da ſich 
fand, dag fie ſaͤmmtlich einerley Beftandtheile in ihrer Mi⸗ 
hung enthielten; fo wurden, zur Vermeldung der Verviel« 
fältigung der Arbeiten, nur zweh derfelben chemiſch zergliedere. 
Die Hauptquelle, welche das Bad Pojzetto und hoc fünf 
andere Bäder mic Waſſer verfieher, enthielt in Hundert Pfun⸗ 
den nachſtehende feſte Beſtandtheliet | 


Vitrioffaure Sta  — . 203 Gran 


Salzfaure Soda | — 265 — — 
Vitriolſauren Kill — 969 — 
Vitriolſaure Magnefie — 325 — 
Salzſaure Magneſt — 199 — 
Lufſtſaure Kalkerd — 281 — 
Luftſaure Magneſe — 87 — 
Thoͤnerrde u 46 — 


Kieſelerde — a 
An flüßigen Stoffen 187 Gran freye Lufefäure. 


Das Waffer aus der warmen Quelle des Bades, die 


Königin genannt, zeigte In feinen Veftandtheilen folgendes 
Berhaͤltniß: | Ä 


Vitriolſaure Söda — 186 Gran, 
Salzſaure SLod — 260 
Vittlolſauren Kallk — 905 
Vittiolſaure Magneſte — 278 
Salzſaure Magneſte — 179 
Luftſaure Kalkerd — 207 


Luſt⸗ 
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or 2 Luftfaure Magneſie — 4 — 
Mn, Thonerde * — 34 — 
7 Kiefelerde, " - na — 


Gon 
Es unterſcheidet ſich denmach das Letztere von dem Vorher: 
86 nur durch die geringere Quantitaͤt feiner Beſtand⸗ 
heile, und dur den gänzlihen Mangel an Lüftfäure, 
Auſſer der chemiſchen Anafyfe findet man auch noch meh⸗ 
rere ante Bemerkungen, als: die Beſchreibung der Ge⸗ 
ber in der Gegend diefer Bäder, wie auch der in felbigen 
efmötichen Mineralien. Nicht minder hat der fleißige Beob⸗ 
achter, Sr. Santi, auch die Pflanzen befchrieben, welche bey 
biefen Bädern und in der Nachbarſchaft derfelben machfen. , 


Noch Ift zu bemerken, daß In einer Entfernung von drits 
tehalb Meilen von Pifa, gegen Morgen, in Thale von Asciano, 
in der Mitte diefes Jahrhunderts, eine fehr wuͤrkſame Quelle 
entdeckt und gefahy worden. Auch diefes Waſſer, fo unter 
dem Namen des Ascianifihen Geſundbrunnens bekannt ift — 
unterſuchte Hr. Santi. Die pecifiihe Schwere deffelben bee 
träge 1143:1000, An Ruftfäure iſt es viel reicher, als die 
eigentlichen Pifanifhen Bäder, und die Menge deflelben bes 
träge in hundert Pfunden 374 Gran. Die feftern Beftand« 
theile ſtehen in folgendem Verhaͤltniß: 


Vitriolſaure Soda — 312 Gran. 
Salzſaure Soda — 338 — 
Bitriblſaure Kalkerde — 654 — 

Vitriolſaure Magneie — 275 

‚ Salzfaure Magneſte — 
Luſtſaure Kalkerde — 
Luftſaure Magneſt — 109 
Thonere — — 

Kieſeletde — — 9 


Den zweyten Abſchnitt hat Hr. Eyerel hinzugefuͤgt. 
Es enthält derſelbige groͤßtentheils medieiniſche Wahrnehmun⸗ 
‚gen und Erfahrungen uͤber die Piſaniſchen Bäder — fie find 
aus dem Werke des Florentinlfchen Arzres Cocchi ausgeho⸗ 
‚ben, worden 


1 


Ra Don 
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Von dem officinellen Fieberrinden Baum, und den 
andern Arten deffelben, die neuerlih Hippolitus 
Ruiz, erfter Botaniker bey der Sendung nad) 
Peru, Gehülfe bey‘ dem’ königlichen Garten, und 
Mitglied der Eönigl. medisinifchen Akademie zu 
Madrit, entdeckte und befchrieb — Zuerft aus 
dem Spanifchen ins Syralienifche, und aus diefem 
ins Deurfche überfege. Göttingen, im Banden: 
böf-Ruprechtifchen Verlage. 1794. 7 Bogen 

‚ ing. 8 7: —— en 


Hiefe wahrhaft intereffante und merkwürdige Schrift, fo 
von jedem Arzte gelefen-zu werden verdient, Ift das Reſultat 
der Beobachtungen des vortrefflihen WBerfaffers auf feiner 
Reiſe nad) Peru, als wohin derfelbe im Jahre 1777 von der 
fpaniihen Regierung, um botaniſche Unterſuchungen anzuftele 
len, gefchlekt wurde. Er entdeckte, auffet der Achten Chinas 
zinde, noch fieben andere Arten der China. Um die Wichtige 
keit diefer Unterfuchungen Fürzlich zu zeigen, wollen wir eini» 
ges ausheben. Der erite Theil enthält die von dem Verf. 
gemachten Entdelungen, Namen und Eigenfhaften der Chis 
narinde im Allgemeinen, als: 2) von der erften Entdeckung 
der Fleberrinde von Lora, der Bekanntmachung ihres Ges 
brauchs in Europa, und ihre verfchiedene Benennung. 
2) Neueſte Entdefungen der Achten Fiebertinde von Lera 
und anderer Arten in der Provinz Huanuco und den Gegen» 
ben. 3) Handel mit der Fieberrinde — Zerflörung ibree 
Wälder — Mittel‘, diefe Wälder wieder herzuſtellen, und die 
Eigenfhaften der Rinde zu verbeffern. — 4) Urfprung dee 
Fieberrindenbäume — rechte Zeit, die Rinde abzufchneiden — 
das Trocknen und Ausführen derfelben. 5) Won den Ober» 
haͤutchen und den andern Zeichen, woran die Kaufleute die 
Aechtheit derfelben erkennen. 6) Sichere und vorzuͤgliche 
Merkmale, woran man aͤchte, zu rechter Zeit eingeſammlete 
Fieberrinde erkennen koͤnne 7) Won den allgemein aner« 
fannten guten Eigenſchaften. 3) Bon dem Fiebertinden- 
Extrakte — obgleich letzterem, wenn er aus der friſchen Rinde 
bereitet wird, Vorzüge beygelegt werden: fo glaubt Rec. doch, 
bier Bedenken äuffern zu müffen, weil deriey Kaufmannsgut 
unendlichen Verfaͤlſchungen von geroinnfüchtigen Leuten ausge⸗ 


fegt 
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ſetzt ÄRIt — denn ſelbſt unfer Verf. hat ſchon beobachtet, daß 


man bey der Bereltung dieſes Extrakts verſchledene Fieberrin 
denarten zuſammenmiſchte. | 


Der zweyte Theil begreift die botaniſche Beſchreibung 
ber fieben Arten des Fieberrindenbaums in Peru — 1) Gats 
tungsfennzeichen. des Fieberrindenbaums — 2) Beſchrei⸗ 
bung des Baums der feinen officinelen Fieberrinde — 3) Be 
ſchreibung der zweyten Art des Fieberrindenbaums auf den 
Bergen von Pillao, deflen Rinde im Handel fo fehr geſchaͤtzt 
wird, als die feine. 4) Beſchreibung der dritten Art von 
Panatahues, unter dem Namen Calcarillo bobo (unächte 
Eascarile).. 5) Belchreibung der vierten Art auf den Ders 
gen von Panatabues und Huanuco, die man Cafcarillo Bao- 
nazo, unähte Cascarille mit ſchwarzviolettem Blatt, nennt. 
6) Befchreibung der fünften Art, China Gialla, gelbe Fieber⸗ 
zinda 7) Sechſte Art, China pallida, oder blaffe Fleber⸗ 
sinde.. 8) Beſchreibung der fiebenten Art von Puzuju und 
Munna, oder China Bigia, graue Fieberrinde, = 


Dieſen folgen allgemeine Beobachtungen Über diefe fieben 
Bieberrindenarten. 9) Bon den Kennzeichen der rothen oder 
farbichten Fiebertinde, welche feit einiger Zeit im Handel und 
zum Arznengebrauc aufgenommen tworden, 10) Kennzels 
hen der Fieberrinde von Caliſaya, oder der großen Fiebertinde, 
+1) Kennzeichen der Fieberrinde von den Bergen in Cuchars, 
oder der olivenblätterichten. | 


Ä Zuletzt folgen hemifhe Verſuche über diefe fämmtlichen 
‚zehn Arten der Fieberrinden. Den Schluß made die Bes 
ſchreibung des Baumes und feiner Rinde, die in Peru-Chinas 
—* genannt wird; fo aber von des aͤchten China ſehr ver⸗ 


eden iſt a6. 


| Phafmacopoea Auftriaco- provincialis emen- 
data. WViennae, apud Wappler, 1794. Auf 
195 Seiten. 8, 18 ge. 


Die Oeſterreichiſch⸗ Provinzial⸗Pharmacopba erfchlen zum 
erſtenmal vor zwanzig Jahren, und feit diefer Zeit kamen neue 
Auflagen, aber flets ganz eh davon beraus, ohne 
e 5 erach⸗ 


15%...  asnengelahrbeit; 

erachtet in der naͤmlichen Zeit beträchtliche Fortſchritte ſowohh 
in der Chemie, als Pharmacie, gemacht worden waren, 
Loͤblich wars denn nun, daß, da eine neue Auflage davon wie⸗ 
der gemacht werden follte, folche in einer verbeflerten Geſtalt 
erfeheiner; aber wie viel die Verf. darinne Gnuͤge geleiſtet has 
ben, wird man bald bey einem kurzen Durchblaͤttern gewahr 
werden: Wahr ifts, daß in dem erften Theile diefes Buches, 
welcher aber immer nur noch ein blos mageres Namenver: 
zeihniß von den rohen und einfachen Arzneymitteln enthält, 
manche unwirkſame derfelben „ die in den erftern Ausgaben 
fanden, hier weggelaffen, und dafür viele erprobte wirkfame 
Arzneymittel in die neue aufgenommen worden find; dagegen 
find manche mweggeftrichen worden, die dach wohl hätten fteben 
bleiben konnen, und einige neuere find auch noch uͤberſehen 
worden, die ebenfalls einer Aufnahme würdig geweſen toärem. 
So haben auch die Berf. indem aten Theile, welcher die Juberei- 
tungen und Zufammenfegungen der Arznepmittel enchält, eis 
nige weſentliche und hoͤchſt norhine Verbefferungen vorgenom⸗ 
men. Manche unnuͤtze, uͤberfluͤßige, ja wohl alte abentheuer⸗ 
liche Zuſammenſetzung dft hiet ausgemerzet, und vernünftigere 
und wirkſamere find dafür eingefuͤhrt worden; viele und mans 
cherley wird man. aber dagegen dennoch auch vermiſſen, und 
bey mehreren erhebliche Erinnerungen machen können; Die 
neuere chemiſche Momenelatur ift durchgängig bier angebracht; 
doc) iſt an ſich jedes zubereitetes Arzneymittel unter die ge 
mwöhnliche lateinifhe Dfficinalbenennung ‚gefeßt warden. u 
einem Anhauge find zuletzt noch etliche, fowohl einfache, als 
zuſammengeſetzte Arzneymittel angefügt worden, die der Apo» 
theker im feiner Officin vorräthig zu halten eben nice ſchuldig 
märe; wenn dies aber won allen bier angeführten Arzneymit⸗ 
teln gelten foll: ſo wilfen wir nicht, was wir von der Mels 
nung der Verf. hieruͤber denken follen; z. B. mer wollte wohl 
gerne itzo die Vitriolnaphtha, die eryſtalliſirte weſentliche 
Weinſteinſaͤure und viele dergleichen mehr in einer Apotheke 
vermiſſen ? An manchen Orten. mag vielleicht der Brechwei 
ſtein noͤthiger, als die Weinſteinſaͤure, fehn; dies Berbältn 
iſt aber. nicht aller Drten, und das: hätten die Verf. doch wiſ⸗ 
fen follen. 


gieberlehre nach mechaniſchen Grundfägen, von 
Chriſtian Kramp, Doctor der Arzneyk. ſw. 
——7—7 
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Heidelberg, bey den Gebruͤdern Pfaͤhler. 1794. 
Auf 350 Seiten, und 6 Seit. Vorr. und Inh. 8. 


Acht Jahre vorher hatte der Verf. ſchon in einem Anhange 
zu feiner Differtation de vi vitali arteriarum, der eine neue 
Muthmagung de febrium indole generali enthielt, feine 


Meinung über die Eigenichaften der Kieber vorgetranen, wels | 


&e er nun in gegenmwärtiger Schrift weiter ausführt, und 
wobey er das Wefen des Fiebers umfländlicher auseinander 
Eſetzt hat. Betanntlich fegte der Verf, den Urfprung des 
Fiebers in das unterbrochene Gleichgewicht zwifchen dem Ein« 
fluffe des Blutes in das Herz, und dem Ausgange deffelben in 
die große Schlagader; er nahm daher pofitive und negative 
ieber an. Dierzu nimmt er nun eine unterbrochene Gleich⸗ 
ormigfeit des Blutumlaujes an: denn ſobald das Gleichge⸗ 
wicht: zwifchen der Traͤgheit des Dlurumlaufes und der Vital⸗ 
Fraft der Gefäße gehoben, fo fey Fieberbewegung da; die Fies 
berbewegung fey aber pofitiv, wen die Vitalkraft der Gefäße 
größer iſt, als die Trägheit des Blutumlaufes ; diefe hingegen 
negativ, wenn die Trägheit des Blutumlaufes größer, als die 
Vitalkraſt der. Gefäße. Diefe Meinung ift nicht allein ſcharf⸗ 
finnig, und hier deutlich und faßlidy vorgetragen worden; fon» 
dern der Nerf; hat aud) damit die Erfcheinungen und Zufäle 
bey den Fiebern einleuchtend zu erklären geſucht. Diele Fie⸗ 
bertheorie verdient vor vielen andern näher geprüft zu werben, 
Faſt durdgängig wird man diefe Schrift beyfaͤllig leſen. Sie 
iſt in zroötf Kapfrel abgerheilt. Das ıfte, über Theorie und 
Erfahrung Überhaupt. - Das ate, von den Zufällen der Fieber 
im Allgemeinen. Das zte, vom Wechfelfieber nad) der Ers 
fahrung. Das 4te, von anhaltenden Fiebern nach der Er⸗ 
fahrung. Das ste, von den nachlaffenden Fiebern nach ders 
felben. Das öte, von den zufammengefeßten Fiebern. Das 
zte, von den allgemeinen Geſetzen des Kreislaufes. Das 8te, 
von der Vitalkraft der Gefäße. Das gte, von der Beweg⸗ 
lichkeit des Blutes, auch vom Gegenfage, nämlich der Traͤg⸗ 
beit. Das ıote, von der pofitiven Fieberbewegung. Das 
sıte, von der negativen Fieberbewegung. Und zulekt das 
ı2te, von dem Uebergange aus der einen In die andere. Hier⸗ 
aus wird man fchon erfehen konnen, daß der Vf. feinen Plan, 
die Lefer diefer Schrift mit feiner Theorie über das Weſen der 
Sieber bekannt zu machen, und darüber zu belehren, ſehr gut 
angelegt bat... | Kb. 
Hauss 


— 
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Sammlung geprüfter Erfahrungen aus der Hauss 
- und $andwirchfchaft, zur Verbreitung nüglicher. 
und angenehmer Kenntniffe, aus den beften Wer⸗ 
‚ten gezogen. Erſter Theil. Koburg, bey Ahl. 
1795. 492 S.8. 16. 42. 


Geprüfte Erfahrungen aus groͤßern und theuern Werken in 


einem kurzen Auszuge zuſammenzuziehen, und fie dem aͤrmern 


Haus⸗ und Landwirth für einen geringen Preis bekannt mas 


hen, damit er fich in manchen Verlegenheiten helfen, und feis 
nen vielfältigen Schaden verhäten kann, iſt allerdings ein 
verdienftliches Wert. Aber diefe Erfahrungen muͤſſen denn 
auch wirklich geprüft und fidher feyn, fo daß man, wenn man 
ein vorgefchriebenes Mittel gebraucht, den davon angegebenen 
Mutzen auch wirklich erfährt, fonft nügen dergleichen Bücher 


gar nichts. Vielmehr thun fle den Schaden, daß die Haus— 


und Landwirthe, wenn fie öfters durch dergleichen als ficher 
und zuverläßlg angegebene Hälfsmittel betrogen werden, und 


. Beinen Nußen davon fehen, fie gegen alle in Büchern enthaltes 


nen Renntniffe mißtrauifch werden, und alles Sure, was fie 


aus Büchern, zur Berbefferung ihrer Wirthſchaft, lernen koͤnn⸗ 
ten, verwerfen. Vorzüglich muͤſſen in folhen Sammlungen 


alle abergläubifche Mittel, wenn fie auch in einem noch fo ans 
gefehenen und theuern Buche ſtehen, nicht mit aufgenommen 


"werden, damit der fo fehädlihe Aberglaube, der leider unter 
‘den Wirthen noch jo groß iſt, dadurch nicht unterhalten und 
‘vermehrt werde: Um deswillen mißbillige Rec. es fehr, daß 
der oder die Verfaſſer diefer Sammlung, die fonft viele gute 
und gendiß nuͤtzliche Sachen enthält, &. 419 folgendes aber» 
glaͤubiſches Mittel wider die Warzen an den Händen als eine 
“ geprüfte Erfahrung. befannt gemacht hat: „Man zerſchneide 


einen Borſtorfer Apfel, rige die Warzen, und beftreiche mie 


"dem Blut derfelben den Apfel inwendig, paffe ihn genau wle⸗ 
"der zuſammen, und vergrabe ihn, fo vergehen die Warzen. ®, 
‚Welcher verftändige Menſch wird dies dem Verf. wohl glaus 
‘ben, und muß dies nicht Mißtrauen gegen alle feine geprüfte 
"Erfahrungen bey Vernünftigen erregen ? Ein jeder nicht ganz 


dummer Menfch ſiehet doch wohl leicht ein, daß das er 
| pfe 
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Apfel vergrabene Blur der Warzen, das von dem Körper 
einmal getrennt ift, niche auf die Warzen zuruͤckwuͤrken kann. 
Und der Verf. follte ſich alfo Ihämen, daß er in unfern jetzi⸗ 
en Zeiten dergleichen aberglaͤubiſche Dinge verbreiten, und 
fir geprüfte Erfahrungen aus den beften Werken ausgeben 
will. Indeſſen ift dies auch nur das einzige abergläubffche 
Mittel, welches Ree. gefunden hat; und es feheint alfo nur 
eine Nachlaͤßigkeit des Verf. zu feyn, daß diefer Aberglaube 
mit in fein Buch gekommen ift, welche aber doch immer den 
ößten Tadel verdient. Sonſt enthält diefes Buch manchen 
* guten und brauchbaren Unterricht uͤber viele Dinge bey 
der Haus⸗ und Landwirthſchaft. Beſonders haben uns die 
medieinifhen Anmeifungen und in fpecie die Rathſchlaͤge für 
zochnerxinnen und neugebohrne Kinder, die von einem fehr 
Huten Arzt herruͤhren muͤſſen, ſehr wohlgefallen., Wenn der 
erf. nur eine beſſere Ordnung beobachtet, mehr unter gewiſ⸗ 
fen Rubrifen gefammelt, und nicht alles fo durch einander ge» 
Foorfen Hätte; als: Karpfen zu mäften, Warzen vertreiben, 
Kropfpulver, Maulbeerſaft; fo würde man alles, was man 
fucht, befler haben finden können. Es ift zwar ein Regifter 
angehängt, ohne welchen dies Buch, welches gar feine Abthei⸗ 
lung nad den Sachen enthält, garnicht zu gebrauchen gewe⸗ 
: fen wäre. Allein, auch das Regiſter erfegt nicht einmal dem 
Mangel eier guten Ordnung. Denn z. B. mas vom Hol 
landiſchen und Schweizer Käfe im Buche gefagt worden, ſte⸗ 
ber im Regiſter unter dem Worte: Bereitungsart, - Wer 
wird es unter diefem Worte fuchen ? Auch die Provinzialwörs 
ter hätte der Verf., zu mehrerer Brauchbarkeit feines Buchs, 
vermeiden muͤſſen, wie z. B. Frayfen, melde die Kinder vor 
den Zahnıen bekommen follen, Tänzern u, dgl, 
ir £ Bo. } 


Weber das neu erfundene allgemeine Befruchtungs⸗ 
mittel der Erde, zum Beften derer, welche es ana 


wenden, oder fich richtige Begriffe Davon machen 


wollen, von A. IB. Fiſcher. Magdeburg, bey 
Gieſecke (ohne Jahrszahl, aber 1795 in und vor 
ber Oftermefie ausgegeben), 156 ©, ing. 4.8. 
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So wie ehemals die Alhymiften ihr Geheimniß vom. Stein 
der Weifen in ein undurddringlihes Dunkel einhäflten, 
uud große Bücher fchrieben ‚die weder fie, noch ein anderer 
Menſch verftand; eben fo hüllt der Verf, (wohl Hr. Gieſeckt 
elbſt, wie fein Petſchaft beynahe im gedrucdten Auartblatte a 
i bis s und mehr Thaler vermuthen macht,) fein angepriefenes 
allgemeines: Befruchtungsmittel der Erde in ein Dun. 
bel, welches nur hie und da durch einige Lichtftrablen der ge⸗ 
ſunden Phyſik erhellet wird. Da die Geheimnißkraͤmerey 
ſeit einlgeriZeit in der Oekonomie wieder ſehr zur Mode wird: 
die Kaͤufer derſelben aber am Ende finden, daß dieſe ſogenann⸗ 
ten Geheimniſſe laͤngſt bekannte Sachen ſind, die ſie entweder 
ſchon ſelbſt gewußt, oder doch haͤtten wiſſen koͤnnen, wenn ſie 
ſich die Mühe genommen hätten, beruͤhmte Autoren zu leſen, 
die uͤber die Oekonomie gefchrieben ‚haben; fo finder . 
Kandel wenig Käufer. Ehedem war’s Salpeter, der von 
Seheimnißkrämern zur Düngung angepriefen ward; nun iſts 
Pitriol, weil man den Salpeter mehr zum Todtfchieen.dee 
Menfchen und des Wildes vonnörhen hat. Hätte unfer Bf,, 
der übrigens geſunde phyſikaliſche Gruudfäge zu —— 
fein Geheimniß von einigen bewährten und im Anfehen ſtehe 
den Oekonomen verfuchen lafjen, und auf deren Zeugniß ſich 
berufen: können; dann hätte er fein Befruchtungsmite- 
tel nicht als Gebeimniß verkaufen, ſondern in einee Schrift 
auf etwas höhere Pränumeration bekannt machen follen, Es 
wäre indiscret, ein Geheimniß zu verrathen, welches dem 
Erfinder Geld und, Zeitaufwand gekoſtet hat, durch deſſen 
Mittheilung er feinen Aufwand erſetzen will. Wer aber die 
55: 21, 32,35 vorzüglich; (denn wer wird das darin befchrige , 
bene flüchtige, urindfe und fefte Alkali niche errathen, wenn 
er Chemlker iſt) dann noch 69. 38, 40 und 48: (doch der 
aoſte $. widerſpricht ſich, da Vitriol ſchon die Säure enthält, 
bie er ausder Luft anzieben foll;) mer nun noch die $$. 42, 
46, 47 und 49. mit Aufmerffamkeit liefet, und in der Puff. 
kein Fremdling iſt, dem wird es nicht ſchwer ſeyn, dieſes far 
Benannte Geheimniß zu entdecken, welches ſchon wuͤrklich bes 
woͤhrte oͤlonomiſche Schriftſteller beſchrieben haben; mithin - 
faͤlt ein ſolcher Aufwand weg. Es iſt ihm nur um den 
a Rthlr. von Gaͤrtenbeſitzern und um die s Rethlr. von. Kits 
tergütern, und p. Morgen noch drüber von fehr großen 
Güterbefizern, zu thun; und dann mags Geheimniß wußen, 
oder nicht; er hat das Geld doc genutzet. Hier daher — 
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Seheimniß Coon 1Quartblatt, das mit G. Siegel derſehrn 
und alfo Fiſcher wohl ein erdichteter Name it;) fo, wie «6. 
Mer. bey einem Freunde gefehen, und wörtlich eopiter ; duch 
die Zufäße aus einem: Briefe des Hrn. ©. ausgezugen har, 
und dies zum Deweiſe, daß es dem Verf. wenig. Schweiß 
und Mühe gekoftet; denn da andere fchon mir Kifenerde 
und Kalk oder Gyps vermenger gedünget; fo durfte er nur 
etwas Kifenviteiol, in Ermangelung der Kifenerde, "zum 
fen, fo war das Mittel fertig. Wenn er aber erft den Bir 
fenvisriol mit. Mühe und Koften hätte erfinden muͤſſen, dann 
konnte er von vielem Aufwande ſprechen, und deſſen Regreß 
von andern — obwohl nicht auf geheimnißvolle Art — ſor⸗ 
dern, Die Erde muß ſo ſchon Vitriolſaͤure enthaiten, dag 
upſet Verſ. aber nicht zu wiſſen ſcheint. Daher mir ihm mehr 
Rectüre wuͤnſchen; es wird. ihm ſogar Hr. Fuß in ſeiner Ars 
weiſung zur Erlernung der Aandwirtbfchaft in allen 
ibten Theilein-fagen, wie viel Theile fie für manches Ge 
waͤchs enthalten ſolle; z. B. im ſten Band S. 16%: erfordern 
bie Burgunder Rüben 90 Procent auflösbare Erde naͤm⸗ 
lich 37 in Vitriolſaͤure und 53 in Scheidemwaffer. Und mag 
iſt denn der Gyps? Mun das Mittel, das dem Verf. werdg 
Auſwand koſten Fonnte. „Will man fh das Allgemeine Be⸗ 
ftuchtungsmittel dev Erde zubereiten (6 nimmt man ein Faß, 
fo groß, als man: es haben kang, fuͤllet daſſelbe mit Waffen, 
von welcher Ars es: iſt, oder. beſſer, wenn man es: haben fan, 
mit Sofe.oder Miſtlake, welche ſich aus den Viehſtaͤllen und 
vom Stallvänger zufammenziehetz in dieſes Waſſer oder 
Cdieſe?) Miſtlake wirft man den ordinären Eiſenvitriol 
Das Ver haͤltn iß iſt diefes: auf 8: Pfund Wafſſer wird Pf. 
Eiſenvitriol gerechnet, oder anſtatt des Waſſers eben eine 
ſolche Menge Miſtlake. Der Eiſenvitriol wird in den: Kauf⸗ 
laden Rupferwaffer genennet; dieſer iſt ſehr wohlfeilz ein 
Pfund koͤmmt, wenn es im Ganzen angeſchafft wird, nicht 
Höher als 8 bis 9 Pfennige preuhiſch Geld zu ftehen,; Ich 
habe in der Anweiſung gezeigt, wie man ſich in vielen Gegen» 
den den_oben ‚genannten Eiſenvltriol felbft zubereiten kann; 
(. 1. $. 48.) diefe Sache ſchmelzet im Waſſer fehr leicht. Im 
hen fommt es auch nicht datauf an, ob etwas ‚mehr. Wafs 
er oder wenlger dazu köͤmmt, Man ruͤhret es einigemal uns 
ter einander, laͤßt es 3 Stunde ſtehen; nun ſtellet mau ein 
' Hleines Faß darneben; Dieles wird davon bis zur Hälfte ange: 
fuͤlt; in die gefättigte Vitriollauge wirſt men gen ‚ci 

gebrann⸗ 
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ten Kalk, ſo daß der Kalk von der Lauge noch bedeckt 
bleibe; man läßt denfelben & Stunde darinnen liegen, here 


nach wirft man denfelben mit einer dazu beftimmten Schaufel 


auf einen Haufen herans, fo iſt das ganze Dingumgsmittel 
zubereltet. Diefes Mittel wird ;alle diejenigen Dienfte im 
vollkommenen Maaße leiften, und noch mehr, als davon ges 
ruͤhmt find, und ſich ein jeder Oekonom wird vorftellen koͤnnen. 
Hierin koͤmmt der Felddau an allen Orten uͤberein; denn die 
Geſetze der Natur find an allen Drten dieſelben. — Kann 
man in einigen Gegenden feinen frifchgebrannten, fondern 
Bios an der Luft serfallenen Kalt Haben: fo macht es im 
Grunde eben fo viel nicht auss doch ift friſchgebrannter Kalk 
immer beffer.*) Wo gebrannter Byps eben nicht zu theuer 
zu haben if, da kann man: einen Theil diefes zubereiteten Duͤn⸗ 
gers mit zwey Theilen Gyps vermiſchen, und mic großen 
Vortheil gebrauchen; . au kann man zwey Theile unge⸗ 
brannten Gypsſtein, melden man eigentilch Dur nennt, 
damit vermiihen. **). Woman guten. Mergel haben, und 
den Talk nicht fo leicht befommen Fann, kann man. denfelben 
eben fo behandeln, wie den Kalk; alsdann wird der Miergef 
fo düngen, wie. er fol. Wird es nun nie an mehreren Or⸗ 
ten der, Ball fepn, daß man Mergel und Vitriol beynahe 
umfonft haben kann; doch find Kalk und Eiſenvitriol in 
der Natur zum Düngen die Hauptgrundſtoffe; und eben zu 
diefer hochſten Volltommenpeit tragen bie metallifchen Theile 
fehe viel.dey, welche Äufferft fein aufgeldfer und mit dem Duͤn⸗ 
ger vereinigt find, weshalb fie leicht in die Gewaͤchſe überge» 
ben, und diefe Eiſentheile find ſowohl Menſchen, als Thieren, 
fehr gefund. Sie dienen und wirken zur Erhaltung des Gans 
zen ſehr viel, und die Natur hat diefelden, weil fie fo nuͤtzlich 
find, fo ausgeftreuet, daB man diefelben in. allen drey Reis 
chen der Natur fehr bAufig antrifft. "Das Rücitändige 
vom Scheidemafferbrennen iſt auch ein fehr gutes Düngurigse 
mittel; wo Scheidewafler.gebrennt wird, kann man es faſt 
umfonft haben; man nennet es Caput mortuum vom Scheis 
dewaſſerbrennen; man giebt ohngefaͤhr für den Centner 6 

bis 


) Wenn er beffer if, warum denn fo gleichgä 
Dia viel ausmachen zu laſſen. fo gleichgültig, zerfallenen 


Iſt denn Gyps nicht ſchon genüglich mit Vitriolfäure ge⸗ 
In ſolchen 


Tattigt ? Wieder eine zu große Gfeichgültigkeft 
Sachen muß man feſten Charakters fepn, 


l 
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bie s Gr. Die Beftandebeile defielben find. .fehr gut zum 

Düngen, und enthalten aud viel aufgelöfere Eiſentbeile; 
man wendet. dalielbe zum Düngen eben fo an, als das von 
mir angezeigte Düngungsmittel, 


— (69) A. W. Fiſcher.“ 


Alſo iſt der Verf. auch hlerin wieder gleidhafifelg, gerade 
als wenn der Vitriol, zum Cap. mort, gemadt, ſetzt nice 
maricher Theile beraubt worden? Doch Hr. Gieſeke lehrt in 
Briefen noch: „Wenn man einen Theil in der Virriolland 
gefättiaten Dünger mit vier Theilen gewöhnlihen Mer , 
oder Torf, oder balb Torf, halb Miergel,. over Zehn, 
oder Thon, oder Moorerde, oder Bypsitein, over Stein⸗ 
mergel vermiſcht: ſo kann man durch eine ſolche Miſchung, 
wenn man fie 2 Zoll hoch über. das Land bringet, und nach 
drey Jahren dieſes wiederholet, das unfruchtbarſte Land 
zum Weitzenacker machen; und wenn man Bäume pflanzt, 
und von der Miſchung einige Scheffel unter die Wurzel, mit 
Miſtlake (wer weiß dies nicht?) begoſſen/ bringt, und die 
Erde um ben Baum noch damit vermiſcht: fo kann man, bes 
ſonders an Steinobſt, Fruͤchte gewinnen, welche, wegen ihrer 
Sroͤße und koͤſtlichen Geſchmacks, als wahre Seltenheiten dee 
Matur zu betrachten ſind, welches eine vieljaͤhrige Erfahrung 
gelehret hat. Schon in dieſer Hinſicht verdient das Mittel 
Empfehlung.“ Auch ſagt er in ſolchen Briefen genauern 
MPreis alſo: „Wer 1 - 24 Morgen Land beſitzt, zahlt ı Rthlre; 
wer drüber befist, vom Morgen 1Gr.; mer über vier Hufen 
Hat, zahlt ı Friedrihsd’or an, und das übrige, wenn.die Güte 
des Mittels anerkannt iſt, oder wer lieber-ein für allemal 
etwas zahlen will, für 8 bis ı2 Hufen zwey, für La bis So 
drey, für ‘20: Hufen uud drüber vier Stiedeichsd’or, Mer 
‚aus bloßer Neugierde, ohne Garten oder Land zu bebauen, 
das Mittel kauft, zahle ı Frd’or.“ Auch blos LTeugierige 
Eonnen. das Bebeimnif erhalten ?. Ah, der Gebeimniß- 
‚ Erämerey! — Bringt nur viel einzelne Thaler, er giebts 

uch 1 Mer fieht hieraus nicht, daß diejenigen, weiße 
| enerde, mit Gyps oder Kalk vermenget, zum 
angerwender haben, dem’ Verf. den Weg bahnten. 
jman es nicht allgemein geachtet hat, iſt blos die Schuld 
MH,D.,. xX. 2. 1. St. Ile Heſt. 2 biefe, 
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dieſe, dab man nicht Gebheimniß aus der Sache machts, 
und dafür Friedrichsd'ore abforderte; denn da man den 
mie Vitriolſaure ſaturirten Gyps anpries, hat man vergeflen 
zu ſchweigen, und denfelben nur -öffentlich, und nicht beims 
lich empfohlen; ja, man erbob-diefes kuͤnſtliche Düngungs» 
mittel nicht über den Stalldünger, tie der Verf, des Hrn. 
Giefetes $. 51. zur Schande unferer Zeiten shut. Wer wird 
ihm da noch einigen Glauben beplegen? — Daß dlirch den 
-  Stalldünger.oft Unkraͤuter ins Feld gebracht werden, weiß 
jedermann‘, und daß der Walk foldye zerſtoͤrt, desgleicyen. 
Allein, iſt der Stalldung daran Schuld? Gewiß nicht, nur 
"feine unrichtige Behandlung; dag man ihn nämlich nicht ger 
nug In Haufen verfaulen, und dadurd) den Unkrautſaa⸗ 
‘men zerftören läßt. Gut verfaulter Dung diefer Art zeugt 
“fein Unkraut, wenn fonft das Feld von deſſen Saamen genuͤg⸗ 
lich rein gemacht iſt! * * 
> "Und wie ſchwach iſts, wenn der Verſ. S. so unſern 
überall bey uns anf Wieſen, beſonders wo Aſche hingeſtreuet 
wird, wildw achfenden Klee (daher Wieſenklee genannt) na 
"Spanien verfeßt ! Gewiß, wenn der Verf, und Hr. Gieſeke 
wuͤßten, was Trifolium pratenfe fagen wolle — ſo beißt ja 
fein fogenannter fpanifche Klee had), dem Ainne‘, der ihn 
wohl auch in Schweden fand; — fo wärde er nicht fo mans 
scherley uns bereden wollen: oder er müßte uns endlidy no 
vormalen, daß diefer Klee — ein umd eben derfelbe — nur 
für Holland, Braband, Poblen u. ſ. m., für uns Deutſche 
aber obne fein Düngungsmitrel nicht tauge, und man ihn 
: eben fo, mie feinen idealiſirten fpanifchen Klee, ineinigen 
Gegenden (nady eben diefer soften Seite) würde abſchaffen 
muͤſſen, wenn man ſich diefer neu erfundenen Düngung 
“nicht hediene. — Gab fie denn die Natur nicht obne Er, 
«findung, fo gut wie den Byps, den Kalk, Dur? u.f. m. — 
Doch es ift genug von diefer Ackermann » Bleichifchen &es 
heimnißkraͤmerey geſagt; und wir gehen zu einem andern Ver⸗ 
ſaſſer über, der gruͤndlicher und aufrichtiger zu Werte ge 
het, deffen Wert au) vor uns liegt, nnd fi betitelt: —. 7 


Auf {ange Erfahrung gegrünbeter Unterricht, die 
Fruchtbarkeit der Erde zu vermehren. Ein Wer 
fuch über alle Arten natuͤr lichen und da 
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- Düngers, von mehrern praftifchen Defonomen 
Böhmens, Prag, 1795. in der Hertelfchen Buch» 
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Wuͤrden die Verfaſſer, oder der Verfafler, ſich genannt 
haben — mwofern das Wort? Mehrere, keine Fiction ift — 
gewiß, der oder diefe würden ganz ungetheilt unfern Beyfall 
haben. Mur den richtigen FTZamen und Wohnort zugefeßt, 
dann iſt unfer Wunſch erfüller. Und warum dürfen fie ſich 
"nicht nennen, da fie doch fo aufrichtig ihr Publitum behan⸗ 
Bein? Wir verhoffen diefes noch, und zeigen daher mir Wars 
guügen dies Werk an; denn Pec. fand darin, daß die Lehren 
der beften oͤkonomiſchen Schriftfteler von Verbefferung der 
Erde und Bereitung des natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Duͤn⸗ 
gers durch eigene Erfahrung beftärige find 5 "wie denn auch, ber 
nders ©. 21 richtige Beftimmungen gegen Hrn. 6. Stumpf 
ufgeſtellet worden, der uns fo vielerley Portbeile, bald 30, 
bald dreymal 7 Vortheile *) aus feiner paarmal jährigen 
Wirthſcaſt in Böhmen, und feiner 40 Morgen oder. fo viel 
Adler Lebden bey Jena, anbietet. Zu wünfhen wäre es, 
‚daß alle junge angehende Landwirthe ſich diefes Büchlein ans 
ſchaffen möchten: fie finden darin alles beyfammen, was fie 
in größern Werken, welche die Verf. ehrlich anführen, nue 
gerftreuet ſuchen muͤſſen. Schade, daß dafjelbe Fein Kegifter, 
tod weniger eine aparte Inhaltsanzeige hat; ein jeder $. iſt 
zwar mie dem Inhalte Überfchrieben s aber verdrießllch iſt es, 
etwas zu ſuchen, was man nicht leicht finden kann, ohne das 
ze Buch beynahe im Kopfe zu haben. Wie der oder die 
erf. S. 49 fagen fünnen, daß in der Fußiſchen Anwelfung 
Erlernung der Landwirthſchaft, auf die man fib S. rı 
mmer zu beziehen erwähnt, auch S. 16 u. f. Wort. hält, 
dem sten Cbeile, eine genaue Seichnung des in der Ries 
mifchen EncyElopädie Im Maͤrz beſchriebenen Queckenre⸗ 
sbens, vorkomme, koͤnnen wir nicht anders zufammenreimen, 
Als wenn. wir vermuthen, Hr, Fuß babe ſelbſt Antheil an 
obigem Unterricht und Berfüch des natuͤrlichen und Eünfts 
lichen Düngers 5 denn andere fünnen von feinem Manuferipte 
doh obne ibn nichts willen, oder müßteh es zur Cenſur ges 
‚habt Haben, Wir wenigftens daben in der Leipziger Su 
2 e 
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ineffe nur den erften Theil der Fußiſchen Anweifung ev 
halten; dagegen bemerken wir auf feinem »794 erſchienenen: 
Unterricht sur Aufnabme, Eintbeilung und Abſchaͤ⸗ 
tzung der Waͤlder, fuͤr Forſtbeamte und Foͤrſter, 
(find denn letztere nicht auch Forſtbeamten 7) daß dabey ein 
deſonderer Titel iſt: Anweiſung zur Erlernung der Kand⸗ 
wirtbſchaft, zweyter Theil, der ſechs Kupfertafeln und 
eine Tabelle hat; ſonſt aber gegen den erſten Theil ſehr 
ſchwach an Bogenzahl iſt; doch kann man daraus abnehmen, 
dab wir nun nur noch den zten Theil zu erwarten haben: 
welches wohl in etner Vorrede hätte angezeigt werden können. 
So unordentlidy geordnete Werke Eauft man aber nicht gern. 
- | Ag- 
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Anfangsgründe der Feldmeßfunft, von Friedrich 
Meinert, Doctor und Profeffor der Philoſophie. 
Halle, in-der Nengerifchen Buchhandlung. 1794 
422 Detavf. Mit 5 ſchwarzen und einer (Mans 


nirten Kupfertafel. , ı RR. 8.4» 


Gem Verf. fehlte es an einem Handbuche Über die Feldmeß · 
unit, welches er bequem bey feinen Vorleſungen, welche groͤß⸗ 
tentheils von angehenden Juriſten, Cameraliſten und Oekono⸗ 
‚men beſucht werden, deren künftige Beftimmung wicht nur 
die erften Linien der Geometrie, fondern auch die Bekannt 
fchaft mit würklichen Vermeſſungen, und einige Uebung im 
Zeichnen nothivendig macht, zum Grunde legen Fönnte; und 
‚entfchloß fih daher, das gegentoärtige auszuarbeiten, welches 
‚größtentheils als ein Auszug aus der Mayeriſchen prattifchen 
Geometrie zu betrachten if. Die Mühe, die fi der Verf. 
hier gegeben bat, war wuͤrklich auch nicht Äberflüßig ; denn 
Mayers prattiihe Geometrie, die der Verf. öfters ſchon bey 
feinen Borlefungen zum runde gelegt hatte, iſt mehr eim 
Lehrbeqriff, als ein Handbuch über diefe Wiſſenſchaft; und 
‚enthält vieles, mas man unmöglich in einem halben Sjahre 
vortragen kann; andere Anlettungen aber, 3. €. Böhme, 
Pentbers, über die man noch häufig auf Univerfitäten lieft, 
enthalten von manchen wichtigen Lehren gas nichts , er u 
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überhaupt auch oft In der Theorie zu unvollfkändig: Man 
muß daher dem Verf. Danf wiffen, dem Bedtriniffe eines 
zweckmaͤßigen und möglichft kurzen Handbuches über eine fo 
he Wiffeufhaft abgeholfen zu haben, Wer dallelbe 
ur irt hat, wird nun mit mehrerem Nutzen das Mayeri⸗ 
ſche Wert leſen, und ſich daraus noch vollſtaͤndigern Unterricht 
verſchaffen können. Beyde Werke machen beynahe alle andere 
überfläßig ; ‚und nur einige, in denen von wuͤrklich ausgefuͤhr⸗ 
ten Landesvermeſſungen felbft die Rede ift; 3. €. Bugge's 
Schrift, Aber die Ausmeflungsmerbode, welche bey 
den Dänifchen geograpbifchen Ebarten angewendet 
worden, u. dgl., dürfen jenen noch beygefüget werden, um 
alles, was die Theorie und Ausuͤbung Gutes und Zweckmaͤßl⸗ 
ges hat, vollftändig deyſammen zu haben, Das aegenwärtige 
Dandduch handelt, der Ordnung nad, im I. Kapitel, von 
‚Begriffe, dem Zwecke und den Huͤlfskenntniſſen der Feld⸗ 
eikunſt. II. Bon den in der Feldmegtunft gebräuchlichen 
Maapen; Längenmaaße, Flaͤchenmaaße. Wergleihung dev 
Fuße, Sowohl In Theilen des Parifer, als audy des rheinläns 
diſchen Schuhes, legtern In 1000 Theile getheilt. Su einet 
Anmerkung, Beftimmung des Althalliſchen Werkſußes. Er 
befindes ſich an der Mauer am Ulrichs⸗ nnd Steinthore were 
zeichnet, und enthält 12795 folcher Theile, als 14400 auf 
den Parifer gehen; der Halliſche Feldſuß verhält fih zum Pa⸗ 
riſer — 1919,25:1440, Eben fo auch Linterfuchungen ‚über 
das Althalliſche Flaͤchenmaaß. UI. Beſchreibung der zum 
Feldmeſſen erforderlichen Inſtrumente; Werkzeuge zu Meſ⸗ 
fung gerader Linlen und Winkel, ſoͤwohl auf dem Paplere, 
als auf dem Felde, Zu cameraliftifchen Meflungen tauge die 
Zellmanniſche Scheibe nicht, wenn fis gleich bey militaͤriſchen 
ihren geoßen Mugen habe. (Dem Rec. taugt dennoch auch 
bey militärifhen Meffungen ein Eleines Aſtrolabium, zu ohne 
gefährer Angabe der Situationen, weit vorzäglicher ; worüber 
er aber hier die Gründe nicht angeben kann.) In wieferne 
$. 55. das Aftrolabium zu Meflung der Höhen fehlerhaft und 
unbequem fey, fleht doch der ec. nicht ein. — Reißzeuge 
verſertigt in vorzüglicher Güte Hr. Setzel, Univerfirätsmeitas 
nicus in Halle, von 12 Rihlr. bie zu 2% Rtölr. IV. Yan 
gen» und Winkelmeflungsmethoden; Ziehung fenfrechter und 
paralleler Linien auf dem Felde. V. Elementaraufgaben, 
welche vornehmlich die Ausmeffung zugänglicher und unzu⸗ 
gänglicher Welten anf dem Zelde betreffen, ſowohl durch — 
J 83 e 
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des Megtiſches als Auch des Aſtrolabih VL. Höhenmeſſun⸗ 
gen. Der Verf. bedient ſich dazu eines Im söften $. beſchrler 
denen Hoͤhenmeſſers. Im Wefentlihen ift dies Werkzeug 
doch ein Aſtrolabium; od ſichs aber der Koften verlohne, gerade 
zu dieſem Gebrauche ein Aftrolablum einzurichten, was nad 
ber zu horizontalen Vermeſſungen doch nicht brauchbar AR, 
waͤre wohl die Frage. Der Ric, bedient ſich ‚feines gewoͤhnli⸗ 
chen Aſtrolabii auch zu Höhenmeffungen, und finder ride; 
baß es dazu unbequem iey. VII, Bon den Folgen der Fehier 
in den Meffungen; von dem Grade der Zuverlaͤßigkeit, dee 
Wahl der Standlinien!, und was damit in Verbindung ſteht 
VII, Grundlegung der Figuren, IX. Vermeflung der Wien 
fen, Felder, Aecker, Wälder, bergichter Gegenden, Fläffe; 
Bärten, Städte, Dörfer. X. Vermeffung einer ganzen 
Feldmark, und Beſchreihung der davon zu entwerfenden Karte 
und des Vermeflungsresifters. Ausarbeitung der. Karten. 
Sehr richtig urtheilt der Verf., da .mündlicher Unterticht und 
Febr gute Muſter mehr, als der ſchriſtliche Vortrag, hierbey 
häßen, Einrichtung der Bermeffungsregüiter, nad) den Bore 
ſcheiften fr die preußiihen Lande, XI. Verjüngung und Cor 
ven der Riſſe. XII. Berechnung des Flaͤcheninhalts der 
elder. XL, Verwandlung der Figuren in gleich große 
Rechtecke, oder Drevede, XIV. Theilung der Felder, XV, 
Das Nivelliren. Der Verf, beſchreibt ein Niveau, welches 
er zu diefem Geſchaͤſte fehr dienlich gefunden hat; und in 
Leipzig von dem dortigen Univerfitätsmechanico , Hrn. Weir 
kardt, verfertiat worden iſt. Das Stativ ift nach einer Eine 
richtung des Hrn. v, Segners vom Hrn. Hetzel in ‚Halle vers 
fertigt. Den Beſchluß made eine Wintelmeffertabele für 
Dechnalmaoß, Alles iſt mit fehr viel Ordnung und es 
— vorgetragen, und die Kupfer find-deutlich und 


N, 
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Die Geometrie in ihren Grundfägen und Ausuͤbun— 
gen auf Landescultur und Forſtwiſſenſchaft. Mit 
achtzehn Kupfern. München, bey Jindauer. 1793. 
. 338 Geiten in 8. und 1 Bogen Druckfehier. 
UM: 4 30. | 
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Es wird wenig Künfte und Haudwerke geben, bey denen. 
richt die Geometrie angewendet wird; deshalb aber kann man 
nicht verlangen, daß.jeder Kuͤnſtler und Handwerker fie in Ihe” 
rem ganzen Umfange erlernen folle ; 8 wird genug fepn, wen, 
fie. diejenigen Theile. praktiich, erlernt haben, die die nächite 
Beziehung auf ihr Geihäfte haben; fo trägt } E. Salmon 
in feiner Zinngießerkunft nicht den ganzen Curſus der Geeme⸗ 
tie. vor;. jondern nur ganz praftifdy. fo viel als fein Zinn 
gießermeifter braucht, Daß ein Forſtbedienter Geomertie ge» 
braucht; fagte denen Jaͤgern (die ſich von Timrods Zeiten 
an die Bedienung der Forften angemaßet hatten) Dettels 
zuerft, und nach diefer Loſuug erſchlenen eine Menge Schrif⸗ 
sen, die von, diefem, Gegenftande handelten, und. ein eigener, 
Name, Sorfigeomereie. Wir glauben, daß in vielen Ihre, 
Berſaſſer zu weit gegangen find, und einem Förfter mehr zu 
‚erlernen auflegen, als er zu leiſten nörhig har; befonders im 
denen Gegenden, wo. der Landesherr für 60 Rthlt. jährlichen 
Gehalts auch: den Forfibedienten noch zur Aufwattung ar 
Sallatagen bey Tiſche ‚verlangt. Daß aber dem ohnerachtet 
diefe fich, befleißigen, brauchbare Männer In ibrem Fache zu 
werden, zeiget der Abgang der Bücher, die für fie feit zwanzig 

en, und-befonders feit fünf Jahren, in Menge geſchrie⸗ 

ben: worden, und zu weichen auch diefes zu zählen it. 
Wir Haben es durchblättert, nicht fo weitläuftig, wie 
manches diefer Art, jedoch gründlich und fehr zweckmaͤßig zum 
Unterricht befunden... Es befteher aus zwey Fheilen, dem 
tetifehen’ und praftifchen; denen noch eine Anleitung zur 
orſtwiſſenſchaft überhaupt In Frag uud Antwort ange 
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LCD. Wild, A. L. M. et Philof. in Georgia 
: Aug. Dottoris, de rotatione annuli Sarurni 
- .commentatio; Pars prior. ' Accedunt figurae 
aeri incifae. Hanoverae, ap: fratres Hahn. 

3795. 90 4 38 S ı Kupfert, 6m 


Ai wildes "Inäuguraldifpuration, als eine befondere 
. Serlft,,. Er wollte darſtellen. wag Kant und Herſchel von 
Ber Umdrehung des Saterporingee geſagt —* und —* 
— year — 24 ' \ 


’ 


. 
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eenen Gaanken benfügen ; Die Zeit giſtactete ihm aur auc, 
duarbeiten, Was Kant betrifft 5 das übrige, wozu auch eigenes’ 
lich die Kup erplarte gehöre, At nody nicht erfchienen. Erſt 
ſucht er, was Herſchel für Verhaͤltniß zwiſchen ben’ Durch⸗ 
jeſſern des Ringes und des Planeten annimmt. Den erſten 

geht. H. in einer Weite von der Erde, fo groß als der Erde 
mittlere von der Sonne, = 46,677 Sec.“ Vom Saturni 
fand eben derfelbe den 14. Sept. 1789 den Aequatoreaidutch⸗ 
mefler 23, 8: &. Nun nimme Hr. RM. aus dein Naucicab 
almanac für diefe Zeit Saturns und der Erde heliocentrifche 
Oerter, woraus ſich die damalige Weite Soturns von dee &rde 
berechnen läßt, und nun Saturne ſcheindare Größe, ivenn er 
von. der Erde fo weit abfteht, als der Erde mittlere Entfer⸗ 
nung von der Sonne beträgt. Syn dieſem Abftande finder er 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen Durchmeffer des Rinaes und Saturns 
nadı Herfchel = 2,16: 1; nad) Sugen == 2,25: 13 nad 
Pound u.a. — 2, 33331; nad v. Zach = 2,676: 1. Auf 
der Kupfertafel iſt fie nach der ſonſt gewoͤhnlichen Angabe 
== 7:3 daraeftellt. Hr. We glaubte anfangs, Herſchels 
Aequatocealdurchmeſſer 22,81 ſey ſchon von der mittlern Ents 
fernung zu verftehen; bat aber nachgehends geurtheilt, aus 


dieſem Durchmeſſer milffe erſt der in mittlerer Entfernung be⸗ 


rechnet werden. Weber die Vethaͤftniſſe des innern und aͤuſſern 
Minges. Abftand und Periode des vierten Trab: Dies 
eigentlich Eingang. Pars prior felbft. befchäftige ſich nun mit 
dem, was Kr. Kant über Dielen Gegentand in der Allgeın, 
Natur geſchichte und Theorie des. Himmels &. 74 — 97 gefage 
hat.: Aant ſagt: „Man kann die Gefchwindigkeit, womit 
die Partikeln des Ringes in feinem inmwendigen Rande umlau-⸗ 
fen, leicht finden, indem man fie aus ber Geſchwindigkeit eis 
nes von den Saturntrabanten fucht, dadurch, daß man ſelbige 
in dem Varhaͤltniß der Quadraswurzeln der Entfernungen von 
dem Mittelpunkt des Planeren nimmt.“ Hr. W. bat den 
Grund diefer Verhaͤltniß In vielen phöfifchen Geſetzen vorge 
bens geſucht. Endlich „Äft er darauf gefallen, fie. fey dag 
Kepleriſche Geſetz, daß ſich die Quadrate der Umlauſszeiten 
verhalten, mie die Würfel dee Entfernungen; nur müffe man 
bey Hrn. Kant lefen: in dem umgekehrten Berhältnig, 
welhrs auch jo ohne weitere Erinnerung in Hrn. M, Benfi» 
en Auszüge, aus Hin. K. Werke edk, der 1791 mit des 
Verſ. Willen erſchlenen iſt. Nämtih, wenn Rr, Entfermuns 
‚gen bedeuten, Tr, Zeiten, C e; Geſchwindigkeiten, > das 
—— — eple⸗ 
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Kepleriſche Geſetz R? : 13, Cꝛꝛ e* angenommen wirde fo iſt 
befanntermaßen R:r C. Toe.t, und das giebt, mit vori⸗ 
gem verbunden, zzR = C*:c?, Sept man in Halbmeſſern 
‚Saturns des Trabanten Abftand — 18,675 des Innerſten 
vom Ringe 1,67; des Trabanten Umlaufszeit = ı5 T. 
22 &t. 54 M. 38 S.: fo findet man des Ringes feine == ı0 
St. 14 M. 5 S., und Kant ſetzt ohngefähr 10 St. Nimme 
man nach Herſchels neuern Beſtimmungen — 1, 539: fo 
fomme +== 9 St. 18 M.17 S. Rant ſcheint alfo nach 
dem Kepleriſchen Geſetze gerechnet zu haben; und doch war er 
dieſes nicht wohl zu thun berechtigt, wenn der Ring nach ſei⸗ 
ner Hypotheſe entſtand. Da muͤßte ſich des Ringes Umwaͤl⸗ 
zung nach Saturns ſeiner richten. Auch berechnet Kant 
Saturns Unwaͤlzung fo, daß er die Geſchwindigkeit im Ae— 
quator ſo groß fegt, als die Sefdywindigfelt des innern Um⸗ 
fange vom Ringe. Kant giebt diefe Umlaufszeit 6 St. 23 Mi. 
33 S. an. Hr. W. berechnet fie nach ermähnter Vorauss 
ſetzung 6 &: 7 M.45 &. Hr. Bugge hat Sarurns Um⸗ 
wälzung aus Verhältniß des Aequatorealdurchmeffers und dee 
Are 6 St. 5 M.5 S. berechnet; aber Uſſher finder fie 10 
St. 12 M. 30 ©. aus der Verhaͤltuiß 18,2:15,855. ers 
ſchel giebt die Verhältniß 22,81: 20,615 daraus berechnet 
Hr. W. nah dem ı9ten Satze im IH. Bande von Newtons 
Principiis die Umwaͤlzung 11 St. 17 M: 8 S. Duntflere 
Streifen auf dem Dinge harte Kant aus eoncentriſchen Kits 
gen hergeleiter, Hlerüber und über Kants Urfprung des Rin⸗ 
ges aͤuſſert Hr. W. eBenfalts feine Gedanken, auch über Vers 
gleihung der Schwere und Schwungfraft. J 


Friedrich Meinerts, Doctors und Prof. der Phlloſ. 

und Inſpectors der Koͤnigl. Freytiſche auf der Frie⸗ 
drichsuniverſitaͤt zu Halle, auſſerordentl. Mitglieds 
des Hochf. Heſſen-Caſſelſchen ſtaatswirthſchaftl. 
Inſtituts zu Marburg, Lehrbuch der Mathematik. 
Dritter Theil. Mechaniſche Wiſſenſchaft, Hy 
drotechnik, Straßenbau. Auch mit dem Titel: 
Lehrbuch der angewandten Mathematif, Krfter 
Theil. . Halle, Eurtfche Buchhandlung. 1795. 
672 Octavſ. 8 Kupfertafeln, jede 3 Bogen. 
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Hen. Me. Lehrbuch der reinen Mathematik, "das audh-untge 
dem Titel? ‚Lehrbuch der gefammten Kriegswiſſenſchaften, et 
ſchienen iſt, dient dem Civil» und Militärftande zugleich. 
Eben den gemeinſchaftlichen Gebrauch kann gegenmärtige 
Bortfegung haben; aber für den Militaͤrſtand ſoll die dritte 
Abtheilung der Kriegswifjenichaften erfolgen, da der Sinfanten 
rie⸗ und Kavallerieofficter weniger fpecielle Kennenifle der ans 
geroandten Mathematik noͤthig hat, als der Juriſt und Camer 
talift. CMörhig haben, aber felten befigen; den: erfien Theil 
führe Hr: M. in der Folge aus.) Vom Eameraliften vers 
langt man Kenntniffe des: Mafchinen« und Bauweſens, fo 
wie Land.» und Adervermeflungseinfichtens Technologie iſt 
ihm. unentbehrlich, und entzieht man. der Naturgefchichte, Na⸗ 
‘ gurlehre, Chemie und angewandte Mathematik : fo bleiben ihr 
nichts mehr Als bloße Handwerkskenntniſſe. (Nicht einmal 
diefe, nur Handwerkswörter, die der fo unwiſſende Technotoge 
uicht verſteht; der Handwerker, der fie auch nicht wohl gelehrt 
erklären kann, hat von ihnen klare Begriffe aus feiner eignen 
Ecrfahrung J). ———— 


Doeetr Juriſt arbeitet oft In Geſchaͤften, did eine Menge 
‚Kenntniffe, von den Nechtsfenntniffen unterſchieden, vorauss 
fetsen ; daß darunter mathematiſche vorkommen, zeigt der Tie 
tel:, Matheſis forenfis, Auf ſolche Bedärfniffe har Hr, M. 

' bier gefehen. Neue Theorien wird man nicht ſuchen; aber 
was man finden wird, iſt ordentliche und gründliche Darftele 
lung, und Verbindung defjen, was die beften Bücher über die 
angezeigten, Gegenftände enehalten; Theotle mit der Ausuͤ— 
bung verbunden, und vellffändigere Anweiſungen genannt, 
wo die Graͤnzen eines Lehrbuchs einfchränften, ? | 


— 


— Gelehrtengeſchichte. 


Veber Hofackers Leben und Charakter, ein Denkmal 
fuͤr ſeine Freunde, und ein Beytrag zur Gelehrton⸗ 
geſchichte. Tuͤbingen, 1793. in der Cottaiſchen 


J 


Buchhandlung. 134 S. ing. .8 98 


Da von des ſel Hofackers Lebenslaufiwenig zu fagen war, — 
0 war in Schwaben gebohren, ſtudirte ——— 
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ᷣt Aehrte als Privatdocent auf dieſer, und ſtarb ale 
Profellor auf jener. Akademie — fo hat der ungenannte Verf, 
wie er jagt, hauptſaͤchlich defien Geift und Charakter darzuftels 
fen verſucht. Die (104’&eiten lange) Daritellung ift eing 
ganz fchöne, aber etwas gedehnte Predigt über den furzen 
Tert: 9%. war ein Mann von Benie, mannichfaltigen 
Benntniffen, und einem vortrefflichen Charatter, 
Falſches Pathos und verfehlten: Ausdruck der Empfindung 
findet man bie und da; z. E. S. 101, wo Hofaders Tod 
alſo befchricben wird: „So traurig und jammervoll der Are 
fang feiner Kranfheit, und fo fürchterlich ihr Fortgang gewe⸗ 
nen war, ſo ſeyerlich war der Tod, Der Sterbende wurde 
avon feiner ſeldſt ganz kraftloſen Frau, dieſe von ihrem Bru⸗ 
„der, dieſer von einem Freunde des Hauſes gehalten — kein 
Wort wurde gefprochen , Fein Seufzer entflob ; ‚die Seele al 
„ler Umſtehenden ſchien in Andache verlohren, und ganz auf 
mdas große Schaufpiel hingefeſſelt geweſen zu ſeyn, da ein er» 
whabener Geiſt, durch die Uebung eines ganzen Lebens erhöht 
„und veredelt, von den Feflein des Körpers und des Erdenle⸗ 
obens ſich losriß, und frey und kuͤhn in eine höhere Wel⸗ fi 
semyotſchwang.“ Dies iſt, wo uns nicht alles trügr, wah⸗ 
ver Parenthyrſus. 





Dile Verdlienſte des Verſtorbenen um die Jurispruden 
‚Hat. ein Rechtsgelehrter ©. 105 — 134 u jeigen verfinche, 
Da auc, diefer Verfaſſer ein warmer Freund des Berftorbenen 
gerefen zu ſeyn ſcheint; fo muß man ihm ſchon etwas Par⸗ 
theylichkeit verzeihen, Doch, fo weit hätte ihn biefe nicht vers 
führen ſollen, als fie S. ı 11 gethan hat, wo eg heißt: „So 
atraf Hofacker die Wiſſenſchaft des Civilrechts an, als er fie 
wöuerit ſtudirte; und fand, felbft auch die Ordnung im Bor: 
wtrag abgerechnet, insbefondere ſehr wenig Quellenſtudium im 
wUmtfaufe, Feinere Theorie des Eivitrechts, die fich auf eine 
„durd bumaniftifches Studium gereinigte Exegeſe gruͤndete; 
‚ „bikorifdyes Studlum der inneren Fortſchritte der Geſetzge⸗ 
bung in ihrer Ausblldung, waren damals eine ſeſtne Erſei. 
„nung; felbit die beſſern Interpreten, ein Cujacius, Galva. 
 ynus, Marxanus u, ſ. w., waren die Literatut gar nicht, die 
„man der, Regel nad erwarten durfte, in akademiſchen Wor- 
wiefurgen Eennen zu lernen.“ Alſo war das Studium der 
Druellen in den Jahren 1765 — 1770 fo ſelten, es Hof. 
acker wieder. wecken mußte, and Bebauer, = in 
©. 4. _ ottin⸗ 
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Sttingen, Hommel, Phrtmann, Schott In Leipzig, Koch 
n Giefen, Walch in Jena, Weſtphal in Halle, Hombergk 
und Conradi in Marburg u. ſ. w. citirten keinen Cujacius 
‚2. ſw. in ihren Vorlefungen! Wie man fo etwas fagen fanın ! 
ir wollen den fel. Hofader gern als einen Mann von nicht 
— juriſtiſchen Gelehrſamkeit gelten laſſen; daß er aber 
n irgend einem Fach der Jurisprudenz Epoche gemacht habe, 
duͤrſte wohl fein unbefangener Kenner behaupten, *- 

— 4 


Geſchichte des Gymnafii Colimirieni Academici zu 
Coburg. Won. Johann Chriſtian Briegleb. 
Coburg, bey Ahl. 1793. 19 Bogen in 8. 1622. 


Herr Rath, Paͤdagogiarch und Profeſſor Briegleb verdient 
den Dank des ganzen litterariſchen Publikums, daß er ſich 
entſchloſſen hat, feine ſeit dem J. ı 784 herausgagebenen Pros 
grammen, worin er jene Geſchichte nach, und nad) liefert, no 
einmal durchzufehen, und fie im Zufammenhange darzulegen, 
Denn wenige Eonnen jene Öelegenheitsichriften vollftändig ere 
langen — felbft dem Rec., fo viele Mühe er ſich auch deshalb 
gab, iſt es bis jegt nicht gelungen — und dann verdient jene, 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts geftiftete, und feit dem 
faft ununterbrochen blühende Lehranftalt, aus der viele hundert 
brauchbare Staatsbürger und berühmte Gelehrte hervorgegan⸗ 
gen, von vielen näher gekannt zu werden, Zwar bat der ehe⸗ 
malige Director des Gymnaſiums, Bottfried Ludwig, im 
S,1725 ein Werk drucken laflen, unter dem Titel: Ehre 
des Hochfürfil. Cafimiriani Academici in Coburg ; wozu 
im J. 1729 durch feines Nachfolgers Verpoortenn Bemuͤ⸗ 
bung der zweyte Theil Fam; allein, es ift dies nur elne Mater 
zialienfanmlung, deren ſich Hr. B., wie leicht zu denken, bee 
diente; aber auch dabey die ihm zu Gebote ſtehenden Acten 
des Gymnaſtiums und mündliche Nachrichten mit Scharffinu 
und Gefhmad benuste. Warum er jener Programmen, die 
noch immer fortgefeßt werden, nicht erwähnt, begreifen wir 
eben fo wenig, als warum weder zu Anfang, noch zu Ende 
des Buchs bemerkt ift, daß dies nur der erfte Theil fey. Denn 
die Geſchichte ift darin nur vom Jabhr 1598 bis 1633 befchries 
ben. Hr. B. fucht darin deutlich zu machen, was ‚nicht nur 
der Stifter dieſer Anſtalt, Herzeg Johann Lafimir, per 
au 
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auch deſſen Nachfolger, und die von ihnen beſtellten Aufſeher 


"derfelben für fle gethan, was für Lehrer fie gewählt, tie fie. 


diefe ermuntert und belohnt, welche von diefen theils durch 
ihre Gelehrſamkeit und Schriften dieſer hohen Schule Ehre 
. gemacht, theild — und dies ift hier noch wichtiger — durch 
ihren Unterricht, durch ihre gute Zucht, ſelbſt durch ihr nache 
ahmungsmürdiges Benfpiel, durch ihr ernftes, liebebolies Be⸗ 
. tragen „ dc ihren Eifer, das Wohl der ihnen anvertrauten 
Söhne feft zu — ſich reelle Verdienſte erworben haben; 
ſerner, was fuͤr Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten von Zeit zu Zeit 
dort gelehrt worden; auf welche Art und mit welchem Erfolg; 
was für Denk» und Nedeübungen empfohlen und angeftellt; 
duch was für Mittel der Fleiß und die Nachelferung der ſtu⸗ 
birenden Juͤnglinge belebt und geftärft worden; wie nicht 
nur die Landesregenten,, fondern auch andere Menfchenfreuns 
«de, aus Liebe zu den Wiſſenſchaften, dürftige Studirende auf 
mannichfache Weife unterftügt haben; durch was für Stürme 
diefes Inſtitut erſchuͤttert, aber dach nicht zertruͤmmert wor⸗ 
den iſt/ u. ſ. w. —* | 
Ale nody lebende Maͤnner, die ihre Bildung vorzuͤgli 
In Coburg erhalten haben, werden ſich diefes Seichichtfchre 
ders freuen, und mit inniger Theilnahme fein wohlgeratheneg 
Werk betrachten. - Über auch andere werden es mit Nutzen 
Branchen, infonderheit Erzieher und Lehrer, wegen der vielen 
beherzenswuͤrdigen Nachrichten und Winfe Über ihr Gefchäfte, 
"die aus der Erzählung der Schickfale dieſer Lehtanſtalt reſultl⸗ 
sen; und der Litterator, wegen der Im zweyten Abfchnite 
(8, 99 u. ff.) aufgeftellten Nachrichten von den Schickſalen, 
Berdienften und Schriften der von 1605 bis 1633 dort gewe⸗ 
ſenen Profefloren; 3. B. Johann Saber, Jacharias 
Scheffter (ein für dieſe Lehranſtalt vorzüglich wichtiger 
Mann, ohne deſſen Thaͤtigkeit und Geſchicklichkeit fie vielleiche 
nicht empor gefonimen wäre), Andreas Libavius (des vos 
sigen Gegner, aber von nicht viel geringerem Verdienſt), 
Bafpar Sint, Job. Matthäus Meyfart, Andreas Kes⸗ 
ler. Die Schriftenverzeichniffe find meiſtens vollftändiger, 
als in Ludwigs Buche, 
Nachher von S. 206 bis zu Ende folgen noch fünf Ane 
haͤnge, oder Belege ; 3. B. die allgemeinen und befondern Ges 
feße für Lehrer und Lernende; der Herzogl. Stiftungsbrief, 
woraus, die urfprängliche Verfaſſung dieſes akademifchen 
Gymnaſiums erhellets einige Ältere Lectionsverzeichniſſe. g 


r. 
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Hr. B,, oder vielmehr fein Verleher, werden ung doc 
Be nicht länger auf die Fortſetzung diefer nuͤtzlichen 
rheit warten laſſen? 8 

t. 
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Ueberſicht der Gefchichte der Univerſitaͤt zu Halle in 
ihrem erften Jahrhunderte, von Zohinn Chri⸗ 

ſtian Foͤrſter, Fönigl. Preuß, Kriegs: und Dos 

mainenrath, und Profeffor auf der Friedrichs-Uni. 
verfität. Halle, bey Kümmel, 1794. Auſſer der 
Borrede 256 ©, gr 8. 1 MR. 


Hi. nächfte Veranlafjung zu diefer Sefchichte, fo wie zu meh⸗ 
rern hieher gehörigen Auffägen in der Berliner Monatfchrift, 
gab der Schluß des erften Jahrhunderts fett Stiftung diefer 
Univerfität, die, ihrer Wichtigkeit wegen, vor vielen andern 
einen guten Sefcdichtfchreiber verdiente. Jede Univerfitätd« 
geſchichte muß, wenn fie: zweckmaͤßig und nach guten Quellen 
bearbeiter iſt, einen guten Beytrag zur Literaturgeſchi 
überhaupt abgeben, und dabey kann fie, wenn fie freymuͤt 
and mit einiger Ausfuͤhrlichkeit bearbeitet iſt, für den aufmerk⸗ 
ſamen Leſer zugleich manden Winf enthalten, welche gering 
ügige-Umftände auf den guten ‚oder ſchlimmen Nuf, das Stefe 
gen oder Fallen folder Anſtalten Einfluß haben, u. f. w. 
allen diefen Rüdfichren iſt die Geſchichte der Univerſitaͤt Halle 
vorzüglich. intereffant; — und eine nur geringe Kennmiß id» 
ter Schickſale muß den Refer belehren, daß der Verf., dem 
wicht nur eine Menge größerer und fleinerer Schriften, fon 
been aud) die Acten diefer Anftalt zu Gebote ftanden, ein fehe 
ausfuͤhrliches Werk hätte liefern kͤnnen. Aus mehr als einer 
Ruͤckſicht beichräntt er ſich aber auf eine Weberficht, von dee 
‚er alle weicläuftigere Nachrichten von den. Lehrern und ihren 
Schriften, den oͤffentlichen Anftalten, den Gelehrten, die dort 
allein gebildet wurden, u. ſ. w., ausſchloß. Letztere Nach⸗ 
richten ſind Ye ah ganz weggelaflen 5 erftere aber doch, dem 
Zwecke des Verf. gemäß, zum Theil mitgenommen Im 
Ganzen iſt fie für eine Weberficht ausführlich genug; Scha⸗ 
de nur, daß das, was ınan in einer Lleberficht zu erwarten 
derechtſat zu ſeyn glaubt, leichten Zuſammenhang und Leber 
Bid nur allzu oft vermiße. Die Methode des Verf. — der 
auptsa 


hauptfahernach, chronologiſch. Die mehr nach duſſern Vet⸗ 
älmilien, als nad) den innern Veränderungen der Willens 
haften, angenommenen Perioden find, nahbem vorher die 
Belegenheit und erfte Einrichtung der Univerſitaͤt bis 1694 
von ©. s — 34 entwidelt iſt, 1) von 1694 bis auf ‚den Top 
des Stifters 1713. (©, 35 — 73.) ,2) Bon 171 3 40 uns 
ger der Megierung Friedrich Wilhelm J. (S. 24 — 138.) 
3) Bon 1740 — 63 unter der erften ‚Hälfte. der Regierung 
Friedrich IL (S. 139 — 88.) - 4) Bon 1763 — 86 unter 
der zweyten Hälfte der Regierung Friedrichs II. ( S. 180 ⸗ 
218.) 5) Von 1786 — 94 unter der Regierung Friedrich 
Wilhelms IL. bis zu Ende. In jeder dieſer Petioden erzähle 
der Verf. den Fortgang der Willenfhaften nad) den Sacuitär 
ten und nach den Bemühungen einzelner Lehrer, die unterdeß _ 
fen getroffenen Anftalten, zum Flor der Univerfität, Verſuͤ 

gungen über die Difeiplin, u. ſ. w.; nur nicht Immer. gleiche 
formig, noch weniger in einer feichten Ordnung. :Lebenbies 
wird der Lefer bey Ueberſicht der angegebenen Perioden leicht 
bemerten, daß viele Segenftände in mehrern Perioden wieder 
Sorkommen ; :daß die Geſchichte vieler. Lehrer u. f. w. In meh⸗ 
rere Perioden zerſtuͤckelt werden mußte, us ſ. w. Es: wäre 
jedoch unbillig, nad dem, was der Verf. über die Schwierige 
keiten einer gutgeordneten Ueberſicht fagt, mehr verlangen zu 
wollen, als er leiſten wollte. Es ift in mehrern Ruͤckſichten 
hinlaͤnglich, wenn nur die Ergählung richrig und unpartheyiſch 
iſt; und dies ſcheint fie zu feyn.. — Dean wird: vielleicht bir 
haupten könne, daB mancher Lehrer von ander bereits rich 
tiger fey,gerwürdigt worden u. ſ. w. Indeß wird man bey der 
Charakteriftif der mehreſten Lehrer, die det Verf, ihrer Wich 
tigkeit wegen, vor andern aushob, gewoͤhnlich mehr der Form, 
als der Materie nah, Einwendungen zu machen haben. In 
letzterer Ruͤckſicht fiel uns unter andern befonders ein Umſtand 
auf, der Zweifel bey ung ersegte: S. 97. will ber Verf, durch 
einen Beleg von Wolfs eigner Hand Überzeugen, daß er zu» 
weilen chriſtliche Aengſtlichkeit und Gewiſſenhaſtigkeit beroiefen 
habe. Dieſes Aetenſtuͤck, wodurch er dem Concilio meldet, 
dag er noch nicht wiſſe, ob er: einer kirchlichen Feherlichkeit 
werde beywohnen koͤnnen, well er an dem dazu: deſtimmten 
Zage zum Abendmal zu gehen gefontien wäre, u. ſ. w., wird 
durch das, was vorher von feinem Hange zur Satyre gefagt 
wird, etwas verdaͤchtig. Sonſt ſcheint der Verf. die von ihm 
zu benugenden Quellen fehs gut gebraucht zu haben; Mr 
| . no 












279° _ Göleftengefchichee, 
finder bey ihm mandye Anekdote, die bisher wohl noch nicht: 
bekannt war. Auch kann man, die neuefte Perlode etwa abe 
gerechnet, Unpartheylichkeit und Freymuͤthigkeit felten vermife 
fen. : Segen einzelne. Aeufferungen über diefen und jenen zue 
Literatur oder zur afademilchen Pollzey gehörigen Gegenſtand 
ließe fidy vielleicht manches erinnern, und zeigen, daß der Vf. 
pro aris et. focis ftreite. Aber dazu fcheine hier der Dre niche 
zu feyn. Unmöglich Eönnen wir aber diefe Anzeige fchließen, 
ohne über die Schreibart des Verf, unfere Meinung zu fagen, 
Es ift wirklich nicht zu fireng, wenn Rec. behauptet, daß man 
oft eine Schrift aus der erften Hälfte unfers Jahrhunderts zus 
lefen’ glaubt. Sie wimmelt von lateiniſchen Wörtern, für. 
dle wir recht gute deutiche haben; (der Verf. ſcheint aber nach 
S. 84 zu glauben, daß im Deutfchen nicht jalles-dzutlich ges 
nug vorgetragen werden Fönne,) und auflerordentlich häufig 
finder man Wörter, wie: annoch, anber, abfonderlich; 
Range harte, nah S. 153, fein unrechtes, “Hofmann, 
nah ©. 199, ein feines Naturallencadiner;s Wiedebarg 
war, nah ©. 154, kein unrechter Redner ; auch fchreibt der ' 
Berf.:: fhiene, bliebe, ofte w. f. w.; ferners Hinterniſſe, 
Wagens ftart Wagen; und Spradfehler, wie: tür aller 
Welt, find audı nicht felten. Noch weit auffallender aber 
find die vielen fhleppenden, fehlerhaften‘, zum Theil unvere 
ſtaͤndlichen Perioden, wie z.B. S. 59: „Bereits in Witten 
berg Hatte er audy den Unterricht des Prof. Schurzfleifh in 
ver Geſchichte gehabt; aber diefe Are der Keuntniffe trieb er 
in Halle weiter, und da er nun bald merkte, daß, wenn Ge» 
ſchichte blos eine Kenntniß der Namen, der Zahlen und der 
Begebenheiten ſey — und dies war fie in den damaligen Zei⸗ 
cn — fienicht viele Vortheile gewähren könne 5 groß und Auge 
gebreiter aber müffe ihr Nuten ſeyn, wenn die Begebenheiten 
mit den Gefegen verglichen, um ihre Recht⸗ oder Unrecht⸗ 
maͤßigkeit zu beurtheilen, und auch umgekehrt, wenn die Ger 
feße aus der Geſchichte erklärt würden“ — Welch ein Wirr⸗ 
ware! und wo bleibt der Nachſatz? Dergleichen verwickelter, 
durch WVernachläßigung der Interpunetion auffallender , oft 
feitenlangee Perioden giebts eine große Menge; aber, ihrer 
de wegen, dürfen wir nur darauf hindeuten, um den bes 
ſchraͤnkten Raum nicht noch mehr zu verengen, ‚Man vergf,, 
zur Beftätigung unferer Behauptung, unter andern S. 106-7. 
S. 114, 18, 125, 130, 156, 180. — S. 204 ſcheint ets, 
was zu fehlen; ‚man weiß nicht woher auf Ammeliche Pr 
. | 0 
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ooblfabe fommt. Die Verbindung iſt weniagſtens über» 
 Ralchender „ als fo manche andere,- Durch die der Verf. bereror 
gene Segenftände an einander zu reihen juchte,, Doch genug 
biervon ‚um nicht das, Buch felbft dadurch erdaͤchtig zu mia 
> hen, das, feiner Fehler ungeachtet, doch brauchbare Materla⸗ 
lien enthält, und auf manches, aufmerkfam, macht, das beim 
dentenden Lofer Unterhaltung gewaͤhrt. in | 
* * Bb. 


annlehre undNatuteſchihte· 


Beytraͤge zur theoretiſchen und praktiſchen Elcctrich 
atslehte, von M © C. Bohnenberger. Drit⸗ 
tes Stick, mit 3 Kupfertafein. Stuttgard, bey 
Mezgler. 1794. 166 S. in 8... 4292. le 


Der Berf, ſahrt rähmlichfi;fort, diefen Theil der Raturlehte 

Fe feine: mähfam angeſtellten und. ſinnreich ausgedachren 
i ‚immer weiter zu bearbeien, ;.. In der, kurzen Vor⸗ 
rede wird: Hei, Profeſſor Voigt In. Jena elnes Irrthums be⸗ 
u. eg ne F wir 1 32286 ya 
ten Zeitung. wiſſen, jenen Bormwurf 4 Magazin seibfk 
berühren will: fo laſſen wir es bey Nu het: melge be 
wenden. Den Anfang machen dieſesmal wieder erläuternde 
und. berichtigende ; Anmerkungen ; zu. Prfefkjepis Geſchichte der 
Eleetricität, Haben die Bemhungen deß Verf. hierbey nicht 
Immer den gewaͤnſchten Erfolg ſo koͤnnen fle doch dir Nature 
forfeber veranlaflen, durd weiteres Nachdenken der Sache 
wielleicht naͤher ju-tommen. · S. 33 fängt ſich eine Relhe ums 
ftändtich angeſtellter und eben ſo ausführlich. befchriedener Ver⸗ 
fuche an, die die Abſicht haben, die zwey entgegengeſetzten 
Eieetricitaͤten an. den Durchbruͤchen, die Entladungen durch 
Hapier, und die an gehörigen Stellen dazwiſchen gelegten 
Stanniolblaͤttchen verurſachen, dem Auge bemerkbar zu ma⸗ 
chen. Eine etwas undaukbare Bemuͤhung. Den Nee, haben 
weniaſtens eben dieſe von ihm mit aller Sorgfalt angeſtellten 
vielfaͤltigen Verſuche von der Exiſtenz zweyer Electrieitaͤten 
bis jetzt noch nicht zu uͤberzeugen vermocht. Die Papierſor⸗ 
ten, der hoͤhere oder geringere Grad von Feuchtigkeit, u. ſ. w., 
gaben immer viele und merkliche Abweichungen. Wie ſeht 

9.4.08, 8, 8X.29.1,91,1lle Heſt. M ſind 
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md nicht bie Luft und andere efaftifchen Flutda, und ſelbſt 
id) leiden» verhaltende eleftrifche Materie *) dabey im 
dan man nan gar die Exfcheinungenmiteeift eis 
BEE muß: jo-tänt es nicht fehlen⸗ de 
fit Dinge zum Vorſchein kommen ſollten, die man zu 
wuͤnſcht· Daß die verſchiedenen Kraͤfte wie der Verf. SC 
annimmt, auf ganz verſchiedenen Wegen ihre, hnen dut 
Ladung zwangsweiſe angewieſenen Sitze blos wechſeln, und 
ſich unterweges nicht ergreifen ſollten, läßt fich bey den ber 


kannten Eigenfchaften, dest E und — E uiht wohl denken. 
So gewiß 28 Adele ſt, daß aus iefen ect 
Verſuchen viel Wahrſcheinliches für das Dafeyn zweyer Krä 
ſich darthun laͤßt, ſoviel kann auch wieder dagegen eingew 
dit werden. Im Grohen zeigt ſich von ſolchen Subtilitaten 
ichts. Der Rec. hat den Gang eines Blitzes m be 
ächtlichen Gebäude unterſucht: das Emoringen Ir a6 
Ausfahren des-Dliges geſchahe an dem: Schlot⸗ Die ſehr 
fat Dahfparren waren an der Stelle, wo fie auf den 
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mie aufftehen, mehrere Schuhe Hoch gaͤnzlich in 
ern. zeripältet, und dieſe lagen beynahe alle in Bündel, 
einer — 5 Hoͤhe erhoben und oben beym 
Inte a8 Köljteer hinein gedrängt. " Au einem hochſtam⸗ 
migen Baume ward die Rinde unten bey der Wurzel an wies 
ten Stellen zerriſſen, und von da aus in vielen ſchmalen Strei⸗ 
EA en a — 
a NE em en re 
*) Wie viel Verwirrung diefe bey dergfeidyen Unterſachum 
gen macheh kann, davon glaube der Ree einige wichtige | 
Beyſpiele hier anführen zu müffen. In — 


214 









wo der Blitz ſichtbar durch dan Schlot niederge 

war,’ würden in zwey Etagen, in den Zimmerh, die 
mit dem Schlote in Verbindung ſtunden, die neuen 
; ältere mit Vergoldung verfehene aufgeleimten Pap 
peten an diefeh Stellen fait durchgängig aufgeriſſen, 

daß ein Theil des Strahle eingedrungenwar- 

Ein Blitz ſchlug in ein Gebäude; die mit Vorſatz durch 


broöchene Leitung eines viele hundert Schritte davon en 


fernten Blitzableiters litte an der unterbrochenen Stelle 

eine betraͤchtliche Schmelzung, ohngeachtet der Leiter vom 

Blitze nicht beruͤhrt wurde. Und wie ſichtbar wuͤrkt die 

angraͤnzende elektriſche Materie nicht bey der Eutladung 

einer Flaſche durch eine Kette mit offenen Sliedern? 
; s * —— RL 
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fen iber die ganze Länge des; Stammes aufiwärte abgefchälet, 
und in die Aefte aewidelt. Hat etwa eine der Kräfte ftärker 
armiskt, als die andere, weil fie ginen kürzern Weg zum 

getroffenen Gegeuſtande harte? So etwas wird ©. 99 ange⸗ 
merfinien. Der Rec. muß nochmals wiederholen, daß es bep 
dieſen Berfuchen nicht an Einwuͤrfen, aber auch nicht an Aus: 
‚Rüsten fehlt. Der Verſuch S. 124. beweiſt dod immer die 
vvbllig gleiche Wirkung beyder Kraͤfte nicht eher, als bis das 
Daſeyn zweyer Kraͤfte wieder gaͤnzlich auſſer Zweifel gefeks 
ll. vn Der Nee. iſt nicht, wie es den Anſchein haben konn 
———* Hypotheſe zugethan, die ſich auf andern 
Besen heſſer beſtreiten laͤßt; was er hier anführt, hat blog 





die ; mit. feinem Fache fo vertrauten Werfafler bey 
felaen halichen Bemühungen immer mehr aufmertfam iu 
Tan, nn. IN νν 
iin... ... ee Far EEE ea Te 5 Ef.“ 
na u ; aD 


Magazin für, Freunde det Naturfehre und Naturge⸗ 
naſchichte, Scheidek unſt „Land⸗ und Stadtwirch⸗ 
anſchaft, Volks⸗ und Staatsarzney, "Herausgegeben 
von Chriſt. Ehrenfe. Weigel, der Weltw. und 
m Argnengeß Doctor , der ‚Chemie und Pharmacie 
„öffentl, ordentl. Lehrer u. few. Erſten Bandes 
mare und zweytes Stück. Zmenten Bandes 
erſtes Stuͤck. Berlin, Stralfund und Greifs⸗ 
"wald, bey Lange. 1794. (Jedes Stüd 8 3). 


iK; - 
8 Magazine will Hr. Prof. Weigel alljaͤhrlich 
"Möftens vier Stuͤcke, ehe aber weniger, liefern. Obgleich 
dabey feine Hauptabſicht auf Pommern und Rügen gerichtet 
A: fa iſt doch gewiß die Müßtichkeit der darin abgehandelten 
Gegenſtaͤnde auch in anderh Ländern nicht zu verkennen, wie 
ſich aus nachſolgender Ueberſicht ergeben wird. 


AIm erſten Stuͤcke bes erſten Bandes iſt befindlich; 
H des Koͤnigl. Geſundheitscollegii erforderte Aeuſſerung we⸗ 
Dr Kennzeichen des Todes, und der Vorkehrungen zur 

erhätung der Erfüllung des Scheintodes; 2) Anzeige der 

KHölfsmittel, leblos ſcheinende Verunglückte zu retten; 3) An⸗ 

trag des erwähnten Collegii, Eribenhäufer zu ersichten „m 
2 | 
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Verhütung des frühzeftigen Begrabens;' 4) Reſerlvt der h 
nigl. Negierung, die Verzinnung Eupferner Gefäße betreffend; 
5) Pflichtmaͤßige Aeuſſerung des K. Geſundheitscollegii hiet⸗ 
über; 6) abermaliges Reſeript der K. Regierung, betreſſend 
eine bekannt zu machende Warnung für die Gefahr metallener 
Kuͤchen⸗ ugd Tiſchgeſchirre, und mir Bley verſetzter Verzin⸗ 
nungen; 7) Warnung an. das Publikum, wegen des voret⸗ 
» wähnten Gegenftandess 8) Patent, wegen Verzinnung der 
kupfernen, meffingenen und eifernen Gefäße. ' 9) Meſeript 
der K. Regierung, die Glaſur der Toͤpſergeſchirre betreffend 3 
10) Pflichtmaͤßige Aeuſſerung des Sefundpeitscollegli bafüberz 
11) Mefeript an das K. Geſundheitscolleglum, durch eine 
‚ Borflellung der Stralſunder Kupferſchmlede vetanloſſet. Lee 
‚tere hatten behauptet und erwieſen, daß die gefegmäßige Bere 
zinnung mit Salmiak den Gefäßen nachtheilig ſey. Darauf 
‚erfolgte 12) die pflichtmaͤßige Aeuſſerung des K. Geſundheits⸗ 
collegli, worin daſſelbe den Kupferſchmieden den anbefohinen 
Gebrauch des Salmiaks nadı-, p an de fen Statt zur Sr 
x zinnung die Anwendung des Co —A zulaͤht Pr 
fdyceibung eines gefundenen heidniſchen Grabmals zu Banzel⸗ 
‚wis auf erg Tr 14) Beſchreihung der hieſi igen er 
„arten, und: 15) einige Auftagen. 


Im Webten Stuͤcke gt ) uoch eh Patent vet, we⸗ 
gen der *5 zeichen des Todes; 2) ein Reſeript, Die —— 
mung ber Rei fe der er betreffend, nebſt 3) 

des, Gefundheitscollegli Über die angebliche Schaͤdi * 
derſelben, und 4) des Muttettorns; 3. 6. 7. und 8) ſind Be⸗ 
ſchreibungen von feuerlöfchenden Materialien der Herren Ny⸗ 
ſtroͤm und Akens; 9) Beobachtungen, die Anpfianzung 

ee wie aud der im: Schwebifchen Pommern 
daurenden fremden Holzarten betreffend; : 10) Fortfegung dee 
Beſchreibung dafiger Schlangenarten; 11) Verwahrungsatt 

des abgemaͤheten Getraides auf dem Felde (wie es ſchon lange 
in verſchiedenen Ländern gebraͤuchlich iſt 3 ı=) —— 
der riſchuns und Aufbewahrung des Kalks zum Bauen. 


Des zweyten Bandes erftes Stuͤck enthält: 1. und » 
ʒzwey Neferipte der Ki Regierung, das Zuſammendruͤcken des 
Kopfs neugebohrner Kinder betreffend; und 2. und 4. Des 
richte des Geſundbeitscollegli über dieſen Gegenftand nebſt 
bekanntgemachter Warnung in den Stralſunder Zeitungen; 
32 Gutachten des u; Gefandpeitscolisgh, den Biß a 








Noturgeſchichte. * 


betreſſind; 6) ſortgeſetzte Beobachtungen, die Anpflanzung - 
fremder Holzarten betreffend; 7. und 8) des Hrn, v. Akens 
antdeckte und mit Verſuchen beſtaͤrkte Feuerloͤſchungskunſt. 
Eine Abhandlung, die Aufmerkſamkeit verdient. 9. und 10) 
betreffen eben dieſen Gegenſtand, und 11) iſt die Fortſetzung 
von der Loͤſchung und Aufbewahrung des Kalkes. 


Rm. 


Europaiſche Fauna, oder Naturgeſchichte der Euros 
paͤiſchen Thiere in angenehmen Geſchichten und 
Erzaͤhlungen fuͤr allerley Leſer, vorzuͤglich fuͤr die 
Augend, von J. A. E. Goͤtze. Nach dem Tode: 
des Verfaſſers herausgegeben von J. A. Dondorff. 
Fuͤnften Bandes erſte Abtheilung. Der Sper⸗ 
lingsartigen Voͤgel erſte bis fiebente Gattung, 378 
« Seit. 8:  Zrvente Abtheilung: der Sperlings« 
artigen Voͤgel achte und neunte Gattung; Schmale 
ben⸗ und Hühnerartige Vögel, 464 Seiten. 8. 
Leipzig, in der. Weidmannifhen Buchhandlung, 
1795 ANA: Hr 


it. eben der belehrenden und nie finkenden, noch In das 
ſchwaͤtzlge uͤbergehenden Unterhaltung, mit welcher der fel, 
Berf. feine Lefer in den vorhin ſchon angezeigten Theilen durch 
das weite Gefilde des Enropäifchen Thierreichs hindurch ge⸗ 
führe: har, leitet er fie auch in diefem Bande zur. näheren 
Kenntniß der Sperlings⸗ Schwalben⸗ und Huͤhnerartigen 
Voͤgel Hin. Fuͤr ſolche Leſer, für welche der verdienſtvolle 
Goͤze eigentlich geſchrieben har, IM es wirtlich angenehm, mit 
ſeinem Buche in der Hand die Schaar der Voͤgel, die ihnen 
täglich vor Augen ſchwebt, und fo manches reine Vergnügen 
gewährt und gereährer hat, fo anzufchanen, wie er fie vieleicht 
nie angeſchauet hat: Wenige Naturkündiger haben fo tief in 
die eigentliche Oekonomie des Thierreichs, theils aus eignen 
Beobachtung, theils mie Hülfe fremder Beobachtungen, eins 
geſchaut, wie Böse, Man darf nur feine Befchreibungen 
‘von der Lerche, dem Staar, Fink, Sperling, der Nachtigall, 
9, der Meike, — Hausroͤthling, en 
3 onig 
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koͤnig und: den Huͤhnern leſen? ſo wird man auf eine Menge 
Beobachtungen ſtoßen, die nur ein Mann, wie Goeze, mich 
feinem Scharfſinn und ſeiner Beleſenheit auffaſſen fann: Sehe, 
man noch den ſchoͤnen Endzweck hinzu, den der verklaͤrte Verf. 
durch das ganze Buch, ohne jemals in das Geſchwaͤtzige oder 
Seichte zu fallen, ſo ſtandhaſt vor Augen behalten hat, daß 
er deu Leſer zu einer reinen, von allen Vorurtheilen fteyen, 
und die in dem Baue und der Defonomie jedes Geſchoͤpfs geofe 
fenbarte Weisheit des Schoͤpſers lehrenden Kenntniß der 
Thiere hinleiten will ; fo muͤſſen wir es nochmalsfagen, daß 
wir dem größeren Haufen der wißbegierigen ‚Liebhaber Fein 
beſſeres Buch, ſowohl zur unterrichtenden,, als zur unterhals 
tenden Belehrung, wie diefe Fauna, empfehlen koͤnnen. Wie 
fahren indeffen fort, nur die ganz eignen, von dem, Berfijur 
Erweiterung der Thlerkfenneniffe "gemachten Beobachtungen 
aus diefem Bande vorzulegen. : Bey der Zergliederung des 
eıneinen Staars fand er die Kehle und Luferöhre deflelben 
ran biegfam und gefhmeidig, faft aus’ lauter Eleinen Rin⸗ 
gen‘, die fich dehnen und zufammenziehen laſſen, zuſammenge⸗ 
fest; und diefes iſt wohl der Grund, warum der Staar mehr 
tere Sprachen mit Gelehrigkeit nachſprechen kann. Auch er 
machte, wie Buͤffon, die Bemerkung, daß die Materialien 
im Magen deflelben: jederzeit ſchwarz ausſehen, auch wenn der 
Staar nichts, als Milch und Semmel, gefreilen bat. «Er 
fand auch wenig Würmer, und nur einmal einen wurftglieder 
richten Bandivurm: in. dein Gedärmen deſſelben. Aus. Bedbe 
achtungen, die nach mehreren Zergliederungen ‚ihre Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten haben, verfichere der ſel. G., daß die Droſſeln 
im Fruͤhjahr fo lange, bis es Beeren giebt, fidy Bios von In⸗ 
feften nähren. Er fand. eine Menge Reſte von Regenwuͤr⸗ 
mern, Vielfüßen und Kellerwürmern in ‚dem Magen der 
Sinadroffel, und ıin dem Magen der Weindroffel ſogar noch 
im Herbſt, nebſt den Quitſchbeeren, auch die Larven der 
Raubfliegen. Bon den hornartigen Spigen an den Schwanz 
federn des Europaͤiſchen Seidenfhmanzes, von welchen der 
Verf. ſchon 1775 im zweyhten Bande der Berliner Mannich⸗ 
faltigkelten verſchiedene Bemerkungen mitgerbeilt has, führt 
er, nach mehreren gemachten Unterſuchungen, S.65 fols 
gende Berichtigungen an: ı) fle ſind bey den Männchen laͤn⸗ 
ger, breiter und brennend röther, als bey den Weibchen; 2) fie 
baben eine ganz befondre Lage: von der Spitze gehen fie in eis 
nem ſchmalen Dval bis zu Ende fort, wo ſie von breiterem 
' Ums 
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Umfange in eine Rundung fhiteßens; 3) ſle ſind oben conver 
und unten-etivas: coneav mit einem Kleinen; nach dieſer Seite 
umgebogenen Rande; 4) die Materie iſt broͤcklicht, wie Lad, 

- and beftehe auf der Oberflaͤche aus: läuter Lleinen erhobenen 

Dröfen.. Der Verſ. hat aber mehrere Welbiken in Händen 
gehabt, die, den eriten von ihm in den Berliner Manhihfak 

- tigkeiten gemachten Bemerkungen entgegen, mehr, als fünf 

folcher Spigen haben. — In dem Kreuifchnabel hat der 

Ber. den Bandwurm, den Hr. Hofr. Blumeubach in dem 
felben gefunden hatnie entdeckt, und eben ſo wenig eine 
Spur, von Eingeweidewuͤrmern in dem Kernbeißer wahrge⸗ 

nemmen, Warum dieſer Vogel alle: Toͤne ſo gut nachahmen 
kann, das zelgt der fel. Böse aus der genauen Zergliederung 
Der Zunge deffelben. Sie ift fleiſchicht, rundlich gebildet, vorn 
gleichſam abgeflaͤcht, und in die Länge ausgehohlt. In der 
Deihreibung des Buchfints beftätigt er die Linneifhe Bemer⸗ 
kung, daß die Weibchen aus Schweden und dein nördlichen 
Deutfblande im Herbite wenziehen.. Bey der Zrgliederung 
des Zeifige macht der Verf. die Bemerkung, ‚daß er ftets Eleine 
Duärzkorner und einen grünen Pflanzenbrey; aber. aud, was 
Buͤffon doch verneint, den Difteffaamen in ihrem Mägen 
gefunden habe. Den fogenannten Caprimulgus trennt der V. 
zwar nicht von den Schwalben, laͤßt ihn aber-nicht als eine 
Schwalbenart folgen ;i fondern nimme ihn als eine befondre 
Gattung am, die ihre untergeördnere Arten hat, und theilt 
daher‘ die ganze Ordnung der Schwalbenartigen Vögel in 

Tags und Nachtſchwalben ein, - Daß die Schwalben im Mo— 
raſte uͤberwintern follen, widerfpricht Hr; ©. auch bier aus 
Überzeugenden Gründer und eignen gemachten Erfahrungen. 
Die Tayben und Trappen nimmt er, wie Hr. Hofe, Blumen: 
bach, in die Ordnung: der Huͤhnerartigen Vögel auf. Die 
Geſchichte des Rebhuhns wird durch Die oft und genau wieder 
‚holten Zergliederungen vom Verf. mit. neuen Bemerkungen 
bereichert. Der Kropf, fagt ‚er, iſt Eleiner, als. bey andern 

* Hühnerartigen Vogefn, Im Magen der Alten fand er.nichtk, 
als Spuren von Körnern und Sämereyenz zwilchen denfelben 
‚eine beträhhtlihe Menge Gries oder Eleinen Sand zur Zerreis 

. bung der Speifen; die Gedaͤrme mit einem gelbliben Brey 
angefüllt, aber bey wwritem nicht fo reichlih mit Spuls und 
Bandwuͤrmern bevältere, als bey den jungen Haushuͤhnern. 
Ach habe darin felten, fett er hinzu, einen Wurm, und zwar 

ame immer von einerley Art, Befunden; nämlich dewifeht 
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ſchmalen. vlermuͤndigen aber unbewaffneten Linienwurm. 
Ehen: fo fand er nur ein einzigesmal in dem Darm des Mar 
gens eines Truthahns nicht weit vom Magen, einen Kunde 
- ouein; nie aber ine Spur vom Bandwurm. — Der fechfle 
« amdilegere Theil⸗wird die Wofchrelbung der Waſſervoͤgel im 
ſo ſaſſen. 4 Der ee 
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Semelnnägige Naturgeſchichte Deutſchlands nach al» 
ken dren Reichen. Ein Handbuch zur deut! ichern 
und vollftäntigern Selbſtbelehrunig, befonders für 
Forftmänner, Fugendfehrer und Defonomen, von 
. : Singvögel, deu Wögelfalender,, einige Zutäge zu 
den vorhergehenden Bänder, "und das Regiſter 
über die drey Bände der Voͤgel Deutſchlands ente 
haͤlt. Mit Kupfern. Leipzig bey Cruſius 1795. 
4.946 Seiten, gr. 8. 3 RM 8 “ | 


5 TTBERTLTT DBE ıL t 
Schon der Titel belehre unſte Leſer, was fie In dleſem Bande 
zu erwarten haben. : ‚ec. fügt daher nur hinzu: ‘daß’ der 
fortdanernde Fleiß, und die Aufmertfamkeit, welche der Verf. 
auf die moͤalichſte Vollſtaͤndigkeit und Sremeinnügigkeltfeiner ' 
Nrarurgeihichte wendet, auch in dieſem Bande ‚nicht zu vers 
Einen ſind. Kleine Febler uud Uebereilungen find in einem 
Werke diefer Art unvermeidlichz aus den Zufägen, die Hr. B. 

Binzugerhan hat, firbt man aber „ wie ſehr er ſichs augelegen 
feyn läßt, fie zu berichtigen und zu verbeſſern. — 


Wenn Kr. BD. ſortfaͤhrt, die uͤbrigen Theile der N. ©, 
auf eben dieſe Art zu dehandeln: "fo erhalten wir gewlß eine 
Raturgeſchichte Deutſchlands, die alle andern dergleichen Werke 
auf lange Zelt entbehrlich machen wird. ‚2eE 


Ä # 


Auch die beyaefünten Abbildungen find ſowohl in Abſicht 
der Nichrigkelt der Zeichnung, als der Sauberkeit des Stichs, 
: ehr gut ausaefallen, und nebmen mit jedem Dande ſichtbat 

an Güte und Drauchbarfeit zu. Dar. 

Hr R. Bechſtein kündigt im vierten Anbange vieles 

Bandes eine, Anftalt an, die et bereits angelegt bat, = 
Be! ur i 
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jeder deutſche Patriot von ganzem Hetzen Gluͤck wuͤnſchen 
— iſt eine Anſtalt zur Bildung junger Fori. 
maͤnner und Cameraliſten, als Vorlaͤuferin einer kuͤnf. 
Foxſtakademie x. Ree. verbindet mit dieſem Wun⸗ 

fe zugleich den: daß Hr. B. bey dieſem ſegemeinnuͤbigen 
Unternehmen Zeit und Muße behalten möge, feine Bemeins 


“ nümige Naturgeſchichte Deutfchlands nach allen drey 
Reichen gänzlich auszuarbeiten und zu vollenden ! 
2 CH, | 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
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Kepofitorium für die neuefte Geographie, Stariftif 
und Gefchichte. Herausgegeben von P. &, 
Bruns, Profeffor und Bibliorhefar in Helmfläde, 
und E. 4. AB. Zimmermann, Herzogl. Brauita 
ſchweig. Hofrath, Prof. der Mathematik und Ra— 
turlehre 2c.  Erfter Band, mit ı- Karte und: a 
Kupfern. "Tübingen, 1792. bey Cotta, 455 ©, 
Äingr. 8. — Zweyter Band, mit ı Karte. 1798, 
3886 — Dritter Band, mit dem Plan vor 
Seringapatnam und einer Karte. 1793. 370 ©. 
5 RE: 4 H- 


Sei einiger Zelt Haben wir der Beytraͤge zur Erdkunde und 
tatiſtik ungemein viele, aber auch von fo ungleiche Werthe, 
an magern Reiſebeſchreibungen, flüchtig Hingeworfenen Angas 
ben u. dgl. m. befommen, daß man jede neue Sammlung dies 
fer Art ſaſt mir einigem Atgwohn empfangen möchte, . Süg 
die gegenwärtige fprechen die Namen ihrer Serausgeber, weis 
«he nichts Gemeines oder Ueberelltes zu geben gewohnt find, 
Sie wollen nicht bios Reifebefchreibungen, fondern auch ſoich⸗ 
Bücher, oder Fragmente aus Buͤchern, die zur Erieiterung 
geographiſcher Kenntniſſe, und hiftorifcher, weiche auf diefe ein 
Liche werfen, abzwecken, in ihre Cammlung aufnehmen ; mebe 
Auszüge als Ueberſetzungen mittheilen, bieweilen auch Hmars 
beitungen 5. und alles durch Anmerkungen u 
. ä eſt 
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Diefe drey Bände: beweiſen es auch ſchon, daß man ſich hier 
etwas Borzügliches verſprechen anne Wir wollen, ohne 
bey jedem Artikel des: Inhalts ſtehen zu bleiben ;nue einige _ 
der mertwuͤrdigſten auszeichnen. 7 aan in no 
Im erſi ande findet man zehn Aufſaͤtze. Der erſte 
enthaͤlt einen Bericht von Spaniſchen Expeditionen zur 
See und u Lande nach dem noͤrdlichen Californien in 
den Jahren 1768, 1769, 1770, nebſt einer in Spanien: 9% 
ſtochenen Karte dieſes Landeg. (&. ı— 32.) Aus einer zu 
London im J. 1790 gedruckten Schrift , die einen Spanifchen 
v dus zum Berfafler hatte. ‚Nachrichten ı eure 

! bliſſements, von den Erzeugniffen des Landes, von. de 
Indianiſchen Bewohnern, ihrer Sprache u. dgl. m., die als 
lerdings neu heißen koͤnnen. — Auszüge aus Patrik Rufs 
8. Abhandlung von der Peſt zu Aleppo, 1760 fg. London, 
»79 174. mir einem Grundriſſe von Aleppo, den Hr. Juſtij⸗ 
xäch Niebuhr mitgetheilt hat. (S. 33 — 132.) Auffer der 
Beſchreibung diefer Seuche in der gedachten Stadt, welche 
der ‚dort ‚lebende Verf: gemacht bat, ihres Gangs und wer 
ehandlungsart, hat er auch von den Einwohnern derfelben, 
den Ssahreszeiten daſelbſt, den Quarantainen u. dgl. m. mans 
ches Leſenswerthe eingeftreuet. — Bon Spaniſchen Staats» 
infünften,- Ausgaben und Schulden, vom Spanifchben 
Amerika, der Handlung dahin, au Spaniens Seemacht, 
Topographie, Sitten der Nation, u. dgl. m., find aus Joſ. 
Townſend Reife durch Spanien, in den $. 1786 und 1787, 
ſchaͤtzbare Auszüge gegeben worden. (©. 1353 — 270.) — 
Andere nicht minder empfehlungswerthe folgen &, 271-357, 
‚aus Daleymples Orientaliſchem Kepercorium, betreffend 
die gluͤcklich verbreitete Anpflanzung des Pfeffers und Kaffee 
in Öftindien ‚die verſchiedenen dortigen Caſten, eine neue 
Särbepflanze, die auch hier abgebildet ift, u. f. wm. — Lehr⸗ 
reiche geographiſche Bemerkungen über Oas Innere von 
‚ Meike, zur Beförderung anzuftellender Reifen durch diefen 
MWelttheil; befonders vom Senegal bis an das rothe Meer, 
von de la Lande, (&. 401 — 442.) Er glaubt gefunden 
zu ‚haben, daß der Niger im-dftlihen Theil von Afrika ent 
fpringt, und über Caps Werd, unter dem Namen Senegäl, 
ſich in den Ocean ergieße: Aber diefer Meinung widerfpriche 
ein neuerer Reifender. — Univerfitäten indem Nordames 
ritaniſchen Freyfkaate, (zum Theil auch nur Gpmnaflen‘). 
(©, 443 — 448.) a2 z2zr 
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ortg Aucezuͤge aus Townſends Reiſen durch: 
Senen erſcheinen im zweyten Bande (©. ı ide und: 
230.) Es iſt volltommenmahr, was Brian 
merkt‘, daß, obgleih Bourgoings Reiſehbeſchteibung Bundy 
Spanien alle ſpaͤtere Nachrichten über dieſes Land uͤherfiͤhig zu 
machen ſchienen doch Townſend manches von ihm gar 
oder nur kurz beruͤhrte, ſehr aufgehellt/ die Naturprodufte 
ſer beobachtet; auch beſonders den Leſer mit mehtern vorzuͤg ⸗ 
lichen Männern Spaniens genau bekannt geinacht hat. — 
Aufnahme der Stadt Edinburgh von 1763 bis 1783 (S 
160 —176.) Die Urfachen dieſes ſchnellen Steigens werden 
zwar nicht umſtaͤndlich angegeben ; laſſen ſich aber nicht ſchwer 
ausfindig machen. Im J. 1763 wurden nur wenige Kutſchen 
und Chaiſen in jener Stadt verſertigt. Die Adelichen und 

Reichen erhielten ſie aus London; Paris wurde fuͤr den Ort 
gehalten, wo man bie eleganteſten machte. Im J. 1783 
hingegen verfertigte man zu Edinburgh ſo ſchoͤne, daß ſie kei⸗ 
nen in Europa nachgaben, ja, noch ſolider und wohlfeiler, als 
anderswo, waren. Nachher wurde jährlich eine große Anzahl 
nach Petersburg und in andere Städte an der Oſtſee gefchidkt. 
Ein Edinburgher Kutſchenmacher ſchloß fogar mir der Com⸗ 
pagnie.der Kiacres zu Paris einen Eontract Über 1000 Kute 
fen, die in drey jahren geliefert werden follten; der aber, 
wegen befonderer Urſachen, zuruͤckgleng. Noch eine Verglel⸗ 
Kung zur Aufmunterung unferer Bücherfabritanten! Im J. 
#763 verdiente fich eigentlich noch niemand mir Buͤcherſchrei⸗ 
ben Geld in Schottland ; aber im. J. 1783 hatten die Schott⸗ 
länder dem Werth des lirterarifchen Eigenthums weit höher ger 
beadhr, als es bey irgend einer Nation vorher geweſen war. 
„ume- bekam für das Ende feiner: Geſchichte von England 
5000 Pf. Sterl., und Robertfon 4500 für die Gefchichte 
von: Amerika, (Rec, erinnerte ſich jedoch hierben, daß Pope 
ſchon in ven. erfien Zeiten diefes Jahrhunderts durch feine Ue⸗ 
berfegung „Homers über 5000 Pi. St.: erworben. hat.) — 
Weber. Ireland, deflen jegige Bevoͤlkerung S. 342 auf 
3,85 0000. Menfchen gefegt wird. Auſſer den fortfchreitenden 
Verbeflerungen in der Landwirthſchaft und den Manuſakturen, 
wird: Diefer ungemeine Zuwachs der Vplksmenge duch von der 
Gelindiakeit des Klima, dem’Weberfluß von Materialien zum 
Bennen (follte'es nicht etwan Bauen heißen?) und der 
Leichtigkeit, fie zu et halten, auch von den Sitten der Einmohs 
ner hergeleitet, die, ‚mit. einfacher Koſt zufrieden, _. 
at gefuns 
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unden unb wohlfeilen Nahrungsmittel, den unvergleichtichen 
Has ihren Unterhaltaſinden. — Etwas über den 
— — fur welchen durch bewaffnete Raͤubereyen 
* frikaniſchen Könige geſorgt werde. (©: 352 fg.) - Pr, 
' Br: glaube; CS. 336 fq.) dafi:der Ungekäm, mir welchem 
tie Abſchaffung dieſes Handels von allen Selten her in Große’ 
bricannlen ſeit einiger Zeit verlangt worden ift, nicht die Frucht 
einer nüchternen und kaltblutigen Phitofophie, fondern größe ⸗ 
tentheils einer:erhigten Schtwärmerey geweſen iſt; indem Mer 
thodiſten, oder Anhänger derſelben, ſich vom Aufange am die⸗ 
ſer Sache am eifrigſten angenommen haben. Allein, ſo wenig 
ein ſolcher Ancheif geleugnet werden kann; fo beweiſen doch 
wohl die haͤufigen uͤber den Selavenhandel gemechfähten Schrif⸗ 
ten, die Verhandlungen darüber im Parlement, und andere 
Umſtaͤnde mehr, daß überlegte Grunde von mehr als einer Art 
Haupttriebfedern dabey geweſen ſeyn muͤſſen. Uehrigens hat 
dieſer Baud eine ſchoͤne Karte der. Bay von Beugalen, des 
Mergui Archipelags und der Burmah⸗ Laͤnde. 
| | | 1 ee 
‘.. Der dritte Band eröffnet ih mit D. A. Beauforts 
Nachrichten von der Bevdlterung, dem Ackerbau, den Manur 
faktnren und dem Kirchenftaate Irelands; manches genauer, 
els man es bisher kannte, — Die darauf: folgende kurze 
Beſchreibung einer Keiferoute nach Oſtindien zu Lande, 
nebit einem Anhange über die Landreiſe Durch Die Dieffeis 
tige, Halbinſel Bftindiens, ift ein brauchbarer Wegweifer 
für Reifende. — Ueber den Sclavenbandel und die Vers 
ſaſſung der Eingebohrnen in der Naͤhe von den Forts St. 
Aouis und Goree in Afrika, aus dem Engliſchen von Tb; 
Elartfon, ift ein anderer Auffag (&. 63 fg.) Üüberfehrieben ; 
es find hauptſaͤchlich gute geoaraphiiche und ſtatiſtiſche Nach⸗ 
sichten, Doch wird &. 0 fg, eiriigen derſelben von Enge 
laͤndern, die auch eine Zeit lang in Afrika geweſen ind; gera 
dezu widerſprochen; 3, B. daß durch Raub und Krieg Eeine 
Megerfclaven erhalten werden. Dazu Fomme noch S. 119 ſg. 
eine Nachricht, welche die zu Rondon errichtete Geſellſchaft, 
die Kenntniß des Innern Afrika zu befbrdern, von ihren fer⸗ 
nern Nachforſchungen hat befannt machen laſſen. — Glaub⸗ 
wuͤrdige Nachrichten van YO. X. Bowles, Biefandten des 
Creeks und Eberofees an dem Großbritannifcben Hof, 
S. 127 fg., das Gomälde eines’ aufferordentlihen Mannes 
von mancherley großen Faͤhlgkeiten, der im J. 1791 * in 
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ſeinem ſieben und jwanzlgſten Jahre ftand, — Nachrichten 
von den —— Hollaͤndiſchen Rrabliffemenes ' 

auf den Negrais⸗Inſeln, wie auch vor den benachbarten 
 Lindern Ava-tırid Pegu ; ingleihen vom Tipps Saib (& 
————— als merkwoͤrdig. ¶Auszug aus 
Core Abhandlung Über den jetzigen Handelszuſtand 
der vereinigten Staaten von Nordamerika, ©: 273 fg. 
Man ſieht daraus den ſchnellen Anwachs diefer Handlung, 
und was manche Europälfche Nationen davon In der Folge zu 
"erwarten baben. Es ift zwar die Schrift elıies Amerikaners, 
"der Beyſtzer der Schaßfammer der vereinigten Staaten if: 
"aber eeibekuft ſich auch fait auf lauter Thatſachen. — Zuletzt 
“Herten wlh? noch den Auszug aus Swintons Reiſe nad) 
Danemack Norwegen und Rußland; (©. 289 fa) und 
' Naceibt von dem freyen Englifchen Gebiete in Aſtika zu 

2 "PT | a3 
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‚Guide des Voyageursien Europe, - Avec une 
2 Carte itineraire de ’Europe; et une'Carte de 
"ja Suilfe. Par Mr. Reichara, Cönfeiller de'S. 
—— gr for — 













le Duc tegnant de Saxe-Gothe - 
et Altenbourg. Tome premier, : A Weimar, 
“au Bureau d’Induftrie/ 1793. — Tome fe. 
und, ‚Ibid, 1793. Zufammen 3 Alph. 19 Bo⸗ 
„gen in gt..8. Ohne die beyden auf dem Titel ers 
mwähnten Sandfarten: 5 MR. Rust 


| So bogenteich aud) diefes Werk iſt, und fo viele Zeit wir auf 
Deflen Durchſicht verwenden: haben; ſo kurz wird doch were 
Hälenigmäßig, unfere Anzeige ausfallen: Denn mwir glauben, 
mit Wenigem: Biel gefagt zu haben, wenn wir unfere Leſer 
verſichern, das fie auf ihren Reiſen durdy Europa, befonders 
—urch Deutſchland, ſich gegenwärtig keinen ficherern und. zus 
gleich wohlfeilern Führer waͤhlen toͤnnen, als den, ſchon durch 
fo manche andere ſchaͤtzbare Arbeiten verdienten Hrn. Rei⸗ 
hard, Kann man dies wohl auch von einem fo erfahrnen, 
“aufmerffamen und genauen. Schriftfteler anders erivarten ? 
Er hat felbft mehrere Reifen in und auſſer a + 

—* ellt; 
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digungen von andern. Reiſenden 


run | 
waren, zweckmaͤhig bedient. , Mit ungemeiner Geſchicklichteit 


bat er ‚alles,- was ‚einem Reiſenden ſowohl im eine 
als bey jedem einzelnen Lande. und Orte, zu wiſſen und 


muͤtzlich iſt, zuſammengedraͤngt, ‚ohne darüber der Deutlichteit 
rn zu vergeben. Daß bey einer Arbeit von fo weiten 







ange und von fo-verichiedenartigen Notizen, aller 


falt ungeachtet, nicht: hier und da Kleine Verfehen ſich einichlei» | 


chen: ſollten; wer wird dies leugnen?. Wir ſelbſt Ei y 
‚einigen aufwarten ; ‚aber. meiftentheils ſind fie ‚mus me 
Huͤlfsquellen geichöpft,, ‚die Ht. R. gewiß bey kuͤnſtigen 
‚gaben jeldit-benugen wird... Alsdann wünfdhen wir, zuch 


Beſchreibungen der Wappen eines jeden — 


ſie unſrer Meinung nad, in einem Buche: 
ch wegbleiben, und dafür nöthigere Notizen re — 
den koͤnnten. So auch Nachrichten, wie diejenige &. 18 





von dem Eröbeben, das vor 40 Jahren Liffabon und ändere 








Derter Portugals verwüftete. Kurz vorher (S. 7) wird für 


ein ſolches Wert zu umſtaͤndlich von einem Kloſter bey 





bon geredet; auch, kommen in: der, Beſchreibung deſſelben ein 
paar Wiederholungen vor, die wir bey der ubr 4 das. 
ar, =” 


Kl Bud) Hertfcheriden Achtſamkelt des Verf. 
tte * —Wt J I0aL —9 — 1.1924 
Ir Do, wir wollen lieber die Leſer, denen es noch nicht 
vor Augen gekommen iſt, mit der innern Oekonomie deſſelben 
„bekannt machen. In dem erſten, aus zwey Abſchnitten beſte⸗ 
henden Thelle wird zuerſt von Europa Überhaupt, von deſſen 


"Größe, Beoblkerung, Staatsverfaflung, Boden, Reiftonss 
weſen, Kriegsmacht und wiſſenſchaftlichen Anftalten gehans 






deit, und alsdann die beiten Landkarten und Handbuͤcher 
Reiſende angegeben. Eben fo bey den einzelnen Ländern E 
ropens, welche in folgende Ordnung: geftellt ſind: Portugal, 
Spanien, Frankreich, Stalien, Schweiz, Deutſchland Dals 
fand (mie diefem Staate beginnt der zweyte Abſchnitt) Greß⸗ 
brittannien und Irland, Dänemarkiund Norwegen, Schwe⸗ 
den, Rußland/ Pohlen, nebft Litauen und Curland Ungarn 
und Konftantinspel. Bey jedem diefer Staaten findet man, 
auſſer den ſchon erwähnten Morgen, accurate Nachrichten 


von den darinn geltenden Gewichten, Maaßen und Muͤnzen. 


Alsdann kurze Beſchreibungen der vornehmſten Städte und 
Anzeigen ihrer Sehenswuͤrdigkeiten, als: EN 
1 lio⸗ 
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Bibliotheken, Kunſt⸗ Naturdliens und Minzfammiu 
‚gelehrt und andere nuͤtzliche Anftalten, Spaziergänge, * 
hoͤſe Edegreiflicher Weiſe folcbe, die damals empfehluugß⸗ 
würdig waren), Fabriken und Manufatturen, intereffange: 
Macbarfchaften und merkwürdige Gegenden; die beſten 
Topographien, Grundriſſe und Ausfihten. Weiter ,- dag»: 
efen, mit unterrichtenden Bemerkungen oder Vorſichts⸗ 
r für de, über Fahrwerke, Poſtgeld u. dgl.” 
age „bie; verfbiedenen. Mrijerauten von einer «großen: Stade 
2 * perfchiedenen Richtungen, mit Augaben der 
tationen und,bet unterivegs vortommenden —36 
«tem, auf die eifender zu achten hat. *Zulege Reiſekarten, 
Bi — —— mat seem 
gen, Der 3weyte Theil enthält: ı);des Hrn, Grafen von 
DSerchtold mutz liche Bemerkungen und Lehren fin Neifende, 
denen (S 48-57.) einzelne,. aus eigener Erſahrung und 
aus Büchern geſammelte Bemerkungen) des: Herausgebers 
beygefuͤgt find. ı gen do Marien, gezogen aus . 
re 
| iſen, als: Reiſewagen, Eoffees, Mantelſaͤcke/ Reifer 
bertem, Flaſchenkeller n. dgl. Diatetlſche Regeln für verichies 
Deine Gattungen don Reiſenden. Noch befondere vererinaik 
ſche Bemerkungen für Reiſende zu Pferdes Nothwendigteĩ⸗ 
| nde zu Waſſer. Verſchiedene Reiſemaaße. We⸗ 
gemeſſer· Reduetion der Meilen im verſchiedenen Laͤndern 
arlſer und theinlaͤndiſchen Fuß und auf geogtaphiſche 
len? Angaben der Diſtanzen won 80 Städten‘, nach 
deutſchen Meilen und in alphaberiiher Ordnung (4. B. nie 
irle Meilen hat man von Augsburg nach Bafel,. nach ranf- 
furt u. ſ. w zu mächen?). . Verſchiedene Breite der Lands 
Hagen und der Wagengeleife, Vergleichung der Maaße ver» 
ſchledener Länder nad Pariſer Schuhen. Höhen’ der vor · 
nehmſten Berge uͤber dem: mittellaͤndiſchen Meere, nach dem 
neueſten und richtigſten Beobachtungen. Gehalt des Goldes 
und Silbers, nach welchen die Goldſchmiede in einigen Laͤu⸗ 
dern arbeiten. Gewicht beym Handel mit Juwelen und Pers 
den. Angabe der fpecifiihen Schwere der vornehmften Mi⸗ 
neralien, Apothekergewicht. Reduction der franzoͤſiſchen Li⸗ 
vres auf Reichsgulden ic. - Reduction der Reichsthaler auf 
Relchsgulden ꝛe. Angabe des Werthes fremder Münzen nach 
Louisd’or und Neichsthalern. Verſchiedenheit der Dauer der 
Tage und der Mächte, Angabe der Ofterfefte in den * * 
eo >, MW adbren 


























290 Statiſtik. 


| j Dahren unfres Jahrhunderts. GSen jetzigen Jahr iſt ein 


Druͤckfehler. Vergleichung der Reiſekoſten in: England, 
ich und Italien. Beſchreibung einiger Nationaſeſte, 
der Stiergeſechte, des roͤmiſchen CTarnevals, Pferderen⸗ 
nen In England. — 
J— Be CT SEE 771 stuff 
ar nee Re tue 
‚Meber die Kegierungsverfaffung des Tantons Bern. 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfege, und mir einigen 
Zuſaãtzen begfeitet, "Berlin, im Verlage ber Rs 
nigl. Preuß. Akadem. Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
17934194 Bogen in gta Bu 20 9% num , 
ig Rene een ne Te NYSE N —— 
Eigentlich eine- Apobogie der Verſaſſung des Cantons Bern, 
Veranlaßt durch die im Hi: 1797 in der Landſchaft Waadt auge 
rochene, aber bald wieder, gluͤcklich gedaͤmpfte Freyheits⸗ 
waͤrmerey und Unruhe. Die Schilderung und Vertheidi⸗ 
Hung der Berniſchen Staats verwaltung geht in dem 4 Kar 
pirel ſtarken erſten Theile voraus; alsdann folgt in dem aus 
6 Kapiteln beſtehenden zweyten Theile die Erzaͤhlung jener 
Ereigniſſe im Waadtlande. Der uns unbekannte Verfaſſer 
ſucht zwar alles zu vertheidigen und: zu entſchuldigen, und ge⸗ 
ath dadurch in Partheylichkeit; es iſt auch ſein Buch nicht ſo 
ſtreng ſtatiſtiſch, als vielleicht mancher erwarten wird, abge⸗ 
Ze es enthält; doch manche intereflante, | 
amd Betrachtungen über die dortige Juſtizpflege üben die 
nanzverwaltung, über die Randvogte, über dem freyen Zuttitt 
Jur Landesherricgaft, über die Mititarverfailung, über den 
Zuſtand des Kirchen» und Schnlwelenss: Über die mi 
Stiftungen, über Mißbraͤuche und — der Meynung des A 
“zufolge: nur anicheinende — Fehler der Verfaflung,; und fiber 
die Feudalabgaben. Noch achtungs⸗ und.ernpfehlungswärdir 
ger aber erſcheint uns das Buch in Hinficht auf die Materie 
«des Tages, auf die Frangöfifhe Revolution, und auf ihre uns 
ſinnige Nachaͤffung. Der Verf. urtheilt darüber ungemein 
folid und populärs feine Vorfiellungen, Warnungen und. 
läge dürften manchen jakobinifchen Sünder bekehren, 
wenn er ihn anhören möchte, Der Heberfeser that daher fehe 
‚wohl, daß er miches, was dahin abzielt, dem Original entzjog, 
Seine Arbeit if, fo weit wir in Ermangelung deffelben ur 
eheilen können, wohl gerathen; und — —? 
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Alb, vorn⸗ehmlich uͤber das Sittenverderb in Bern, über 
die Verfaffung des Kirchen» und Schulweſens, wie auch über 
en, gemeinnuͤtzige Anftalten, verdienen, da fie 
⸗ — Jell ganz neu und « ſchickt dargeftelle find, viel Lob; 

ind machen. diefemnach lüftern nach gfeinen- in der Vorrede 
verfprodemen Beobachtungen und Nachrichten ber Genf, wo 
et bey det neueften evolution als Zufchauer zugegen mar, 
und Übers einige andere Oerter. Um ihn hierinne nicht etwan 
te zu machen, verſchweigen wir feinen uns wohl befannten 
Namen; fo wie auch er den Namen des MWerfaflers diefes 
lefenswürdigen Buches, der ein ſchon durch andere Werke 
ruͤhmlichſt dekannter Schriftſteller ſeyn fol, zu nennen nicht 
für gut befunden hate Ä 


—— — * Ei i No, 
j ; X 


Chemie und Mineralogie. 


Beytraͤge zur Bergbaukunde; mit Kupfern. Dres⸗ 
den, 1794. In der Waltheriſchen Hofbuchhandlung. 
316 S. 4. 2 NE- 16 9», — 


Mus der Zueignungeſchrift an den Churfürften yon Sachſen 
und den regierenden Markgraſen von Baden, und aus der 
Vorrede ergiebt fi, daß det Kobalt» Inſpeetor Beyer zu 
Schneeberg der Vetfaſſer diefes mit lateinifchen Buchſtaben 
(don gedruckten Werkes iſt. Die Vorrede erzaͤhlt den Anlaß 
ber Entſtehung des geognoſtiſchen und bergmännifchen Teiles. 
Die darauf gehenden Bemerkungen fheinen, nad Art der 
Aufftände, fehr umfändlich zu fern. Diefes war freplic, 
des naͤchſten Gebrauches wegen, erforderlich. ob Inzroifchen 
das Publitum an einer ſolchen teitläuftigen Erörterung dee 
Segenftände Vergnügen findet, und fie billiget, darüber mag 
Dec. deffen Urtheile nicht vorgreifen. Hr. B. llefert nügliche 
und unterhältende Nachträge zu den Bemerkungen anderer 
bekannten Mineralogen, über die Churpfaͤlziſchen und: Zwey⸗ 
brüdifchen Quecfilberbergiverke, die Jeder, den ſolche Gegen⸗ 
ftände intereſſiren, felbft lefen wird‘, und die fih, ohne den 
‚Raum diefes Journals zu Äberfchreiten, zufammenhängend‘ 
"nice ausheben jaſſen. Dec. beſchraͤnkt ſich auf einige ſtatiſti⸗ 
HUDD, AX,D. 1.8, INs Weir, ſche 
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a Mineralogie 


Auszuge mitcheilt, — 


Der erſte gli ©&, ı anhebend, enthält: Geo⸗ 
gnoſtiſche und bei nniſche Bemerkungen auf einer 
abre 1788. gemachten. Keife aus. dem, Churſaͤchſi⸗ 
chen Erzgebirge in die Badenſchen Lande, ©, 9 
kommt die Goldwaſcherey an den Ufern des Rheins vor. Das 
Geld wird aus dem Schliche durch Amalgamation geſchleden, 
und kommt in die „Fabrik in Pforzheim. Es mache 
in den Badenſchen Landen jedes Jahr den Werth von 400 
big 500 Kronen aus. Was ©. 11, wegen der Nachforſchung 
nach den Lagerftätten biefes Goldes, fan mi, it der Auf⸗ 
merkfarpfeit werth. &. 21 und 22 bliefen zwey hölzerne 
Baͤlge, jeder in 2 Minuten, nur fünfmal. Das ift auſſer or⸗ 
dentlich wenig bey einem hohen Ofen zum Eifenfchmelzen. Ein 
folches ſchwaches oder langſames Gebläfe iſt Rec. nie vorger 
kommen. Acts bis zehnmal ift das wenigſte, was Fin leder» 
ner Balg auf den Eifenhärten, die Er dirigiet, in Einer Mis 
nute blaͤſet, und er. kennt noch ftärfere Balggeblaͤſe. Ge⸗ 
(hieht das wirklich, dag man auf der Badenſchen Eiſenhuͤtte 
deft den Fluß von Kalkſtein, dann den Eiſenſtein, und zuletzt 
die Kohlen aufgiebt?? ec, ift nie etwas widerfinniger Im 
den Eifenfchmelzen aufgeſtoßen. Auf allen Eifenhütten, die 
er\in- feinen Leben, ſah, das nicht wenige find, gab man, und 
giebt. noch — als der. Natur der Sache durchaus angemeflen — 
bey jedem Satze die Kohlen erft, und dann den Eifenftein, 
und zwar don diefem nicht jede Sorte allein, ſondern mit eine 
ander gattirt oder gemengt auf, welches geſchehen muß, wenn 
der Kalkſtein, oder andere Zuſchlaͤge, mit den Kohlen ihren 
Effekt thun ſollen. Was konnen die Kohlen wirken, wenn ſie 
oben anf dem Satze liegen; und eben fo, wie kann der Kalk⸗ 
ſtein die volle Wirkung thun, wenn er mit a © 
nicht gemengt oder melirt iſt!! Man gefteht, daß man die 
Stelle mehr mie einmal las, und demohngeachtet Über die 
Eriftenz eines ſolchen widernatuͤrlichen und bizarren Schmelz ⸗ 
prozeſſes in der aͤuſſerſten Ungewißheit if. Das Roheiſen⸗ 
Ausbringen. des Buͤhlenthaler Huͤttenwerks ift fehr gering, 
Es beträgt bey 16 Säßen oder Gichten, die in 26 Stunden 
durch den hohen Dfen gehen, 26 Zentner; und doch foll dieſes 
Huͤttenwerk, nebft drepen Hammerwerkeu, der Badenſchen 
Kammer jährlich 40000 Gulden Ueberſchuß eindringen. u 
ohlen 
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ohlen mäffen darum wohl nicht fehr theuer feyn, und die 
reife Des geſchmiedeten oder Stabeiſens und der Gußwaaren 
ve hoch flehen ? | 


S. 32. Das Waſchweſen der Grube Silberloch iſt durch 
en Saͤchſiſchen Waſcher fo verbeſſert worden, daß durch 
ey gut Aa sehn liegende Handwaſch⸗ 
de entbehrlich geworden find. . f 

8,58. Den Verluh mit Spiesglasihmeizen ruͤckt man 
Ber Morten’ des Verf. ganz ein, weil man -vermurher, 
B Bleies‘ mehreren Lefern angenehm feyn wird. „Bon z& 
. SOpteöglaserz, die man für 3 Gulden den Zentner gewons 
hatte, erh elt man auf folgende Weiſe 130 Pfund Spies, 
‚Man hatte nämlich das Erz in Graupen von der Größe 
vr Haſel⸗ und Wallnüfe zerſchlagen, unglaffirte Töpfe, in 
ven Böden ſich Löcher befinden, die jedody Fleiner find, ale 
e Erzgraupen, damit angefüllet, jeden diefer Topfe auf Anen 
dern paſſenden, nicht. löcperichten unglaffitten Topf, der 
en weiter wie unten ft, geſetzt, dieſelben in einen hierzu ers 
uten, und wie die Brennoͤfen der Töpfer geftalteten, Ofen ges 
Ut, und mit gefpaltenem weichen Scheichalze 6 sder 8 Stuns 
nn. fang zugefenert.. Nach dem Erkalten des Ofens und der 
opfe. konnte ‚das aus den Erzgraupen ausgeſchmolzene und 
is den obern Toͤpſen in die darunter fichende abgefloffene 
‚plesglas, aus den letztern als Fleine Scheiben herausgenom- 
en werden. Das auf dieſe Weile gefchmolzene Spiesgiaserz 
eit s Lorch Silber im Zentner. 


S. 78 erregt der Verf. die Vermuthung, daß die zwi⸗ 
hen der zu Schwaben gehörigen Schwarzwalder Gebirgskette 
nd der jenfeits des Rheins im Elſaß gelegenen Waßgauer oder 
zogeſiſchen Gebirgsketten befindlichen Fioßgebirgen, fammt 
r Ebene, auf welcher der Rhein von Bafel an gegen Mitter⸗ 
acht läuft, hoͤchſt wahrfcheinlicher Weife vormals Meergrund 
eweſen find, Nach diefer Hypotheſe vermuthet er iferner, 
aß auffer den Salzquellen, welche am Rheinſtrome ſchon ber 
une. ſiad, noch mehrere dergleichen, beſonders am Oberrheine, 
arch genugſam tiefes Abſinken auszurichten ſeyn duͤrften. 

Bon So 79 — 223 werden im zweyten Abſchnitte die 
rneren geognoftifchen und bergmännifchen Bemer. 
ungen über die Eburpfälzifchen und Zweybruͤckiſchen 
Een. | — 
2 .85. 


1277| 
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©. 85... Der Drepfönigszug liefert mit zwey Laborftöfen; 
jeden von 26 Retorten, in jedeim Quartale 20 bis 25000 
Pfund Queckſilber. Die dabey angeftellten Berg > und Huͤt⸗ 
tenarbeite! belaufen fih auf einige neunzig Perfönen, und 
koſten quartaliter 3500 Gulden. Sedes Quarpal- erhält die 
aus 32 Stämmen beftehende Gewerkſchaft, und der landess 
—— Freyſtamm, auf jeden Stamm 200. Gulden 

usbeute. — 


© .&. 96, Von i774 bis 1789 kamen ans den fünf Queck⸗ 
filbergruben am Potzberge 322489 Kübel Erz, und bieraug 
erfolgte atı Queckſilber 359327 Pf. 15 Loth. Diefe betrugen 
in Gelde 507865 Bulden 103 Kr. Hiervon erbielt die Chur⸗ 
fuͤrſtl. Kammer für das eilfte Pfund 41976 Gulden 164 Kr., 
ferner an Ausbeute auf den Freyſtamm 8438 Gulden 45. 8r., 
und ” die Gewerkſchaft blieb an Ausbeute 270812 Gulden 
43 Kr. x Er | were 
"8.99 — 105 über: den Queckſilberberghau am Schloß⸗ 
oder Landesberqg bey Obermoſchel. Die daran liegenden ver⸗ 
einigten ſechs Gruben liefern in Einem Ofen von 44 eilernen 
Retorten, ‚die auf einmal 30 Zentner Erz nebſt dem ıaten 
Theil Kalf fallen, in Einem Brande Bis zu 200 Pfund Aueck⸗ 
fiber, und ſelcher Brände geſchehen bey Steinkohlen in jeder 
Woche. dreyßig. Im Sabre 1788 erhielt man quartaliter 
53200 Pfund Queckſilber, und gab, mach Abzug 3606 Gulden 
Koften, auf jeden Stamm 150 Gulden Ausbeute S. 123 
ſteht folgende Schlußbemerkung: wenn man in Betrachtung 
ziehe, daß im Ganzen die etheblichſten Quegſilbererz⸗ An⸗ 
bruͤche ſich auf den Liegenden befaͤnden: fo könne man fich 
nicht wohl der Meinung entbrechen, daß and) diefe Queckſil— 
berformation auf dem naffen Wege, und nicht durch eine von 
Vulkanen beivirkte Sublimation gefchehen fey. Mer. ziehe 
die erfte Theorie der letztern ebenfalls weit vor. J— 


Der dritte Abſchnitt giebt von ©, 1224 bis 148. Nach. 
'_ Yichten von Dem bey “artenftein (im Churfäcfichen 
Odbergebirge) brechenden öinnober, mit geognoftifchen Bes 
merkungen über die dafigen Gebirge: . .:: seid 
.. ©. 144. In der Pfalz rechnet man; daß, wenn in efe 
nem Ofen von 52, eilernen Netorten deren jede J Zentnee 
Ducdfildererz ſaſſet, durch eine s bis:sRündige Feuerung mit 
ſchlechten Steinkohlen, wenigftene = Pfund — = 
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ebtacht wärden: ſo baue ſich das Werk fern; das heiße: es 


virden alle Gewinn» Foͤrderungs⸗ und Lahorirkoften erfeßt. 


Thonfchlefer mit Quarze und eingefprengtem Zinnober 
om Hartenitein, welchen man in Stüden von der Größe eis 
er Wallnuß zerfhlug, und dergeftalt ausfuchte, daß an jeden 
Stücke erwas Zinnober fihtbar war, davon gab J Zentner, 
selher mit ungelöichtem Kalke befchicket mar, bey einer 4 big 
ftündigen Feuerung ı3 Loch reines Queckſilber; wobey fich 
—* Werk, nach der vorherigen Berechnung, frey bauen 
bütrde. —* at 


Der Verf. macht zu einen einträglihen Queckſilberberg⸗ | 


yau im Churſaͤchſiſchen Erzgebirge Feine Hoffnung, weil die 
:eichften Queckſilhererze ein Eigenthum dey Flöggebirge find. 


Der vierte Abfchnitt erzähle von S. 149 bis 271 


ictenmäßig eine wichtige Bangffreitigkeic zwifdhen dee 


eichen Silbergrube Kimmelsfürft und der Grube 
Meißerfchwan, ſammt Vollerofe im Sreyberger Berg: 


imtarevier. Dec. las die getreue Erzählung dieles im ſie⸗ 


jenen Jahre noch nicht beendigten Prozeffes mit Vergnügen, 


and gewiß iſt fie jedem Bergrechtsgelehrten ſehr willkommen. 


Darin kann man aber dem Hrn. B. nicht Recht geben, und 
$ geht gewiß mehreren feiner Leſer eben fo, „daß eine rechte 
ihe Entſcheidung der Bergrechrshändel der Beylegung derfels 
ven, ſowohl überhaupt, als befonders in Gangffreitigkeiten, 
veit vorzuziehen fey, wenn nur diefe Entfcheidung fchleunig 
folge,“ ° Nee. glaubt vollig das Gegentheil, und räch immer 
von Vergleich einem Prozeile, insbefondere bey Gaugſtreitig⸗ 
eiten, vorzuziehen. Denn ber trourinen Fälle find ihm meh⸗ 
:ere bekannt, daß durch Prozelfe Gruben zum Erliegen kamen, 
Sie ohne fle, und wenn ſich wäre verglichen worden, noch viele 
Jehre zum Vortheile des herrſchaſtlichen und gewerkſchaſtli⸗ 
hen Intereſſe im Betriebe geblieben wären, tan weiß 
wohl, wie es mit der ſchnellen Entſcheidung der Bergrechts⸗ 
nd andern Sachen geht; und wenn auch der Richter bey Er⸗ 
tern, inftructionsmäßfe, ſummariſch verfährt: fo hat er es doch, 
nach dem jetzigen Rechtsgange, nicht in feiner Macht, fie fo 
ſchnell zu beendiaen, wie rärhlih und thunlich waͤte. Der 
efragte Prozeß giebt ein Beyfpiel davon! Man veraleiche ſich 
daher, wenn man. kann, und werachte den Weg.der Güte 
nicht, den in u er mehrere Bergoranungen, 

Ä 3 | vor 
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vor bergrechtlicher Entſcheidung, weislich anwelfen und antas 
then. Wenn inzwiſchen progeflirt werden foll und muß: fe 
at der. Verf. vollkommen Recht, daß dem Richter erfter In⸗ 
2 durch Berichte an die höhere Behörde, durch Proteftiren 
und Appellicen der‘Partheyen, die Abfaffung des Urtheils nicht 
‚erfchwert werden darf. Ree. ift auf den völligen Ausgang 
dieſes Prozefies fehr beglerig, der, wenn es der Verf. fo gut 
fände, in dem’ Bergmaͤnniſchen Journale mitgerheilt wer» 
den koͤnnte. | 
Der fünfte Abfchnitt befchteibt einige neue große 
deutſche Hunde (zur Brubenförderung) und einige 
an den Hundſtraßen angebrachte Vortbeile von S. 271 
bis 295. Um fi von der großen Nüglichkeit eines ſolchen 
Hundes vollig zu Überzeugen, darf man nur leſen, was et 
leifter. . Auf einer Kobaltgrube ‚bey: Schneeberg lieferte ein 
Mferdgöpel aus einer Tiefe von einigen fiebenzig Lachtern alle 
Viertelftunden eine Tonne von zwölf Bergkübeln zu Tage. 
Wenn jedesmal von einem Tonnenfturze zum andern die Bech 
vom Treibſchachte mit dem Karn auf.die Halde gelaufen mer, 
den ſollten; fo mußten dem Tonnenſtuͤrzer noch zweh Karn⸗ 
laͤufer beygegeben werden. Dieſes bewog den Hrn. Maſchi⸗ 
nendirector Mende, (dieſer hat ſich große Verdienſte um dag 
Maſchinenweſen uͤberhaupt, vornehmlich um das Saͤchſſſche, 
erworben. Rec. erinnere ſich mit innigſtem Vergnügen der 
lehtreichen Stunden, die er in Freyberg und in einigen Staͤd⸗ 
ten. des Obererzgebirges in feiner Gefellſchaft genoffen hat, ) 
. und den Berggeſchwornen Baldauf — ein wuͤrdiger Schüler 
Mendes — auf die Verfertigung eines großen Hundes zu 
denken, der auf einmal fo viel faflete, als die ganze Tonne 
enthielt, und diefe Idee iſt in dem befchriebenen und mit Ku— 
pfern erläuterten großen Hunde auf: das vollfommenfte ausge 
führe. An diefem Hunde iſt, wegen der Dauer, alles, bis 
auf den Kaften, von Eifen, dadurch wog er 5 Zentner ı9 Pf, 
und fam auf so Thaler zu ſtehen. Hingegen Eoftete ein nach 
her verfertigter ähnlicher Hund, woran hölzerne Raͤder find, 


nur 20 Thaler. Die Titelvignette ſtellt die KHundftraße 
mit vor. - 


Der fechfte Abſchnitt ſtellt Betrachtungen über 
‚die Erfindung und den Nutzen an, Slußwebre mit 


Steinen zu bauen, u.fw. Sie reihen von S. 296 
bis 509, 
Der 
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Der fiebente Abſchnitt enthält die Befchreibung 


bes feinernen Teichzapfen, Betinnes und des neuen 


Steiegelsapfens am Filzteiche bey Schneeberg, und 
amit wird diefes lehrreiche Werk beſchloſſen. Das Nerfaulen 
jes hölzernen Teichzapfen Gerinnes an dem großen Schnee; 
* ergwerksteiche, der Filztelch genannt, verurſachte, 
* m Fruͤhjahre 1783 das Waſſer den Damm durchbrach, 
oodurch einige 20 Gebäude in. dem darunter Hiegenden Berg⸗ 
Veen, und bey einen Hammerwerke thells weggeriſſen, theifs 
ehe befhädigt wurden, und 18 Menfhen in den Fluthen 
ven Tod fanden, | | * 


Syſtematiſches Handbuch der geſammten Chemie, 
von Fr. Albr. Carl Gren, der Arzneygel. und 


Weltw. Doctor, und ordentl. öffentl. Lehrer zu 


Halle u. ſ.w. Zweyter Theil. Die botaniſche 

und zoologiſche Chemie. Zweyte, ganz umgear⸗ 

beitete Auflage. Halle, im Verlage der Waiſen⸗ 

haus» Buchhandlung. 1794. 638 Seiten, gr. 8. 

ı MR. 12 0. ae | | m 
Dadurch, dag der, Hr. Verf. In diefem Theile alles, was die 
Interfuhung der Gewaͤchs⸗ und thlerifhen Körper betrifft, 
ufammen verbunden hat, iſt fein Vortrag in beſſere foftemati» 
he Ordnung .verfeget worden, als er bey der vorigen Auflage 
var. „Alle dahin einfchlagende Gegenftände find nach den 
jeueſten Beobachtungen lichtvoll und ungemein beiehrend vors 
jetragen worden, Mic vieler Sorgfalt iſt der Verf. bemuͤhet 
zeweſen, die Volkfiändigkeit fo weit zu treiben, daß nicht leicht 
in u zu finden feyn dürfte, der nicht benuget wor⸗ 
den wäre. | | 5; 

Die Reichhaltigkeit wird aus folgender Ueberſicht einiger 
naßen fh erkennen laſſen. Im Hten Abfchnitt, womit diefer 
Theil anfängt, werden die Beftandtheile der Körper des Pflan« 
jenteihs von &,ı — 271 abgehandelt, und zuerſt die inter» 
uchung biefer Körper überhaupt, und ihr’ Verhalten, wenn 
fe dem bloßen Feuer ausgefeßt werden ; dann die Unterſuchung 
ver nähern Beſtandtheile diefer Körper auf andern Wegen 


vorgetragen. Hier komme vor, die Bereitung der weſentlichen 
4 Pfla v⸗ 


— 


[ 
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Pflanzeuſalze, des Weinſteins, deſſen Säure, der daraus ent · 


- 


foringenden Neutral» und Mitteljalge, wie auch deren wech⸗ 
felfettige Verwandtſchaſt — des Sauerfleelalges, deſſen Säure 
und der daraus entſtehenden Neutral» und Mittelſalze, der 
Sitronenfäure, Aepfelfäure, anderer ſaurer Gemwächsfäfte, „der 
Denzoefäure, des Zuders, Pflanzenicleims und Gumml, der 
Harze und natürliben Balfame, der Summiharze, des MALE 
und Klebers, der Satzmehle, des Eyweißitoffes der Pflanzen, 
des fetten Deles, des Federharzes, des Ätherifchen Drles des 
Camphers, des [harfen und narkotiſchen Pflanzenftoffs, des 
fadigen Thells der Gewaͤchſe, der Ertrafte und Pigment 
und des Bleichens; auch zuletzt noch allgemeine Betrachtuns 
gen über Ernährung und Wachsthum der Pflanzen, 


.. Im rien Abfchnitte machen die Beſtandtheile der 
Körper des Tbierreichs von. S. 272 — 481 die, Gegen⸗ 
flände aus. , Auch von dielen wird erft Ihr Verhalten im 
Feuer, und was dabey pe Vorſchein kommt; und dann die 
Unterſuchung der.näbern Beftandtbeile der Körper 
Des Thierreichs, als der Gallerte, des Fettes, des Eyweiß⸗ 
foffes, oder der gerinnharen Lymphe, des fadenartigen Tpeils, 
der Kuochenmaterie, des Milchzuckers, der Ameilenföure, 
Raupenſaͤure, des fcharfen Stoffs der fpaniihen Fliegen, ber 
thierifhen Pigmente, der Schaalen der Schaalthiere, der rie⸗ 
chenden Subftanzen des Thierreichs und der thieriſchen Gifte 
beſchrieben. Diefen folge noch die Unterſuchung zufams 
mengeſetzter und gemengter Tbeile tbierifcher Körper, 
als: der Mitch, des Blutes, Mucus, Eiters, Speicheld, 
Magenfaftes, der Galle und deren Steine, der Thränen, des 
Sliedwaflers, des Harns und Blaſenſteins, det ferdfen Feuch⸗ 
tigkeit, der feften thierlſchen Theile und Eyer: ne 


Der gte Abſchnitt betrifft die won ſelbſt erfolgende Were 
Anderung der Miſchung organiſcher Körper, wohln Gaͤhrung 
und deren Produfte gehören, BE 


F 


Daß der Verf, überafi die Erklaͤrungen nach dem phlo⸗ 


giſtiſchen und antiphlogiftifhen Syſteme angefübrer hat, wie 


im erſten Dande, iſt auch von dieſem mit zu Me | 
— Tr m. . 


Wıt- 
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Merfuch einer foftematifchen Anordnung der. Gegens - 
ftände der reinen Chemie, von E. H. A. Arzt. 
geipzig, 1795, bey Fleiſcher. 8. 19 Bogen ſtark. 
— | 


Ein auf no fo.reine philoſophiſche Grunpfäge geſtuͤtzter Ente 
wurf, eine allgemein als gültig anerkannte Sprache, auch nur 
in der reinen ‘Chemie, einzuführen, kann ulcht anders, als, 
mit unäberwindlihen Schwierigkeiten verfuüpft feyn. Wir 
die Lage der Wiflenfhaft nur einigermaßen Eennt, weiß, twie 
Abweichend die Voritellungsarten der Partheyen find, die fi 
jetzt noch mit einander zanken, und deren jede die Wahrheit , 
für ſich zu haben, oder wenigſten? der Wahrheit am naͤchſten 
zu kommen glaubt; freymuͤthig genug ift, um zu geſtehen, 
Das, des raftlofen Beſtrebens ihrer Verehrer und eifrigen Lieb» 
‚baber’ ungeachtet, der Lüden in unfern Kenntniſſen ſo unzaͤh⸗ 
liche feyn, der muß über die Kuͤhnhelt mancher Neueren erftaus 
nen, die, alle hemifche ideen zu analyfiren, von allen koͤrper⸗ 
lichen Stoffen, die fie nur einer Zerlegung empfaͤnalich halten, 
beſtimmt die Beſtandtheile anzugeben, und auf diefe Ihre Lie 
berzeugung bin allgemein angenommene, feine Verwirrung 
der Degriffe verurſachende, auf £eine Spporhefe von Ihrer 
Entftebungsart und Zufammenfekung ſich bezichende Namen 
durch ihren Machrfpruch zu verbannen wagen. Der Berf, iſt 
befäyeldener, als diefe, und gründlicher, als viele diefer Neuer 
zen; er geht von richtigen Grundfägen aus, die er. mit Klaks 
beit entwickelt; ob er in der Ausfuͤhrung ihnen Immer gemäß 
handelt, wollen wie. nachher fehens etwas zu früh duͤnkt es 
auch ung, lege er das Goͤttlingiſche Syſtem zum Grunde. 
Sehr richtig ſagt der Verf, in der Vorrede: „Kein Nomen 
elator kann ſagen: diefe Benennung iſt gut, fordern nur: Ich 
Halte fie vor (für) gut.“ “Die Reform der Kunffprache darf 
ſich nur fa weit erſtrecken, als die neuern Forrſchritte in der 
Chemie weſentliche Veränderungen (wer ſoll daruͤder entſchei⸗ 
den ?) in der Willenfchaft betreffen, und die ehemalige Benen⸗ 
nungsart keine Verbeſſerung zuläßt (auch darüber möchten die 
Urthelle oft ſehr verſchieden ausfalten). Zwar feyen die Vor— 
züge, weiche die von den Beftandsheilen abgeleitete Berennune 
gen vor denen haben, welche ohne allen Zwei gewaͤhlt wur⸗ 
den, einleuchtend; aber man könne auch anf der andern Seite 
zu ‚welt chen, wenn man alle Vorcheile, ein Ganes zu 

Rs bezeich⸗ 
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beheichnen / auf die fpeclelle' Angabe feiner Thrite ba 
ieſe Methode teifte alles (und in dieſem Glaut 
Soc, welche, mau dem Sprachgebrauche ſchuldi 3 tft, aus 
den Augen ſetzt.) Der Nomenclator datf, we — 
Gedraͤnge der ſtreitenden Partheyen komme, ſeine Ausflucht 
nicht zu den blos ſinnlichen Eigenſchaften (wir halte: vielm ein 
diefe, wenn fie anders beftändig find, bey J J 
keinen guten Namen haben, fuͤr ſicherer, als 
der von einer Hypotheſe abhängt, oder zu weitl! 
würden aus diefer Urſache immer lieber Febensl: 
Gas, Zinnober , als Sauerſtoͤffgas, Überfauret 
tothes geſchwefeltes Queckſilbet fagen ;) — — 
ee Gefahr nicht entgehen koͤnnen, eine auſſerw 
Sprache (in welcher Wiſſenſchaft fordert man von 
men der Dinge, daß fie den Begriff von diefen et 
Sind fie nicht bloße Zeichen der Dinge 3 wa⸗ pr 
unvolltommene Säuren nennt, nennt d 
(daraus entipringe denn leicht eine Beck ei — 
tanner's Halbſaͤuren, die von ganz anderer Are find, 
zu ufammengefeßten Worten ſehr holperichte = 
tig werde das gemeine Vitriolöl, das ein Ge 
vollfommener und unvolltommener Vitriolfäute fey, ale 
Ifareux, und die mit Waſſer verdiinnte Säure o 
befonders aufgeführt: dem gemeinen ſowohl, als dem 6 
ten Eßig follte man feinen Namen faffen, da bepde 
Eßigfaͤure ſeyn; eine Eighalbfäure fey noch nicht 
kin fo wenig aber eine eßigfaure Luft). Die ‚Be 2; 
zeichnet der Verf. mit dem Sattungsnamen Kali; t F 
tabiliſche heißt Weinſtein⸗Kali, das minerafifche t 
das fluͤchtige Ammoniak⸗Kali; da noch nicht genug befklmmm 
8 was die Erden bey dem Brennen erleiden: er 

























>= 


ut in 


rallkalk finder auch der Berf, am neffinbern; Knallgolt 
er knallenden Goldkalk, und erklärt es für eine 
des Goldkalks mic flächtigem Laugenfalze (davon wänfch 
wit doch einen firengen Beweis zu kennen; daß es zu feiner 
Bereitung erfordert werde, beweiſt das noch nicht; in A 
wollen wir übrigens nicht ſeyn daß nicht — 
augen - 


wann Chemie, vor 


Laugenfalzes am Goldkalke Hängen bleiben: aber ob alle, und 
indem Verhaͤltnißl, in welchem fle durch ihre Verbindung das 
flöhtige Laugenſalz ausmachen, das wäre die Frage), Die 

ze nermer der Verf, Doppelfalze, und bezeichnet dies 
jenigen „in welchen die Säure vorſthlaͤgt, mit einem vorge 
febten Oxi (Oxy), diejenigen, in welchen das Laugenfalz vor⸗ 
fhlägt, miteinem vorgefegten Kali, diejenigen, welche Pott, 
ale enthalten ; mit dem Namen Neutra, diejenigen, welche - 
Soda enthalten. mit dem Namen Media, diejenigen, welche 
flüchtiges Kaugenfalz enthalten, mit den Namen Ammoniaca;; 
aud den erdichten Salzen, welche verfchlagende Säure haben, 
fest der Berf. Oxi, fo wie denen, welche vorfchlagende Erde 
haben, Geo — vor, In Foro glaube der Verf. doch, wuͤrde 
es beſſer ſeyn, dem aͤtzenden Sublimat feinen gangbaren Na⸗ 
wmieit ju laſſen, fo wie er das überhaupt von vielen Zuſammen⸗ 
fegungen überzeugt Äft, welche in der Apothefe vorkommen. 
Den Namen Leber giebt er allen Verbindungen des Schwe⸗ 
fels, * und des Phosphors mit Laugenſalzen, Erden 
und N, ’ 


abf. 
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Vermiſchte Auffäge (,) als eine Anleitung für dieje, 
nigen (,) die mit der geringern Volkslaſſe zu reden 
oder ihr zu fchreiben haben, fo wie aud) für den ges 
meinen Mann, der, (hier ſtehet ein Comma ganz 
am unrechten Orte) ohne Beyhuͤlfe anderer feine ei» 
genen Angelegenheiten felbft beforgen lernen will, 
(Aud) der Punkt ift hier falſch angebracht.) Won 
Theodor Wilhelm Eranz(,) Prediger zu Ofterau. 
Halberfiadt, in der Buchhandlung der Großfchen 

Erben (.) 1793. zo Bogen, 8. 7 ge. 
De Berf. har Hecht, wenn er in der Vorrede fagt: der 
gemeine Mann verdient Werthachtung, und je mehr er gebils 
det iſt, je Cdeſto) beffer ifts für diejenigen, die mit ihm zu chin 
Baben. In vielen Provinzen unſers deutſchen Vaterlandes 
kommt man jegt auch ſchwerlich noch mir der Entſchuldigung 
aus 


29. Vermifihse Schriften, r 
aus — der gemeine Mann. verfteht es nicht Beffer , oder eu Fk 
gut genug für ihn; denn in vielen Volksſchulen fängt man 
allmaͤhlig san, duch die edle Schreibkunft auf. die Euktur der 
„Köpfe zu wirken: Die beilfamen Folgen davon zeigen ſich 
ſchon bie und;da, und werden ſich noch fchüner in den-künftke 
‚gen Öenerationen zeigen... Dies mußte ber Verf, .diefer ver⸗ 
miſchten Aufſaͤtze, und entſchloß fi, mitzuwirken..: Das har 


ben wir; an einem Prediget.. Er beftimmt fein Buch ſür 


Schullehrer in kleinem Städten und auf dem Lande. Auch 
das loben wir; derm dies find gerade die Leute; die in Vereks 
nigung mir ihren Predigern am meiften und kraͤftigſten zur 
Kultur ‚der geringern Volksklaſſen beytragen lͤnnen — wenn 
fie Luft und Kraft dazu haben. J—— 


Was der Verf. liefert, find: Gevatterbriefe, Hochzelis⸗ 


Briefe, Leichenbriefe, (fo nennt er die gewöhnlichen Trauer 
und Notificationshriefe eines Todesfalle,) Briefe, in der 
Schule zu gebrauchen, um Kinder zum DBrieffhreiben anzus 
führen, nebſt einer Eurzen Anweifung zum Brieffchreiben, 
Kleine Volksreden, z. B. für Zimmerleure, Hochzeitbitter u. a. 


Gegen diefe Anordnung und gegen diefen Zweck haben 
wir fo wenig etwas zu erinnetn, daß wit vielmehr es von gan⸗ 
zem Herzen billigen, und ung freueten, ein Buch gefunden zu 
haben, das, bey der großen Menge von Briefftellern und Aus 
weifungen dazu, doch unfers Erachtens keinesweges uns übers 
. flüßig, fondern vielmehr wünfhenswereh und nöchig fchien, 
da man bisher in diefem Fache wirklich mehr fir die gebildes 
tern Stände, als für die niedrigern, geforge hat. - Aber, der 
Berf. hat unfere Erwartung nicht ganz erfüllt: _ Soll der ges 


meine Mann, wie es billig iſt, auch in diefem Stüce fo,viet _ 


möglich cultivirt werden: ſo follte man gleich Aufferft forgfäftig 
auch in den anijcheinenden Kleinigkeiten feyn. Aber, ſchon der 


Titel des Buchs zeigt, daß der Verf. in der Interpunetion 


nachlaͤßig war, und die Anfiäge felbft find, wenigſtens zum 
Theil, weit unter unferer Erwartung, ju deu uns des Verf. 


Grundfaße berechtigten, die er in der Vorrede äufferte, Hier 


find einige Beyſpiele von Nachlaͤßigkeiten des Styls, die kei⸗ 


nesweges fih damit entfhuldigen laffen, daß das Buch fie _ 


den. gemeinen Mann beftimme fr; denn der. Verf, felbft läßt, 
and zwar mit Recht, diefe Entſchuldigung niche-gelten. 
„Geſtern Nachmittag iſt meine liebe Frau durch die Huͤlfe 


Gottes mit einem recht muntern Jungen darnieder gekom⸗ 
men, 


4 
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men, woruͤber ich eine recht hetzliche Fteude Habe.’ Er (den 
Herr Gevatter) hat es mit mir und meinem Haufe immer 
teche gut gemeint, Daber wird er ſich auch gewiß mir mie‘ 
freuen; aber Er fol mir auch beyftehen, damit dies Kind eine 
mal gluͤcktich werde, daher bitte ih Ihn,“ u. ſ. w. | 


Ohne zu fragen, wie ein Kind glücklich oder ungluͤcklich 
werden koͤnne, wenn Hang, oder Peter, oder Caspar. Gevat⸗ 
ter iſt, dürfen wir doch wohl das dreymalige recht und daher 
und das altfräntiihe darnieder ruͤgen — &ı5. „Ich 
und meine Frau haben uns das (mußte wegbleiben) lange 
vorgenommen (.,). Ihr einen Gevatterbrief zu. ſchicken, und 
was mir ung vorgenommen (haben,) find wir mun fo dreiſt, es 
Ciſt in jedem Falle, hier fehlerhaft geſetzt; man laſſe das vor⸗ 
gehende das ſtehen, ‚oder nicht ;) auszuführen.“ S. 48 wird 
der Bf. auch ſpashaſt. Einen Hochzeitbrlef fängt er alfo az‘ 
„Obgleich die Welt fo voll Menfchen ift, daß ich wohl nie 
fürchten dürfte, allein zu ſeyn: fo habe ich denn Doch geglaubt, 
daß es nicht übel ſey, wenn man ſo feine eigene gewiffe Gew 
felihaft habe, Daher habe ichs denn gemacht, wie es ſchon 
ſo viele vor mir gemacht haben, ich Habe mir eine Braut auss 
geſucht, und das iſt Jungfer N. N. u. ſ. w. „Ich wuͤnſchte 
aber auch, dag Sie das Werk (die Braut, oder die Trauung, 
oder was für ein Were?) mit anfähen, damit Ste beurtheis 
- fen Fönnten, wie mir das Bräutigamswefen ſteht.“ ©. ty 
fol am Freytag Nachmittag um. 5 Uhr ein neugebohrnes Kind 
durch die Heilige Taufe mir Gott verbunden werden. Dieg 
inag wohl nach der Sprache der heiligen Dogmatik eine gang 
orthodoxe und fyulgerechte Formel ſeyn; aber vor dem Rich⸗ 
terſtuhl des Styliften gilt die heilige Orthodoxie nichts. In 
eben demfelben Briefe heißt es: „Nach geendigter heillgen 
Handlung iſt unfere gehorfamfte Bitte, daß Sie mir Ihrem 
wertheſten Herrn Liebſten unſer Haus beehren,“ u. f.w. Es 
ſollte heißen: Unſere gehorſamſte Bitte iſt, daß Sie nach ge⸗ 
endigter heiligen Handlung mit Ihrem Hertn Liebften unfer 
Haus beehren. Dieſelbige fehlethafte Wortſtellung komme 
©. 28 noch einmal vor. S. 37 foll der Eingelädene erſt in 
der Kirche für das Brautpaar mit beten, und alsdahn auch 
mit genießen, was der gute Gott befcheren wird, damit wir 
ſehen und ſchmecken, wie er freundlich fl, — Einmal 

für: erftlih, wie &. 96, fagt man nicht. Einmal ift femel; 
Im Segenfaß -von’zmepmalk: ©. 105, „En: —— 
u | naden 
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Gnaden iſt mir geſagt/ ſuchten einen Kammerdiener,“ u. ſ. m 
ii. fehlerhafte Wortfiellung,, die daher entſtanden iſt, daß der. 
Verf. durchaus mis dem Titel des Herrn Grafen anfangen 
mollte. ** 3 a. 5 
Die angehängten Volksreden find zu feif und dogmatiſch 
und die Verfe noch ganz nach altem Sclendrien. Im uͤbri 
gens nicht: den Schein zu haben). als ob Rec. nur die fehler» 
haften Stellen abſichtlich ausgezeichnet habe, gefirht er, daß 
er dem Verf. das Talent nicht abſpreche, für dieſe Klaſſe vom 
Lefern, für die er-diesmal geſchrieben hat, etwas Beſſeres und: 
Brauchbareres liefern zu: koͤnnen; aber‘ dieſe vermiſchten Auf 
füge Haben noch zu viele nachläßig gearbeitete Stellen, um fie 
unbedingt empfehlen zu föunen, RE ee 
Hillmars Geſtaͤndniſſe. Baſel, bey Flick. 1794 
144 S. 12. N: " i — 


Dao erhaͤltſt Hier, lleber Leſer — fp lautet des Verf., der 
‚mit P. unterzeichnet, Prolog — „eine kleine Sammlung. 
on ra menten, in denen ein auftichtiger. Maun. einzelne 
Deiten Pins Charakters mic der redlichften Offenheit fchlldert, 
und den. Eindruck befchreibt, den dies und. jenes, was ihm auf 
dem. Wege des Lebens begegnet iſt, auf ihn gemacht, bat. 
Henn feine Schliderungen auch kein Verdienft haben, als das 
er. Treue: jo kann dir das Büchlein doch auf ‚verfchledene 
—* nuͤtzlich werden. Es kann deine Kenntnlß des menſch 
Ken Herzens exweitern und berichtigen; es kann dir. aber au 
die Stelle eines. Spiegels vertreten, in dem du fieheft, wie du 
geſtalteſt biſt. Welch ein Lohn wäre es für den Verfaſſer, 
menn, er viele. feiner. Leſer bey der Detrachtung diefer Eleinen 
"Semälde fagen hörte: fo bin ich — oder: fo muß ich werden, 
Urſpruͤnglich waren fie nicht zum Druck beſtimmt; aber eben 
m deswillen erhalten fie — denk ich — das meifte Intereſſe 
(ie das. Publikum.“ — BR 2 
Sdo weit der Verf. Der Ree. unterſchreibt diefe Selbſt 
decenſſon des Verf. groͤßtentheils. Denn daß fie nice m 
Druck beftimmt geweſen ſeyn follten, glaubt er nicht. 
thut auch nichts zum Sache, wenn gleich des, Verf. meint, daß 
gerade: dieſer Umſtand feinen Geſtaͤndniſſen das meifte Juter⸗ 
arhe Mean. denke ſich übrigens unter diefen Geſtaͤndniſ⸗ 
‚keine: Raufisanifeen: Confelions. &s,find meißentpeiig 


ET re mora⸗ 
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moralifche Sfeflezionen und furze Herzensergießungen aus äbris 
ens ganz gelunder Philofophie des Lebens beftebend. Alles 
£te aber doch nicht follen gedruct werden. Denn daß noch 
viele Menſchen von einiger Cultut und Erfahrung aͤhnlich⸗ 
Keflegionen machen Eönnten, iſt auſſet Zweifel. Aber, es 
toäre ein Unglüf, wenn alle Menſchen, die dergleichen mas 
en und niederſchreiben können, fie auch alle wollten druden 


fen. 
at Az. 


RUN 


Meine Wanderungen En die Ahein- und Mayn⸗ 

Gegenden und die Preußifchen Kontonirungsquare 
tiere im Februar 1794. Mebft Nachrichten über 
. die Mapnzer Klubbiſten, und über den in die Preufs 
ſiſche Kriegsgefangenfchaft nach Magdeburg ges 
brachten Peuple fouverain. Frankfurt und geips 
. dig, bey Hermann. 18 Bogen, 8. 2188. . 


E— bedarf eben keines fcharfen Kennerblicks, um zu (eben, 
aus- welcher Schule dies literariſche Kunſtwert hervorgegangen 
iſt; und wir brauchen unſre Leſer nur auf einige Züge deſſel⸗ 
ben aufmerkfam zu madjen, um aud) Ihnen dies fehr anſchau⸗ 
16 darzuftellen. Voran jteht ein. witzloſer Brief des Setzers 
n den Verfaller, "darin er diefem biedern Wanderer die 
geößten Lobſpruͤche über feinen vatriotiſchen Eifer gegen die 
vermaledeyeten philoſophiſchen Weltbuͤrger ausfpender. Dann 

kommt das Buͤchlein ſelbſt. Darin wird nun die Aufklaͤrung 
nebſt den Auftklaͤrern gar: gewaltig gelaͤſtert, gegen Preß — 
heit gewuͤthet, die niemand fo ſchaͤndlich mißbraucht, wie dee 
Wanderer felbit, der. in einer tleinen Saͤchſiſchen Stadt, nähe 
an der Heſſiſchen Grenze, einheimiſch zu ſeyn ſcheint. Es 
worden nicht nur namentlich die wuͤrdigſten, von ihren beſſern 
Zeitgenoſſen allgemein hochgeſchaͤtzten Männer, die jedoch uͤber 
nen fo armſeligen Wicht wohl nur mitleidig lächeln, ſondern 
ganze Länder, Städte, Höfe und die neutralen Maͤchte Im 
Achten Pasquillenton geſchmaͤht, und alle Fürften zu heftigen 
Magßregeln und zur Ausrottung derer aufgefordert, die nicht 
fo- denten, wie diefer Seribler und andere feines Gelichters; 
3. B. wie die Verfaffer der. fliegenden Blätter und einige 
Wieneriſche Sc „frfteller, die als die wahren m der 
taats⸗ 
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Staatswohlfahrt erhosen werden, Mit teufeliſchem Hohne 
und mie Swadenfreude wird der.erbärmlicde Zuftand gefchils 
Bert, im welchen fih die nach Magdeburg geführten franzöfls 
—* Geſfangenen befanden, und über Eiſenach und Gotha, 
wo man dieſen Hunden Menſchenliebe bezeigte, und Erqul⸗ 
dung reichte, wird das Anathema ausgeſprochen, fo wie über 
gewiſſe ehrwuͤrdige Perfonen in Erfurt, weldye die bort vers 
bafteften Clubbiſten weniger hart behandelten. Der romk 
Shen Hierarchie und dem DBilderdienfte wird warm das Wort 
geredet; der Patriotismus der Frankfurter, beionders der 
edeln Sachfenbänfer, auf die ausſchweifendſte Art, bis in 
den Himmel erhoben, und die Heflen werden als Tin Wolf bes 
fchrieben, in welchem jeder Bauer vor Begierde brennt, auf 
den erſten Wink feines angebeteten Landesherrn, Franzoſen 
su ſchlachten. — Mehr bedarf es wohl nicht zur Charakter 
riſtik dieſes Buche, das übrigens, mit feinem platten Witze, 
zu ſchlecht geſchrieben iſt, um Senfation zu machen; folglich 
den Verfaſſer weder in das Cabinet bringen wird, in welchem 
— gern ſttzen Möchte, noch in das Zuchthaus, wohin es 
gehört — ar 2. 


> ‘og 


Deſinitid⸗ Urtheil der gefunden Vernunft über Auf: 
klaͤrung und Aufflärerey,. Errare humanum ; in 
ertore perfeveraie diabolicum eſt. Augsburg, 
bey Merp 1794. 65 Bogen. 8. age. 


Wenn man in dieſer Broſchuͤre eine naͤhere Beſtimmung der 
auf dem Titel genannten Gegenſtaͤnde erwarter: fo irrt man 
ſich ſehr. Sie ift nichts anders, als eine Schmaͤh⸗ uud Läs 
ſterſchriſt uͤber Ades, was fi nicht fügen will, in den Ion 
der berüchtigten Wiener Zeitichrife einzufallen. Solche 
Schriften verdienen weder geleſen, noch recenfirt zu werden, 
Es ift genug, wenn man weiß, daß Ihre Verfafler beliebt 
haben, ſich durch ihre Schmierereyen eine Schandfäule zu 
errichten 
| Kz. 


— 
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Dienſtveraͤnderungen und Ehrenbezjeigungen. 
er zeicherlge Profeſſor ber Dogmatik zu Dillingen, Sr. 
atriz Zimmer, wurde am 18ten September 'd. In von 
— abgerufen, und nach feiner Pfarre zu Stein 
beim verwiefen; ohnerachtet diefer dem Publikum auch * 
Soehriftſteller vortheilhaft bekannte Mann ſeit zwoͤlf Jahren 
die Dogmatik ai — lehrte, auch in feinen — 
untadelhaft wat. | 


Sr. Neuenhahn » 1, zu "Nordhaufer‘, — von der 
aiferlichen freyen oͤkonomiſchen Societaͤt zu Petersburg, zum 
welſe ihres Beyfalls wegen ſeiner Schrift: Ueber die 

Zelme der Brannteweinblaſen, die große Socletaͤtsme⸗ 

Daille mit feinem in Bas⸗ Relief eingegrabenen Namen er⸗ 
halten: auch läßt dieſe Societaͤt die nn —— ins Ruſ⸗ 
ſiſche aberſehen. 


De 1 egierende — von Wirtemberg fr dem 
farrer Majer, zu Neuweiler, für: die ihm uͤberſendete 
weyte, Ausgabe feiner Befchreibung von Benedig, eine 

— up aebſt Fr vn . Meral um —— 


be Dcdes⸗ 


2 Tererfi Pre 72 


Im Anfange biefes Jahres ſtarb I Pardim, fh Meck⸗ 
lenburgiſchen, Hr. Kreisphyſikus, D. dobann pbilipp 
Ebeling, ein Bruder des Hamburgifgpen Profeſſors. 


Am'rzten San. gieng der ehemalige H asoglich Meck 


fenbarg» Schweine Vice» Canzler und Seheimerätf, datın 


kaiſerlicher Reichshofrath, Hr. Gottfried Audolf Ba⸗ 
ron von Sitimar, — Br je Jahre ſeines Altets, mit 


Den 25ften gieng zu Parchwitz, in Solefien, 
mit Tode ab der vormaline Dialonus an der evangelifchen 
Kirche, Hr. Chriftian Gottfried Sechner, alt 38 Jahre ; 
Verſaſſer der Geſchichte der Stadt Bunzlau, und der Bey⸗ 
eräge zur Unterhaltung für Freunde der Religion, 


-Den 2yſten Jun. ſtarb zu —— im Leobſchuͤs 
tiſchen in Schieflen, Hr. M. Ernſt Daniel Adami, evan⸗ 
liſcher Prediger, im soften Jahre feines Alters. Er Hat 
Fe eit der erften Errichtung der dafigen Kirchenauſtalt bey feiner 
| Graue geitanden, und verſchiedene theologiſche Aufſaͤtze 
erausgegeben. 
Den a often Zul. ſtarb zu Halle Br. D, und Profeflor 
: Juris Menke, an einem Lungengefhwär, 44 Jahre alt. 
Am 2öften Auguft gieng zu Kiel Hr. 3. %. Meyer, 
* —5 — der Theologie und Horaeger mit Tode * alt 
39 Jahre. 


Am ꝛ27 ſten Sedtemnber Rats zu vetzig St. 2. op. | 


Chriſt. Zebenſtreit, praktifcher Arzt, ehemals Profeſſor 
der Botanik - und Naturgeſchichte zu Preis: in: — 
wem: von 75 Jahtem 
| * * * 
 Eronit deutſcher unlvaſtluen Kar 
en a. — 
Am aölten September d. J. vertheldigte gr 2. ten 


Ä 


co, pro facultate legendi, die Partic. pofterior. Toxi« 


ge theoretiong — pag. 79-110, Die 
| Schriſt 


6 
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art enthält ‚Cap. 2, De viribus- venenorum ehemieis, 

Berf. ſucht die finnlichen Wirkungen der Gifte aus ches 
miſcher Wirkung zu erklären, und rechnet alle jufammenzies 
bende ; fchyleimichte, füßliche, und fereige Bubjtanzen unter 

ifte — weil fie manchmal Ihaden können. Solkte- 
bier der Begriff des Giftes nicht zu weit ausgedehner ſeyn? 
deun aus den bloßen Elementen läßt fi derfelbe unmöglich 

ieiten. Im -Abfchn, 2. ſtehen noch einige zufällige Kenm 

äeichen, und im Abſchn, 3. die Diagnefe der Gifte, 


Am Boſten September unter dem Vorſttze des Herrn 
SHR. Gruner Herr Johann Ehrenfried Emanuel 
Bloedau, aus Heringen, die Snauguraldiffert, De gloflitide, 
zanula, gloffanthrace, ;9 pagg. in 8, Außer dem Allges 
me inen von den vornehmften alsfranfheiten geht der Verf. 
mit vieler Genauigkeit die Zungenentzändung , das Fröfchgen, 
und den Zungenfrebs durch, und fügt eine Beobachtung von 
.. dem Teßtern bey,’ den er glücklich curirte. — Die Einlas 

„Bungsfhrift des Heren HN, Ylicolai enthält: De curatio- 

"ne — intermittentium per euacoantia Part. III, 

- Der Verf; fucht den Nußen der Vrechmittel durch eigne und 
fremde Erfahrung zu echärten, 

Am a0ften Septeniber des Herrn Eberhard Mick. 
wis, aus Reval, Diſſert. De viu belladonnae in. morſu 
canis rabidi, obferuationibus probato, 


Am ıften Detober des. Herrn Johann Yeinrich Ebri: 
Hopb Gröninger, aus Oldenburg, Differt, de vi virali, 
28 Seiten . 
Am. sten Dectober. deg Seren Sartmann Chriſtian 
Thilenius, aus Lauterbach, Diſſert de aquae lauroceraſi 
medico vſu, als Ehrenrettung dieſes von feinem Water em 
pfohlnen Mittels. * 
AAm Stem October des Herrn George Yeinrich Behn, 
aus Luͤbeck, Diſſert. filtens quaedam cogitata de morbillis 
et epidenia morbillofa Jenenfi. 


Am 31flen October verrheldigte der Adjunet der philer 
ſophiſchen Facultaͤt, Herr Johann Adolph Jacobi, cum 
Reſp. Mich. Nanäfi, Hung, pio facultare legendi, Anno. 
kationes.in ſelecla lohi loca, 30 pagg. In 8. Der Kom⸗ 
mentar betrifft Kap. e. und ee 58 und enthält eine kurze 

ec) 
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Verbal⸗ und Realkritik mit beygefuͤgter deutſcher U f a | | 
der ausgehobenen Baer eberſe Kung 


Endlich ift am zten November von den-Fürftl. Erhal⸗ 
tern die Sentenz gegen die Theilnehmer an den. Unruhen ers- 
folgt, publicirt, und vollſtreckt worden. Die Studfofen, Lan 
aus Hamburg ‚und Hoffmann aus dem Eoburgfchen,, find auf 
unbeftimmte’Zeit-auf: die Feſte Wartburg gebracht ; Schwab⸗ 
- häufer, aus dem Welmarifchen , mit der Relegation cum in« 
famia belent; Gruner, Bauer, und Kaͤmpf, aus dem Heſ⸗ 
ſiſchen, v. Rürleben , ausdem Kurſaͤchſiſchen, Vleth, aus Je⸗ 
vern, Lang, aus Ungarn, Baumgarten, aus Luͤbeck, Pier 
florius, aus Pommern, Textor, aus Frankfurt am. Mayn, 
Ziegler und. Berbet, aus Franken, Gramberg, aus Olden⸗ 
burg, Demuth, aus Baugen, Graf Schaf, aus Dänemark, 
Reinhard, aus Baden, init der Relegation; Schweldler, aus. 
Ungarn, Goerliß,. aug dem Sponhelmiſchen, v, Sinclalt, 
aus. Heffen, Herrmann, aus Bayreuth, Scharfenberg, aus 
dem Meiningfchen, v. Firnhaber, aus Frankfurt am Mayn, 
Frenzel, aus. Erfurt, mit dem Confilio abeundi, verfehes 
worden, Auch haben die Studiofen, y. Walde, aus Hau⸗ 
nover, Kiel, aus Hamburg, Jeromin aus Kurland, Ans 
drei, aus Mecklenburg, Roſſi, aus Hildburghauſen, inglei-⸗ 
chen Schmoeger, aus dem Weimariſchen, das deutſche Con- 
filium abeundi, als unordentliche, ſchaͤdliche und unnuͤtze 
Mitglieder, u. Sivern, aus Mecklenburg, ſechstaͤgiges Carcer, 
erhalten. _ Außerdem wurden unter die. lebtere Nummer. ges 
ftellt, Schmid, aus Baden, von Jammerftein, Achenbach, 
Paepke, Eoewenhagen und Afall; ein Paar ſtellten Reverſe 
aus, um ſich wegen ihter kuͤnftigen Aufführung zu fichern. 
Der Studlof: Silberſchlag, aus Ohrdruff, bekam vom akade⸗ 
mifhen Senat, wegen ſchlechter Aufführung und unſittlichen 
Denehmeng in der Kirche, das Confiliuam-abeundi. -- 

So weit die erfte Execution! Dem Berlaus nach fol 
noch manches gefchehen. u — 


Deffentliche Anſtalten. 
Fortgeſetzte Nachricht von Verbefſerung des 


Held· Medicinalweſens zu Wien. Den über diefen Be 
genſtand 








I 
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genfand von ung gelieferten Nachrichten können wier folgen«..! 
Des Hinzufegen: Nachdem die Militär » Sanitdts Koma ö 


und unentbehrliche Werkzeuge ganz fehlten. - Auf Ihre einges 
reichten Vorſchlaͤge befahlen Sr. Mai, 31DEH nach diefen Eon. 

r eingerichtete Inſtrumenten. Etuis verfertigen zu laſ⸗ 
Ein ſolches wurde am sten September dem Monars 


Daß dergleichen neue Inſtrumenten Etuls an den Herrn Ges 
neral, Graf von Kinsti, abgegeben werden follen,, um, waͤh⸗ 


Tages Nachmittags nahmen Se. Majeftär die Einrich⸗ 


tungen im Militärhaupefpirale ſelbſt in Augenſchein, und be⸗ 
4 t. 


Erfurt. Kurmainʒiſche Atademie nuͤtzlicher 
Wiſſenſchaften. In der Verſammlunq vom after Zu 
Aus wurde: eltie yom Hrn, Chr. Friedrid Meyer, önigk 
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einige Bemerkungen bber-ein neues Thermometer vom 
- Hen. Prof. Fuchs In Jena vorgelefen. Es beſteht aus einer 
Mifhung von Braunftein und Bitriolöl: fo wie der Grad 
der Wärme abs oder zunahm, kryſtalliſirte ſich bald die Mir 
ſchung, bald wurde fie flüffiger. ⸗ Die Sigung der Geſell⸗ 
fait ven. sten Auguſt wurde erdffner durch deu Htu. D. 
Ebladni aus: Wittenberg , welcher der Geſellſchaft feine 
‚$Eentdedungen über die Schwingungen tönender 


Toͤrper vortrug, und die Experimente, worauf ſich ſolche 


gründen, zeigte. Dann ließ er fih auf dem von* ihm erfun« 
denen Euphon Hören, und es wurde zu Ende der Gigung 
derfeibe zum Mitglied der Socierät ernannt. — Der ‚Here 
Abbe’ Maneffe (as -hierauf feine Bemerkungen: Sur la ma« 
. piere d’empailler er de canferver les animaux, por. — 
Serner wurde eine vom Hrn. M. Johann Ehriftopb Frie⸗ 
Zreich Baͤhrens, Prediger und Rector zu Schwerta, in der 
- Graffhaft Mark, eingefendete Abhandlung: - Unterricht 


ver die Kultur der Angorifchen Kaninchen, über 


ihre Brantbeiten, und die beſte Methode, fie vors 
ebeitbaft zu benutzen, vorgelefen. Endlich legten der Here 
RKoadjutor eine Abhandlung vor: don Erhaltung der 
Sliaatsverfaſſungen, die ich mit der Wahrheit befchäfftigr, 

daß die Verfaſſung der Staaten am ficherflen da erhalten wer⸗ 
be, wo die Serechtigkeitstiebe der Regenten allgemeine Gluͤck⸗ 
feligeeit befdrdre. Diefe legte Abhandlung Ft nunmehr auch 
gedruckt erſchienen. 


Pe 


— Bücheranzeigen.“ 

Allemantheon, ein neues Journal für Deutſche. 
Bon dieſer Zeliſchrift erſcheint im December d. J. das erſte 
Deſt in meinem Verlage, und kuͤnftighin alle Monate ein 
Stuͤck. Das Avertiffement, welhes in alten Buchhandlun⸗ 
gen unentgeldlich zu haben iſt, verfpricht fürdas Aeußere und 
Innere die Schönheit und den Werth ,-die fih von dem Ges 
Henftande erwarten laffen. Jede vorzügliche Arbeit des Kuͤnſt · 
fer und Mannes von Wiſſenſchaften wird nicht nur vergöl« 
ten, fondern erwirbt ſich in diefem vaterlaͤndiſchen Gebäude, 
nach deſſen Eigenichaft, eine erhabene Stelle, die dem Genie 
immer und uͤberall fo vortheilhaft als angenehm ſeyn — 


% 
= 


a 
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Der Subſeriptionspreis iſt für einen ganzen Jahrgang 6 Rtir. h 
in 24 Fir. F. Die Einfhreibung auf und in doſſelbe geſchieht 
nicht auders als mit. Vorauszahlung. der Hälfte, welche die 
Beſteller für ihre Subieribenten einfenden , wenn fie über die 
Erſcheinung des. erſten Stuͤcks avertiret werden, Auswärtige 

belieben ſich francp an ihre refp. Poftämter, oder.an die naͤch⸗ 


ſten Buchhandlungen zu wenden, und diefe an 


I. Heinrich Blötbe, 
Buchhaͤndler in Dortmund, in Weſtphalen. 


> In der Staffiihen Buchhandlung zu Heilbronn wird bis 


J 


— 


— 
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“auf naͤchſte Oftern 1796 ein Werk unter dem, Titel ans Licht 
treten: Geſchichte der Neligionsfchmarmereyen. in 
der chriſtlichen Kirche, von M.&. Sr, Duttenbofer, 
Prediger: an der Hauptkirche zu Heilbronn. — Dieſes Werk, 
das in: einigen. Bänden fortgefeße: werden wird, foll afle die 
Berksrungen des menfhlihen Geiſtes von dem Pfad der ges 
funden Vernunft und Religion, die von jeher in der-chrift. 
lichen Kirche entſtunden, nady ihrer erften Entftehung, weis 
gern Ausbreitung, Herrſchaſt, und endlichen Zurechtweiſung 
durch die neuere gereinigte Theologie beſchreiben und darftellen, 
Wir machen aljo ein geebrtes Publikum auch durch dieſes In⸗ 
telligenzblatt um fo mehr darauf auſmerkſam, da wir zu eis 
ner Zeit-ieben, wo Schmwärmerey und Abergtanben noch ine 
mer mit der gefunden Bernunft and Religion. in einem harten 
Kampfe liegen; ae en .. Kr 


— — “ — 
Vermiſchte Nachrichten. 
Ban Büchetverbor, Zufolge eines Reſerlpts an dfe Bi 


„er » Commiſſion zu. Leipzig wurde unterm 1Oten September 


v. J. des Herrn Conſiſtorialaſſeſſors und. Archidlakonus zu 


Lübben ‚. in der Miederfaufiß, 
dri 


| Johann. Ehriftian Stier . 

ch Eck's Verſuch, die. Wundergefchichten des N. T. aug 
natürlichen Urſachen zu erklären, ‚oder det Beweis von: den. 
Wundern in ſeiner wahren Geſtalt. Berlin, bey Viehweg 
b.d. 1795. 8. bey 20 Rthlr. Strafe In Sachſen, und bey 
30 Rep. Strafe in der Lanfig verboten. 


Sn : 
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In meinen in der Ritſcherſchen Buchhandlung ·zu San⸗ 
‚over erſchienenen KRafuals Predigeen haben fi) durch einen 
gmberfchuldeten Zufall eine Menge Druckfehler eingefchlichen, 
welche den Dinn nicht felten entſtellen , und wodurch‘ übers 
Hupe, n fie von dem Verfaſſer ſelbſt herruͤhrten, bewie⸗ 
Hein’ elle, daß er in den geiheinften"Dingen ein Ignorant 
fehn müßte. — Um ſo mehr glaubte. ich, es mir ſchuldig zw 
feyn, dies oͤffentlich anzuzeigen, und um eine gütige Nach 


ı bitten. TE 
in Suſtermann, 
„Prediger zu Hotteln im Hildesheimiſchen. 


Nach der neuen Deutfchen — roten Bande: ru 
sften Stuͤcks, welches mir itzt erſt zu Haͤt tömmt, haben 
Yie Gebruder Hahn in Hannover im vor Jahre unter mei⸗ 
Ayem Namen, die der. Koͤnigl. Landwirthſchafts « Geſellſchaft 
gu Celle vor mehrern Jahren überteichte: Anweiſung zur 
Sienenzucht für Niederſachſen, welche der Buchhaͤndler 
Kichter in den landwirthſchaftlichen Baͤnden, und auch ſepa⸗ 
ratim druckte, dem Publiko in einer neuen Auflage zu emin⸗ 
spfehlen geſucht, ohne mich zu neuen Beytragen, "die ich nach 
Abjtehelgen neuen Verſuchen befriedigend geliefert hätte, auf⸗ 
zuforbern. Ich etklaͤre alſo hiedurch, daß ich am dieſer un⸗ 
ergeſchobenen zweyten Edition meines Bienenbuchs, darinn 
nicht einmal die Richterſchen Druckfehler vermieden find, wm 
nſchuudig bi, und bitte den Herrn Redacteur der neuen all: 
gemeinen Deutſchen Bibliothek mit der ſchuldigen Achtunz: 
den niederſaͤchſiſchen Bienenfreunden durch dieſe beliebten pe⸗ 
riodiſchen Blaͤtter, der Anfrage des Herrn Recenſenten mei ⸗ 
ner Bienenſchrift zufolge, nicht nur dieſe meine Aeuße— 
rung, als auch meine Entſchließung, bekannt fu machen, nach 
„der ich den, Freunden diefes Inſekts, nad) einigen. noch zu 
machenden Proben, ein umgeatbeitetgs Bienenbuch vorle 
werde, das fie in Ruͤckſicht auf meine "2 jährigen Verf 
und des Hatıge , der mich Früh an die Bienen feſſelte, auf ei⸗ 
pe beſſere Art Befriedigen wird, WBandersheim, im Vraun⸗ 
Msiseisifeen , den wöhten Oetober 4 RN *38 
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Weltweisheit. 


Die Hauptmomente der Reinholdiſchen Elementar⸗ 
philoſophie in Beziehung auf die Einwendung des 
Aeneſidemus, unkerſucht von J. C. C. Visbeck, 

des Predigtamts Kandidat, (Kandidaten), Leip- 
zig, bey Goͤſchen. 1794. gr. Dftad. 336 Seiten, 


ı MR. Ba 


gleich diefer Vertheidiger der Reinholdiſchen Elementara 
philoſophie dem Gegner derfelben, gden den er bier auftritt, 
zugefteht, (mas Reinhold ſelbſt den Skeptikern überhaupt niche 
einräunien will), dag er an den allgemeinen Negeln des Den⸗ 
Eens und den als wahr Annenommenen Thatſachen des Ges 
muͤths mit Heren R. genugfam gemeinfchaftliche Principien 
babe, um mit einander einen philofophifchen Streit führen zu 
koͤnnen; fo hält er dennoch den Skepticismus des Aenefides 
mus nicht frey von Widerfprächen und Miderfinniafeiten. 
In feiner Einleitung findet er in dem vom Aenefid. angenom⸗ 
menen Begriff von der objektiven Wahrheit die Behauptung 
toiderfprechend, daB der menfchliche Verftand den bisher frey⸗ 
lich noch nicht auf eine unleugbare Weiſe dargethanen Zuſam⸗ 
menhang der Vorftellung, mit Dingen an ſich, vielleicht noch 
dereinſt, bey mehrerer Reife und Vervollklommnung der Vers 
nunfr darthun, und ſo zum Befiß objectiver Wahrheit gelans 
‚gen Eünne und werde, weil nach feiner Befchreibung der objes 
stiven Wahrheit, zu derfeiben- eine völlige Lebereinftimmung 
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unſrer Vorſtellungen mit den vorgeſtellten Dingen an ſich er⸗ 
fordert wird, welche Uebereinſtimmung doch nach dem Kon 
Geftändniß des Aenefidemus, daß wir unfre Vorftellungen m 
mir den Dingen an fich vergleichen, und alfo durch eine ſolche 
Vergleichung als mit denfelben übereinftinnmend nie bewähren 
koͤnnen, ‚weder an ſich möglich, noch uns erkennbar iſt. 
Hiernaͤchſt findet es der Verf. widerſinnig, daß Aeneſidemus 
von einem Zuſammenhang und einer Uebereinſtimmung ee 
Borftellungen mit Dingen an ſich rede, da er es doch 
problematiſch und für bisher umerwiefen hält, ob es. wirklich 
Dinge an fih gebe. Aufden eriten Vorwurf aber läßt ſich 
autivorten, daß bier nur alsdann ein wirklicher Widerfprudy 
ftatt finden würde, wenn Aenef. annähme, daf, um unfern 
Borftellungen von einem auffer unferm Gemuͤthe exiſtirendem 
Gegenftande ebjective Wahrheit und Realität beylegen zu 
koͤnnen, eine vollige und durchgängige Uebereinftimmung der 
BVorftellungen mit: dem Gegenftande, vermöge der fie eins und 
eben daffelbige wäre, das eine nicht mehr und nicht 
und keine andre Merkmale hätte, als dag andre, noͤthig fey. 
Dies har er, meines Wiſſens, nie gethan, und Eonnte es auch 
nicht thun, wenn er fich nicht geradezu und offenbar wis 
derſprechen wollte; er fordert vielmehr nichts weiter als einen 
Sauffal» Zufammenbang zwifchen beyden, oder auch nur 
Berhältniß beyder zu einander, wie ein Zeichen zum Beze 
neten hat, 3: B. eine nenau und richtig gezeichnete Zeichnung 
einer Landfchaft oder eines Gebäudes mit. der Landſch Gh , 
dem Gebäude Hat und haben muß, um für wahr und r \ 
erkannt zu werden, fo viel namlich erfordert wird, um vermike 
teljt der Zeichnung von dem ahgezeichneten -Gegenftande es, 
was erkennen und uns in unſerm betragen einigermaaßen, 
darnach richten zu konnen, Ein folder, Zufammenhang und 
eine ſolche Uebereinſtimmung unfrer Vorjtellungen mit, den 
aͤuſſern Gegenſtaͤnden derfelber enthält nichts in ſich wider⸗ 
fpiechendes, Uebrigens verweiſt der Recenſ. auf das, was 
hieruͤber bey Gelegenheit der Reinholdiſchen Abhandlung vom 
Skeptieigmus, die als Vorrede der neuen Ueberſetzung von. 
Humes Verſuchen über die menſchliche Erfenneniß vorgeſetzt 
it, in der N. Alle. D. Bibl. (7, Band, Seite 57) erinnert. 
worden. Der zweyte Vorwurf der Widerfinnigfeie lapt ſich 
Eiger abweifen. Immerhin mochte Aenefidemus dag ‚teelle - 
Dafeyn von Dingen: an fid auffen dem Gemuͤthe für bisher. 
unerwieſen halten, ſo konnte en doch im dem Streite über er . 
2 . . . ’ 
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Erkennbarkeit diefer. Dinge an ſich, ihre:reelle. Exiſtenz ei 

weilen annehmen und vorausfeßen, um zu ie 
‚wenn wir ihr wirkliches Dafeyn annehmen, wir fonft noch 
etwas, nämlich ihren reellen Zufammenbang mit unfern.Vor« 
fellungen, erweifen können oder nicht. Hierinn kann ich we⸗ 
vigftens nichts Aßiderfinniges wahrnehmen. . J 


Hierauf komme nun der Verf. auf die Einwendungen 
des Aenef. genen den Reinholdiihen Satz des Bewußtſeyns 
und die hauptſaͤchlichen Folgerungen, die daraus hergeleitet 
werden. Er beleuchtet fie und macht Gegenerinnetungen, 
worinn er diefe Einwendungen ſammt und fonders als tinges 
gründet und unftatthaft aus Misverftand, und Nithtverftehen 
von Seiten des Gegners herruͤhrend beftweitet und zu widerles 
gen ſucht. Oft zeigt er in feinen Beantwortungen wirklich 
philofophifhen Scharffinn und ein getiaues Studium der Ele⸗ 
mentarphilofophie 5 oft aber auch nur Spitzfindigkeit mit / ſoviel 
Berworrenheit und ‚Undeutlichkeit, (da er fonft im Ganzen 
genommen fich gut, und wenn er fich ſelbſt verfteht, auch deuts 
lich ausdrädft) daß, nach des Rec. Einfiht, ihm feine Verthel⸗ 
digung in der Hauptfache nicht gelungen ift, wenn er gleich 
in manchen beſondern Erinnerungen nicht ganz unrecht ‚haben 
möchte. Aus diefer Urſache ſcheint mir daher dieſer Verſuch 
auch nicht wichtig genug, um mich in eine vollſtaͤndige Analyſe 
und Pruͤfung deſſelben hier einzulaſſen. Es mag genug ſeyn, 
den Leſern einige Proben von den Gegenerinnerungen des 
Berfaflers gegen die Aeneſidemiſchen Einwendungen mit uns 
fern Anmerkungen darüber vorzulegen, und es dann ihrem 
Urtheil zu- überlaffen, welchen Werth fie der Vertheldigung 
des Verfaffers deylegen wollen, og 


« Aenefidtemus macht gegen den Satz des Bewußtſeyns 
die Einwendung, daß er. Fein durchgängig durch fich elbſt bes 
fimmter Sag fey, der alle Mißverftändniffe ausfchlöffe, der 
entweder gar nicht oder nur richtig gedacht werden Fonne, der 
dutch die bloße Neflerign über die Bedeutung ber Ber, in 
denen er aufgeftellt iſt, einfeuchte, und mit deffen Begriffen 
weder zu viele noch zu wenige Merkmale verfnüpft ‚werden 
fonnten, — vornehmlich aus diefem Grunde, weil der Sinn 
der in diefem Sage fo wichtigen Worte: unterfcbieden und 
besogen werden, an ſich vieldeutig fey, und durch den Satz 
ſelbſt nicht beftimme werde. — Dar, was der. Verf. hierauf 
mit vieler Weitläuftigkeit ——— laͤuft darauf hinaus, daß 
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wat die Vieldeutigkeit dieſer Worte an ſich nicht zu leugnen 
ken, man muͤſſe aber, wie Reinhold felbft mehrmals erinnert, 


den Sag mit Meflerion über — und mit beftändiger Hinſicht 
auf das Bewußtſeyn, das er ausdrücden fol, gedenfen, dies 


a / 


ſey die einzige Schutzwehr gegen Misdeurungen u. Mißverftänds 


niffe; es jey nicht genug, daß man Yiefen Sag blos denke, 
das Denten dies Sabes muͤſſe vielmehr beftändig mit dem . 
Bewußtſeyn, und den In demfelben vorgehenden Handlungen’ 

zufammengehalten und demſelben gegenüber geftellt werben. 
‚wenn der Satz felbft als wahr und in feiner durchgaͤugigen Des 
ſtimmtheit einieuchten foll, indem derfelbe nichts mehr und 
nichts weniger aufitelle, als rvas unmittelbar im Bewußtſeyn 


vorgehet, folglid) auch nur durch das Bewußtſeyn gerechtfer« 


‚tigt werden Eünne. — Sobald dies gefchehe, meynt der Bf 
und das Bewußtſeyn zum Gegenftande des Vorftellens und 
Reflectirens erhoben worden, fobald unterfcheide man die Vor⸗ 
Stellung vom Object und Subject, d. h. man überzeuge fich 
durch das Bewußtſeyn, daß die Vorftellung mit Object und 
Subjeet zufammen genommen nicht ein und eben daflelbe, 
nicht ein einziges Object ift, fondern ein vieles, eine Mehr⸗ 
heit von Objecten ausmacht. — Nur dies fey TIhatfache, daß 
in allen Aeufferungen des Bewußtſeyns des Sich, das frch vor⸗ 


ſtellt, das Objekt, das es fich vorftellt, und.die Vorftellung, 


vermittelft welcher es fich vorftellt, etwas von einander vers - 
ſchiednes find, und fehlechterdings nicht mit einander verwech⸗ 
felt und vermengt werden können — eine genauere Beſtim⸗ 
mung Diefes Unterſchiedenwerdens, wie Aenei,' fie verlange; 
ey bier gar nicht nochig. Eben fo verhalte es. fich auch mit 

m Bezogen werden, dadurch twerde blos angedeutet, daß die 


- Vorftellung, das Obj. und Subj. im Bewußtſeyn beftändig zus 


fammen find, oder als unzertrennlich verknuͤpft müfjen gedacht 
werden, fd, daß, wo eine Vorftellung ift, auch ein Vorgeitellteg 
und ein Vorftellendes müffe gedacht werden. Das Unters 
‚fchieden : und Bezogenwerden, fo, (d. 5. in der höchften 
Anftraciin) gedacht, könne von Nicmanden, der über das 
Bewußtſeyn reflectirt, und daljelbe zum Gegenftande einer Vor⸗ 
ftellung erhoher, geleugnet, noch mißverſtanden werden, folge 
lid) koͤnne der Sag des Bewußtſeyns von allen Menſchen, die 
über ihre Bewußtſeyn reflectiren Eonnen, nur auf einerley Art 
und unter einerley Merkmalen gedacht werden. — SKierauf 
laͤßt ſich nun wieder antworten: Wenn der Verf., um diefen 
Sinn der Worte unserfchieden und bezogen werden, daß 
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naͤmllich in der hoͤchſten Abſtraction und ohne alle beſondre 
eftimmungen im Satze d. B. muͤſſen verſtanden werden, 
auszufinden und ſeſtzuſetzen, eine Reflexion über das Bes 
wuſtſeyn und die darinn vorgehenden Handlungen für. nöthig 
balt, fo fränt es fih, was er unter -teflecticen hier verfteht, 
85 es vom Nachdenken oder Raifonniren wefentlich unterfchies 
den feyn foll, und was es denn feyn müfle, um vermittelft 
deffelben gerade nur diefen einzigen und feinen andern Sinn 
in diefen Worten des Satzes zu finden ? Wenn das Refles 
gionsvermögen auch wie es fonft wohl erklärt wird, eigents 
lich das Vermögen feyn follte,. zu dem gegebuen Beſondern 
das Allgemeine aufjzufuchen: ſo würde es auch in dieſein Sinne 
genommen vom Nachdenken nicht weſentlich und fo verſchie⸗ 
den ſeyn, daß man durch daſſelbe etwas finden könne, was ſich 
ra Nachdenken über diefelbe Sache nicht finden 
na ift es eine Thatſache, dag das Machdenten über 
den Satz des Bewußtſeyns, (dag man dem Aenef. und meh⸗ 
gern Gegnern der Ei. Philofophie nicht abfprechen kann) dies 
fen und mehrere Philofophen nicht jenen allgemeinften Sinn 
der Worte: unterfchieden und besogen werden, als den 
einzigen bier anzunehmenden, fondern einen vieldeutigen und 
unbeſtimmten Sinn Hat finden laffen; und hieraus fcheinet 
mir Elar zu feyn, daß man bey allen Öteflectionen und Nach—⸗ 
denfen über den ©. d. B. die obigen Worte ſehr verfchies 
dentlidy verftehben und erklären Eönne; und daß foiglich der 
Sag nicht fo abgefaßt fey, daß er für einen durchgängig durch 
ſich felbft beftimmten Satz, der alle Mißverſtaͤndniſſe aus⸗ 
ſchlieſſe, u. ſ. w. gelten koͤnne. Allein, geſetzt, wir nehmen 
auch an, daß die Reflexion den vom Verfaſſer angegebnen 
Sinn der bewußten Worre als den hier allein ſtatt findenden 
ſo auszeichne, daß kein uͤber den S. d. B. reflectirender den⸗ 
ſelben verſehlen konne: fo iſt nicht einzuſehen, wie der Verf. 
in der Folge feiner Gegenerinnerungen dem Aeneſ, es ableug⸗ 
nen koͤnne, daß der Satz des Bewußtſeyns ein abſtrakter Satz 
ſey. Denn eben die vom V. den Worten unterſchieden und 
bezogen werden beygelegte allgemeinſte und abſtrakteſte Ber 
deutung beſtaͤtigt ja das Vorgeben des Aeneſ, auf eine unleug⸗ 
bare Weiſe. Iſt nämlich die Ausſage, dag in jedem Bewußt⸗ 
ſeyn drey verſchiedne und ſich auf einander beziehende Etwaſſe 
vorkommen, darum allgemein wahr, weil fie in allen beſon— 
dern Heufferungen des Bewußtſeyns vorfommen, und als den» 
feiben gemeinfcyaftli en werden, und muß über 
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dem dies unterſchieden und bezogen werden im allgemein⸗ 
ften Sinn, und nach der hoͤchſten Abftrattion, die hur mögs 
lid) ift, genomnien werden, fo reichen keine, auch noch fo ſpitz⸗ 
findige Unterfheidungen, woran es dem Verf. fonft. nicht 
feble, zu, um dem ©. d. B. die Befchaffenheit eines abſtrakten 
Satzes zu nehmen. | u 


Aeneſidemus mendet gegen den Satz des Bewußtſeyns 
ein, daß, wenn es gleich Aeuſſerungen des Bewußtſeyn⸗ gebe, 
A in den Erinnerungen eines Gegenſtandes, und in den 

orftellungen der Einbildungskeaft , wo wirklich eine Vorſtel⸗ 
lung, Object und Subject als Deftandtheile derfelben in bes 
ſonderen Verhaͤltniſſen zu einander vorkommen; es aber auch 
viele andre Aeuſſerungen des Bewußtſeyns gebe, wo nicht alle 
im S. d. B. angegebne Beſtandtheile deſſelben, naͤmlich die 
Vorftellung vom D. und S., und die Beziehung jener auf 
diefe vorkommen. „In der Anſchauung eines auffer mir wirk⸗ 
"lid vorhanden feyn follenden Segenftandes bemerke ich,* 
fährt er fort, „zwar mein Sch, welches anſchauet, und eine 
„Anfhauung, welche den Inhalt der Vorftellung ausmacht, 
„Allein es fehle bey der Anfchauung, und fo Lange die Hands 
mlung des Anfchauens dauert, die Wahrnehmung eines von 
„meinem Ich und von der in ihm vorbandnen Vorſtellung 
„derfhiednen Objects, und die Anſchauung wird während des 
„Anſchauens durchaus nicht von dem Object, auf welches fie 
nfich beziehen foll, unterfchieden.“ Der Verf. giebt die Rich⸗ 
tigkeit diefer Bemerkung zu, behauptet aber, daß daraus, daß 
nit in allen Aeuſſerungen des Bewußtſeyns alle drey Des 
ftandtheile deſſelben befonderg wahrgenommen und unterfchies 
den werben, nicht folge, daf in demjelben nicht alle drey vor» 
kommen und enthalten find, Auch zu der Anſchauung gehöre, 
laut des Bewußtſeyns, theils ein Etwas, das vermittelft der» 
felben anſchauet, theils ein andres Etwas, dag vermittelft der» 
ſelben angefchauet wird, und fie feibit fey fo wenig dasjeniae, 
welches anſchauet, noch dasjenige, was angefchauet wird. Ei— 
ne Anfhauung, in der keiner anſchauet, und in der Nichts an« 
geſchauet wird, fey eine Anſchauung. Sobald id) nämlich 
anfange ber die Aeufferungen des Bewußtſeyns diefer Art zu 
teflectiren, fobald ftelen fich die drey nicht wahrgenommene 
und nicht unterfhiedne Beſtandtheile darz und alfo fehlen fie 
wirklich niemals, 06 fie gleich nur felten und in fehr wenigen 
Aeufferungen des Bewußtſeyns alle drey, ihren de 
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Berbältniffen nach, wirklich wahrgenommen und unterſchie⸗ 
ben werden. — Hier kommt nun der ganze Streit, meiner 
Einſicht nach, darauf an, was man unter den Worten: int 
Bewußifeypn vorkommen, verftehe, und verfichen Imüjie: 
Wenn dies weiter nichts bedeuten foll, als daß, ivenn man 
über das Bewußtſeyn reflectirt, und daffelbe im Allgemeinen 
nm Segenflande einer Vorftellung macht, man bie drey Bes 
andtheile als zu jeder Anfhauung oder -Vorftellung gehörig, 
ausfinden müfle, fo leugnet dies Aenefidemus nicht, und der 
Berf. bat in fofeen Recht. Sollen aber diefe Worte ausdrüs 
fen, daß die drey Beſtandtheile wirklich wahrgenommen 
und unterfcbieden werden, und zum Elaren Bewußtſeyn, ihren 
gegenſeitigen Verhältniffen nach, gelangen: fo hat Aeneſ. nad 
des Verf. eignem Geftändniffe Necht. Nun könnte man hier 
noch fragen, in welcher Bedeutung der Ausdrud: vorkom⸗ 
wien, hier müfle verftanden werden, wein der Satz des De» 
wußtſeyns wirklich als der erfie und vberfte, durchgängig 
durch fich felbft beftimmte und allgemein geltende materiale 
Grundjag fol erkannt werden. Wird zum vorkommen im 
Bewußtfeyn mehr und noch etwas anders als das unmit- 
telbare Wahrnehmen, Unterſcheiden u, Beziehen der Beftand: 
theile, naͤmlich auch das Reflectiren über das Bewußtf. und das 
Generaliſiten des jedesmaligen individuellen Falles, und das 
Abftrabiren des allen befondern Aeufferungen des Bewußt— 
ſeyns Semeinfchaftlichen erfordert, um den Sa& nad) feinem 
ganzen Inhalt und in feiner ganzen Würde für das, was er 
feyn und gelten fol, anzuerkennen: fo Fann man nicht fagen, 
daß er durchgängig und durch.fich felbft beftimmt, und alfo all» 
gemein geltend fey, denn er wird durch das Meflectiven, Ger 
neralificen und Raifonniren über den Sag und die Worte, 
werin er ausgedruckt wird, nur allererft durchgängig und ſo 
beftimmt, daß er entweder gar nicht, oder nur in einerley 
Sinn muß verftanden werden. Da nun aber alle diejenigen, 
die über diefen Sag reflectiren, ihn generalifiren oder darüber 
raifonniren, wie die Erfahrung lehrt, nicht einerley Refultate 
berausbrinaen; und alſo auch wohl nicht auf eineriey Weile 
darüber reflectiren u. ſ. w. müffen: fa muß ihr Reflectiren, 
Generalificen und überhaupt ihr Nachdenken über den Satz, 
auffer dem Satz felbft, noch durch etwas anders, fen es ein 
höherer Grundſatz, ein Neben s und Huͤlfſatz oder eine ander: 
weitige Bemerkung, anders angeftellte Abjtraction u. dgl. ſo 


präcije beftimmt werden, daß nur eins und eben daſſeldige Re⸗ 
| D 4 ſultat 
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ſultat herauskomme und herauskommen koͤnne. Verhaͤlt ſich 


— 


aber die Sache alfo: fo kann man unmoͤglich behaupten, daß 
der Satz des Bewußtſeyns ein durchgängig durch fich felbft ber 

immter Grundſatz fey, indem er offenbar in Worten augges 

ruͤckt ift, die er ſelbſt unbeftimme läßt, und die anders woher 
und durch etwas anders beſtimmt werden müffen, weun fie 
allgemein verftändlich feyn, und auf einerley Weiſe verſtanden 
werden ſollen. Aus allem diefem folgt nun, daß die Einwens 
dung des Aenef. auch hier durch des Verf. Gegeneriunerungen 
nicht abgewieſen fey. 


Mit dieſer Cinwendung hängt eine andere zufammen, 
daß der Satz des Bewußtſeyns, ‚wenn man ihm alle die 
Vorzüge, die feine Erfinder und Vertheidiger ihm beylegen, 
ugeftchen wollte, ſchon durch diefen Umſtand, daß er auf eine 
hatſache und auf die Eroͤrterung derfelben die Philofophie 
erbaue, ung immer die Möglichkeit, theils einer anderweiti⸗ 
gen Beobachtung der Tharfache felbft, eheils einer anders aus: 
fallenden Erörterung derfelben, und alfo andre, oder neue, 
mehrere oder weniger daraus berzufeitende Folgerungen, ale 
möglich befürchten laffe, da jedes auf eine Thatfache, und des 
zen Beobachtung und Erörterung gegrändere Raifonnement 
oder Soſtem diefer Gefahr ausgefeßt fen. — Hiegegen erins 
nert der Verf,, die Thatfachen, die der S. d. B. enthalte und 
. ausfage, feyen fo einfach, fo auffallend und unverfennbar, daß 
man durch alle Fünftige Beobachtungen nicht mebr und nicht 
weniger, auch feine andre Deftandrbeite des Bewußtſeyns und 
Durch eine Reflexion andre gegenfeitige Verhaͤltniſſe derfelben 
je berausbringen werde umd Fönne, als jene angegebene allge⸗ 
meine, daß nämlich das unterfchieden und bezogen werden, 
- jenes nichts anders fagen wolle, als daß drey nicht Eins find. 
und nicht dafiir aehalten werden; dieſes aber nichts meiter bes 
deute, als diefe Drey find immer beyfammen, und nur in für 
fern mit einonder verknüpft, daß man nicht eines derfelben 
ohne die andern gedenken könne. Wenn man dies dem Verf. 
auch zugefiünde, fo wird doch immer, wenn dag eben Anges 
führte feine Richtigkeit hat, eine andre Neflerion, als die, fo 
er über dag gegenfeitige Verhaͤltniß der drey Beſtandtheile, und 
‚Über die fo wichtigen Worte: unterfchieden und bezogen 
werden, angeftellt hat, den Sinn derfelben, den er fo allge 
mein als möglich annimme, genaner beftimmen, und anſtatt 
nur die ideutiſchen Säge: Drey (ind King, und muͤſſen daher 
Be . u 
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ame in ſofern unterfehieden werden, drey, Die in jeder Aenfı 


ferung des Bewußtſeyns vorfommen, find immer 
beyfammen, und muͤſſen daher auf einander bezogen, oder 
in fofern als verknüpft gedacht werden, — herauszubtingen, 
leicht noch andre und zwar wirklich fünchetifche Süße, z. B. 
die Vorſtellung wird auf das vorgeſtellte (Object), wie das 


Zeichen oder der Repraͤſentant auf das Bezeichnete, oder auf 


das Repräfentirte; auf das vorfellende Ich (Subject) aber 
als die Modificarion auf ihr Subſtratum bezogen ‚ hergeben 
Fonne, und alsdann ganz andere Folgerungen aus dem Sage 
des Bewußtſeyns hergeleitet werden Eonnen, als Rec. und der 
Berf. daraus herleiten. Aenef. hat den Verſuch gemacht, und 
bemühet fich zu. zeigen, dag man aus eben den Prämiffen, die 
R. zu seiner Elem. Phileſophie ſeſtſetzt, eine ganz entgegen. 
eſetzte Folgerung herzuleiten. Der WVerf. beleuchtet diefen 
Berfuch des Aeneſidemus, und till ihn als gänzlich anisjune 
gen darſtellen. Es fheint der Mühe werth zu jepn, die 
Gruͤnde bepder Partheyen gegen einander zu ftellen und abs 
umägen, fo weit diefes in der Kürze, worauf wir ung eins 
raͤnken müffen, geſchehen kann. | 


Das von R, herausgebrachte Mefultar iſt bekanntlich dies 
fes: Die Borftellung beſtehet aus zwey Beſtandtheilen, dem 
Stoffe und der Form: der erſte wird auf das Object bezogen, 


% 


gehöre demſelben an, und wird ven Beufclben zur Borkellung 


gegeben. Der tegtere aber gder die Form wird auf das Sut— 
fect bezogen, gehört demfetben an, und wird von demfelben ag 


dem Stoffe bervorgebradt, und dadurch die Borfterlung voll 


ſtaͤndig gemacht. Die Etem. Philoſophie, die Aenef. als mo 

lich dagegen aufftellt, it in feigenden Saͤtzen ausgedruckt; 
Wir beſttzen Vorſtellungen, und ſind wis derſelben bewußt. 
Zum Bewußtſeyn der Vorſtellungen gehört aber dies, daß fie 
auf das Subject als Eigenſchaften in imd an deufeiben, auf 
das Objeer aber als das Zeichen auf das. Bezeichnete bezogen 
werden, und ohne diefes bezogen werden der Verftellang auf 


das Object und Subject iſt Feine Vorftellung. moͤglich. Die 


Borfteltungen, die in ung vorhanden And, find num nicht im— 
mer in uns da geweſen, fondern zu einer gewiſſen Zeit aller. 


erſt eneftanden. Es muß alſo eine von ihnen ſelbſt verfchies 


dene Lirfache derfelben geben, wodurch fie entſtanden find, 

Das bezogen werden der Vorſtellung auf das Object und 

Subieet weit ung an, die rg ihres Eutſtehens zunoͤchſt 
| — | 


in 
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in dleſen beyden Dingen aufzufuchen, und es wäre unphiloſo⸗ 
phiſch, zu etwas Hyperphyſiſchem feine Zuflucht zu nehmen, 
Nun aber kann fein Gegenftand auf einen davon verſchiednen 
andern einen reellen Einfluß haben, oder in demfelben unmit⸗ 
telbar felbft Veränderungen und Beftimmungen hervorbringen, 
und es läßt fich biebey. gar nichts denfen. — Die nähere 
Ausführung diefes Arauments fehe man beym Aenef. S. 290 
u. ff. es 34 darauf hinaus, daß ſich dies nicht anders alt 
möglich gedenken laſſe, als daß der Gegenſtand, welcher auf 
den andern wirken, und in demfelben Beſtimmungen, fo vor» 
ber an ihm nicht da waren, bervorbringen foll, entweder gang 
in denfelben Übergeben und mit demfelben vereiniget werde} . 
oder es müßte fih von demfelben eine Eineufchaft lostrennen 
und mit den andern vereinigen. Dies fey uber eben fo um 
denkbar und unmoalich als jenes u.f.w. Da nun alfo die 
Vorftellung nah dem Bemwußtfeyn eine Eigenfchaft und Des 
ſtimmung unfers Subjects ausmacht: fo läßt es ſich gar nicht 
denen, daß fie oder etwas in derfelben, (welches. aflegrit Mies 
der eine Eigenfchaft an unſerm Gemüthe ausmacht) von ds 
was auffer dem vorftellendem Ich herrühren tönntes ſondern 
fie muß vielmehr gauz und mit allen ihren Merkmalen aus 
dem Subject entftanden feyn, und diefes kann die Alleinige 
Duelle der VBorftellungen ausmachen. So gewiß—es mirbin 
ift, daß wir ung der Vorftellungen als befonderer Egeuſchaf⸗ 
ten an .unfern Subjecten bewußt find, fo gewiß mäffen wir 
auch, um diefes Bewußtſeyn als möglich denken zu Eonnen, 
‘ die ganze Vorftellung aus dem Subject ableiten. Au jedee” 
Vorſtellung müffen wir ung eine Sorm und eine Materie 
berfelben denken, und unfre Reflexlon Über das, was in jeder 
Vorftellung da iſt, bringe dies mit fi. Ruͤhrt nun die ganze 
Vorftellung aus dem Subject ber : fo müffen auch die beyden 
weſentlichen Beftandtheile derfelben, nämlich die Materie und 
die Form, .aus dem Subject herrähren. Der richtige Begriff 
des Vorftellungsvermögens muß aus dem Begriff der Vorſtel⸗ 
fung, als ſolcher, abgeleitet werden. Da nun vermöge des 
Begriffs von der Borftellung zu derfelben nichts gehöret, was 
von den Obiceten und überhaupt von den Gegenftänden aufs 
fer unſetm Gemuͤthe herruͤhrt: fo muß das Vermögen blos aus 
Spontaneitaͤt, (nicht wie R. behauptet, auch aus einer Re—⸗ 
ceptivität) beſtehen, die ſich ſowohl durchs Hervorbringen der 
Form der Borftellungen, als auch durchs Hervorbringen der 
Materie der Vorftellung thaͤtig beiveift, u. f. m.“ — 

Laßt 
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Laßt ung nun fehen,, wie und mie melden Gründen der 
Verf. diefe Probe einer möglichen antireinholdifchen Elemen ⸗ 
tarphilofophie beftreitet. Da diefelbe fich hauptfächlich aufdas 
von R. verkannte und uͤberhingeſehene Verhaͤltniß der ganzem 
BVorftellung auf das Object als des Zeichens zum Bezeichne⸗ 
ten, und eben der ganzen Borftellung zum Subject als einer 
Eigenfchaft zu ihrem Subitrat oder Subject beziehen; fo war es 
mnatuͤrlich, daß der Verfaffer zuvorderft feine Angriffe hierauf 
richtete, und dies Verhaͤltniß zwar nicht geradezu und vollig 
leugnete (dies war nicht wohl möglich) aber dod) bezweifelte, 
und fo einzufchränfen und zu modificiren fuchte, daß es der 
Reinholdifhen Elementarphilofophie fo wenig als moͤglich nach» 
theilig würde. Zu diefem Ende erinnert er, daß man die 
Vorjtellung, weil fie immer abwechſelnd und vorübergehend 
fey, nicht eigentlich eine Eigenfchaft, worunter man fich etwas 
Eigenthuͤmliches, Beftändiges und Fortdauerndes gedenke, 
- ‚nennen koͤnne. Allein, wenn man ihm dies auch zugeflände, 

fo dleibt es doch immer wahr, daß die Vorftellung,, jo voruͤ⸗ 
bergehend fie auc immer ſeyn mag, doch, fo fange fie da iſt, 
für etwas in und an unferm Vorftellungs: Subject, vermöge 
des Bewußtſeyns, gehalten wird; fey fie immerhin Feine Eis 
genfhaft, fo ift fie doch immer eine Beſtimmung, ein Merke 
mal unfers Subjects, eine Modification deffelben, und alfo ein 
an dern Subſtrat haftendes Accidens. Und mehr anzunehmen 
iſt niche nörhig, um dies vom Aenefid. angegebne Verhältniß 
“der Vorftellung zum vorftellenden Subject für richtig zu er⸗ 
tennen. In Anfehung des Verbältnifies der Vorftellung zum 
Object als eines Zeichens zum Bezeichneten erinnert der Verf., 
Daß es fich wohl ſchwerlich durch bloße und unmittelbare Re⸗ 
flerion über das Bewußtſeyn berausbringen lafle, fondern er 
meynt vielmehr, daß es eigentlich durch ein willkuͤhrliches 
Raifonnement beftimmt werde, und fich auf Eeine andere Art 
beftinnmen laſſe. Nicht durch bloße und unmitteldare Nefles 
sion über das Bewußtſeyn, fondern durch ein willkuͤhrliches 
Raifonnement follte dies Verhaͤltniß gefolgert und beftimmt 
fenn ? Und doc) gefteht er felbft zu, Reinhold habe gefagr: 
mDer Stoff iſt der Mepräfentant des von der Vorftellung 
„verichtednen Objects, und vertritt im Gemuͤthe die Stelle.deg 
„Objects.“ Wenn wir auch darauf nicht beftehen teollten, 
daß Reflerion und Raifonnement im Wefentlihen einerley 
find, und‘ wenn beyde über einen Gegenftand richtig ange: 
ftellg werden , eineriey Refultate geben muͤſſen; fo darf man 
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doc) den Verf. fragen, warum und in welchem Sinn er das 
Raiſonnement, wodurd das Verbältniß der Vorſtellung zum 
Object als eines. Zeichens. zum Bezeichneten herausgebtacht 
wird, ein willkuͤhrliches Raifonnement nennt ? gefchiehts darı 
um, weil es von meinem Willen abhängt, ob ich gerade jetzt 
dies Raiſonnement anftelle, um vermittelft deflelben gerade 
dies Berhältniß berauszubringen und wirklich wahrzunehmen? 
Soll es nichte weiter bedeuten ; fo bleibt das Verhaͤltuniß ſelbſt 
darum doch richtig, und wirklich. vorhanden, fo wie nach de4 
Verfs. eignem Geftändniffe die drey Beſtandtheile des Wer 
wußtſeyns, nach ihren gegenfeitigen Verhä'tniffen, noch immer 
als Tharfache feftitehen, wenn wir gleich nur in den wenigften 
Aeuſſerungen des Bewußtſeyns diefelbe wirklich wahrnehmen, 
Verftcht er aber durch willkuͤhrliches Naiſonnement ein unges 
gruͤndetes, fo follte er doch bedenken, daß er alsdenn nich 
nur den deutlichen Morten feines Lehrers, fondern auch Aber 
baupt aller. Erfahrung widerſpricht. Denn wenu-R. gleich 
die Ausdrüce: Zeichen und Bezeichnetes nicht braucht, ſo 
nennt er doch den Stoff (der Borftellung ) und mithin aud 
die ganze Vorftellung, den Neprälentanten des Objects, dasjes 
nige, was im Gemüthe die Stelle des Objects vertriet. Und 
wenn dem Aenef, dies nur zugegeben wird, fo hat er alles, 
was er verlangt, denn weiter will.er aud mit feinem Zeichen 
und Dezeichneten nichts fagen. Aber aud aller Erfahrung 
widerfprigt der Verf.; denn wenn ich mir. eine Borftellung 
von einem abweſenden und vormals von mir aefohenen Gegen 
ftande, etwa von einem Gebäude, machen will, was thue ich 
dann, oder was kann ich anders thun, als daß ich eine etwa⸗ 
nige Abbildung deffelben, die mir ein Repräfentant des vepräs 
feutirten Gegenſtandes fey, und. foweit es zu meinem Behuf 
erforderlich it, deſſelben Stelle vertreten fell, in meinem Ger 
muͤthe hervarzubringen ſuche? — Hierauf befireiset der Verf, 
den Sa, daß Eein Gegenftand auf einen davon verſchiednen 
andern einen reellen Einfluß babe, oder in demfelben unmits 
telbar ſelbſt Veränderungen und Beſtimmungen hervorbringe, 
als woben ſich gar nichts denken laſſe. — „Wie will,“ erin 
nert er biergegen, „Aeneſid. wohl beweifen, daß ein Gegen 
fand, um in einem andern Veränderungen bervorzubringen, 
fchlechterdings entweder in diefen übergehen und ſich mit ihm 
vereinigen, oder daB fich eine Figenfchaft von jenem lostren⸗ 
nen und mit diefen vereinigen muͤſſe“ — Kann ein Gegen 
ftand nicht mittelbar, wicht mittelit eines dritten aufden ans 
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dern wirken? fo bewirkt 3. B. das Licht, das zwiſchen unſerm 
Auge und den Weltkoͤrpern ſpielt, eine mittelbare Gemein⸗ 
fhaft zreifchen uns umd diefen: - und denne kommen diefe 
Weltkoͤrper nicht unmittelbar in unferm Bewußtſeyn vor: 
dennoch verlieren fie dadurch, daß fie auf uns wirken, nichts 
von ihren ‚Beflandtheilen und Eigenſchaſten. Ueberhaupt 
möchte fich wohl Über die Art und Weife, wie Dinge auf eins 
ander wirken, eben fo wenig, wie Veränderungen in denfele 
ben und an denfelben vorgehen und Über die Bedingung ihrer 
Gemeinfchaft unter einander durch bloße Anwendung der Ica 
giſchen Regeln etwas ausmachen laffen. — Geſetzt aber auch, 
daf wir uns das Wirken eines Gegenftandes auf deu andern 
unter keiner andern Bedingung denken könnten, Als da ent 
weder Erfterer in den Lebtern übergienge u. f. w.; fo folge 
daraus keinesweges, daß diefes die einzigen möglichen Bedins 
gungen find ‚unter denen Gegenftände auf einander wirken 
können. Das disjunctive Mrtheil ift allemal unrichtig, fo Bald 
ein Theil deg Ganzen fehlt. Die Bollftändigfeit deſſelben iſt 
aber in allen Fällen durchaus ungewiß und zweifelhaft, wenn 
man bey der Eintheilung nicht blos logifch verfahren darf, 
fondern: auch zugleich auf den Inhalt und die Materie, wele 
ches bier gerade der Fall ſeyn moͤchte, zu fehen hat. Aenefid, 
kann daher fein Raiſonnement nicht einmal mir Sicherheit, 
als logiſch wahr und richtig ausgeben, vielmeniger demfelben 
reale und materiale Wahrheit beyleyen , welche demſelben nue 
alsdenn zutommen würde, wenn das Bewußtſeyn das Fundas 
ment defielben wäre.” Hiebey bemerke ich zuerft, daß Aeneſ. 
von einem reellen Einfluß rede, modurch ein Gegenftand uns 
mittelbar in einem verfchiednen andern etwas hervorhringe, 
was vor der Einwirkung in deinfelben nicht da war ; der Verf. 
aber beruft fich auf einen mittelbaren Einfluß, eines Gegen» 
ftandes, vermöge deffen durdy einen dritten in dem andern 
nur Veränderungen gewirkt werden. Dies ift wieder ein 
anz andrer Fall. Ferner bemerke ich, daß darüber, was Ver⸗ 
erungen in einem andern Gegenftande wirken, oder, wie 
bier der Fall iſt, darüber, mas Das fey und wie das moglich 
fey, zumadyen, daß durch ein Ding in einem verfchiednen andern 
etwas hervorgebracht werde, was vorher nicht in und an dems 
felben war, (z. B. der Stoffder Borfiellung von dem Obj. here 
vorgebracht, oder dem Gemuͤthe das ihn noch nicht hatte gegeben 
und in dafjelde hineingebracht werde) im Allgemeinen durch 
Anwendung logiſcher Regeln muß ausgemacht werden, *— 
e 
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die Frage: wie iſt reeller unmittelbarer Einfluß eines Dinges 
in ein verſchiednes Anderes überhaupt moͤglich? (welche Frage: 
wie dies und das moglich, doch die Eritifche Philoſophie 
fo gerne aufwirft und anı Ende fo entſcheidet, weil es fich nicht 
anders, als fie es angiebt, gedenken lafje,) Überall foll und 
ann beiworter werden. — Hat Aeneſ. bey feinem disjunctiven 
Schluſſe den Fehler begangen, daß er einen Theil des Gans 
zen ausgelaffen, fo hätte der Verf. ihm billig dieſen ausgelafr 
fenen Theil des Ganzen nennen und zeigen folen. Wenn ex 
aber diefen Schluß gelten täßt und annehmen will, daß wir 
uns das Wirfen eines Gegenftandes auf den andern unter 
keiner andern Bedingung denten können, als wie es Aeneſid. 
nach diefem disjumetiven Schluffe angiebt: fo muß der Schluß 
feine logifhe Nichtigkeit wenigftens haben, und fo kann er fein 
Kaifonnement, das ſich auf denfelben gründet, mit Sicherheit 
als Jogifh wahr und richtig ausgeben. Ob er aber auch dem⸗ 
felben reale und materiale Wahrheit beylegen Eünne? Ich 
denke mit eben dem Rechte und mit eben dem Grunde, wo⸗ 
mie R. und der Verf. den Folgerungen aus dem ©. d. B. 
worauf fie ihre Elementarphilofophie bauen, namentlich ihrem 
Beweiſe des Satzes: daß, weil die Vorftellung zugleich auf - 
das Object und Subject bezogen werde, dies ſich nicht anders 
als möglich denken laffe, als dadurch, daß die Vorftellung aus 
zwey verfchiednen Theilen beftehe, wovon der eine auf das 
Object, und der andre auf das Subject bezogen werde — 
veale und materiale Wahrheit beylegen, j 


Endlich wird eingewandt: tie läße fih das Reſultat 
der antireinholdifchen Elementarphilofophie mit diefem ihrem 
Satze, daß ſich die Vorftellung zum Object als Zeihen zum 
Bezeichneten verhalte, vereinigen? Ich deuke fehr wohl, 
Wenn es einmal zum Wefen einer Vorftelung geboret, daß 
fie. einen Stoff oder ein Vorgeftelltes enthalten muß, fo ana 
dies im Gemuͤthe Vorgeftellte immer noch für einen Repraͤſen⸗ 
tanten ‚eines auffer dem Gemüthe befindlichen anderweitigen 
Dbjects, das durch das im Gemuͤthe vorgefellte repraͤſentirt 
wird, und worauf jenes im Gemuͤthe vorgeftellte, oder der fo 
genannte Stoff hinweifer, gehalten werden. Freylich wuͤrde 
dies eine Taͤuſchung ſeyn; aber muß es dies nicht norbivendig 
ſeyn, wen es nach der Eritifchen ſowohl als nach der R. Elem, 
Philofophie völlig unausgemacht it, ob wirklich auffer unſerm 
Gewuͤthe and unabhängig von unſern Vorſtellungen Objecte 
: vot⸗ 
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orhanden find, und wenn fie es auch wären, doch für uns fo 
„nichts, vollig unbegreiflih und unvorftellbar find? 
st es fich als eine objective reelle Wahrheit behaupten, 
Ja es noch eu von dem Stoff in der Votftellung verſchied⸗ 
1 A id auffer dem Gemüch vorhandnes reelles Object gebe, 
u ber Borftellung den Stoff hergebe ? Muß nicht viels 
hr nfre rnunft, wenn wir den Eritifhen und fkeptifchen 
rundfägen gemäß urtheilen wollen, Stoff und Object für 

Bi oder den Stoff in der Vorftellung, (das Vor⸗ 
mit dem Objecte auffer detfelben für eins und. eben 
nen, (mas auch unfre finnlihe Einbildungskraft 

age einmenden mag,) fo lange wenigftens es uns 
En „daß auffer dem Gemuͤthe überall etivas vorhau⸗ 
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e — davon erkennen, inſonderheit auch dies 
nen, daß es den im Gemuͤthe befindlichen Stoff lie⸗ 


5 Pills nicht allein nicht erwieſen ift, fondern fogar, 
itifche und. Elemencarphilofophie behauptet und bes 
Bee unerweislich ift, hat die Behauptung 
* oſophie: das Objeet giebt den Stoff zu den 
je r, für die Vernunft gar feinen Sinn; man 
dies damit fagen wollen: es giebt neben dem 
jed eitellung weſentlich gehörigen Beſtandtheile, dem 
wir dag toeftellte oder den Stoff der Borftellung nennen, 
10d a: An das toir zwar vermoͤge eines in unfrer Sinn⸗ 
| ei gegruͤndeten Scheins, oder vermöge einer unvermeids 
ichen Täufe * auſſerhalb des Gemiüthes ſetzen, und als für 
und von unfrer Vorftellung und unferm Bewußtſeyn uns 
gig be annehmen; das aber. aud) in der That nur 
| rm c jemüthe, und keinesweges auſſer demfelben irgend⸗ 
vorhonden iſt, und von dieſem Obleete (was und 
38 ſeyn mag,) behaupten wir auf Angabe uns 
ußtievns and vermöge einer Neflerion über die. in 
egihenden Thatſachen, daß es den Stoff zu. den 
‚bergebe:. Ob jene Behauptung, in diefem Sins 
Ne genommen, wahr und im Bewußtſeyn gegründet, ober ob: 
es ın derfelben. überhaupt begreiflich und verſtaͤndlich 
ed, ich dem Verf. und den übrigen Verehrern der 
4— taroh oſophie zu beurtheilen überlaffen. Sch für mein 
hei gef k DaB, ich. diefe Behauptung der Elem. Phil. nach 
3 nd iin. in jedem On genommen, fr went fir 
al runs 
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gruͤndet, als für verſtaͤndlich halte. — Nehme ich nun alles, 
as der Verß der antireinholdiſchen Elementarphiloſophie ent⸗ 
gegen ſetzt, zufammen: fo reicht es, meiner Einſicht nach, nicht 
zu, dieſelbe zu widerlegen und fo zu erfchlittern, daß fie nicht 
‚neben der Reinholdiſchen ihren Plag behaupten Eonne, und 
wicht wenigftens eben foviel Anſpruͤche auf Nichtigkeit und 
Buͤndigkeit machen dürfe als die Reinholdiſche. SE 


Menn dies nun feine Richtigkeit Gaben ſollte, fo wiirde 
es nicht noͤthig feyn, ein gewiſſes Hauptargument des Verſaſ⸗ 
Vers, das ihm bey feiner Vertheidigung der R. El. Philoſ. vor 
großer Wichtigkeit iſt, und das er. weitläuftig ausführt und 
Quffer Zweifel zu ſetzen fucht, bier noch befonders zu beleuch⸗ 
ten. Es iſt diefeg: die ganze R. Elementarphiloſophie mie 
allen ihren Saͤtzen und Nefultaten beruher auf eben dem Fun⸗ 
Bament des Bewußtſeyns, iſt von eben dem Gehalte und von 
eben der Buͤndigkeit, als jener Grundſatz des Skepticismus, 
den auch Aenefid. zum Grunde des jeinigen legt: daß wir vom 
gedacht werden nicht auf das Seyn, oder, daB wir von unſern 
BVorftelungen von einem Gegenftande auf das, mas diefer Ge⸗ 
genſtand felbft feyn und haben mag, nicht mit Sicherheit und! 
bündig fchlieffen ditrfen, wei wir nicht vermögend find, unfre 
Borfiehungen niit den Gegenftänden felbft und unmittelbar zu 
Vergleichen, und durd) diefe Vergleichung als wahr und uͤber⸗ 
einſtimnend zu bewahren ; und daß mithin Aeneſid., Indem er 
die Elementarphilofophte und ihre Reſultate beftreiter, wider 
ſich ſelbſt fEreite, und das Fundament feines Skepticismus Une 
tergrabe, oder vielmehr ni:derteiffe. Man muß gettehen, daß, 
wenn der Verf. diefe Beſchuldigung bewieſen hätte oder je be⸗ 
weifen koͤnnte, er feine Gegner vollig widerlegt hätte, oder twin 
derlegen Eünne. Aber daß er dies Vorgeben nicht bewieſen 
habe, und nicht bewelſen könne, erhellet aus dieſem Umſtande, 
dag ſich auf demſelben Fundamente des Bewußtſeyns und der 
darin vorgehenden Thatfachen neben der Reinholdiſchen noch 
eine derfelben gerade entgegengefeßte Elementarphiloſophie mit 
wenigſtens eben derfelbigen Gruͤndlichkeit und Buͤndigteit, 
und mit gleichem Erfolge auffuͤhren laſſe. Waͤren wir nicht 
in diefer Anzeige ſchon fo weitlaͤuftig geweſen: fo Eonnten wie 
aus den Schlüffen der Dogmatiker, die Kant ſammt und fons 
ders unter die Paralogismen der Vernunft ſetzt, noch manche 
Belege hiezu anführen; es fey genug, nur des fogenannten 
pſychologiſchen Schluffes für die Einheit und Einfachheit F 
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fers vorſtellenden und denkenden Ichs bey dieſet Gelegenheit 
‚au erwähnen. Dieſer Schluß gründet ſich offenbar auf das 
Bewußtſeyn und auf unleugbare Thatſachen vdeflelben, und 
sourde in der Sprache und nach den Principien der kritiſchen 
und Elementarphiloſophie aufgeſtellt etwa ſo lauten: Wir 
find uns vermittelſt unfrer Vorſtellungen, neben dem vorge⸗ 
ſtellten, (Object,) auch eines vorſtellenden Etwas, das ſowohl 
xon der Vorſtellung Als von dem Vorgeſtellten, weſentlich vers 
eden ift, (und das. wit unſet Ich nennen) bewußt, Dies 
eftellenbe- vereinigt, ‚wie eben dies Bewußtſeyn ausfage, 
das Mannichfaltige des vorgeſtellten, ( Stoffs oder Objects) 
‚in eine objective Einheit, folglich muß .es, nach diefer That 






Jache des Bewußtſeyns, ſelbſt als Eins und ein Einfaches Ob. J 


dacht werden, und laͤßt ſich nicht anders, als ſo denken, folgs 
lich iſt es Auch als ein einziges einfaches Subject wirklich vor« 
handen, und zwar nach dem Grundſatze, den nach dem Vors 

ben des Berfaffers die fkeptifche Philofophie mit der Elem 

hiloſophie gemeinſchaftlich annehmen foll, daß „das, was 
„vermöge allgemeiner Thatſachen des Bewußtſehns noihiven« 
wdig re fo gedacht werden muß, auch objectio wirklich 
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Friedrich Brack, oder Gefchichte eines Ungluͤckli⸗ 
chen. Aus deffelben eigenhändigen Papieren ges 
zogen vom Verfaſſer des: Eiegfried von Linden⸗ 

berg, Dritter Band. Berlin und Stettin, bey 

‚ Nicolai, 1794. Bı ©. 8. ı WR. 4 9. 


Ger Verf. läßt ſeinen Friedtich Brack als preußiſchen Gte⸗ 
nadier im fiedenjährigen Kriege mit auftreten, und gehet bey 
diefer Belegenheit in das Detail verfchigener glücklicher und 
ungluͤcklicher Schlachten. Seine Charakterfchilderungen find, 
wie man es von ihm gewohnt iſt, der Natur getreu und durch« 
geführt, und trotz des vielen Geſchreibſel, das ſchon Über das 
Ganze und Über einzelne Thatfachen jenes merkwürdigen Kriee 
ges vorhanden ift, lieft man doch das, mas der Verf. daraus 
in feinen Friedrich Brack verficchten-hat, -mit neuem Inter⸗ 
"NUR.D.KK,D.1,6,1V0Alfl » eſſe 
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eſſe und, mit Vergnügen. Möchten doc) unfere faden Ritter⸗ 
romanſchreiber ihm dieſe große-Kunft ablernen! 


Ein wackerer Officier, dem Friedrich Brad durch feine 
chirurgiſchen Kenntniffe nuͤtzlich geworden war, erloͤßt ihn 
vom Soldatenſtande — er wird wieder Doetor Brack, und 
geht nach Wien, um unter der Protection der Familie feines 
ehemaligen Eleven fein Heil zu verfuhenz aber er irrt ſich. 
Der gute Doctor verftand den Ton nicht, der in Wien herrſcht, 
und als er ihn Eennen lernte, fand er. als gerader und bieder 
zer Mann wenig Beruf, fich zu diefem Ton herab zu erniedti% 
». Die Zeichnung eines ungarifhen Magnaten in Wien 
— grotesk, aber doch wahr, ſo wie die ganze Schil⸗ 
derung, die er bon Wien macht. Man vergleiche nur damit 
Nicolais Reiſebeſchreibung, und im Fall man diefem Keget 
‚ sicht Glauben beymeffen will, fo haben die Wiener Dreykreu⸗ 
Her Schriſtſteller ſchon dafür geforgt daß man ſie mit ihren 
eigenen Waffen fchlagen kann. Es ift aber jegt über Wien 
und den dortigen Ton, den ſchon fo mancher Reiſende von uns 
beſcholtener Treue gerüge bat, wohl nur eine Stimme. 


Herr D. Bra fommt in Arreſt; der fächfifhe Sefandte 
erlött ihn. — Eine Gräfin Albertine ift, befonders im Con⸗ 
traft mit jenem ungariſchen Mondkalbe, ein herrlicher Charas 
cter, der ung wieder mit der Wiener Welt ausfohnt. Brad 
reift in ihren Geſchaͤften nach Ungarn und Polen, und iſt auf 
dem Wege eine Rofle in Wien zu fpielen, wozu ihn die Graͤ⸗ 
fin zu bereden ſucht, aber die in Wien gemachten Erfahrune 
gen hatten ihn Weisheit gelehrt; die mit dem Katholieismus 
feiner Natur nach fchlechterdings verbundene Sintoleranz 
fchreifte. ihn ab. — Hiebey vortrefflihe und wahre Bemer⸗ 
kungen über den Ton katholiſcher Laͤnder in Ruͤckſicht und) im 
Vergleich proteftantifcher. Er verläßt Wien, wird Hofmedis 
cus, und fpielt num wirklich eine aroße Rolle. — Hier ein 
Deweis, daß der Verf. auch den Gang und die Kabalen des 
Hof» und Minifterlebens Eennt und zu zeichnen verfteher — 
über Staatseintichtungen — Projectmacher — die Art und 

eife, wie autherzige Fürften gemisbraucht werden — wie 

fie bey ihrem beften Willen, Gutes zu ftiften, oft Unheil an« 
richten und, ftatt Seegen, Fluch erndten. — Ueber Steuer 
und Zinsfuß, — Ueber alle diefe aufgedeckten Geheimniſſe 

x muß man den Verf. felbft.lefen, und Necenf; verfichert, man 
werde ihn mit Vergnügen leſen. Möchten diefe Capitel doch 
mans 
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handen Fuͤrſten zum Handbuch dienen! Ste find fin ber Tag, 


manchen | 

fo ernſthaft ihr Inhalt ſonſt auch iſt, mit einer Laune gefchries 
Ben, daß fie auch wohl-einen Schach Lolo und Schach Rlar 
unterhalten koͤnnten. — Herr Friedrich) Brad wird vom fine 
peln Hofmedieus — erſter Leibarzt, Präfident des Sanitäts- 
Eollegium, des Collegii medici er chirurgici, und zur Strafe 
für feine Sünden, auch Cenſor. Sein Unftern führt ihn auf 
die Eisbahn des Eheftandes. Hier fchließt fich der dritte 
Band, und der Schluß läßt in dem vierten und legten Bande 
noch viel Unterhaltendes und Schreckliches ertwarten. ec, 
hoffe dann ‚auch noch Aufſchluß über Wladi zu erhalten, deffen 
gacter. uns doch wohl der Verf. noch entwickeln wird. 


dena?! | 

Klara di Pieffis. und Klairanr, Eine Familienge⸗ 
ſchichte Franzöfifcher Emigrirten. Won dem Vera 
1 faffer des Rudolphs von Werdenberg. Berlin, 
7795. Inder Voſſiſchen Buchhandlung, 620 ©, 
8. IR 20 8. | 


Mi ſehr * Erwartungen nahm Ree. dieſe Familienges 
ſchichte in die Hand, denn theils hatte er laͤngſt ſich gewun⸗ 
dert, daß keine — deutſchen Romanen: Fabriken auf die 
Idee gekommen fey, das Schickſal der franzbſiſchen Emigrice 
ten in einem Roman verarbeiten, oder wenigftens mit hinein⸗ 
weben zu laflen, theils vn er diefe Familiengefchichte irgend⸗ 
wo — irrt Ree. nicht, fo war e8 im Idurnal des Luxus und 
der Mode — Als etwas aufferordentliches in diefem Fache der 
Litteratur ſchon angezeigt gelefen, ehe er felbft zum Lefen dera 
felben fehreiten Fonnte, ‚Sept hat er diefes gerühmte Buch 
'gelefen und — ſeh 8, daß feine Erwartung zu geſpannt und 
groß war, oder daß die Schuld wirklich an dem Buche liegt — 
er muß geftehen,. daß es feine Erwartungen: getäufchr hat, 
Es ift nichts mehr und nichts weniger alg eine Yanz gewoͤhn⸗ 
liche Liebesgefchichte mit allen empfindfamen Ueberſpannungen, 
die je zumeilen fogar unnatärlich fcheinen koͤnnten, wären es 
nicht ein franzöfifcher Liebhaber und eine franzofifhe Geliebte, 
die Hier lagen. Aber aud) zugegeben, daß diefe, in Deutfch« 
land unnatürliche, und nur im Siegwart ehemals eriftirende 
Ueberfpannung der franzoͤſiſchen Nation eigen fey, was ſich als 
lenfalls mit, der durch die — Zeitumſtaͤnde — 
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Phantafle vereinigertieße, fo ſcheint doch dem Mer. der Brief: 
wechſel zwiſchen Klara und Klairant an mehr als-einer Stelle 
wenigftens langweilig, Die Geſchichte kriecht langſam 
vorwaͤrts. — * 


Klalrant,'elnes Pachters Sohn, kommt durch ſeinen 
Oheim, den Prior einer Abtey, In Verbindung mit dem Haufe 
des Vicomte bü Pleſſis, deſſen Sohn u. Rlatrant die innigſten 
reunde werden. Zwiſchen Klairant und Klara dü Pleſſis, 
er Tochter des Vicomte, die im Klofter erzogen ivorden war, 
da Klairant eine fehr liberale Erziehung erhalten Hatte, grits 
foltine fich ein Liebesabentheuer, Mehrere Umftände, felbfk 
von Seiten der Eitern, helfen dazu. Es wird verrarhen: 
Her Vicomte, ein auf feinen Adel trogender Mann, fpeye - 
Zeuge und Flammen. Die Revolusion , mit der er aus bes 
Freiflichen Ürſachen nicht zufrieden iſt, treibt ihn aus Frank⸗ 
teich. Klairant bleibe als Anhänger und gemaͤßigter Verthei⸗ 
diger der Nevolution, die er liebt, weil fie nach Aufhebung 
des. Adels feine ‚Liebe zu befoͤrdern fcheint, Der Vicomte ges 
räch in Deutſchland nach dem unglücklichen Feldzuge der Emi⸗ 
grirten und Preuffen, u. f. w. in die drüfendfte Lage. Man 
‚ tannn denfen, was für Briefe dies zwiſchen den Verliebten vere 
rſacht. Gerade da der Vieomte aufs Äufferfte getrieben iſt, er⸗ 
eheint Klairant mit ziemlichem Troz in Deutfdyland, nachdem er 
(bon vorher einmal heimlich da geweſen, aber wieder nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt war, (etwas unwahrfcheinlich bey der bekanu⸗ 
ten ftrengen Aufmerkfamfeit an den Gränzen) läßt ſich Klara 
mit Einwilligung der Mutter Antrauen, ziehe in eine Walde 
bütte, wird, auf Veranftalten des würhenden Vicomte aufger 
boben, die Tochter ſtirbt aus Liebe, die Mutter war ſchon amt 
Schlage bey einer vorher erhaltenen unglüdlihen Nachricht 
geftorben, Klairant verihroindet, man, weiß nicht wohin, nur 
der alte ſtolze Vicomte bleibt. — iR 


Dies iſt mit ein paar Worten das Gerippe der Geſchichte, 
die aber der Verf., denn dag muß ihm die firenge Gerechtig⸗ 
keit zugeſtehen, fo guet verarbeitet Hat, als fich eine folche Lies 
besgeichichte,, wie fich In hundert franzöfifchen Romanen , die 
vor der Revolution gefchrieben wurden, befindet, verarbeiten 
ließ. Der Charakter des Vikomte ift gut gezeichnet und gut 
durchgeführt. — aanz der altadlidye, auf feine nicht mehr 
erifticenden Vorrechte unfinnig troßende Franzofe, wie wie; 
dergleichen mehrere unter den Emigranten kennen gelernt. ha⸗ 
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ben. Sein Sohn iſt ſchon ſchwankender. Der Charakter der 
Mutter ſcheint nicht ausgearbeitet genug zu feyn.. Klairani 
iſt zu ſehr Romanenheld; der Prior — aufs gefindefte geur⸗ 
theilt — ein fonderbarer Mann, der gern fo viel Ehen als 
- möglich fliftet, und fich daher auch Fein Bedenfen macht, 
zwifchen feiner Schweſtertochter und einem Pachter Zufamr 
menkünfte zu veranftalten , fie in die Bibliothek, ja fogar im 
ie Safriftey zu verfchließen, in Koffuung, der Pachter werde 
h endlich einmal das Mädchen, das (eben fo fonderbar!) 
‚ eine Abneigung gegen den Eheſtand hatte, foweit bringen, 
daß fie nolens volens Ya fagen muͤſſe — und. natürlich ge: 
ab, was er wuͤnſchte; denn Gelegenheit macht Diebe. Sn 
effe hat dem ohngeachter diefer franzöfirende Roman mehr 
als mancher original deutſche, welches wohl groͤßtentheils den 
| * verflochtenen Zeitumſtaͤnden, die Jjeden denkenden Men⸗ 
Ihen intereſſant ſeyn muͤſſen, zuzuſchteiben iſt. Er würde gee 
wiß noch anziehender ſeyn, wenn er kuͤrzet waͤre. Wir wol⸗ 
—— nicht eutſcheiden, ob es wahr oder wahrſcheinlich 
was der Verfaſſer vorgiebt, daß die darin erzählten Be» 
gebenbeiten wirtlich vorgefallen ſeyn ſollen. 


Mm das Ungluͤck der Emigrirten zu ſchildern und Mit⸗ 
| en für fie zu erwecken, fagt der at fie hätten ihr . 
- Vermögen, ihr Vaterland, ihre Gewohnheiten, Lebensart, 
- Bitten, ibre Sprache fogar verloren. Was er von der 
Sprache fagt, begreifen wir nicht. Sie ſprachen ja ihr Frans 
zii und harten oft genug, wie Rec. als Augen» und Obs 
renzenge weiß, die franzofifche Wermeffenheit, laut zu erflären, 
- daß fie ſich nicht eutſchlieſſen würden, die abſcheuliche deutfche 
- Spracde zu lernen; wohl aber forderten fie, daß die Deuts 
—— bequemen ſollten, franzöfifch zu lernen. Und doch, 
‚febten die Leute, die füch fo wenig nach den Deutfchen bequem 
ten, daß fie. fich zuweilen die größten Sortifen und Exceſſe er⸗ 
abten, oft genug von deutſchen Almofen, Kein Menfch 
fie gerufen, fie kamen von felbft; warum blieben fie 
nicht und bequemten ſich nach dent Genius des Zeiralters und 
"Stimmung ihres Baterlands? Mitleiden verdienen fie 
pegen ihrer Berblendung; aber einzelne Fälle ausgenommen, 
ıd fie ſelbſt die Schöpfer Ihres Ungluͤcks und feider auch die 
dpfer von namenloſem Elend unfers eigenen Vaterlands, 
iesharf man, denk ich jeßt wohl fagen, nachdem der Schwin⸗ 
dei fo ziemlich vorbey ift, der 5 vieles Unheil ftiftete. | 
ws 3 
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Der Styf und die-Sprache find ganz gut, nur hie und 
da ftieß Rec. auf fronzöfireuden Periodenban — es verdrof 
ibe bitter, iſt wohl nicht richtig. Man ſagt richtiger: es vers 
drießt mich ; alfo: eg verdroß fie bitter.  '. - oO 


Die gluͤckliche Nation, oder der Staat von Felizlen. 
Ein Mufter der vollfommenften Freyheit unter der 
unbedigten Herrfchafe der Geſetze. Aus dem Fran⸗ 

zöfifchem. Zweyter Theil. Leipzig, 1794. bey 

Voß und Compagnie. 484 Seiten in Oktab. 
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rch die ißt geroöhnlichen Seldftrecenfionen tft diefes Bud 
öffenclichen Blättern ſchon laͤngſt und oft als ein interefs 
ſantes Buch angefündige worden.  Cigentlih aber kann 
es nur für diejenigen einigen Werth haben, die an politifchen 
Romanen und idealiihen Beſchreibungen einer möglichk volle 
fommenen Regierungsform Gefchmac finden. Das Feld zu 
ſolchen Erdichtungen ift für einen politiſchen Schrifrfteller weit 
genug, und wird durdy die Erfahrung von den Mängeln aller 
befannten Staatsverfaffungen, und den dadurch veranlaßten 
Boltsbefchwerdey, immer reichhaltiger : und freplich ift es beſ⸗ 
fer, einen volllommenen Staat in der Idee felbft zu ſchaffen, 
als Borfchläge zur Verbeflerung einer fchon beſtehenden, und 
wegen unaufloͤslicher Verhaͤltniſſe ſchwer zu ändernden Vers 
faffung zu geben. Bey Lefern thun dergkeihen Gemälde eines 
utopifhen Staates den Effect eines wachenden Traumes, 
der augenblitlih durch die Anfhauung eines glüdlihen Vol⸗ 
kes den Unzufriedenen ausfohnt, aber auch bald, wenn er von 
dem Traume wieder zuruͤckkoͤmmt, feine Laften defto ſchmerz⸗ 
bafter fühlen läßt. Die drey erften Capitel diefes Theils 
handeln von dem öffentlichen unentgeldlihen Unterricht bey 
den Seliziern, und von den Wahrheiten der Moral und des 
religiöfen Slaubeng, der in ihren Schulen gelehrt wird. Hier 
fagt dee Bf, viel Gutes über Natur , Religion, Moral und 
Mationalerziehung. . Ihr oberfter Grundfag ift: bebandle 
Andre fo, wie du wünfcheft, von ibnen bebandelt zu 
werden. — Schade, daß man in Felizien noch nicht fo weile 
it, um diefen Grundſatz in die mpfteriöfe Form zu Bleiben: 
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Bebendle die Menſchbeit im Andern nicht als bloßes 
Mittel! Jeder Weltkörper ift bewohnt, und wird nadı einem 
befondern Spftem regiert: und diefe find zu Wohnungen bes 
ſtimmt, die unfern Seelen nach und nach angemwiefen werden 
— nachdem vermuthlich die vorigen Bewohner, um den neu⸗ 
ern Ankoͤmmlingen Plag zu machen, in einen andern Plar 
neten, oder Firftern fortgerückt find. Da wir ung nun aber feis 
nes Daſeyns erinnern können, das wir vor dem Leben auf 
diefer Erde genoffen hätten: fo macht wahrſcheinlich unfere 
Erdkugel in der Kette der Welten den erften Ring aus — 
und doch bringen es unfre Seelen auf diefer unterften Stufe 
der Vollkommenheit fihon fo weit, daß fie die Geheimniße 
und Gefege der Natur ergründen koͤnnen! Der Verf. findet. ' 
rathſam, die Gluͤckſeligkeit feiner Feligier mig einer Einfchräns 
fung zu Paaren, die Niemand nıit dem Glück einer aufge« 
Elärten Nation verträglich, hält, mit Buchercenforen und Eins 
hrän der Preßfreyheit. — Buchhändler dürfen ohne Er⸗ 
Taubniß feine ausländifche Schriften kommen taffen — es iſt, 
ung unbegreiflih, wie der Verf. gewiß gegen befere Ueberzeu⸗ 
gung, den unter uns Mode werdenden Bücherverboten ſchmei⸗ 
&eln kann. Kein Cenfor darf eine Schrift drucken laffen, wel⸗ 
che ſolchen Wahrheiten entgegen fteht, die man in Felizien 
für wirflih erwiefen hält, Giebt es wohl einen Irtthum, 
der nicht irgend einmal oder irgendwo für erwiefene Wahrs 
Beit gegolten bat? Das heißt, entiveder fi) an dem gefunden 
Menfhenverfiand verfündigen, oder mit der Wohlfahrt eines 
Volkes Spott reißen, ſolche Einfchränfungen und Abhängige 
keiten von fremden Einfichten und Urtheilen zu einem Beſtand⸗ 
theil feiner Slückfefigkeit zu machen, Doch iſt der Verfafler 
wenigſtens fo Billig, die Cenſurgewalt nicht der Geiftlichfeit, 
fondern alten zur Rube gefegten Lehrern zu überlaffen: Zu 
em Zweck des öffentlichen Unterrichts wirken auch Theater und 
piele, und verfchiedene öffentliche aufgeftellte allegorifche Ges 
mälde, in deren weitläuftigen Beſchreibung ſich der Verfaſ⸗ 
fer befonders zu gefallen. fcheint. . Zum Behuf der öffentlichen 
Gortesverehrung hat jeder Ort feinen Tempel und Priefter. 
aus dem Stand der Notabjen gewählt. Man verfammlet 
ficht in denfelben alle Ireumonde. Die Gottesverehrung. her 
fteht in einem auf die Zeirumftände pafjenden Gebete, einem 
moralifhen Vortrag und einer Hymne, ohne allen Aberglau⸗ 
ken, ſchreibt der Verfaffer, durch, den fo viele Nationen ihre 
Sarrpsverehrumg entweiht haben, Ueberdem wird jährlich 
* P 4 darin 
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darin das Feſt des heiligen Bundes gefeyert, wobey Wolf a 
König ihre Eyde erneuern — alles fo ziemlich nad). eiuen 
neuer Mufter gemodelt, Cap. 22, Don der bürgerlichen 
und peinfichen Gerichtsbarkeit — durch ordentliche Nichter, 
micht durch Geſchworne. Die Nichter und Sachverwalter Ier 
ben nicht von Sporteln; wohl aber ihre Subalternen. Nur 
Hochverrath, vorfeglicher Mord, Motdbrennerey werben mie 
dem Tode, andre Verbrechen mit Geld und Ebrenftrafen m 
Verluſt der Freyheit beftraft: die letzten Strafen en 
ben Gatten, eine Eheicheidung zu furchen, Beym Kriegsftande 
wir! nie die Anciennität dem Deydienfte einer. glänzenden 
That (oder einem Courierritte) aufgeppfert , die ein anderer 
unter gleichen Umſtaͤnden eben fo gut unternommen haben 
würde. 24 und fg. Capitel. Weber den Nationalcharaktet der 
Atzier, ihre Heyrathen ꝛc. Auch Frauen werden mach einer 
öffentlichen Prüfung ihrer moralifhen und politiihen Kennt 
niſſe zu Staatsbürgerinnen aufgenommen. Unebeliche Kine 
der werden als Waifen, unter dem Namen der Staarskinder 
ohne den geringiten Nachtheil ihrer Geburt, in Waiſenhaͤnu⸗ 
fern etzogen. Cap. 26. 27, Vom Handel. Der i 
cherweiſe ganz frey; man kennt weder Ein— noch Ausfuhr 
zölle, weder Monopole noch Maarenverbote, Defonders if 
der Setraidehandel zu keiner Zeit gefperrt. Magazine, durch 
die Zehnden von allen Erndten gefühlt, fichern die nörbigen Ä 
Sebensmittels doch dürfen, fonderbar genug, die Müller, 
ohne bejondre Erlaubniß, Fein Gerraide, für irgend ‚eine Pri⸗ 
vatperfon, fondern nur für die Magazine, mahlen. Die 
Sraatseinfünfte find überaus anſehnlich, and werden, obne 
alle Perſonen⸗ Bermögen - und Kopffteuer, Acciſ⸗ und andre 
fältigen Abgaben, blos von dem 7ten Theil des reinen Er⸗ 
trags der Ländereyen gezogen: fie reichen, aufier der Beftreie 
tung der nöthigen Staatsausgaben , noch zu Füllung einer 
Noth- und Hülfs « und Kriegskaße, hin, und werden 
noch durch den hundertſten Pfennig von allem durch Seitens 
verwandtſchaft ererbten beweglichen und unbeweglichen Wer 
mögen, von den Erbfchaften, welche Ausländer durch Teſta⸗ 
mente und Schenkungen erhalten, vermehrt, Mir brechen 
bier ab, und überlaffen es dem Leſer, das Detail diefeg politiz 
fen Traumes im Buche ſelbſt nachzufehen. ©. A 
durch die Schuld des Setzers eine oder mehrere Zeilen zu Fehr 
len. Das Duch ift mit einer ziemlichen Menge Anmertuns 
gen garnitt, die zufälligen Anmerkungen und Zufäßen. einer 
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Bewer Dans ähnlich ſehen, obngefäße wie die erfäufenden 
Anmerkungen der ſogenannten Reviſoren zu Roußeau’s Emil, 
5 on | Mir, — 


Suſanna. Eine Geſchichte der Umwelt, Bearbeio 


‚tet von M. Gruber. Weißenfels und keipgig, 


. bey Severin. 1795. 14 B.“8. 1633.. ‘r 
Do Hast dev, Stoff zu Ritter «und fogenannten hiftoris 
e 


nn Romanen erfchöpft zu ſeyn ſcheint, fangen einige unferer - 


- Homanfchreiber an, Sin in. dev. Bibel zu ſuchen. Hert Al 
Brecht iſt vorangegangen; Kerr ©. folgt ibm had) — mit 
dem Verfprechen, feiner Sufanna bald eine Bathſeba und Ju⸗ 
dith folgen zu laßen; ohne, wie es ſcheint, die Aufnahme feie 

. ner Sufanna abwarten zu wollen. Das ift denn freplich eben 
nicht Ihiwer; Aufwand an Erfindung iſt nicht, eben nöchig; 
ber vorliegende Stoff darf mur etwas aufgeflugt werden, um 
eine an fi in mancher Hinficht nicht uningereffante Sefchichte 

liefern, Bey der Bearbeitung der Hiſtorie von der Su 

imma bat der Verfaſſer wenigſtens feine Phantafie eben nicht 
be angeftrengt, Die handelnden Perfonen der biblifchen Ge⸗ 
ihte hat er mit zwey Perfonen, einem Sklaven und einer 

‚Elavin vermehrt ; die Umftände find, bis anf wenige, wo⸗ 

durch der Berf. die Cataſtrophe der Gefehichte etwas mehr zu 

motiviren ſucht, unverändert geblieben, Man wundert fich, 
vielleicht, mie daraus ein vierzehn Bogen ſtarkes Buch werden 
founte, Ein Blick in daflelbe lehrt aber baid, daß der Verf, 

Geſchichte durch eine ſehr Überflüffige Weitſchweiſigkeit deg. 

. Ausdrucks, durch poetifche Schnoͤrkeleyen, durch. Aufſtubung 

‚alleäglicher Semeinfprüche, und durch feitenlange, ok mit Ger 
weolt herbeygezogene Betrachtungen zu verftärfen mußte, 
Borzüglic) iſt Dies der Fall auf den erften Bogen, die Recenf 

“. bepmahe abgeſchreckt hätten, die Geſchichte bis zu Ende zu ie⸗ 

‚ fen... Jude beſſert fich der Verf. weiterhin ein wenig — aber 
auch nur ein wenig. ‚Das Streben nach poetifchem Schwung, 
e häufigen Snverfionen, der geſchrobene und doch oft platte 
gdruck, ungewoͤhnliche Wörter, und eine Menge anderer 
ben gegen den guten Geſchmack, find auffallende Mängel 

t Sefchichte, Dazu fommen nod) manche andere innere 
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ſanna verwechſelt, daß er ihr einmal ein Blaues, und dann wie⸗ 
der sein ſchwarzes Auge fchenft, 2. Hier und da zeigt fidy 
jedoch, daß er bey angeſtrengtem Fleiße und fortgeiektem Stu⸗ 
dium zweckmaͤhiger Muſter kuͤnftig einmal etwas beſſeres wer⸗ 

de lieſern koͤnnen. 


=. . n » ir. 14 
r En . ⁊ l. 


a, 5} 4» i — — 

3) Der Dolch. Ron Groſſe, Verfaſſer des Ge 
nius. Dritter Theil. Berlin, bey Maurer. 

„ ‚1795. 133 Bogen. 8. 16 %. SP! 
3) Kleine Romane. Bon Groffe. Dritter Band. 
Halle, 1795. bey Hendel. 20% Bogen Oktav. 

20%. 2 2* 

Bin denn das gar Fein Ende nehmen? Der Dolch iſt mit 
-diefem Theike noch nicht gefähleffen, und von den Eleinen Ros 
manen fann, wenn die Finger nicht lahm werden, noch mans 
des Bändchen zum Vorſchein Eommen, um fo leichter, da 
Herr Stoffe, (obgleich er die Quellen, aus denen er ſwioft. 
nicht angiedt) auch auslaͤndiſche Produkte in dieſe Sammlung 
mit aufnimmt, und für eigne Waare verkauft, worunter man 
aber die franzoͤſiſchen an dem pretioſen Styl und an der Nach⸗ 
laͤſſigkeit, mit welcher die Ueberſetzung, wie Fabrikarbeit, von 
Ber Hand geſchlagen iſt, erkennt. Nun noch etwas uͤber eini⸗ 
ge Aeuſſerungen in der Vorrede zum Dolche und in dem Auf 
füge, der den kleinen Romanen vorangeht ! Die Gründe, 100» 
mit Herr ©. die Aufftellung üppiger, wolläftiger Bilder zu 
entſchuldigen ſucht, wird wohl niemand, dem Unfchuld und 
Sittiichkeit werth find, vollgältig finden, Die- Schuafchrift 
für feine Vielſchreiberey iſt eben fo wenig befriedigend, Eis 
nem Schriſtſteller, der, fich zu etwas Beſſerm berufen fühle, 
muß es nicht genug feyn, daß er Verleger findet, die Ihm ein 
gutes Honorarium anbieten, und daß der verderbte Geſchmack 
des Jahrzehents ihm viel Leſer verfchaffts fondern er muß 
auch überlegen, ob er feine Zeit auf eine nüßliche Art verwen⸗ 
det, ob fein Buch ihn aud) Überleben wird, und mas ſchon 
jetzt der beſſere Theil des Publitums davon urteilt. Daß 
Herr Gryſſe gegen die Recenſenten eifert, if ganz natuͤrlich; 
jeder getaͤbelte Schriftfteller von feiner Art finder immer, daß 
ihm Unrecht geſchieht. Allein drohen follte er BE Er 
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koͤnnte, wenn es zu nähern Deleuchtungen kaͤme, leicht den 
Kürzern ziehn. Daß man Zweifel über feinen Aufenthalt 
in Spanien geäuffert haben mag, das kann er niemand übel 
nehmen. Warum follte er von diefer Seite mehr Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit verdienen, als bey dem Vorgeben, daß er Marquis 
und Cammerherr fey, wovon er: jegt den Ungrund felbft gen 
ftanden, und zur Entfhuldigung ein. Mährchen erzählt hat, 
. an welches manche Leute abermals nicht fehr feft glauben? ) 


Eg. 


Robert, der einſame Bewohner elner Inſel im Suͤd⸗ 

meer. Ein Robinſon für Erwachſene. Zweyter 
Theil. Halle, 1794. in Hendels Verlage, 20 
Dogen in 8. 189° 8 


Ganz gewiß erwarteten wir, daß dieſe neue Audgabe der Ro⸗ 
binfoniade-Roberts in diefem zweyten Theil. vollender werden 
würde; denn das Eonnte fie aar wohl in einem Bändchen von 
der nämlichen Stärke; allein der neue Bearbeiter derfelben 
, bat es fo fihrbar darauf angeleat, noch Stoff zu einem drit⸗ 
ten Theil übrig zu wen daß er die Geſchichte mit den um 
erheblichften, etelhafteften Einfhaltungen durchwaͤßert und 
ausgedehnt bat , die nicht etwa von dem Beſtreben, den Leſer 
auf eine nüglihe Art zu unterhalten, fondern blos von dem 
magern Beduͤrſniß zeugen, die. Bogenzahl zu vermehren. 
Mer fih an: die.-Umarbeitungen deg Robinſon -Erufee durch 
Wetzel und Campe erinnert, muß es wirklich bejammern, daß 
die gegenwärtige einem Manne in die Hände gefallen ift, der 
zu 0 Arbeiten weder Kopf noch Geſchmack hat. Vereitq 
au Ende bes erften Theils war Lorchen, die ihren Robert in 
der Algierſchen Gefangenſchaſt auffuchen wollte; durch einen 
gluͤcklichen Sturm auf die nehmliche Inſel verfchlagen worden, 
Hier erzahle fie nun ihre Gefchichte, behauptet ihre jungfraͤu⸗ 
lichen Rechte, und iſt nicht zu überreden, eher in dem nehm⸗ 
fihen Bette mir ihm zu: fchlafen, bis er felbft den Prieſter 
macht, und die Copulation nach allen Formalitäten vornimmt. 
Dig langweilige Erzählung von den Hochzeitfeyerlichkeiten' er⸗ 
regt Ekel und Mitleiden mit dem Manne, der fo was feinen 
Lefern auftifchen kann. Natuͤrlicherweiſe bleibe die Ehe niche 
unfsuchtbar: ein Pärchen von Kindern endigt ihre er 
JF | e 
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keit. Allein ihre: Erziehung erfordert Bücher: 'ein Sturm 
alſo wirft eine Kifte ans Land, worin fie eine Bibel und ein 
Wörterbuch finden. . Sie werden von Heuſchrtecken heimge⸗ 
fact 5; finden dann nach einem. Sturm einen Türken am 
Strande liegen, ber, wie ſie hernach erfahren, ein Renegate 
und Seeraͤuber war · Er mißbraucht Roberts Zutrauen, mit 
| er ihn, aufnimmt, leert feinen Weinvorrath aus, ſucht 
ſeine Fran zu verführen und ihm: felbft das Leben zu nehmen 
Sie ſind es alfo ihrer Selbfterhaltung fchuldig, fich diefen 
Menſchen von dem Halfe zu fchaffen. Die Anftalten, die fie 
darzu machen, und die Art, wie fie ihn hinrichten, find wies 
der aͤuſſerſt abgeſchmackt und unnatürlich, _fo dag wir ung 
nicht. entſchlieſſen kͤnnen, weiter etwas davon zu fagen. _Fin 
abermaliger Sturm kroͤnt endlich ihre Wuͤnſche, umer 
Menſchen zu leben. Em Schiff mit Salzburgefn, die za 
einer Colonie nah Pftindien beftimme waren, ſcheitert an 
ihrer Küfte. Hundert und ſunfzig neue Keloniften, o⸗ 
berten für den Herrn der Inſel erkennen, erbauen nun auf 
ber nach ihm benannten: Robertsinſel eine Stadt — fo ger 
ſchwind und leicht, als wenn es Kartenhäufer waͤren. Einer aber 
von ihnen entflieht mit einem Weibe auf dem übrig gebliebnen 
Boote, und wird nun wermuthlich Europäer einladen, eine _ 
Juſel in Beſitz zu nehmen, in der es Goldſtaub und Pep 
ken giebt. 
— Mir. 


Deutſche und andere lebende 
Sprachen. 


‚ Einteltung in die deutſche Sprachlehre, oder kurz 

. und, faßliche Eeflärung der neun Redetheile und 
- ‚Abänderung derer, - die wandelbar find; nebſt 
* De für junge $eute und Kinder 

hauptſaͤchlich eingerichter; aber auch für Männer 
. und Frauen, Gelehrte und Ungelehrte brauchbar, 
Celle, 1794. bey Schulze. 8 Bogen, und 2 Ta⸗ 
bellen. Fol. Be F | 
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Reeenſent iſt mit: ſich ſelbſt nicht einig, ob die letzten Worte 
Titels auf das ganze Buch oder auf die demſelben ange⸗ 


bängten Tabellen zu ziehen ſind. Dem ſey aber mie ihm 


wolle, fo muß fid) der Verſ., der fih am Ende der Vorrede 
73.€. 8, Scherber,, Lehrer der Deutſchen, Englifchen und 
Sranzöfifchen Sprache unterfchreibt, einen ſonderbaren Be—⸗ 
griff von einem Gelehrten machen, wenn er im Ernſte glaubt; 
dag eine Einleitung in die deurfche Sprache, Coder gar eim 
paar Declinationstabellen) die von ihm deswegen geſchrieben 
wurde, „damit Kinder fo frübe als möglich, und fo 
bald fie leſen Eönnen, durch oftmatiges Weberlefen, obne 





Daß fie nörbig baben, viel dabey zu denken, die Rede⸗ 


theile det Sprache, und die wandelbaren Theile derfelben ler⸗ 
nen und ihrem Gedaͤchtniſſe einprägen koͤnnen,“ aud) für Ges 
*— brauchbar ſey. Es iſt wahr, ſelbſt Gelehrte, denen 
dieſer Name mit allem Recht zukommt, begehen in ihrer 

Mutterſptache Fehler; aber wenn diefe fih eines befjern wol⸗ 

fen belehren laſſen, fo werden fie doch nicht noͤthig haben, zu 

einer Kin. rfibel ihre Zuflucht zu nehmen, fo. giebt es doch 

Spradylehren; die für Männer, welche denfen gelernt Haben, 
seichrieben find, aus denen fie ſich Raths erhohlen koͤnnen. — 

Doc wit wollen dem Verf. dieſe beleidigende Unbeſonnenheit 

verzeihen, und nur blös darauf fehen, in wie fern er dem 

Zwecke jungen Leuten und Kindern ein deutliches und ſaßll⸗ 

ches Lehrbuch der deutihen Sprache indie Hände zu liefern, 

eine Gnuͤge geleiſtet hat: 






Wir haben zwar immer geglaubt, und glauben ed nad, 
daß es uns auch an folchen Büchern nicht mangele, und der 
Berf.gefteht felbit ein, „daß die häufigen Sprach: und Schreia 
beſehler nicht aus Mangel an guten Sprachlehren, oder: Ausa 
zügen aus denfelben herruͤhten Eonnen ;* aber er meynt und 
beruft ſich dabey auf feine Erfahrung, „daß die bisher erſchie⸗ 
nenen Sprachlehren nicht nach der Fähigkeit der Kinder eina 
gerichtet ſeyn; man dürfe nur einem Kinde, das noch keinen 
mündlichen Lnterricht in der Sprachlehre gehabt, ein ſolches 
Buch vorlegen; und es über den Zweck und Inbalt? deſſel⸗ 
ben befragen, fo werde man bald inne werden, wie weit die, 
Einfichten eines: ſolchen Kindes in dergleichen Bücher gehn.“ 
Ganz recht, lieder Hr. S., um Über den Zweck und Inbalt 
eines Buchs; befriedigend urteilen zu Fönnen, wird mehr als 
der Berfiand eines Kindes dazu erfordert, das eben erſt leſen 

. de 


. 
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Harz aber wenn das Buch gut, für das Kind und feine 

| gut war, und ſonſt verdient es in diefer Nückfiche 
den nicht, — ſo wird es doch wohl das daraus lernen 

Ananen was es daraus fernen fol, „Aber nicht ohne münde 
lichen Unterricht.“ — Das ift auch nicht noͤthig; denn Autos 
dißackten follen die Kinder nicht werden. -Und wenn ſie es 

föllten;; oder koͤnntent ſo würde dies Buch om wenigſten dazu 
daugen, fie ohne) mündlichen Unterricht: zu einer richtigew 
Kenntniß der deutſchen Sprache zu führen Denn alsdenn 

muͤßte der ‘Verf. deſſelben nicht ſo viele Unrichtigkeiten vor« 
tragen, und Dinge unter einander mengen, die garnicht. zw 

einander gehören, ſo muͤßte er die vorhandenen guten Sprach⸗ 

hehren beſſer genuͤtzt, und ſich mit dem Genius der deutſchen 

Sprache beſſer bekannt gemacht haben, als es, nach dem vor 

ims liegenden Buche zu urtheilen, geſchehn zu ſeyn ſcheint. 

Damit er aber nicht glaube, daß ihm Unrecht geſchehe, ſo wol⸗ 

hen wir einige von den vielen Unrichtigkeiten herſetzen, auf 

die wir deym Durchlefen feines Buͤchelchens geftoßen find. 


Gleich die: beyden erſten Zeilen: „Die Woͤrter einen 
Sprache werden in neun Mederheile abgetheilt; * enthalten 
ſaſt eben fo viele Unrichtigkeiten als Wörter Denn ı) die 
Wörter einer Sprache.werden nicht in Redetheile abgetbeilt, 
fie ſind vielmehr die Rodethelle feldft, und werden nur fo ger 
wannt, in fofern ſie die verfchiedenen Arten unfeer Vorſtellun⸗ 
gen ausdrüden. 2) Gilt dies nicht von aſlen Sprachen uͤber⸗ 
haupt, daß fie fo viel Redetheile haben, der Verfaſſer hätte 
alſo wenigſtens Jagen muͤſſen: die Wörter det deutfchen Spras 
de. 3) Hat die deutfche Sprache nicht 9, fondern 10, und 
da der Verf. bie Participien als einen eignen Redetheil ans 
nimmt, eigentlich) ı ı verfchiedene Redetheile. Allein in dem’ 
- folgenden Verzeichniſſe derfelben fehlen die Adjectiva und bie 
Zahlwoͤrter, obgleich in Ruͤckſicht auf die erſtern &. 2 und 3 
ausdruͤcklich gefagt wird, dag man eines Worts bedürfe, wel⸗ 
des die Beſchaffenheit oder Eigenſchaft erkläre, und dag man 
auch folhe Wörter unter dem Namen Beywoͤrter oder Des 
: fehreibungsmörter Habe. Warum wurden fie denn nicht mit 
*—* ©, 5. ſagt der Verf.) er habe die Ausdruͤcke: Zu⸗ 
laſſen und zulaͤßig ftatt der ſonſt gewöhnlichen Keiden und 
leidend gewählt, weil diefe leßtern in der Sprächlehre eigene 
Ulich kein wirkliches Leiden, fondern vielmehr ein freywilliges 
oder ganz gezwungenes Zulaßen bedeuten, In. verbia — 
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‚ Jaeiles; aber. ber Grund, den der Verſaſſer angiebt/ zeigt, - 
daß er mit. der, Bedeutung des Worts Leiden noch nicht recht 
ekannt ſey, indem dieſes nicht blos ein wirkliches Leiden (eis 
m peinlichen Zuſtand) anzeigt, fondern ebenfalls ein Fu⸗ 
94 in welcher Bedeutung. es,‘ ſo wie in andern Nedensats 
a, aud in ‚der Sprachlehre genommen. wird, Die ganze 
" Abänderung war, aljo unnörhig. — Im guten Deurfchen fans 
an nicht Bemäld, Gebäg, fatt Gemälde, Bebäge, wie 
iet ©, 11 vorausgefeßt wird; auch declinirt man nicht mehe 
ßes Zuckers, füßes Diers, fondern beydemal füßen, wie 
der Berf. aus Adelungs Sprachlehre $. 310 und 413 hätte 
fernen koͤnnen. Es fcheint aber, Als ob der Verſaſſet Adelung 
gar nicht gekannt ‚habe; benüßt hat er ihn wenigftens nicht, 
toie wir, wenn es erfordert würde, mit vielem Benfpielen bes 
tweien Fönnten, Man vergleiche nur folgende wenige Stel 
ien ©. 25; felbften, felbige, ©. 50: Deröfelben und 
Dero, ©. 31.f0 ©. 39 fi. Die Participia. Seite 93 
verfichern, ©. 97 belfen, ©. 98 koſten, S. 107.1, rar, 
mit den dahin gehörigen Stellen im Adelung, um ſich von uns 
ferer Behauptung zu überzeugen, Auch wuͤrde der Verfaffer, - 
wenn er Adelung und überhaupt die deutiche Sprache beffer 
gekannt hätte, ſchwerlich die Zahl der Deklinationen auf fünf 
eingefhränft, und Wörter, wie: Verter, Anabe, Bibel, 
Auge, zu einer Declination gerechnet haben, weil fie. im Pine _ 
u ein m annehmen ; man würde bier nicht gewefen, als 
nfinitiv, und — —— —— als * ordentliche Con⸗ 
jugation finden, oder ich be mich ; ich glomm, ich Eiff, ich 
mubl, ich war des Sinnes, er banger; es fchläfere mich; 
es fchwitzet mich, u. f. tw. als gute deutfche Ausdrücke Tes 
fen. — Was S. 103. 104 von dem Unterſchied der Adjectiv 
und Adverbien geſagt ift, ift vollig unrichtig, und die Aralos 
gie der lateinifchen Sprache, auf welche der Verf. fich vielleicht 
berufen koͤnnte, enticheidet hier nichts. Wir enthalten ung 
mehrerer Beyfpiele, fo wie auch einer genaueren Anführurg) 
deſſen, was in diefem Buche mangelt, und doch angeführte zu 
werden verdient hätte. Das Angeführte wird hinreichen, um 
fer obiges Urtheil über diefes Buch zu rechtfertigen, Ne 
das Eine wollen wir noch hinzufügen, dag wir vällig der Mei⸗ 
nung des werthgeihäßten gelehrten Mannes find, der den 
Verf. überzeugte, „daß es für diejenigen, die fhon jest fremde 
Sprachen fernen, oder. noch künftig lernen werden, nütlich 
feyn würde, wenn bey den deutſchen grammatikaliſchen Kunfts 
\ aus⸗ 
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ausdruͤcken auch bie: lateiniſchen mit eingeſchaltet wären.“ 
Wollte der Berf. 6168 deutſche Ausdruͤcke brauchen, fo mußte 
er fich wenigſtens ‚gleich ‚bleiben, und nicht z. B. abwandeln 
bald von der Conjugstion, bald von der Deklination gebraus 
when, wie er an mehr als einer Stelle gethan hat, um fo wer 
niger, da er in dem Werzeichniffe diefer Kunftworter &. VII 
und VIII der Vorrede Abänderung und Abwandelung 
von einander unterſcheidet. —* 


Kurze und faßliche Anweiſung, die wichtigſten Sprache 

und Schreibſehler im Franzoͤſiſchen zu vermeiden. 

Fuͤr teutſche (deutſche) Lehrer und Lernende. Ham: 

burg, gedruckt von Peter Nicolaus Bruns, 1792, 

. ‚5123 Seiten, Oktav. (Zwey Seiten mit Druds 
fehlen.) | ) — 


Da der Verf. laut des Titels. nur die wichtigſten Sprach⸗ 
und Schrifefehler zu vermeiden, lehren wollte, Jo hat er da» 
durch aller Critik die Hände gebunden, die etwa; Zufäke, Er⸗ 
weiterungen, Einſchraͤnkungen und nähere Beſtimmungen an⸗ 
zugeben Luft haͤtte. Daß nicht hier und da eine Regel ber 
ſtimmter haͤtte ſeyn konnen und ſollen, wird der Verfaſſer 
jelöft nicht laͤugnen, aber dieſen Fehler Hat er mit den meiſten 
rammatiken gemein, obgleich dies kein hinlaͤnglicher Ent⸗ 
ldigungsgrund ſeyn duͤrfte. Betraͤchtliche Unrichtigkeiten 

at Recenſent, ſo weit er das Bud) prüfen Eonnte, nicht ger 
den, aber Unbeftimmtheit defto mehr, Zuweilen hätte dee 

ef. durchaus beftiminter ſchreiben muͤſſen und auch Eonnen. 
8.9. Seite 184.> Er fälle immer mit der Thür ins 
“aus, il parle taujours etourdiment oder (nachdem der 
Sinn es erfordert) groflierement, impoliment.“ Das 
beißt fo viel als nichts gefagt. Denn welcher Lernende oder 
Anfänger weiß nun, wie er fich ausdrücken foll? Hätte dee 
Verfaſſer fich ein beträchtliches Werdienft erwerben wollen, fo 
hätte er vor allen Dingen darauf ſehen jollen, die Idiotismen 
ber franzoͤſiſchen Sprache in moͤglichſter Wolftändigkeit, Deut⸗ 
lichkeit und Beſtimmtheit, mit Ruͤckſicht auf die deutſche Spra⸗ 
che und deren Idiotismen, darzuſtellen; jetzt hat er, ſo viel 
wenigſtens Req. einſehen kann, nichts geliefert, nn. 


+ 
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| den. kann. ‚Und de sungen 
' r 
ge ſo S man lieber ein ſchon 
5 N ud) sranchen ‚und ‚empfehlen, als. ein 
en thun follte.. Wem es indeſſen 
* Reh oder weniger nicht ankommt, 
och * aus dieſer kleinen Schrift ler⸗ 
Ei Auszeichnendes hat Recenſ. niche 
thode no in * Peer — 
pt 77 it: dd EEE ae Asa 


ara 8*— — * BOT. sa 


Gallicismes, par P-Ls-deBeauelair. 
e Partie. Mit einem nicht Hieher gehoͤ⸗ 
a Francfort. „Erg: ki * 


da 


—— dieſet Art „nicht, ganz äh; 
der, Verf. für franzöfifche — eine 
liche er geliefert, H I durch —3 — 
eit und Bet der Erklärung fehr empfiehlt 
tehE Unter Sallicismen, nad der Vorrede, ———— 
ꝓres et particulaires 33 langue frangoife, dans les 
on æEcatẽ des re gles ordinaires de la grammaite; 
parle are et preverbiales; qui font ;confa- 
et qui ne contiibuent pas peu ä l'agrẽ- 
ce du ftyle. Die Einrichtung des Bu chs 
iſt dieſe, daß er die Worte, die zu Gallicismen gebraucht 
‚werden 'nach Alphabetifcer Ordnung auf, einander felgen: läßt 
— fo wie Girard feine fynonymes frangois. Zur Probe 
9 ein Auszug aus dem Artikel: Air dienen: on dit, d’u- 
e perlonne, qui:a la philionomie (fo ſchreibt der Verf.) 
| e TE e contenance, quelque chofe de maje- 
ſtoer dar ‚grand ; de. celui, aut a les manieres 
an. bomme diftingue, fa politeffe, fon affabilice, fa re- 
- tenae: Ei omme.a grand air, Aiuli l’air grand le 
fur la phi iſionomie, fur la taille, ſurl habitude du 
: Je grand a ir Pannönde par les habitudes, qu’on a 
altdes, —* dans»ce dernier ſens, qu'on dit aufli: 
/ de Ber airs, /e meitre du bel air — vet 
de la plus nouyelle, la blus fuivie, fe regler 


ab. xx, 2.1.6t, IVs gefi k Q ſur 



































046 Edprachlehre. 
fur ce quon appelle je beau monde, — On dit ironique. 
ment: Les gens du bel air, du grand air; on dit auffi: 
prendre des airs, fe donner des airs — pour fignifier 
sertaine aſſectation dans la parure, dans les mänieres, u. 
f. w. Gleich der erfte Artikel & handelt mit aufferordentife 
her Deutlichkeit von dem eigenthümlichen Gebrauch diefer 
Martikel. Unter den vielen angegebenen Fällen vermifien wir 
‚aber doch. den Ausdruck, 3. B. une education à ia Roufleau, 
Hie und de ift es uns vorgefommen, als wenn der | 
etwas. unter die Sallicismen rechne, was doch eigentlich; feir 
ner eignen Definition nach, nicht dahin gehört, weil man 
auch in andern Sprachen fo fpricht, oder fprechen kann. &, 
SD. unter amener: on dit figur&meht ; um malhter ch 

ne un autre — pour dire; qu'un aveneihent facheux eft 
ordinairement ſaivi d’an autre, Oder unter amtipoder 


raifon — 35 





Deutſche Rechtſchreibung nach Adelungs Grund⸗ 
ſaͤtzen, bearbeitet für niedre Volkeſchulen und 
Petſonen, die nicht durch grammatiſchen Unter 
richt gebildet werden koͤnnen. Merſeburg und 

Leipzig, bey Wagner. 1795. 191 Seiten Oktavb. 
12 #. 7 2 


‘sg der Verf. diefer Anleitung irek-in dreyfacher Ruͤckſicht, ein⸗ 
De wenn er glaubt, daß fein Buch Beduͤrfniß fey: Tg | 
ſem Bedürfniffe ift durch mehrere Bücher, (wir berufehi uns, 

der Kürze wegen, auf das Repertorium der Allgenieinen Pite 
teraturzeitung Reg: 2 Nr. 1374 und f.) laͤngſt abaeholfen; 
’zivepteng, wenn er behanptet, er habe die grammatifhe Kunſt⸗ 
ſorache vermieden: er ſpricht fo gut, wie feine Vorgaͤnger, 
‘von Wurzelmörtetn, Stammmörtern; Hauptbegriffen und 
gegenfeitigen Verhaͤltniſſen, und das alles zum Beſten der 
lieben Dorflugend; drittens, wenn ex den Werth feiner Der 
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chode, den Schuͤler nicht bloß durch Dietiren zu beſchaͤftigen, 
ſondern ihm Regeln zu geben, und in vorkommenden Fällen‘ 
auf felbige zu verweiſen, für neu und vorzüglich wichtig hätt. ' 


Beritändige Lehrer haben diefe Lehrart laͤngſt befolgt, aber zum · 


gleich bemerkt, daß der Schuͤler die Regeln fo aut, wie die, 
Beyſpiele, vergißt, and fleiffine Webuna, mie in allen Ge⸗ 
geriftänden des Unterrichts, fo auch in der Orthographie; dag: 
einzige Mittel. iſt, ihn weiter zu bringen. Das Buch ſelbſt 
iſt übtigehs keines der ſchlechtern und keines der vorzüglichern, 
fondern, mit dem Apoftel zu reden, ‚eines aus vielen- 


, De ° Er Ze? 
Mittlere und neuere politifche und 
0 Kirchengefdichte, 


Evangelifche Religionsgefchichte. des- hohen Stifte - 
Strasburg mit vorzuͤglicher Nücficht auf die 
daſelbſt gegründere Domberrenftellen des Herz’ 
joglichen Haufes Mektenburg, von Chriſtian 
: Bortlieb Gumpelzhaimer, Herzogl. Meftenburg. 
Schweriniſchem Hofrath und degarfionsfectetair bey - 
der Reichsverfammlung. 1794. gr. 8.7 Bogen, 
nebft einer Borerinnerung von XIV. Seiten. und 


Snhaltsanzeige. 6 ge... | 

n dieſer Heißt es gleich. —— „Der gaͤnzliche Umſturz 
der Verfaſſung des Hochſtiſts Strasburg durch die Decrete 
der. ſranzoͤſiſchen Nationalverſammlung vom Aug. 1789 und 
die Bedrohung. einer voͤlligen Vernichtung aller: Rechte des 

utſchen Reichs auf Elſaß und. Lothringen — haben Se. 

tzoql. Durchlaucht zu Meklenburg Schwerin: bewogen, ih⸗ 
ten Reichsmitſtaͤnden duch ein Schreiben vom eten May 
1791, mebft angefügtem Promemoria an die. Reichsverſamm⸗ 
lung die „grundgefeglichen Anfprüche Ihres Hauſes auf die 
Reichefriedensichlußmäßige völlige Wiederherfiellung des — 
ein volles Jahrhundert ſchon entzogenen Beſitzes zweyer erb⸗ 
lichen Domherrenſtellen in dem Hochſtift Strasburg wiederum 
wor Augen zu legen, und ihre 7 um die Unterſtuͤtzung fo F 
J 2 
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ſchledener Anſpruͤche oder anderweltige von Kalſ. Majeſtaͤt 
und dem Reiche zu beſtimmende gleichgeltende Schadloshal⸗ 
tung für Ihre beym Weſtphaͤliſchen Frieden dem gemeinſamen 
Beſten des Vaterlandes aufgeopferten altfuͤrſtlichen Beſitzun⸗ 
gen zu erneuern.“ Das Promemoria, deſſen Verſ. Hr. Rud⸗ 
loff, Legationsrath und geheimer Secretair in Schwerin iſt, 
veranlaßte den Hrn. Gumpelzhaimer, die * Geſchichte der 

oteſtantiſchen Kanonicate zu Strasburg uͤberhaupt zu unter⸗ 
uchen. Weil er aber hiezu kein ſpeeielles Werk fand, fo ſamm⸗ 
lete er durch Hülfe von Goͤnnern und Freunden, fand auch 
einige neue Thatſachen auf, und entwarf diefe Evangelifche 
Neligionsgefhichte mit vorzüglicher Ruͤckſicht auf die daſelbſt 
gegründeten Domberrenftellen des Herzogl. Haufes Metlens 
burg: » Da aber diefe Schrift in der Monatsfchrift von und 
für Meklenburg abgedruckt wurde, fo entſchloß er fich, hievon 
ein gereinigtes Eremplar zu liefern. “ | 


Dieſe Evangelifche Neligionsgefchichte des Domſtiffts 
Strasburg wird nach gewiſſen Zeiträumen erwogen, von wel⸗ 
chen.der erfte vom Anfang des XV Iren Jahrhunderts bie 
das Entfcheid jahr 1624 geht.» Rec. hat die Zufanımen 
lang der angeführten Hiftoriichen Begebenheiten mit Berghür 
gen gelefen; nur meynt er, daß man $. 9. den Nömik 
Friedensfteller nicht wohl Vercelli nennen koͤnne, 
fein Geburtsort war. Es ift übrigens eine unläugbar 
fene Wahrheit, daß.der Vergleich von 1620 in dem Entſch 
Jahr 1524 mie begriffen war. Der zweyte Zeitraum 
mit dem Entfcheid : Sabre an, und ſchreitet bis auf die durch 
den Weftphälifhen Frieden wieder eingeführten Evangefi 
Canonicate im Hochſtifft Strasburg fort. Hlier kommt 
in allweg die Stelle in Praelim. von 1643 N. sin Betracht: 
Bona ecdlefiaftica inprimis recompenfandis illis, qui pacie 
caufa aligaid perdunt, adhibenda ſant. Schweden 
fein Augenmerk auf Wismar und andere Stuͤcke gerichten und‘ 
da Meklenburg diefes Friedensopfer für Deurfchland Bringen 
follte, fo war es um ein-anftändiges Aequivalent zu Thum. 
Schweden trug aufein Aequivalent von 300,000 Rthle: und 
die Confirmation der Eldzölle an. Im Weſtphaͤliſchen Fries 
bensinftrumente wurden unter andern auch für das Haus 
Meklenburg Schwerin zwey Carionicate zum Erſatze vorge: 
(Klagen, twelches genehmigt und dem Friedensinftenmente art. 
XIII. $..2 einverleibt wurde,’ Die weitere Entivilung * 

* cy 
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ben dem Verf. dieſer gruͤndlichen Schrift nachgeleſen werben, 
wo inſonderheit einer Einwendung Luͤnigs begegnet wird. ©. 
52Der dritte Zeitraum begreift die Zeit von Wiedereinfuͤh⸗ 
zung den Esarigelifhen Canonicate im Hochſtifft Strasburg 
durch den Weitph. ‚Frieden bis auf gegentwärtige Zeit. Es 
wurden den Evangelifchen Domherren die Einkünfte ihrer Sür 
‚ter von den Franzoſen vorenthalten; ja fie wurden 1683 gat 
von: ihren catholifchen Mitbrudern aufs neue aus dem Beſi⸗ 
Be des Bruderhofs und Übrigen Güter gedrängt. Frankreich 

entfeßte fie fogar 1687 durch die Reunlonskammer zu Briſach 
Suter, Medlenburg und Brauufchweig ftellten bey 
verſchledenen Gelegenheiten ihre Befchwerden vor, und nie 
= —* = yon für dag, was ſie verloren hatten. 
e nfelben Erſatz zweckt dann auch diefe gründliche 


Er. 


Krieg. der Franken gegen: die wider ſie vet 
»sbünderen Maͤchte. Jahrgang: 1793. Erſtes 
Baͤndchen. Won Di. Ernſt Ludwig Poſſelt. 
Frankfurt, in Commiſſion bey Fleiſcher. 179 

kl. 8. 184. DBogen, 16 9. —F 4 





Mit eben der Treue und Unpartheylichkeit und in eben der 
lebhaften und blühenden Schreibart, als der Verf. den Krieg 

- des Jahrs 1792 beichrieben bat, erzähle er aud) die Begeben⸗ 
beiten des Krieges im Jahre 1793 und zwar in dieſem Vaͤnd⸗ 
chen bis zu dem Zeitpunkte, da Duͤmourier den an ihn ab⸗ 
geſchickten Kriegsminifter Bournonville, und die Commiffäre 
der Nationalconuention arretirte, und dem oͤſterreichiſchen 
Feldmarſchall Prinzen von Coburg überlieferte. Auch bier 
ſaßt er oft beyde Partheyen mit ihren eigenen Worten reden, 
und ſtellt fo dem Lefer ihre Abfichten, Gedanken und Urtheile 
anfdaulic vor die Seele. Das erfte Bud) „ welches mit eis 
nem allgemeinen Bemälde des zweyten Feldzuges, ober 
einem Nücblicke anf die Eroffnung des Krieges bis zum Ans 
fange. des jahres 1793 anhebt, enthält größtentheils die Ger 
(dichte des Proceßes und der Verurtbeilung des Koͤ— 
nigs Audwigs XVI. Das zweyte Buch beginnt der Berf. 
mit einer UTEREREN der Lage Europas, wie es - 

m 3 He 


. ferne folde auf den Krieg Bezug haben, hinzugefügt. —X 


— 


da beruft ſich der Ueberſetzer quf ein Buch: Endliches 
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Auſange dieſes Jahres war, und redet dann vorzuͤglich won 
der Kriegserklaͤrung, welche der Nationalconvent an Eng⸗ 


land und Holland ergehen ließ. Das dritte Buch erzaͤhlt 


dann Duͤmouriers Feldzug gegen Solland/ und Die 
Wiedereroberung Belgiens durch die verbuͤndeten Heere 
Dieſem Bändchen hat der Verf. auch eine chronologiſche 
Tafel uͤber die Hauptbegebenheiten des Jahrs 27934 in for 


J 


2 Aw. 9 
Pa 


‚Geheime Geſchichte des Haufes von Medicis und am 


derer vornehmen Familien in Italien. Nach dem 
FSFranzoͤſiſchen des Herrn A. von Varillas. Er: 
furt, 1795. Oktav. Nebſt einer kurzen Vorrede. 


IM 









Wa füllen Wb'was koͤnnen wir von dieſem Buche ſagen? 
Die Vorrede macht ung die Sache ‚noch raͤthſelhafter; denn 


fal der Freymaurerey, und fragt, ob man dabey die. & 
Abſicht gehabt Habe, einen Vater von fünf unerzogen 
dern der Verfolgung preis zu geben, weil er zu gewiſſenhaft 
war, um — unter Cüftine’s Protection ſich reich zu ſtehlen. 
— Er verſichert, daß er⸗ feſt enifchloffen ſey, lieber - alles: zu 
dulden, als fih von Meufchen Gefege vorfcpreiben zu laffen, 
die ſelbſt alle Geſetze der Billigkeit mit Fügen treten. Er 
wähnt, man werde bey dem erſien flüchtigen Blick entdecken, 
daß die geheime Geſchichte des Haufes Medicis weit mehr 
enthalte, als der Titel des Buchs befage. Wenn wir nu 
dies alles glauben — denn von den Schickfalen des Verſaſſers 
iſt uns lediglich nichts bekannt , fo lang wir feinen Namen 


‘ nicht wiſſen, und wir find’ es ung zu wohl’ bewuße, daß wie 


bey der Anzeige diefes Buchs nicht die mindefte leidenfchaft: 


liche Asfihe Haben und haben konnen, — — fo können 


wir doch daraus noch feinen evidenten Schluß auf die Noch⸗ 
wendigfeit der Ueberſetzung diefes Buches machen. Es kann 
dern Weberfeger nicht unbekannt ſeyn, in welchem biftorifdyen 
Anfehen Varillas ſteht. Er gefteht es fogar ſeloſt ein ‚. mans 
cher Ueberfetzer fey durch die vielfältigen Schmähungen zu 
ruͤckgeſchreckt worden, womit der berühmte Bahle den ehrn⸗ 


Geſchichte. 245 
dere Barillas bey jeder Gelegenheit in feinem Diäionnaire, 
chäuft habe. Ob BVarillas verdiene, Der ebrliche ge, 
nannt zu werden, davon finden wit auch weiter keinen Be⸗ 
—— und wenn es der Ueberſetzer ſelbſt fühlte, daß dies Ur⸗ 
doch auffallen könnte, fo ſagt er uns am Ende der Vot⸗ 
—— es Ai — feine Abſicht geweſen, die Bayliſchen 
rſe zu prüfen, und zu dem Ende die Geſchichte des 
—* Medieis mit kritiſchen Anmerkungen zu begleiten; da 
aber durch die Kriegsbegebenheiten von ſeinem ehemaligen 
rte vertrieben worden fey, und ‚die Hilfsmittel, wel— 
zu. einer ſolchen Arbeit erforderlich gewelen ſeyn, ‚nicht, 
—— babe: fo habe er es leider ben feinem Vor⸗ 
faffen. Sa, er verfichert, daß er nicht einmal 
Denen: nambaft madyen koͤnne, nad welcher er 
Be ee verfertigt habe. Diefe aufzufinden , war 
fo ſchwer. Sie fteht ja ganz richtig in des. 
let du Eresnoi Meth. pour etud. Phiftoire T. VII, p. 
736. unter folgendem Titel: Les Anecdotes de Flurence ou. 
— fecrete de la Mailon de Medicis par le Sr. Va- 
ıs in 12, la Haye 1685. und ſchon biefer Kenner der Ges 
chte urtheilt ſehr billig von diefem Bude: Il ya dans ce 
re du eurieux, du faux et du vrai, Recenſent, der fei- 
er hat, auf das ſorgfaͤltige Ruͤckſicht zu nehmen, was 
blos perſonal und local ſeyn möchte, kann nun nicht anders 
von Barillas urcheilen , als ſchon Lenglet geurtheilt hat. Er 
bat ſich genug überzeugte, wie vieles in feiner Schrift ganz 
falſch ift, es aber hier anzuführen, dazu würde der Kaum nicht 
binreichen. Nur bemerkt er, daß Ueberfeger die Vorrede 
des Varillas ganz weggelaſſen und an deren’ Stelle feine eige⸗ 
ne geſetzt hat, welche dem Lefer wenige Belehrung gewährt, 
Micht nur Bayle, fondern auch andere fehr glaubwuͤrdige Ge⸗ 
ſchichtſchreiber —* in ihren Schriften die Irrthuͤmer und 
Falſchheiten des Varillas ins helleſte Licht geſetzt. Wenn 
wir and) nur den neueſten Geſchichtſchreiber jener Gegenden, 
Hrn, Salluzzi, nachleſen, fo werden wir bald finden, was er. 
als wahr erkenne, Essift alfo für die Würde der Geſchichte 
* das Falſche und Wahre zu ſichten, und dazu wuͤrde 
eine Eritifche Berichtigung deſſen, was Varillas vorgiebt, er: 
fordere werden, welche am ſicherſten an Ort und Stelle vor⸗ 
werden koͤnnte. Auf dieſe Weiſe haben wir alſo 
ee bloße Ueberſetzung, welche ſich gut lefen läßt. Den 
aber ſetzen wir als bekannt voraus. , In⸗ 
* D-4 deſſen 
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deſſen will Rec. nur etwas Weniges beyſetzen, was ibm ale 
offenbat falſch aufſtieß. S. 20 iſt die Geſchichte von Gus⸗ 
Bagdi ganz unrichtig. Die Familie ſtand noch vor z0 Jahren 
in großem Auſehen, und hatte einen Cardinal und einem. 
Staatsminifter. Die Operationen des Cosmus in Wenedig 
miüffen unter einem weit feinern Gefihtspunft vorgefkelle. 
werden. en 
S.. 49 heißt der Venetianifhe General nicht Eofiognie, 
fordert Coleone. 
S.. 94 ſteht eirie magere Anmerfung zu dem Worte 
des Pregadi: Ehemalige Benennung des Venetiani⸗ 
fben Senates. Man fagt nicht der — des Pregadi — 
fondern die Pregadi, und es ift auch nicht die 
nennung, ſondern fie iſt noch heut zu Tag ganz gewoͤhnlich. 
Ueberhaupt find die Italieniſchen Familiennamen ſehr ver⸗ 
ſtuͤnmelt. Eben fo unkennbar find. einige Namen ber 
Staͤdte, welche der’ Meberfeger doch billig hätte. berichtigen 
ſollen, werin fein Werk brauchbar feyn ſollte. Wir finden 
zwar, daß fie im Original, weldyes wir vor Augen haben, 
eben fo unverftändlich und verflämmelt find, wo es 3. B. 
Seula Kate Scala heißt. Aber nur defto nothivendiger war dfe 
Derihtigung von’ Seiten des Lleberfegers, mit deſſen Uns 
gluͤcksfaͤlen wir übrigens vieles Mitleiden haben. | 


Wir koͤunten noch manches erinnern. Da aber Galluz⸗ 
ziaus den Archiven geſchoͤpft hat, weiche ihm offen.ftanden: 
fo fonnen wir nicht einfehen, wie man fich zu unfern Zeiten 
nod an Barillas halten müfle, da demfelben von fo vielen 
gleichzeitigen und woplunterrichteten Männern widerfprochen 


wird, 
” « | = © 
Kauatholiſche Gottesgelahrheit. 


Ehriftliche Sittenfehre, oder Unterricht vom Verhal. 
ten des Chriften, um durch Tugend wahrhaft 
glüclicdy zu werden. Bon Ferdinand Wanker, 
Weltpriefter, der Theologie Doktor, und der chrift. 
lihen Sittenlehre ordentlihem öffentlichen Lehrer 

-auf der. hohen Schule zu Freyburg im Breisgau, 
| 3Wwey⸗ 


Kathol. Gortösgelahräeit; 2347 


Biveyfer Theil. Freyburg, im ‚Breisgau, inr 
Verlag der Wohlerfchen Buchhandlung in Ulm, 
2794. 8. 34 Bogen, E22 12 2. 


Mit Vergnuͤgen koͤnnen mit das vortheilhafte Urtheil, das 
vir uͤber den erſten Theil dleſer chriſtlichen Sittenlehre gefaͤllt 
haben, (ſtehe Bd. 12. St.'2, ©. 35i f9.) bier wiederholen. 
In diefem zweyten Theil kommt der Verf. nun auf die zweyte 
Abtheilung feines Plans, auf die Lebre von dem aͤuſſern 
Gottesdienſt, oder von der swedmäßigen Einrichtung, 
unſerer Handlungen. Dieſe zweyte Abtheilung zerfaͤllt in 
vier Abſchnitte. Der Verf. ſetzt diefen Abhandlungen folgen« 
de Eurze, aber ſehr zweckmaͤßige Einleitung voran: „Edle, 
durch chriſtliche Voritellungen erwedt?, und nad) den Bots 
Schriften des Evangeliums gebildete Triebe und Neigungen 
machen den inneren Gottesdienſt aus. Werden diefe Mei 
gungen werfthätig, gehen unfere tugendhafte Geſinnungen 
in äuffere Handlungen über, die jenen Sefinnungen angemefs 
[en und eine natürliche Folge derfelben find; fo entſteht der 
uſſere Bortesdienft , welcher folgtich alle, auch die geringe 
fen Handlungen unferes täglichen Lebens eben fo in, ſich bes 
greifen kann und foll, wie unter dem innern Gottesdienfk 
eine jede chriftliche Geſinnung und Empfindung verftanden 
werden muß. Diefer Begriff des-Äuffeen Gotresdienftes 
iſt wichtig, und verdient genau eewogen zu werden, theils das . 
mit wir die gottesdienftlichen Handlungen’ yon den Handlungen. 
des alltäglichen Lebens nicht trennen, nicht aus Irrthum eis 
nen Unterfchied zroifchen diefen und jenen machen; theils das 
mit wir die Mittel zur Andacht mit der Andacht felbft nicht 
verwechfeln. Alle Handlungen des. äuffern Göttesdienftes 
find, wie die tugendhaften. Gefinnungen, aus welchen fie ent« 
foringen, lauter notwendige, ſowohl unmittelbare, als mit 
telbare Wirkungen der banfbaren Liebe gegen Gott,“ 


Der erfte Abſchnitt handelt von der Äufferen Er— 
weifüng der Pflichten gegen Bott. Unter diefem Titel 
wird von der Äufferen Bezeigung der Ehrfurcht gegen Gott 
Überhaupt, und befonderg bey den Geheimniſſen der Religion, 
und den aufjerordentlichen Naturbegebenheiten, von dem be> 
fändigen Sottesdienft, von dem aͤuſſeren Slaubensbefenneniß, 
oder dem religiöfen Marterthum, im eigentlichen, und im auss 
gedehnteren Verftande, von den Eydfchwüren, ihrem Begriff, 

- 25 Zweck, 


- Ehre; von der Arbeitfamfeit; von der. Standeswahl 


⸗ 


* 


—8athol. Dotiesgelahrheit. 


Zweck, Moralitãt ; und ihren Eigenſchaften, und von den 


Pflichten der Obrigkeit bey Eidfcpiwären,-gehandelt. 
Der zweyte Abfchnitt handelt von der äufferen Erwei⸗ 
fung der Pflichten gegen fich felbft. Diefe Unterfuchuns 
gen ‚bringt der Verfailer unter folgende Rubriken; Bon 
Zriſtlichen Seelſorge; von ber Kultur der Empfindungs t 
















des Geſchmacks, des Verftandes ‚und von, den Mitteln, den 


Wetftgnd, das Gedaͤchtniß, und den Willen, anzubauen ;_ 

der chriftlichen Leibespflege; von ber Sorge für das Leben 
von der gewaltfamen Nothwehr; von Selbitmord, den Que 
ten deffelben, und den Mitteln dagegen; von der Sorge fü 
die Geſundbeit, für die Stärke: und Feftigteit des, Körpers 
von den Pflichten Hey Krankheiten, gegen Aerzte; vor 
Sorge für die aͤuſſere Wohlanftändigkeit; von der chriſtlichen 
Mäpigteit; von der Maͤßigkeit im Effen ‚und Trinken ; ot 
dem chriftlichen Gebrauch der Kleidung, anderer Bequemlich 
feiten des Lebens, und des Schlafs; vom Lurus; von de 
&riftlihen Keuſchheit, der aͤuſſeren Schaamhaſtigkeit, bei 
ehelofen Stande, und: dem Kindermord; von den finnliche 
Ergoglichkeiten , ihrer Wahl, ihrem Geuuſſe; von den wer; 
ſchiedenen Arten dieſer Ergoglickeiten, ‚von Gafimahlen, 
Shaufpielen , Tanzen, Kunftipielen, Hazardſpielen, Lott 

fpielen, Karten «und Würfelfpielen; vom Werthe der zeit 
hen Güter ; von den Pflichten in Abficht des Relchthum⸗ — 
von der. Sparſamkeit; von einem chriſtlichen Betragen bep 
der Armuth; von einem chriſtlichen Verhalten in Abſicht der 













den Berufspflichten; von dem chriſtlichen Gebrauch ber Zeit. 
Dritter Abſchnitt. Von den allgemeinen gefellfchafts 
lichen Pflichten. Bon der Welt : und Menſchenkenntniß⸗ 
von det hriftlichen Sorge für das Seelenwohl des Naͤchſten; 
von der Vermeidung des Aergerniffes: von der brüderfichem 
Beftrafung ; vom guten Beyſpiel; von der cheiftlichen Sefels 
tigkeit; von der Pflicht, unfern Tod der Welt unſchaͤdlich und 
nüglich zu machen: vom Leichengepränge ;. von dem Be 

des, Cpriften beym Tode werther Perfonen; von der chr 
hen Sorge für den Leib des Nächten ; von Leibes und Les 
bensftrafen; von Torturen; von infamirenden Strafen; 





Krieg; vom Zweytampf: von der chriſtlichen Sorge für die 


Ehre des Naͤchſten; von der liebevollen Beurtheilung dei 
Nächften; vom chriſtlichen Verhalten bey den Fehlern, Thor 
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beiten und Laftern anderer; von der Bekanntmachung fren: 
der Fehler; vom chriſtlichen Verhalten in Abficht des eigenen 
un — * und Tadels; von der chriſtlichen Aufrich⸗ 
tigkeit, Wahrhaftigkeit, Offenhet zigkeit und Verſchwiegenheit; 
von der Politik; von der chriſtlichen Sorge für den zeitlichen 
Wohlſtand des Nächten; von. der, hriflihen Gerechtigkeit; 
vom Eigenthum; von den Pflichten gegen den Eigenthümer ; 
von den rechtmäßigen Mitteln, Eigenthum zu erwerben , und 
zu übertragen; von den Verſprechungen; von det Befitinch 

ng; von. der Verjährung ; ‚von den Verträgen; von den 
eitigen Verträgen, von der Schenkung, dem Mutunm, 
imodatum, Depofitum, Mandarum ; von den doppeffeitigen 
erttägen, dem Taufh, Kauf und Verkauf, Location und 
Conduction, Leihcontrakt über Geid, von Handlungsverträs 

m; von der Miedererftattungepflicht, ihren Gründen, ihrem 
ect und Object ; von der Wiedererftattung in Abficht auf 
e Güter der Seele, des Lebens und der Gefundheit, der 
— Keuſchheit, der Ehre, der zeitlichen Güter; von der 
Act der Wiedererftattung; von ‚der Unvollkommenheit derfels 
‚ben, und. von. den-Urfachen, welche von diefer Pflicht losſore⸗ 
Era! von der chriſtlichen Mohlehätigkeit und _ 

ven Arten ; von der chriftlichen Barmherzigkeit; vom All- 
——— von frommen Vermaͤchtniſſen; von Armenan⸗ 








Bi 


age 07: %r - 

Vierter Abſchnitt. Befondere gefellfchaftliche Pflich⸗ 
.» Bon der ehelichen Gefellihaft, von der Würde des 
andes, und von den Mitteln zu einer glücklichen Ehe, 
“von den Pflichten der Eheleitte, von der Ehefcheidung, von 
der. Bieliweiberey, von den Urſachen unglüdlicher Ehen, von 
dem: chriftlichen: Verhalten bey einer unverfchuldeten ehelichen 
Ungluͤckſeligkeit; von der väterlichen Öefellichaft, von ven ber .. 

fondern Rechten und Pflichten der Eltern, ehe nod Rinder ges 

bohren find, die erften Sabre nach der Geburt, und wenn ſich 
des Kindes. Kräfte mehr entwickeln; von einer guten Erzie _ 
- hung; von guten Schulanſtalten; von Erziehurigsfehlern ; 
von den Pflichten derjenigen, welche Elternſtelle vertreten; 
von den Pflichten der Kinder; vonder herrſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft; von den Rechten und Pflichten.der Herrihaften; von - 
‚den Rechten und Pflichten der Dienftborhen ; von der bürgers 
lichen Gefellfhaft ; von den Rechten und Pflichten der Obrig⸗ 
keiten und der Unterthanen; von der kirchlichen Geſellſchaft; 
= ZZ von 








— 
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von —J ſchten der Kandidaten des geiftlichen Stande 

von I flichten eg mi tichten 7 
Gläubigen ; ‚von, den flichten der Regenten in At ich 
Selig; von der Laden, 


Ser zweyte Theil dieſer Sittenlehre hanbelt von der As 
Gert, oder der Kebre von den allgemeinen Tugend mit: 
n. Cs ift bekannt, daß vorzüglid) —* Srüc dei 
Sittenlehre am meiften von den Eatheli Moraliften, fox 
wohl gegen die Vorſchriften der Bibel, als der rer Ber 
nunft, gefündiger wird. müffen gefteheit, daß zwar Die 
allgemeinen Srundfäge des Verfaſſers über diefen Theil di 
ehriftlichen Moral geläutert find, und er feine meiften Oi 
gänger auch hierinn weit hinter ſich zurücfäßt. Alfein, in de 
Anwendung diefer Grundfäße auf die von der nfalliblen Kir, 
che eingeführte Tugendmittel ſcheint der Verfaſſer öfters do 
feinen feftgefesten , in der Vernunft und Offenbarung gegruͤr 
deten Grundſaͤtzen zwar nicht gaͤnzlich abzuweiche 1, abe * 
doch an die hergebrachten, und ſeit fo vielen Jahter dur die 
Untruͤgliche authoriſitten Thorheiten, etwas zu nach giebig ar 
zufchmiegen.. Doc) wollen wir den Verfaſſer deswegen nict 
veructheilen, indem wir wohl wiſſen, wie viel Nachſichte ei 
dividuelle Lage und Umftände ofters erfordern. Wir wollen 
noch die allgemeinen Grundfäge des Verf. hierüber, und bie 
Gegenftände, worauf er fie anwendet, anführen. 'Astetif, 
fagt der Verf., heißt die Lehre von den chri lichen Tugends 
mitteln. Altes, was gute Gefinnungen in ung-erweden, ung 
zu guten Handlungen ermuntern, die hriftliche Tugend in ung 
gründen, erhalten, bejeftigen und erhöhen kann, iſt ein Zus 
gendmittel. Weil aber manches mit diefem Namen bezeich- 
net wurde, twelches, da es weder in der goͤttlichen Offenba⸗ 
ung, noch in der Natur der menſchlichen Seele einen Grund 
r fi) hatte, denfelben mit Unrecht trug: fo muß man bie 
ſchten Tugendmittel von den unächten wohl unterſcheiden. 
Zu dleſen vechne ich alles, was nichts beptragen fann, uufere 
Neigungen und Begierden zu reinigen und zu veredlen, Die 
Keligionskenntnifle zu vermehren, und uns mehr Luft, Muth 
und Kraft zum Guten zu ertheilen. Sie entfpringen zunaͤchſt 
aus einem falſchen Begriff von Gott, der Religion, der Tu⸗ 
gend und Froͤmmigkeit. Ihre entfernteren Urſachen ſind, 
Jebſt der Vernachlaͤßigung des Bibelſtudiums, der Kirchenge⸗ 
ſichte und der Philoſophie, Erziehung, Eigennutz und hr⸗ 
| ſucht. 
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fuht. Man kann dreyeriep: Arten unÄchter Tugendmittel 
unterſcheiden. Einige ſind vermoͤge ihrer Natur und Weſen⸗ 
heit ſchlechterdings untaugliche Mittel, die chriſtliche Tugend, 
zu gruͤnden, oder zu vermehren. Andere, welche, richtig ver⸗ 
ſtanden und zweckmaͤßig gebraucht, ihren großen Werth ha⸗ 
ben, verlieren durch die falſche Vorſtellung, die man ſich von 
ihnen macht, allen wohlthaͤtigen Einfluß auf unſere Sittlich⸗ 
keit. Wieder andere, deren Mutzen und Wirkſamkeit auf ſub⸗ 
jektiven Verhaͤltniſſen, Bedingungen und auf einzelnen Um⸗ 
ſtaͤnden beruht, und welche deswegen fuͤr diejenigen, bey denen 
alle dieſe Umſtaͤnde zuſammen treffen, heilſam und nuͤtzlich ſeyn 
toͤnnen/ werden in die Klaſſe der unaͤchten Tugendmittel ges 
ſetzt, weil man ſie allen Chriſten ohne Unterſchied als allge⸗ 
mein taugliche Mittel anpreißt. Aechte Tugendmittel heißen 
diejenigen, welche, recht gebraucht, den Menſchen nothwendig 
weiſer, beſſer, und alfo des Wohlgefallens Gottes. wuͤrdiger 
machen, muͤſſen, und ihren Grund in der Offenbarung des 
Sohns Gottes, in den allgemeinen, zu allen Zeiten und übers 
all anerfannten Kirchenverordnungen, und in der Beſchaffen⸗ 
beit der menfchlichen Seele enthalten. Die vorzäglichften der⸗ 
felben find ; die göttliche Bnade, Die Sacramente, das 
Meßopfer, das Gebet, der öffentliche chriftliche Unter⸗ 
richt, der öffentliche Gottesdienſt, die Sonn » und 
Sefitagsfeyer, die Hausandacht, die Privasandacht, 
Das Leſen der heiligen Schrift. und anderer guter Er⸗ 
bauungsbücher, die tägliche Selbfiprüfung, die chriſt⸗ 
liche Wachſamkeit über die inneren und Äufferen Yin» 
derniffe unſerer Tugend, das Faſten, die religiöfe Kin» 
famteit, Beyfpiele, die Verehrung Der „heiligen, der 
rechte Gebrauch der Bilder und Reliquien, der Birch» 
lichen Ceremonien und Segnungen, die Geläbde, und 
die chriſtliche Todesberrachtung. So wirkſam in ‚Abs 
fiht auf. die Gründung und Vermehrung der chriſtlichen Tus 
gend alle diefe Mittel fenn mögenz fo können fie doc; ihren 
ganzen wohlthaͤtigen Einfluß verlieren, und fogar Hinderniffe 
der wahren Froͤmmigkeit werden, wenn man fie entweder aus 
einem unrichtigen Gefichtspunfte betrachtet, oder über die 
Gränzen ausdehnt, die ihnen Gott oder die Natur der Sache 
ſelbſt ausgezeichnet hat, oder- endlich, wenn man von ihnen 
eine zroecfmwidrige Anwendung macht. Meine Abſicht ift alfo, 
nicht nur von den. unächten Tugendmitteln nad) meiner Pfliche 
zu. warnen, fondern auch die Begriffe und Graͤnzen der wah⸗ 

“ ven 


253 Kathol. Goltesgelahrhelt. ae | 


ven Tügendihittel genau zu beftimmen,, den Gebrauch on dem 
Mißbrauch zu trennen, und die zweckmaͤßige — def 


ſelben, wodurch allein eine wahre und dauerhafte Frömmige. 


keit erhalten werden kann, mit Beziehung auf’ die Verſchie⸗ 


denyeit der Charaktere, Zeiten und anderer Umſtaͤnde, zu leh⸗ 


ven.“ Go Tfehr mir mit diefen allgemeinen Grundfägen deb 


Verf. in Ruͤckſicht auf die Lehre von den hriftlichen Tugend» 


mitteln äufrieden find; fo müflen wir doch geftchen, daß dee - 
Berf. bey der Anwendung diefer Grundlaͤtze, ſich vielleicht zu 


feht. dem gangbaren Vorurtheilen feiner Kirche angeſchmiegt 
hat: dabey wollen wir aber nicht verſchweigen, daß er den⸗ 
noch mehrere bier einfchlagende kirchlichen Irrthuͤmer, zwar 
‚mit aller Schonung, gerägt hat. — In einem Anhange von 
anderthalb Bogen iheilt der Verf. noch einen Eurzen Abrif 
der Kisterargefchichte der Mioralcbeologie mit. Noch 


wollen wir unfern Lefern des Verfaffers Aeufferungen über die 


Toleranz mittbeilen.‘ Im 273 $. wo der Verf. von Den 
Pflichten der Regenten in Abſicht auf die Religionsans 
- stalten, handelt, fagt er von der Toleranz folgendes: „Ein 
anderer Theil der ichten- des Regenten in Abſicht auf die 


“ 


Religion, bezieht auf die Duldung derjenigen, welche 


nicht zue katholiſchen Kirche gehören. Wenn eine fr 


ligionsparthey Grundfäge lehrt, welche die Gluͤckſeligkeit des 
Landesver faſ⸗ 


menfchlichen Geſchlechts untergraben, oder der | 

fung wachtheilig find; wenn fie Andere zu ihrer Parthey vers 
feiten will, oder die herrſchende Religion auf. was immer für 
eine Art beunrubiger: fo kann der Fürft diefelbe nicht nur 
nicht dulden, fondern er iſt vielmehr verpflichter ; ihr Wachs⸗ 
tbum durch alle erlaubte Mittel zu hindern. Er wuͤrde ſich 


aber Feiner erlaubten Mittel, um irgend eine falſche Religion 


duszureäten, bedienen, wenn ex die Bekenner derfelben vers 
folgte, fie ihrer bürgerlichen te beraubte, ihnen die Mit⸗ 
sel, Gott nach dem Maaße ihrer Kenntniſſe zu verehren, ent⸗ 
ville, fie aus ihrem Waterlande vertriebe, oder mit Gewalt 
zar VBerläugnung ihrer Religion zwaͤnge. Ein fo hartes Ber» 
fahren heißt Inroleranz — ein Later, das mir dem Weſen 
der Religion Jeſu, welche allein durch Gruͤnde und Sauft⸗ 
muth verbreitet werden kann, fhlechterdings ftreitet, und von 
dem Erloͤſer feibit nachdrücklich geahndet tuurde. Luc. 9,52 — 
56. Wer bit vu? ſagt der Apoftel, daß du den Knecht eines 
anderh verurtheilft? Er ftebe oder fälle jeinem Here, Noͤm. 
24,4, Weil denn jeder won. uns Sort Nechenfchaft geben 

| wird, 
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wird, fo laßt uns nicht mehr einander verurtheilen. Dige 
nigen, welche der Wahrheit widerfprechen., follen mit Sanfi⸗ 
much zurechte gewieſen werden, vielleicht, dag ſie Gott zur 
Erkenutniß der Wahrheit zuruͤckfuͤhte, 2 Timoth. 2, 25. Ehen 
fo fpricht der heil. Chryſoſtomus in der Rede vom Baime: 
„Es ti gefährlich, von dem zu urtbeilen, was verbor- 
„gen ift, was ſich der Herr felbft vorbebalien bar, oa 

‚allein Das Maaß der Erkenntniß, und die Beicaf: 
efenbes des (Blaubens von einem Jeden kennt. Dar; 
„um bitte ich euch, börer diefe Ermabnung nichr elwa 
„leichtfinnig an; Wir mäffen die ketzerifchen Lehren, 
„die Denen, welche wir empfangen baben, entsegen 
„find, verfluchen, und gortlofe Icttbumer widerlegen; 

er der Menſchen muͤſſen wir fcbonen, und für ibre 


„Seligteis bitten.“ Auſſerdem aber, daß der Landesfiirit 


die 


“ ‚der Religion Irrenden nicht ſelbſt verfolge, muß er auch 









igen, fih in ihrem Unterrichte feine harte Ausdrucke ges 
gen fremde Sekten und ihre Anhänger erlauben, mit den Lebe 
rern fremder nn: und überhaupt mit allen, 
| nicht von ihrer Kirche find, nad) dem Beyſplel des Erlös 

6, friedlich, verträglih und freundſchaftlich umgehen, von 
hen umd heftigen Glaubensſtteitigkeiten, die ohnehin 
niglich mehr ſchaden als nußen, ſich enthalten, und jn 
Art Konvertiten zu behandeln, um fo vorſichtiger zu Werke 
» Je feltener. die Zahl derjenigen it, weldye aus wahrer 
leberzeugung fhre alte Religion verlafjen. — Die Quellen 
der Intoleranz find mannichfaltfg und verihieden. Die mer 
2 kanntſchaft mit den Ausiprüchen der heil. Schrift, der 
theyen 
r 












— an eingeſogene Haß gegen fremde Religionspar⸗ 
die Gewohnheit, uns nach dem Betragen derjenigen 
n, welche bey uns im Anſehen der Tugend und Ges 
eit ftehen, die Gewohnheit, ‚alle, deren Verſtand irre, 
m deswegen auch für lafterhaft zu halten, oder, weil wir 
re Orunbfipe nicht einfehen, ihnen Irrthümer zuzufchreiben, 
jetien ‚fie. fich nicht. befennens Eigennuß, Ehrgeiz, Zanıks 
‚und andere Leidenfchaften gehören zu den vorzüglichiten 
ber Jutoleran  . „ 






I 


Iren 4 es a. 
rent ’ j n 1) Ka- 


kslehrer ermahnen, dag fie Niemand ihre Religion aufe 
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i) Katechismus der katholiſch · chriſtlichen Glaubens⸗ 
und Sittenlehre für Kinder der erſten zwo Klaſ⸗ 
ſen deutſcher Schulen. Won Benedikt Stattler. 
S. S. Theol. Doctor, kurpfalʒbayeriſchem frequen- 
tirenden geiftlichen » und Cenſurrathe, Fuͤrſteich . 
ſtaͤdtiſchen wirklichem geiſtlichen Rathe, Mitgliede 
der kurfuͤrſtlich bayeriſchen Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften in Muͤnchen. Muͤnchen, 1794. 8. 13 
Bogen. 8. Kar | 
2) Kieiner Katechismus für Kinder von den erften 
Vernunftjahren. Münden. 1794, 8. 25 Bor 
gen. 2 H. | dt — 


Nr. 1. Diefer Katechismus ſoll die Stelle des kleinen deut 
fchen Katechismus des P. Kanifius und Felbigers vertreten, 
Der Verf. erklärt fih hierüber in den Vorerinnerungen fol 
gendermaaßen: „Diefer mein Katechismus wurde für die er» 
„ften zwey Klaffen der deutſchen Schulen in ganz Baiern, auf 
ni ten Beſehl, verfaflet, und dazu dfe Approbation der eins 
„[dlägigen Drdinariate abverlangt: weil eines theils der Vor⸗ 
„theil eines einförmigen Katechismus in einem ganzen Lande 
„für. fich felbit vor Augen liegt; andern theils aber auch dag 
. „Bedärfniß eines vollfommneren Katechismus für unfere Zeis 
„ten längft ſchon von den meiften Hrdinariaten anerkannt iſt. 
„Augsburg gab dafür zu allererft feine hier beygedrudte Appros 
„bation ohne Anftand ab. Won den, übrigen fünfen , fo dar⸗ 
„um erſucht wurden, legten drey zwar dieſem Katechismus 
„in mancher Kücfiht ein Zeugniß von gewiſſen ihm inſonders 
„eigenen guten Eigenfchaften ab; machten aber auch Ausſtel⸗ 
„lungen, forderten Abaͤnderungen und Zufäße, auf welche id 
„alaubte nicht allemal mich einverfichen zu konnen. Ein und 
anderes Ordinariat wollte von einer Neuerung im Katechig 
pinus fchlechterdings nichts hören. Mehr andere waren nicht 
„entgegen, daß dieſer mein Katechismus als ein blofer Ver 
„fuc) eines Drivarfchriftitelfers gedruckt wurde; nur zu 
„gleihfam fombolifhen Buch für ganz Baietn wollten e 
„durch ihre gemeinfamen Approbationen nicht erheben helſen. 
„Sch erbot mich alfo bey meinem wirklichen hochwuͤrdigſten 
„Ordinarius, eben diefen meinen Katechismus für nichts mehr 
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nes Privatmannes jur Vervoll⸗ 
tafton dem Publitum anzugeben ; wie 
H für nichts mehtetes vorlege, Und 

die oben. beygedruckte frepfinaifche 
ion.“ Daß nun diefer Farholifche Kar 
PD. Kanifius ſobohl in Nitdficht dere 


derſelben, te gatız unverfeunbare 
we aleich n die 







*1 
ku ei Chen | | 
terien enthaͤlt, die wi fü sn Schulleh⸗ 
er 











T och ein paar Bey» 
ren, um die Behandlungsart des Df. daran kennt⸗ 
n. ©. 5t, Bon dem dreyeinigen Gott: „Erfk 
Jeſu Chriſti) goͤttlichem Munde haben wir die er⸗ 


Ye dad in dem einigen unvertheils 
d on Ewlgk 









eit eg Vater, und 
on dieſem ewig exzeugter Sohn enthalten fey, 
eſer ewlge PN Sohn it niches anders, * Ö —2 

| ‚Weisheit des Vaters,” und deſſen Wort (Beclel; 24, 
Sap. 7, 26. 27) mit welchem ıderfelde alles Gute 

gſt nad) ‚allem 5 Werthe und, nach feiner Größe 
nr * ohl das er ſelbſt iſt, und ewig in ſich enfhält, 
deſſen alle ſeine moͤgliche und wtekifähe Geſchoͤpfe fähig 
ind, Er lehrte es uns ferner, daß mittelft Diefes Sohnes, 
tttelft diefes ewigen Wotts feiner unendlichen Meicheit, 
aus dem Vater ein unendlich heiliger Geift der Liebe ent⸗ 
Se „ ſowohl ber Liebe, des Wohlgefallens und der Freude 















h felbften, und ab feiner ihm wefentlichen und ümende 
Bollfommenheit; als auch des Wohlwollens gegen ung‘ 
Renld —— ein unendliches vollkommenes drey in 
nem Weſen Gottes enthalten ſey.“ Seite 73. von den 
terfichen: „Nach ber Zeit aber wollten mande Schtöine 

öpfe, ſelbſt aus dieſen gläubigen Chriften ‚in dem Des; 


Ennemig ‚mancher Artikel der Lehre und Offenbarung Jeſu 
nicht mehr an die feperlichen Ausfpräche der Vorſteher 
rFatholifihen Kirche Binden kafjen. Sie hlelten fih blos 

, R 


.B. XX, B. I. St. IVso Aeſt. nal 


& 
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man gewiſſe heilige Schriften, in welchen theils einige I 
„jelbit, theils auch Jünger der Apoftel, den größten Theil der 
‚Dftenbarung des Sohnes Gottes zufammengefaßt hatten. 
„Diefe Schriften, da fie alle in hebräifcher oder griech 
„Sprache urfpränglich geſchtieben tuorden, uͤterſetzten fie 
„ihrem Eigendünkel, und verfaßten eben fo ihre Pri 
„gungen von felben. Aus der Art eines fo hochmuͤthigen 
„genfinnes entfprangen nach, der Zeit.eine Menge irriger, u 
„ber Eatholifchen Kirche miderfprechender chriſtlicher — 
„ten und Afterfirchen, welche ale ſich für die wahre Kir 
Xhriſti aufgaben, ob fie ſchon von dem Grundgeſehe Ir nun 
mberäuderlihen Wahrheit, ‚welches Jeſus Chriftus für die, 
ewige Dauer feiner wahren Kirche aufgeftellt hatte‘, abge» 
wwichen waren, nämlich ‚von dem unfehlbaren Lehramte ber. 
a 5 
ir 


Br. 2. IR ein, Auszug von Ne. 1, in Frag, und Anke 
wort geſaft. N Ne 0 











Darahora des Predigers zu Bergefeld, — El un Did 
Alam .MUrelS, Aumeriav aneXev; vuv de reader. 
en oux EX OR. TER wis uuerlas wur Zey 
tes Bändchen.  Braunfchweig, 1794. In der 
Schulbuchhandlung. ‚7, Bogen 8. 10 38... ., 


Auch dieſes Bändchen hat Recenſent mit Vergnügen und 
marmen. Jutereſſe geleſen, denn es iſt reich ‚an treffenden, 
richtigen Gedanken, an Menſchenkenntniß und Beweiſen des 
tiefen Studiume, das der Verf. dem Menſchen und, menſchli⸗ 
1. Herzen. gewidmet haben muß. Die Kunſt, argumenis 
——— anzubringen, und wur’ aufowroy. zu. disputis 
ren, verfteht und benußt er, meifterbaft, „und, man drehe, und. 
wende fich,. wie man kann und will, fo.wird doch der Predie 
ger an Dergefeld, in der, Hauptſache das Recht auf feiner Seite 
baben. Man kann feine Warnungen. frenlih für. Grillen eis 
nes;hnpochondrifihen Moraliften verfchreyen und nach wie vor 
forewälgen, man kann — und. dieß vielleicht mic, ein * 
N ’ u | tu A 
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Grunde — glauben, daß fein warmer Eifer für Menſchen⸗ 
wohl ibn bie und da zu aͤngſtlich mache; aber wegbonmetifie 

3 Saflen ſich feine Beforgniffe nicht fogleich 5 fie verdfönen ges 
—2 beherziget zu werden, u. es ift Taufend gegen Eing zu 






wetten, daß nach einer ſolchen ernſtlichen Beherzigung mans 
her junge Kerr, manche junge Dame, manche Coquette, die 
borgenen Falten ihres Herzens entwickelt ind ſich getroffen 
finden werden; denn der Prediger zu Bergefeld Eenut feine 
Kir go nach der Kenntuiß, Die er Äußere, follte man ih 
f t einen ausgedienten Kammerjunket oder Hofmarſchal 
3 er fpricht wenigftens fo beitimmt, als hätte er den 
| Eurfus der Galanterie auf Hofbällen und Maskeraden 


n dem vor ung liegenden Bändchen ſucht er feine vor⸗ 
aufgeftellten Paradora: :Det Tanz fey ein gefährliches 
nügen für Sünglinge ſowohl als für Maͤdchen, und Eis 
ferfucht fey nur blos darum veraͤchtlich und lächerlich gemacht, 

eil man ohne das die Galanterie nicht allıemein zu machen 
wußte, dadurch noch mehr zu begriimden ! daß et die dagegen 
möglichen Einmwürfe zu beantworten und feinen Saß dagegen 
zu vereheidigen ſucht. Die Vertheidigung der Eiferfücht,, die 
er als leidenfhaftliche Begierde eines Ehegatten, die ihm zuge⸗ 
worne Alleinliebe des andern Ehegatten allein für ſa zu 
eng lobt und Billige, führe {br zu einer Rüge der Coquet⸗ 
terie, die von der Genetalin in Schub genommen wird. Die 
Generalin paropire die Coquetterie alfo ::Sefallfuchr oder Eos 
quetterie iſt die leidenſchaftliche Begierde eines Frauenzime 
mets, von Mannsperfonen geehrt, aeachter und geliebt zu wer⸗ 
den. Der Prediger läßt diefe Definition nicht gelten. Er 
definirt: Coquetterie ſeh leidenſchaftliche Beglerde eines Frau⸗ 
enzimmers oder einer Mannsperſon, bey Perſonen des andern 
Beſchlechts finnlihe, wolluͤſtige Begierden zu erregen und 
—2 Segenftand zu ſeyn. Im Vorbeygehen er» 
innern wir, daß uns das Wort Gefallſucht ſo wenig als vor« 
| Reizſucht gefällt. Jenes erſchoͤpft nicht den Bes 
dee Coquetterie, und dieſes, wäre es auch leichter aus« 
iſt fhon um deswillen nicht angemeffen, weil man 
arunter auch jene Art von Moquerie denten kann, die 
e an Zankſucht gränzt. Reisen it unbeftimmt, und wird 


» bie andere gegen ſich, als für fich einnehmen. So 
up B. zum gon.. — 
N. Auf 
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Aufrichtig die Wahtheit geftanden, ſcheint ung dog 
ne eben die Coquetterie in Schuß zu nehmen, der Wiek 
etwas in die Definition gelegt zu haben, was nicht bey 
-Coquietterie der Fall it, nämlich, die Erregung HoBMerger 
finntiher Begierden. Die Eoquetterie hat man erley Pan 
ten und Abfufungen, und irrt Ree. nicht, fo giebt es au 
eine Art Coquetterie, die blos dahin ſtrebt, bemerkt, 
Höcitens vor andern ausgezeichnet zu werden; wen 
zroeifelt Recenſ., daß finnliche Welluft immer im Hinte 
liege. Seite 37 iſt auch dieſet Puntkt berührt. * 


a 
Reec, glaubt auch nicht, ‚daß jemals die ſchaamloſen 
gien in Deutſchland fd fehr: Sitte werden Eonnen, als.fie es 
in Frankreich, durch gewifle bekannte Perfonen unterftüßt, aus 
bekannten Gruͤnden merden Fonnten und, wurden. Daß Der 
Herr Ritter von Zimmermann, ‚auf den ſich der Verf. ber 
Derlin in den Ruf einer folhen Schaamlofigkeit brachte 
nicht zu verwundern. Wer ſo ungeheure Lügen in die We 
mit ſchaamloſer Stirn fchreiben kann, als im. 99 und 10 
Bande der Allg D. Bibl. dem Herrn von Zimmermann aug 
feinen Fraamenten documentirt worden find, erlaubt ſich j 
‚wohl auch eine ſolche Lüge, die noch dazu von. der Art, d 
‚fie leichter geſagt, als widerlegt werden kann. Wenigſtens 
bat ſich der Ritter durch feine Fragmente fo wenig zu. einer 
hiſtoriſchen Quelle qualificivt, daß er vielmehr allen Glauben 
an feine hiſtoriſche Treue zernichtet hat. Indeſſen ift Recenß 
der Meynung, daß es immer gut ſey, sesen —— 

hie 










aller Art vorläufig zu warnen, und nad dem Örundfaß prit 
eipiis obfta, fero medicina paratur, die Quellen der 
und Schaamlofigkeit zu zeigen und an ihrer Berftopfung m 


zu arbeiten, fo viel man fann., 54 Urn We 


Schwerlich werden aber die Herren: Erzleher in Schrieb 
pfenthal des Paftors zu Dergefeld Wunſch ‘erfüllen, und aus 
ihrem Inſtitut den Unterricht im Tanzen verbannen. Denn 
ſo groß auch immer ihre geruͤhmte Philanthropie ſeyn mag, 
und fo hellſehend Herr Salzmann auch in ſeinem Carl von 
Carlsberg ift, wenn es auf Entdeckung der Quellen menſchli⸗ 
chen. Elends ankommt, fo ſtreng er da gegen Dinge iſt, die 
wohl ungleich geringern fhädlichen Einfluß auf das Glück der 
Menfchheit haben, als das Tanzen — fo wird er doch wohl 
fo aut wie andere fragen, ob mit der Abſchaffung des Unter⸗ 
richts Im Tanzen auch die Finanzen des Juſtituts a m 
ud PB, '; Its 
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können , und diefe würden, fo lage auffer dem- Zuftitut im 
Hücgerlichen Leben der Tanz befleht, ganz gewiß dabey lei⸗ 
den, Wir tanzen alfo fort, und lehren uud lernen das Tarıs 
zen, weil es einmal zum bon ton und zu: den gymnaſtiſchen 
Vebungen gehört, die für das Heil der Welt — fi Dis 
placer! — fo erfprießliche Folgen haben follen. | 


Billig folte Rec. nun noch ein Wort über die Vorrede 
fagen, woriunen- über die Kecenfion des erften Baͤndchens in 
diefer Dibliochek freymuthig geurtheitt wird, daß fie, ohuge⸗ 
achtet des Tadels am Ende der Beurtheilung , deſſen Gerech» 
tigkeit der Verſaſſer zugiebt, doch MWahrheitsliebe, die hoffent⸗ 
lich audy aus der gegenwärtigen Beurtheilung des zweyten 
Bändhens bervorleuchten wird, beweife. Der Verf. fodert 
den ſenten auf, die feinern Subtilitaͤten namhaft zu ma⸗ 
Heu er im a4ten Bande der N. Allq. D. Bibl: nur ins 
gen beruͤhrt hat: Dies würde Nec. au) gern thun, 
wenn dag erfte Bändchen ihm noch zur Hand wäre, und 
wenn diefe Anzeige, die ohne des Recenlenten Schuld fid oh—⸗ 
nehin verfpäter har, nicht abgeſchickt werden müßte, che er 
das erſte Bänden ſich verſchaffen tann. Rec. erinnert ſich 
jedoch, daß jene Subtilitaͤten, wie er fie, vielleicht. nicht. be⸗ 


immit genug, genannt hat, ihm in des Verf. Raiſonnement 


ber die Liebe aufftießen, wo der Verf. , wie es dem Recenſ. 
ien, den Begriff der Liebe, zu ſehr anafpfitte; um hoffen zu 
. Eönnen, daß eine felhe Aualyfe dem Gaumen. unſeter gewoͤhn⸗ 
lichen Leſewelt, der gerade dieſe Paradoxa am noͤthigſten und 
nuͤtzlichſten waͤren, ſchmackhaft und intereſſant genug ſeyn wuͤr⸗ 
den. Rec. wollte alfo damit wicht die Sache tadeln, ſendern 
nur die Form und Methode. Im Ganzen iſt er mit de 
Verf. völlig einverkanden „und wuͤnſcht eben um deswillen, 
iefe Paradora in allen ihren Theilen fo zu fehen, daß fie. 
indruf thachen Förtuen. Der Zirkel von Lefern, auf den ber 
—A und am kraͤftigſten zu wirken, zur Abſicht bar 
| e,: if von der Art, daß er an philefopifchen Diſeuſ⸗ 
“ — Gefchmact finden wird. Dersleichen Leſer 
Er nian wie Kinder behandeln. Bittere Arzeneyen muͤſſen 
we, mit Syrup, Honig und Zucker verfeßt, gereicht wer⸗ 
Ma ah ihnen nicht vordemonftriten, fondern muß 
Kb au; ihren Spielen — in Hoffnung, dabey Gele⸗ 
*5 za irgend e tsral oder Lehre a finden ; man muß 


auf, gut ſocratiſch hin. kei entnervte je 
ann 
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kann Eeine ſtarke Speife mehr verdauen, und zu ſolchen ftarfen 
Speiſen rechnet Mecenf. auch jedes Ralſonnement, wobey auf 
Seiten des Lefers gefpannte Aufmerkfamkeit und angeftrengs 
tes Nachdenken noͤthig iſt. Unſere großen Kinder lefen lieber 
dergleihen Schriften gar nicht, oder uͤberſchlagen ernfte Stel⸗ 
len, als daß fie fih die Mühe geben follten, der Demonfiras 
tion eines Schriftftellers mit ungetheilter Aufmerkfamteit und 


Spannung. zu folgen. Es wäre Shhade, wenn hie und da. 


eine Stelle diefer Paradoren aus diefen Gründen ungelefen 
und unbeherzigt bliebe. — Dies war es, was Recenſ. ſagen 
wollte, und er hofft, ſich zur Befriedigung des Verf. hinläings 
lich nun erfäre zu haben... a 
f | FRE 
Srauenzimmeralmanacy zum Mugen und Vergnügen, 
oder Leipziger Taſchenbuch für Frauenzimmer zum 
Mugen und, Vergnügen -auf das Zahr 1795. 302 
©. in ı2. Leipzig, bey Böhme. . 20 . 


Der Werth dieſes Taſchenbuchs, deſſen jetziger Jahrgang Bi 
vorigen Jahrgaͤngen mit allem Rechte an der Seite ſie 
kann, ift fhon fo enticheidend von ung anerfannt tworden, da 
wir. weiter nichts, als die in diefem Jahrbaͤndchen enthaltenen 


Auffage nebft unfern Bemerkungen darüber anzuzeigen Bu 






- haben. Nach den Gedichten, die für dag beftimmte P 
* gewaͤhlt find, Folgen die Eleinen Erzählungen Sẽ 

Martenburg; und Kaiſer “Heinrichs IV. Ebe, Die en 
fire ift fo guet angelegt, "fo reich ari gut ausgeführten Chatak⸗ 
teren und richtigen Grundfägen, daß wir unfern Tadel gegen 
einige uns aufgeftoßene Stellen nur mit Widerwillen äuffern, 
Es if uns anftößig, wenn die Sophie, ein in- der re 
ländlichen Unfchuld —— Landmaͤdchen ©. 79 von 
ſelbſt ſagt: „Aber Vaͤterchen, feben Sie mich nur 
mal recht an! Sophie, fo munter, wie die Geſund 
felbft, mit einem paar Bädchen, die die Bart: 


2 










ä 


ihren lieben Borftorferäpfeldben nicht niedlicber has 


Koſten der Belcheidenheit zu naiv und S. 97 fogar ruhmreble 
‚soo fie wieder von fih fagt: Rund und zu willen fey 
‚mit, wers noch nicht weis, und wen es zu wiffen 


n. 


len kann.“ Das unbefangene Sandmädchen wird Sun 
b 


v 
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big if, daß Sophie Wartenburg in ihrem vlerzehn⸗ 
sen Jabte ſchon den Ton der großen Welt in einem 
rungen Städtchen faßte, und nur nach eigenem 

eli ey gewillen Vorfällen Gebrauch davon 
macht. Die Ausdtüde S. 89.: wer all fein Lebeta 
im Teubel des menſchlichen Aebens ad, und w 
verkömmft du denn? S. 140. find Eleine Flecken in’einet 
—*8* und fo ſchoͤn geſchtiebenen Erzählung, Die Charaktere 
‚alten Majors, des würdigen Pfarrers und des 
eientarhs find fehr gut ausgeführt, und das Schoͤne, Unſchn 
ige und Einfache des Landlebens mit den wahreſten Farben 
emalt. Die zweyte Erzählung ftellt in der tugendhaften 
a Beriba ein Beyſpiel auf, das die Nachahmung 
aller Frauen unfers Zeitalters verdient. Nach diefen Erzähr 
tungen giebt der Bf. feinem Leſepublikum wieder —— 
Staatengeſchichte der Schweiz, welche hier nut di 
Seſchichte der Schweitz von Kayſer Conrad IT. an, it der dem 
Berf. eignen anziehenden Erzahlungsare in ſich Be 2) ehr 
der Kraturgefchichte die Geſchichte des Geyerkoͤnigs 
und der fymparbetifchen Vögel, zweyer Eleiner Papa: 
, had) dem genommenen Augenſchein und der von dem 
ummandeinden Beſitzer derfelben mirgerheilten Erzählung, 
ſehr unvollſtaͤndig und kurz. Won den leßtern fagt det 
.: Sie ftellen das Bild der zärtlihiten Freundfhaft und 
1 "vor. "Einer lebt nie allein ; und trifft es ſich, fo 
wird er Äbelgelaune und lebt nicht fange mehr. Keiner gel 
wien feine Nahrung, er heile fie dann mit feinen Brüdern. 
Die Freude des Einen ift die Wonne von Allen ; fo ebenfalls 
mie ihren Leiden.“ Wir würden es indefien für den wirklis 
Unterricht und die Unterhaltung des wehten Geſchlechts 
ee Halten, went der Verf. in der Folge die Na— 
e der merkwuͤrdigſten und intereffanteften Bügel 
el. Gotzens Europäifchen Fauna, nach feiner Manier 
fbeiter, mittheilen wollte: Die fchönen, wahren und puͤnkt⸗ 
m Bemerkungen des feligen Goge wurden immer reichen 
zur gefälligften Unrerhaltimg geben. 3) Der ökono: 
miſchen 'sefte Achtes. Fortfegung vom ländlichen Gars 
«endau: von den Bobnen, von deren Anbau und Ben 
viel Gutes gefagt; aber doch zu bemerfen, veraeilen 
td, daß die derfehleben beftimmten öhrenarten, wenn ſie 
wmeht ganz ausarten follen, nicht zu nahe an einander angebaut, 
und dag alle Bohnen, fo 


























wenig fie anhaltende Feuchtigtelt 
Bi 4 vertra⸗ 


verttagen, bey ganz trockner Witterung. begoßen: werden 
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fen... Daß. diereinjährige Saamenbohne nicht fo. gut, wie 
zweyjahr ige fep, „davon hat dee Recenſent andere E 
gemacht. 4) Wirthſchaftliches Vademecum enthaͤlt 
nige bekannte wirthſchaftliche Regein, 5) DiäteriE — 
diesmals das Verhalten im Herbſt; ſchraͤnktt die ſes aber 
auf Umkleiden — Re ein, Fer Atur 
segel, bie, auch im, Fruͤh jahr und Sommer: nicht ver 2 
werden darf, PR\ Sleine Fragmente für die Toilette; 
diesmal eine Abhandfung über die ſchͤne Hand, die manches 
eitle Geſchoͤpfchen auf dieſen Theil der. weiblichen Sb: | 
noch eitler, und forgfältiger machen wird... 6). Jeans SE zen 
becgs Reden über die Körperliche Erziehung ;ıs 
Nede, enthält heilfame Vorſchriften für die. Er 
Forperlichen Glied maahen in. der Kindheit, 
recht gefagt, wenn der Verf. den Math niebt, daß di 
madchen ;billig mehr Lohn,. als andre Maͤgde, haben folk 
7) Aändlicher Briefwechfel, 8) Scenen aus 
lie &brenberg,. 9). Amalie Crunemann R 
gen ‚die voll guter Grundfäge für-die Bildung -des ei 
Geſchlechts find.. ‚Endlich über. gefellfchaftliche- Ver 


| enftandes 
erregt. Diefet, Jahrgang iſt mit vierzehn. ‚Kupfer 
fhönert Unter diefen.find vier Maskenblaͤtter die di 
Sraʒien, Venus, Pfyce und Sebe in ihrer halben 9 
beit. Der Verf. macht die Demerfung : wer diefe Gegen⸗ 
„fände wählen wollte, mäßte von ausgezeichneter kör 
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und Schubert geſtochen und bey dem Verleger dieſes Alma 
nachs auch illuminire zu haben find, Die Zeihnungen der uͤbri⸗ 
sen Blätter haben die Herren Schubert, Berger und Ebn 
dowiecki zu Meiftern, außer der Vorftellung des Geyerko⸗ 
nigs und der ſympathetiſchen Vögel, welche von Hrn. Lobfe 
nach den Driginalien in der Oftermefle 1794 zu Leipzig ge⸗ 
„zeichnet und geſtochen find. Auch mitdiefem Jahrgange mäß 
fen wir die Berfiherung wiederholen, daR wir diefes Tafchens 
buch unter die näglichften Almanache ſetzen. 2 
u 
De aute Briefe uͤber die jetzige abentheuerliche $es 
ſucht, und über den Einfluß derſelben auf: die 
 WBerminderung des häuslichen und öffentlichen 
Slůcks. Hannover, in Commiffion bep Kicfcher, 
3794 148.088 Ber: .. 


Ein ſchoͤnes Thema und ein Wort geredet zu feiner Zeit waͤre 
es, wenn Männer von hinlänglichen Kenntniffen und Gewicht 
die jetzige fo verderbliche Leſeſncht zum Gegenſtand Ihrer ern 
lichften Sorge. machten und Ach bemühten;-ihr fo viel möge 
lich eiuen Damm entgegen zu feßen, oder ihr eine andere und 
befjere Richtung zu geben. - Der Verf, diefer Driefe, die, wir 
willen nicht, warum? vertraute Briefe heißen, (denn nie 
mand wird glauben, daß fie. nicht zum Druc beſtimmt 
fen ſeyn follten;- und waren fie es auch, fo fällt dad) das Ben 
Araute nun weg, nachdem fie gedruckt find) HL auf gutem 
Wege; aber fein pretiofer Styl (nit — Stiel, wie &. 96 
eher.) und der Pehrton, der in dieſen Briefen herrſcht, und 
das phitofophifche Kleid, das er innen hie und da gegeben bag, 
amd das nicht allenthalben,, wie ein gut gemachtes Kleid doch 
folkte, gut paßt, ſchwaͤcht um vieles die Wirkung, die eine am 
ſich jo intereffante Materie fonft wohl baben würde. Des 
giebt zu bedenken, ob nicht treffende Satyren und Sropie ge 
gen: diefes Hebel, wie fonft wohl gegemandere, am beften. witz 
Sen würde... Wir wünfchen indefien mit dem Berfaffer, daß 
diefe Eleine Schrift Veranlaſſung geben moge, diefe Materie 
der Aufmerkſamkeit, die fie fo. ſehr verdient, zu wirdigen. 
Es wird auch, Beinen Menfchen, dem haͤusliches und oͤffentli⸗ 
ches Gluck. werth iſt, awu dieſe Vrieſe geleſen zu haben, 
| | 5 wenn 


| . \ Es 
wenn glelch fie die Sache noch Tange nicht erſchopfen. Um 
unfere Lefer darauf aufmerkfam zu machen, jeigen wir den 
halt etivas genauer an. — a 

Nach einer etwas weit aushofenden Einleitung, die ohne 
Schaden des Ganzen füglich haͤtte wegbleiben Fontien, kommt 
der Berf. ©. ı 3 feinem Zwecke näher, und beginnt mit einet 
salfonnirenden Schilderung des Ganges/ "den die Modelekture 
feit ohngefaͤhr 20. Jahten genommen bar. . Mean findet Hier 
viel Wahres; vermißt aber die Vollſtaͤndigkeit im Detail, 
Diefe Lücke zu ergänzen, wäre alfo einem künftigen Bearbeis. 
tet: diefer Materie vorbehalten. 'Er fängt mit der Periode 
der Empfindſamkeit oder Empfindeley an. Diele Periode, 
die voirklich Unheil genug. mit firb brachte und gewiß manches 
Häusliche Gluͤck untergrub, ift von dem Verf, zu kurz abgeſer⸗ 
tiget. Die zweyte Periode. laͤßt er mit Gaßner und Mesmer 
anfangen. Wie fehr Lavaters Celebritaͤt und die imfelige Au⸗ 
haͤnglichkeit diefes — fi Dis placer ! Mannes Gottes bey die ⸗ 
fen Schwärmereyen mitwürkte, hätte billig mehr in Anſchlag 
gebracht werden:follen. Rec. verfleht nicht, was S. ı8 bet 
Ausdruck beiffen fol: Man trieb:die Teufel depulfive' und 
expulfive aus.“ Auch ließen ſich, fo viel Mec. weiß, junge 
Mädchen nur desorganiſiren. Bon organifiren kam in 
der magnetiſchen Perisde nichts vor; dies iſt ein terminus 
teehnieus der neufraͤnkiſchen Nevolution. Es iſt auch nicht 
ſo unerklärbar , als der Verf. meynt, warum ſich gerade f6 
tele junge Mädchen desorganificen lieſſen. Wenigitens bei 
Barf man dazu niche der Erklärung der franzoͤſiſchen Damen 
uiid einigetsjungen Mädchen mancher deutfchen freyen Reichs 
ſtadt. Der Verf. meynt doch wohl die’ verrufene Desorgas 
hifariönsgefchichte in Bremen. Man darf nur die Berlink 
ſche Monatsſchrift aus jener Periode, oder auch das damals 
in Bremen, wir wiſſen nicht, von wem, herausgegebene mas 
gnetiſtiſche Magazin zu Rathe ziehen, mo, fo viel Necenf. 
‚Weiß, ein Wremifcher Dömprediger, der auch gegen Lavatern 
Bas Kreutz predigte, eben’ möcht ſchwer zu entraͤthſelnde Auf 
ſchluͤße über die mägrtetifircen bremiſchen Mädchen gegeben 
Sat. Aus allen erheilet, daß der fechfte Sinn viel dabey mit⸗ 
wirkte. Dieß wird noch auffallender, wenn man, wie Rec, 
feibſt eine Manipnlatton mit angefehen hat. Des großen Ge⸗ 
ſchreyes, das die bremifchen Zeloten erhoben, um die Ehre det 
gefunden Vernunft zu vetten, war die ganze Sache doch nicht 
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— — ſich dort alles in eine hiſtoire 
uſe von Fantilienanerdbtchen auf. An andern Orten 
hatte auch wohl einmal ein Betrüger und Aventürler. den 
Taumel benutzt; aber anhaltend konnte ein foldyer Taumel 
niche werden; ünd diejenigen, die bena fide irrten, hätten 
wenigſtens nicht mit jenen in eine Claſſe geworfen werden ſol⸗ 
fen. Indeſſen haben uns jene Eiſerer manches verdorben, 
4. B. daß wir noch bis jegt nicht genau mwiflen, was denn eis 
gentlic die wahre Wirkung der Manwulation ſey, und im 
woiefern fie phyſiſch wirke ? denn — kann man * doch 
nicht abſprechen. 


Der Zuſammenhang der ſagt der wall, 

der hoͤhern Einwirkung der Geiſter (Einwirkung böberee Pr; 
fer) ift ſehr natuͤrlich. Der Verf. ſucht alfo darin den Ue⸗ 
bergang von Wundergefibichten zur Geiſterſeherey. Recenſent 
glaubt nicht, was der Verf. in feiner Schrift bie und da zu 
geigen fucht, daß eine Veränderung im Gange der Modelectuͤre 
immer ihren Gtund in der vorhergegarigen Periode haben 
muͤſſe oder gehabt habe. Schillers Beine efebee war hin 
laͤnglich, um das imitatorum ſerram pecus deutfcher Buͤchet - 
fabricanten in Thärigkeit zu feßen, und der natürliche Han 
des Menfchen zum Wunderbaren und Auffallenden verſcha 
allen Misgeburten, die. der Geiſterſeher veranlaßte, : Leer, 
Und da unfere Theaterdirektoren fi in —8* ihrer abe 
feider immer noch nach den Launen und. Geſchmack des 
im Publikum richten muͤſſen, und alfo aud) —— 
Geiſtern, ſchauerlich anzuſehen, auf die Buͤhne brachten: um 
terhielt dies, befanders durch = dabey angebrachte ap 
becoration eine — dieſen unfinnigen Geſchmack. 

Werf. zeige ganz gut, welchen Schaden dieſe Art der A 
ſtiftet, indem Fl dadurch der. Wunderglaube 

theils dieſe erdichteten Wunder den Glauben an die wahren 
Wunder ſchwaͤchen; theils gleichgültig gegen ſchreckliche Auf 
tritte machen; cheils die Moralitaͤt der Menfchen auch —— 
verſchlimmern, daß fie den Glauben an eine Einwirku | 
fer und alſo auch des —— der ſchon We Beenden 
auf ſich neymen muß, be Der Berf; r 

wiß nice ohne Grund, dieſe e Art ber Beenhre nn den u 
fachen der Berftimmungen der Empfindungen, befonders der 
Empfindungen der Frauenzimmer. Ganz richtig ‚urtheilt der 
“nt über das fo fehr gelefene und doch nichts ee — 
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Ueber Beiflernäbe und Geiſterwirkung Der Titel 
der ganz richtig nach der Stimmung des Publikums berechnet 
war, verkaufte jenes unbedeutende Schriften. = 7. 


Die dialogiſirten Geſchichten machen eine eigene EA 
der Modelectüre. Gewiß iſt es, daf unter Hundert *6 | 
folder Geſchichten neun und neunzig nicht angeben fünne 
für weſſen Unterhaltung durch diefe Lectüre eigentlich yefo rs 
werden ſollte. Den meiſten Schaden ſtiſten fie indeſſen 
anne, denen dadurch das ernſtere Studium der Se, 
ichte ganz verleidet wird, weil ſie nicht inimer, mit fo age 
nehmen Blümchen verziert, vorgetragen werden Fann und 
darf. „Egoiftifhe junge Leute, nehmen es cent 








aus, da fie Erdichtung und hiſtoriſche Wahrheit och 
unterfheiden wiffen, zu widerfprehen, went ein mit hiftork 
ſcher Kritik vorgetragenes Factum nicht in ihre, dialogifitte 
Geſchichten paßt, Man will jegt, durch die Geſchichte iu 
beluſtiget, angenehm unterhalten, nicht belehrt ſeyn. „Di 
Folge ift, daß die ohnehin große Anzahl Macher und feichten 
Köpfe noch mehr vergrößert wird. Bey dem erufthaften Era, 
dium der Gefchichte wird der Geift durch Critik gendt, auck 
Kleinigkeiten mit Genauigkeit zu behandeln, und dieg iſt ü 
das praftifche Leben gewiß nicht ohne Nußen, . , Ä — 
Einen Hauptzweig der heutigen: Leetuͤre machen die Rit⸗ 
termaͤhrchen und Romane aus: Ihr Name iſt jetzt Legion. 
Charakter und Plan haben fie felten. Die meiſten ſind vol⸗ 
lends ohne, ja, gegen alles Coftüme der Zeiten, eitel Carricas 
cturen und Mafchinen, die der Verſaſſer ſich drehen laͤßt/ wie 
er will, um recht ‚fein Spiel mit Wahrheit und: Kunſt und 
dem menfhlichen Verſtande zu treiben.‘ Sie dienen weder 
zur Belehrung, noch zur Unterhaltung ; noch zur X 
des Geſchmacks. Alles befteht in grober, ſinnlicher V 
Aung und Beſchaͤftigung der: Einbildungskraft. Hätten ſie als 
Werke der Kunſt einigen Werth: fo würden fie nicht fo — 
zu fabrieiren ſeyn, und Herr Gottlob Heinrich 
ſollte es wohl unterlaſſen, in Zeit von 8: Jahren 23° Bücher; 
die uͤber a0 Baͤnde ausmacher, und größtentheils aus bifterk 
Shen Romanen uw. dgl. beftehen, fo: leicht zu verfertigen, daß 
er inzgr- eilfeso #798 zwoͤlfe) und 1793 10 Bände 
eitte. €&, deflen hitterarifches Bekenntniß.  Vergi.-Intellis 
genzblatt der N. A. D. B. 1794. Nr. 50) 7 men 
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wir‘ Indeſſen muß man dem Teufel auch nicht zu viel aufbuͤr⸗ 
den. men in Hannover behauptet fogar in feinem 
bekannten Buche: Ueber die franzöfifhe Revolution, daß en 
Spectat elſtucke/ die, jetzt grͤßtentheils in der Mode find, mit 
gu den Urſachen gehören, daß die Revolution auch in: Deutſch⸗ 
land Singang findet. Und unfer, Verf: glaubt: Herr Bran⸗ 
des Babe * Recenſ. glaubt dies aber nicht, fondern er 
aus 9 err Brandes, ders wohl mit feiner Regierung herz⸗ 
gut meynen mag, fehe ein leuchtendes Johanniswuͤrmchen 
een brennenden Vulean an. Die Spectakelftücte ta 

und der. Geſchmack daran. durchaus aud) nichts; 
gen, ” ne irn werden fie in 2 wedet veran⸗ 
laſſen woch erleichtern und bewitken. linſer Verf. hat d 
tfcheinlich gefühlt, denn er legt auf den Schaden, de 
e Dpectafelitücte in Abſicht auf ———— Reh hten, 
ben ni t viel Öewicht ; er ‚hält-fie aber von einer andetn 
eiten ns tiliger., ‚Die. Rittermährchen, fagt er, befordern 
di ültigkeit gegen granfame Scenen, und erzeugen 
a gar Ber ——9 — daran. Man gewöhnt ſich an Tod 
Dre erg mit Kaltfinn Äder Schredtensfcenen weg. 
heimlichen Gericht mit feinen 100,000 KHentern !fins 
—— Aehnlichkeit mit dem Revolutionstribunal in Franke 
Den Abſcheu, den jenes Tribumal verdient, bey Seite 
ae uns doch zwischen beyden noch eine große Vers 
beit faft in allen Punkten. Wollte er aber das’ heims 
fiye Gericht‘ doch mit etwas vergleichen: fo mar die heilige 
















' Seemann ri —* Inquiſition dazu paſſender, als das 
Revolutlonstribunal in Frankreich. — Sollten-wohl, fragt 







bey — des Revolutionstribunals, die 


She) diefes Fribunals überall den Eindruck machen, den 


man erwarten darf? Nee. glaubt dacht Ya! felbft In Frank⸗ 


eeich auderte ſich ja der Tom. — Uebtigens hat der Verfafler 


den Schaden „den die Rittergefchichten fliften, noch ganz gut 
detaillirt· Er zeigt, daß, und wie fie der wahren Gelehrſam⸗ 


- Eeit und der Religion ſchaden. Hier muͤſſen wir aber auf: die 





ſelbſt verwelſen; dabey aber dody erinnern, daft der 


Schrift 
. Berfaffer nicht wohl dethan hat, das Intereſſe des geiftlichen 






in eine Claſſe mit dem Syntereffe der Religion zu fes 
Reerift ein warmer Verehrer diefes ehrwuͤrdigen Stan: 


} —* wer er gleich fo ſeht viele ſchlechte Glieder enthaͤlt, als 





kaum irgend ons er glaubt mit dem Berf. feine Nochmens 
"Died ey dem pohfen Laufe des Dinge, ri 


Ä — ſondern auch nuͤtzlichſten, beſonders für Frau⸗ 


gen entſtehet, iſt gut. gezeigt; — Ueber Laugeweiie Ete- 


dürfnige des menfchlichen Herzens bintänglich gegränder ; er 
hält jeden gegen diefen Stand überhaupt verſchwendeten Wit 
für firafbar; aber er billiger es nicht, die Sache der Priefter 
— am wenigften die der Pfaflen, zur Sache Gottes und 
der Religion zu machen. - a 

S. 63 kommt der Verf. auch auf die Almanachsleet 
Er Hält diefen Theil der Mobelectüre nicht nur für dem 


rt 
3 






mmer, für die freylich manches geſchrieben wird, das feinem 
weck nicht entſpricht, als nur im fofern es Berfaffer —— 
feger ernährt oder bereichert. Ueber die Modejournale gehe 
er Verſaſſer feifen Tritts hinweg, und doch verdienten fie 

jehr, als mancher Roman, bie er Rüge, 
Anecdoten von D, Babedts Journal für Mihrter, 

tinnen und Töchter (©. 66) laffen wir auf ihrem 
" Unmerth beruhen. Bekanntlich feßte Babrdt das 






al * fort, ſondern gab es am einen andern Hera — 

er ab. |} ana 
Der verderbliche Einfluß der Modeleſeſucht ( Linter Befer 
fucht verfieht er das. Beftreben, das Lefen zur Hauptbefchäftis 
gung zu machen , und alle nügliche Befchäfftigung, zu fcheuen 
— Modelefeiucht:ift das Beſtreben, alles zu leſen/ was in der 
Mode läuft.) zeige ſich dadurch, daß Thorbeiten und Fehler 
durch fie in das gefellige Leben eingeführt und darinnen erhafr 
ten, nüpliche Wahrheiten entkräfter, Irthuͤmer und Vorur⸗ 
theile begünftige und vermehrt werden, , Werftand und Herz 
gewinnt nichts dabey, weil das Lefen mechanifch wird;der 
Geift vermildert, anftatt veredelt zu werden. Man lieſt ohne 
Zwed alles durch einander, man genießt: nichts, und vers 











ſchlingt alles; nichts wird geordnet, alles nur flüchtig griefen 


und eben fo flüchtig vergeffen, was freplich bey: Vielen fahr . 
nuͤtzlich iſt. Der Schade, der daraus beionders bey Juͤnglin⸗ 









was; weit ausgebolet, aber doch wahr. — Der 
aus der durch die Leſeſucht genaͤhrten Einbildungskraft eniſteht 
Daher kommt vorzüglicdy mit der Mangel an- chätigen um 
brauchbaren Männern: für das praktiſche und Geſchaͤftsleben - 
daher manche unglücliche. Ehe, wo das Mädchen eine | 
andere Welt finder, als ihre Einbildungsfraft , durch Lefee 
ſucht verleitet, ihr verſprach. — Unſere jetzige politiſche Leeture, 
okratiſitt, 





wo alles · ſich gleich ariſtoer atiſitt oder · dem 
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Bertraulich£eit, Herzlichkeit und Heiterfeit aus unfern geſell⸗ 
Ichaftlihen Zirkeln und fäet den Saamen des Mistrauens aus; 
Doc dünft dem Rer., daß dieß nicht blos unferer jetzigen 
politiſchen Peetüre, fonderu jeder der Art bey wichticen:politie 
ſchen Ereigniſſen eigen ſey. Im fiebenzugrigen Kriege theil⸗ 
ten ſich Die geſellſchaſtlichen Zirkel in. Preufiich- oder Oeſter⸗ 
reichiſchgefinnte — im americanikhen Kriege war man entipes 
der engliſch oder amerikaniſch u. ſ. w. Doch giebt Recenſent 
zu, daß das jetzige Intereſſe größer-und heftiger ſey. 


Dem Abcſchnitt über den Einfluß der Leſeſucht auf die 
Launen der Lofer wuͤnſcht Reeenfent mehr Deutlichkeit für den 
gemifhten Haufen: — Wenn es wahr iſt, doß Schriftſteller 
ſo maͤchtig auf ihr Zeitalter wirken; daß fie ſogar politiſche 
Revolutionen zuwege bringen koͤnnen, mie neuerlich behauptet 
worden iſt; fo wuͤnſcht Rec., daB dieſe kleine Schrift unfere 
vermoͤgrudſten Schriftſteller veranlaffen möge, ihre allmächtige 
Kraft gegen die verderbliche Leſeſucht und folglich) auch gegen 
die unbändige Schreibſucht in Thaͤtigkeit zu feßen. 


George. Adams's Anmeifung zur Erhaltung des Ges 
ſichts und zur. Kenntniß der Natur des Sehens 
Aus dem Engliſchen überfege und mit Zufägen 
und Anmerfungen verfepen von Friedric) Krieg, 
 gehrer an dem Gorhaifchen: Gymnaſium. -Mie 
‚einer Rupfertafel. Gotha, bey Ettinger. 1794. 
BSR Te" | ur 


Di Abſicht des Verf. bey dieſer Schrift war nach der Vor⸗ 
©. 3: 1) Ein gemeines Voturtheil aus dem Wege u 
Khaffen, als dienten die Brillen dazu, ein geſundes Geſicht zu 
onſerviren. 2) Eine genauere Kenutniß unter den Brillen, 
Köleffern und Verkäufern ; befonders auf dem Rande, zu vers 
en. (Kommt aber diefen Leuten das Buch wohl in die 
Ande, zumal da der Titel fie nicht anlockt ?) 3) Regeln ans 
zeden, das Geſicht zu erhalten, und alles das zu vermeiden; 

— ihm nachtheilig ſeyn kann. ei 


Die Schreibart in diefer Schrift iſt verſtaͤndlich und 
di. Anmestungen des Herrn Ueherſetzers find oft ſehr eilcnd: 
| e 


» vi r . - 
id 


\ 


\ 


j finden. Bon den beyden Buchftaben B, welche die Kry 
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Eine Inhalts anzeige witd nach Rec. Urtheil von dleſer kleinen 


Schrift nicht undienlich feyn, damit der Leſer deſto beſſet 
weiß, was er in der Schrift zu fuchen habe: & 13 u. f. es 


ſchreibung des Auges und feiner Theile. (Sie iſt ſehr 


verftändtich und für Michtfenner ganz zweckmäßig abgeſaßt) 
©: 29 und f. nimmt der Verf, die Hornhaut als eine F 
ung der hatten Hirnhaut an, welches der Ueberſetzer mit 
he widerlegt. Bey den Beweifen fir das Gegentheil voies 
de es für Nichtkenner fehr unterrichtend gemefen feyn, I 
zu fagen,. daß man die Örenzen diefer. beyden- Häute am beften 
dadurch fichtbar machen koͤnne, wenn man namlich. duch Heife 
ſes Waſſer oder auch durch Braudtewein die Hornhaut 
Ducchfichtigkeit beraubt... &. 42 wird die Befchreibung De 
Auges durch eine Figur erläutert: In der erſten Figur‘ 
der Buchftabe b fo fehr im Schatten; daß man Mühe hat übn 









allinfe bezeichnen follen, ſieht der oberſte in Rec, p 
einem F vollkommen aͤhnlich. S. 44 Eigenſchaften Des 
Cichts ©. 49 bey der Erklärung der dritten Figur heißt — 
nach der Richtung der Linie A. E. u. f. mw. es iſt onmife 





Aauf der ganzen Figur zu finden. Wer einige Kennt 
Bat, wird fich wohl ſchwerlich durch diefen Fehler laſſen 
führens aber Nichtfenner gerathen doch gewiß dadurch in einf⸗ 
Verlegenheit, und das muß man zu;vermeiden namen 

. 62 














+ dom Seben, mit einem Zufag vom Ueberfeker, 
welcher eine Abhandlung über die Hohlglaͤſer enthaͤlt. 
a. f.. von dem: Fünftlichen Auge, Cſehr pafjend, um 
kennern die Kurz —A faßlich zu machen) 
86. Weber die vertebrte Lage des Bildes auf der len 
baut. Hier finder der Verffehr viel Geheimnißvolles Wei 
beſſer iſt der Zuſatz des Meberfegers. S. 70. er erklärt die SE@ 

warum fieht die Seele das (vorgehlich) verkehrt a fd 
Pephaut gemorfene Dild in gerader Richtung ? ſo natürlich 
und deutlich, daß Recenſent herzlich wünfde: jeder Phyfiole 
möchte doch das hier Dept beherzigen, er &,95 ı 
den Veränderungen des Auges be m beuin Oben 
in verſchiedenen Entfernungen. 5. y9;von dein Stern 
des Auges und feinen Veränderungen, ©, 107.1 
dem Mangel und Unvolllommenbeiren des. Gefichts, 
(Diefer Abſchnitt ift fehr Eurz gerachen), ©.109, von dem 
weitficbtigen Augen. ©. 114. Von den Brillen. "&.1ı5 
Allgemeine Kegeln in Anfehung der Wabl der Brillen, 
HU cite 
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©. 117. Regeln zur Erhaltung des Befichts. (Die Re 
geln find recht gut; aber das Recept zu Stärkung der Augen, 
aus Rosmarin mir Brandtwein aufgegoffen, hätte billig weg⸗ 
bleiben Ehnnen, dergleichen Dinge gehören für das Forum des 
Arztes) ©; 125: Don den Merkmalen, aus welchen 
man beurrbeilen Eann, wenn der Gebrauch der Bril⸗ 
len nötbigäft. ©. ı 56. Von den Brillen mit Blendun⸗ 
n oder breiten Rändern. (Mit Recht werden diefe- vers 
werfen.) ©. 134 Brillen mit gefärbren Gläfern. (Ihr 
eb iſt aus einem Vorurtheile erhalten worden, sr wird 
aber bier mit Recht verworfen, &. 137. Von den Kefe 
gläfern.. Nah rinigen Ausnahmen wird ihr Gebrauch, meil 
das Auge dadurch ermüdet wird, verworfen. ©. 140. Re⸗ 
| die Brennweite der Srillengläfer für ein jedes 
uge 3u beflimmen ©. 142. Von Xugen, die vom 
ane operirt find. S. 146. Von der Kurzſichtigkeit. 
Seite 154, 155. Hemeralopie und Nyktalopie (Diefe 
Kranfheiten koͤnnen eigentlich nicht durch Gläfer gehoben wer⸗ 
ben, ihte Heilung gehört für den Arzt, und die kurze und 
unvollftändige Abhandlung‘ derfelben wird bier. gar Eeinen 
Mugen ſtiſten) ©. 156. Von der gänzlichen Stumpf, 
beit des Gefichts. Hier werden verichiedene Mittel anges 
- eben. "ee. wünfcht, daß es nicht geſchehen wäre, denn diefe 
E gehört ganz für den Arzt. Die Urfachen diefer 
theit zu erforfchen, und die Mittel mit gehoͤriger Vor⸗ 
ſicht anzuwenden, iſt nicht die Sache eines Nichtarztes. — 
Es wird, nebſt andern Mitteln, auch der Gebrauch der Electris 
eität eripfohlen, und es werden zugleich Beobachtungen ange 
De durch Erfchütterung des Auges Blindheit gehoben 
seden iſt. Wie gefährlich ift es aber, dies Nichtkennern 
ne Börfichtigkeitsregeln zu fagen! Denn es ift nach Recenf, 
Irrheil wirklich ‚eine gefährliche und unter wenigen Ausnah⸗ 
men nur unfhädlihe Sache, für das Auge unbeſtimmte Er⸗ 
ütterungen zu verotdnen. Wenn aud das Ausftröhmen 
zus hölzernen Spigen und andre gelindere Anwendungen der 
 defteifhen Fluͤſſigkeit langlamer wirken follten, fo find fie 
nA mie Gefahr verknuͤpft. Nicht Furchtfamfeit, nicht 
Borurtheil rider die Anwendung der Electrieitaͤt, bewegen 
Rec. diefes Urtheil zu fällen; traurige Erfahrungen über die 
Sdaͤdlichteit der Erfchütrerungen bey einigen Augenfehlern — 
feider von Aerzten verotrdnet — find es, die ihm dieſe Was 
18 abnöthigen. Daß: die Clectricität bep vielen Krankhei⸗ 
RAD, D, 8X, 8, i. St.IVe Heft. S ten, 
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sen, ſelbſt von’ Aerzten verordnet, Schaden angerichtet babe, _ 
iſt eine Sache, die niemand läugnen fann, und fie wird noch 
‚oft Schaden anrichten, wenn fie Aerzte: anwenden, deren 
Kenntniß von der Electricitaͤt blos im Laden einer Flaſche, 
Sunten e Ausziehen und Iſoliren beſteht. — Es gilt von dem 
Sebrauche der Electricität das; mas ben große Boͤrhaave von 
am Gebrauche des Sublinrats ſagt: Abſtine, ſi modam 
aeſeis | tea h 
8.159. Vom Scielen. ©. 173, Yon den Wit 
#eln wider daſſelbe. Hier werden einige -ganz gute. Vor» 
Schläge und Regeln angegeben. — Si | 


Meber die natuͤrliche Gtelchheie der Menfhen. Won 
, ‚Georg Niklas Brehm, der Philofophie Profeffor 

zu Leipzig. — Die Natur bringt. die Menfchen 
gleich und ungleich hervor. Leipzig, gedruckt mit 
RKlaubarthiſchen Schriften. 1794. 4 Bogen, gr. 


Oktav. 4. | | 


Der Streit über die Gleichheit oder Ungleichheit der Mens 
ſchen, der bisher fange genug, mehr mit Leidenfhaft als ru⸗ 
biger Vernunft, mehr aus Stolz oder Gefühl erlittener Uns 
terdrücdung, als aus Wahrheitsliebe, geführt worden iſt, be⸗ 
xuht größtentheils auf Misverftändniffen, und kann durch Zus 
ruͤckfuͤhrung auf richtige Begriffe und Unterfiheidung verfchies 
dener Sefichtspunfte, wie wir. glauben, leicht ins Reine. ge« 
bracht werden, Herr Pr. Brebm, der ſchon durd eine ane 
- dere kleine Schrift Aber den pofitifchen Naturalismus, einis 
gen andern übertriebenen Vorftellungen u. Anmaafungen dies 
fer Art, die in unfern Tagen gemein werden, entgegen ju ars» 
beiten bemüht geweſen war, fucht nun auc über die Streits 
frage uͤber die natürliche Gleichheit der Menſchen einiges Liche 
zu verbreiten. Gr: geht von dem richtigen Gag aus: daB, 
man in verfchiedener Hinficht eines wie das andere behaupten 

Eoune: Menfhen find der Natur nach gleich und ungleich 
1) Nach) der natürlichen Einrichtung des Menſchengeſchlechts 
im Ganzen: da hat der Schöpfer Allen einerley generifche 

Vatur gegeben. Und in fo ferne hat allerdings eine natür« 


liche und urfprüngliche Gleichheit. der Menſchen ſtatt. Allein, 
— | Nr. Wm 


- 


Bermifchte Schriften. | ‚273 


um. Mannichfaltigfeit unter den Menfchen zu befoͤrdern, hat 
der Schöpfer befondern Gruppen von Menfchen , mie fich der 
Verf. ausdrüct, noch befondere Eigenfchaften und Vermögen 
mitgetheift, die ihre fpecififche Natur erzeugen : und nady 
diefer laͤßt fih ſchon von einer gewiffen natürlichen Ungleich⸗ 
heit der Mienfchen fprechen. Allein überdem hat ja der eine 
zelne Menſch vom Schöpfer noch eine indivionelle Natur 
erhalten: und in deren Nückficht Hat eine natürliche Ungleich⸗ 
beit alfer menfhlihen Individuen ftatt, (die Feiner von denem 
läugnen wird, die eine Gleichheit der , Menfchen predigen) 
2) Nach gewiſſen natuͤrlichen Beſchaffenheiten, Kräften, Las 
Ken und Strebungen , find die Menfchen ebenfalls generiſch 
gleich; fpecifiich aber und individuell betrachtet, auſſerordent⸗ 
lich verfchieden. Da nun der Schöpfer ari die natürliche Eins 
richtung des Menfhen, an_feine natürlichen Wefchaffenheis 
ten, Kräfte ‚-Ragen und Strebungen allen Genuß des Guten 
geknüpft: fo folgt daraus, dag weder diefer Genuß, noch auch 
die Anfprüche und Erivartungen für alle Menfchen auf Erz 
den einerley und diefelben feyn Eonnen. 3) Sind die Meine 
fhen ungleich in Hinficht auf Bemäbungen und Befcbäffte 
im Staate — der eine dünat Felder, der andre fehreibt Ro⸗ 
mane und Schaufpiel. — (Der Eontraft iſt nicht gut ge— 
wählt, da ein Comödienfchreiber uns Brodt auf einen Acker⸗ 
mann zu wenig Schatten wirft.) Aber dieſer Unterfchied 
liegt in der Verfchiedenheit der Lagen, der Erziehung oder in 
worhergegangenen phyſiſchen oder moralifhen Fehlern, die Nies 
mand ‘perhüten kann. 4) In Hinfiht auf Eultur und 
Verfeinerung der Menſchen. Aber auch diefe Art der 
Ungleichheit liegt in der Natur, in der Ungleichheit des menſch⸗ 
lichen Berufs, menfchliher Kräfte, Lagem und Strebungen 
— wahr, wenn nicht gewaltſame Zurücfegungen ‚niederer 
- Stände non Cultur und Aufklärung, 3. B. von der Erlaubs 
niß, ihre Söhne ftudiren zu laffen, -darzu fommen! 5) In 
Hinſicht auf Ehre und Anſehen; ; allein auch diefe Verfchier 
denheit beruht nice im Weſen des Staats, fondern in det 
Natur folcher Dinge, die nicht geändert werden koͤnnen; auf 
der Defchaffenheit des Poſtens, den man als Menfch oder 
Bürger behauptet, und auf der Art und Weile, wie man ihn 
nad) Geift und Kerzen behauptet. 6) In Anfehung des Ein⸗ 
ommens und Vermögens dee Menſchen: allein diefe 
erfchiedenheie iſt ebenfails nicht in dem Staate, fondern in 
der Are von Arbeiten — zu ſuchen, die eine Buͤr⸗ 
| 2 ger⸗ 
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gerclaffe vor der andern, betreibt, und in den Kräften, - Stre⸗ 
bungen, Lagen und Umftänden, in denen fie getrieben werden : 
und eine ſolche Art der Ungleichheit kann der Staat nicht eins 
mal ohne Unbilligkeit ändern und aufheben. 7) Sn Nüdfiche 
auf Genuß und Woblleben. Allein es ift falſch, daß alle 
Menfchen überhaupt auf Genuß und Wohlleben fo on 


eine Art von Anfpruch hätten : denn beydes ift an Mittel ger 
knuͤpft, die fich nicht jeder verfchaffen und anwenden Eaum, - 






Wohlleben Anſpruch haben; es kann diefe Berfchiedenheit we⸗ 
der der natürlichen Einrichtung der Dinge überhaupt, me 
der natürlichen Gleichheit der Menfchen befonders widerftreis 


Daher koͤnnen auch nicht alle auf gleihen Genuß und eine 


tens und kann alfo nicht blos Folge von Staatsverfügungen 







feyn. 8) In Anfehung der wechfelsweifen perfönlichen Bes 
3iebungen und Derbältniffe der Menfhen — —— 
einer dem andern befiehlt oder gehorcht: allein dieſe Verſchi 
denheit iſt ganz Werk der Natur, und ohne derſelben Fan 
fein Staat beftehen. 9) In-Hinfiht auf Gefege und 
Kedhte im Staate, in Anfehung derer ein Staatsbürger vor 
dem andern gewifle Begünftigungen erhält, oder nicht alle 
unter gleichen Geſetzen fiehen. Hier giebt der Verf. ſichtbar 
Bloͤße, und. Hilfe fih mit Declamationen, deren Un rund jes 
der zeigen wird, wer Beruf bat, die Gleichheit ber Meujcher 
von. diefer Seite zu verfechten. Et hätte doch menigftens 

billig feyn follen, die Fälle beſtimmt anzugeben, wo die Mei 
ſchen den Sefegen nach als gleic) behandelt werden müffen, a 
wo allenfalls, ohne Ungerechtigkeit, Exemtion für einzelne Ei 








fen oder Individuen ftatt haben köͤnne. 10) In Sinſicht 


auf bürgerliche Leiftungen und Dienfte im Staat 
Auch bier, fürchten wir, möchte der Berfafler, durch feinen gu 
ten Willen,- in den Verdacht eines gedungenen Schriftfte 
kommen. Wenn der Bauer und Bürger Flagt, daB. gem 


Abgaben (3. B. Kriegsfteuern, worzu der Edelmann, oder 


der befoldete Staatsdiener, der Feine Grundſtuͤcke befist, nichts 
beyträgt,) ihn vorzüglich drücken: wie lächerlich ift es, werim 
der Verſ. diefe Beſchwerde damit abmweifet, daß durch jen 
Abgaben der Staat gleichſam nur das niedere thierifche Leber 
erhalte; durch Leiftungen der hoͤhern Stände aber ihm das 
‚höhere und geiftige Leben, Bequemlichkeit, Vergnuͤgen, Auf⸗ 
klaͤrung und Cultur verfchafft werde ? Uebrigens find die Ber 
merfungen richtig, daß die Läftigfeit mancher dem Staat zu 
leiftenden Dienfte und Abgaben in der Perfon des — 





u 
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ihren Grund babe. ı Endlich in Hinſicht auf befondere 
bürgerliche Vortbeile und Begünftigungen im Staate 
— die gewille Stände, Künftler, Gelehrte, der Adel, das 


Militaͤre, in Anfehung gewiſſer Vorfchriften, Beſchwerden 


und Laſten zu genießen er Diefe Klage wird durch Bors 
ftellung der Billigkeit, Nothwendigkeit und dennoch befannte 
Seringfügigkeit des Lohns für Küuftler, Gelehrte und Mitte 
a abgerviefen. Zum Schluß unterfucht der Ver⸗ 
fafer noch die Quellen folcher fchiefen Urtheile der Maturakis 
fien (fo nennt er die Verfechter einer durchgaͤngigen Gleich, 
beit der Menfchen) über Gleichheit und Ungleichheit der 
Menfhen. Sie rühren her von falſchen Beariffen von der 
des Menfchen, und von der Natur der Auferen 
Dinge , die den Menſchen umgeben, und ihrem Werth für 
menſchliche Gluͤckſeligkeit; von Nichtunterfcheidung der ur» 
rm: n, von Gott felbft gemachten, und abgeleiteten, 
durch menſchliche Einrichtungen herrührenden Dinge, ingleis 
hen der natürlichen und menfchlihen Gefege und Rechtes 






endlich von irrigen Vorftellungen vor der Natur und dem 
Zweck des Standes), als wenn er darzu eingerichtet waͤre, 


um eine völlige Gleichheit der Menfchen in Anfehung der 
Auffendinge zu fiften. Und bey diefer Gelegenheit bricht der 
Berfaffer in einem dritthalb Seiten langen Perioden in einem 
heftigen’ Ausfall gegen eine angebliche Rotte politifcher Betr. 
ger aus, deren Schilderung er aus fo ungleichartigen Zügen 
zuſammenſetzt/ daß fie nach diefer Carricatur nirgends und nie» 
mals eriftirt haben kam. Haͤtte er doch bedacht, daß Gleich, 
za: Menſchen in der bürgerlichen Gefellichaft in unfern 

en nimmermeht fo laut und fo heftig würde gefordert 
und verfochten worden ſeyn, wenn man nicht dag Sefühl der 
Ungleichheit der niedern Claſſe zu druͤckend und empoͤrend ges 
macht hätte. Diefe einzige wahre Quelle der Uebertreibungen 
menfchlicher Gleichheit übergeht er ganz mit en 
ze DA | ir. 


Immerwaͤhrender Calender der geſunden Vernunft, 
oder Handbuch zur Erklaͤrung des Calenders auf 
alle Jahre. Allen Biedermaͤnnern, hohen und 


wiedern Standes, welche vernünftige Begriffe zu 


‚ befördern fuchen, gewidmet. Weißenfels, 1793. 
S 3 Ges 


6 Wrecrmiſchte Scheifin 


Gedruckt und verlege von Frledrich Severin. 208 


Ä Der Titel laͤßt vermuthen, daß dieſer ſogenannte Immer-⸗ 


waͤbrende Calender dem ſo lange und fo allgemein durch die 
gewöhnlichen Calender. verbreiteten Aberglauben und Unfinn 
in den niedern Ständen entgegen arbeiten- fell... Der Zweck 
ift gut; auch wuͤrde gegen das Mittel — die Form und dem 
Titel eines Calenders nichts zu erinnern ſeyn, wenn nur bie 
Ausführung beffer gerathen waͤre. So, wie das Bud) jeßt 
befchaffen ift, wird es nicht nur den beabfichteren Zweck groöß⸗ 
tentheils verfehlen, fondern auch hoͤchſt wahrfcheinlich der vers 
nuͤnftigen Aufklärung. des Volks, mehr binderlich als.befürders 
fid; feyn. Ueber die darinnen enthaltenen: landwirchfchaftlis 


chen und oͤkonomiſchen Recepte und Anweiſungen enthält ſich 


— 


Recenſent alles Urtheils, weil ſeine Lage ihm nicht erlaubt, 
fie zu pruͤſen. Es mag alſo leicht gerade das Beſte im Bu⸗ 
che ſeyn. Aber deſto mehr hat er gegen den übrigen Inhalt 
des Buches zu erinnern. Erſtlich, fieht er nicht ein, was 
diejenigen, denen mit einem folhen Eatender der gefunden 
Vernunft (ein fonderbarer Ausdruck!) allenfalls gedient 
feyn koͤnnte, ‚mit der Erklärung der angeblich merkwäbrdigen 
Tage machen follen. Der Verfafjer hat unter diefer Rubrif 
die im Calender vorfommenden Namen ‚der Heiligen erklärt 
und ihre Legenden abdrucken laffen. Abergläubige Seelen 
werden daraus noch manchen Weytrag zu ihrer Rockenphilo⸗ 
fophie erhalten, den fie vorhin nicht Eaunten. Zweytens hat 
ber Verfaſſer bey jedem Monat auch ein Prognofticon. 
Hier iſt der Ton ganz verfehlt. Er parsdirt und perſiflitt 
nämlich darinu die gewoͤhnlichen Horoſeope und Prognoftice 
der Calender.: Wenn 5. D. beym September fleht: „Faſt 
nicht die Hälfte der Menfchen, welche in diefem Monat gebos 
ren werden, überleben ihre Kinderjahre, fondern gehen den 
Meg alles Fleifches, che es das Geſetz der Natur verlangt. 
Bon denjenigen, welche ihr Leben bis zu den Juͤnglings » und 
Männerjahren bririgen,. And etwa ein Drittheil in’ foferne 


geſund, als man ihnen keine Krankheit äußerlich -anfieht, 


ein Drittheil beſteht in ſiechen ſichtbarlich Kranken, und ein 
Drittheil in fo ziemlich geſunden,“ u. ſ. w.; — fo wird der 
geroohnliche Kalenderlefer im Ernft glauben, dieß fey den im 
September Gebohrnen eigen. Dies iſt der Gall faft bey = 


is, - 


vn 
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fen ‚hier parodirten Prognoſtiken. Beym Sun: ſteht: „Kin⸗ 
der in dieſem Monat geboren, find ſehr eigenfinnig, fle wollen 
‚ nicht nach altem Schrot und Korn gefüttert und erzogen feyn, 
ſondern mit der Mode. leben. Schnürbräfte können fie auch 
nicht vertragen, fie haben eine natürliche Abneigung dafıır, 
Coagegen) befonders die Mädchen, welchen es gleichfam in 
die Natur gepflanzt ift, ſich für (vor) einem Panzer zu fürdy« 
ten, der fie um ihr zeitliches Glück bringen kann. Sie wife 
fen, daß fie auch ohne Schnürbruft eine fhöne Eeſtalt erlan⸗ 
gett fnnen, uf. w.“ | 
7 Dergfeichen Ironie und feynfollender Wis, waͤre er auch 
eniger ſchaal als er hier ift, verfehlt ganz feinen Se. 
ie angehängten phoflcalifchen und afttonomifhen Belehrun 
ei find für die niedern Claſſen der Leſer — und für diefe 







ind deutlich genung. Herr Steinbeck hat im aufrichtigen - 
Kalendermann den Ton beffer getroffen. 
| | „ Az”, 
Uskovs Lob der fehlechten Schrifeftelfer , von einem 
gebeugten ſchlechten Schriftfteller, feinen Mit 
bruͤdern aus wahrem Wohlwollen und aufrichti⸗ 
ger Freundſchaft zu Gemuͤthe gefuͤhrt. Hanno⸗ 
ver, bey Ritſcher. 1794. 288 Seiten. Oktav. 
18. %- | 


He Schmustitsl beftimmt den Innhalt noch genauer ſo: 
2. 2. d. ſch. Sch. umgearbeitet v. e. ſch. Sch. 


Eine ſehr ſanfte Satyre. Ob die' ſchlechten Schrift⸗ 
— wohl durch ſo gelinde Mittel ſollten beſſern 
BT»... | 


Se. 
Zunfjeßn Freuden der Ehe, aus einem uralten 


Werfe gezogen. Nicht allein nüglich, eo 
! au 


allein kann ein Buch von der Art beftimmt ſeyn, nicht plan . 
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auch luftig und Fürzweilig zu lefen. 1794. 16} 
Bogen. 8, 148 i | 
Des Herausgebers Verſicherung nach, die wir in felnet, 


- In der That ſehr ſchlecht gefchriebnen Vorrede leſen, auf melde 


eine eben fo übel gerathene Dedication in Werfen folgt, ift die 
erklein in franzöfifher Sprache und zwar fchon im der 
itte des funfzebnten Jabrbunderts verfaßt. Kr 
ſelbſt Hat alfo nur das Verdienſt der Meberfegung, in fo Im 

bey Verdeutfhung eines folhen Buchs etwas Verdienſtlich 
yu kann. Doch verſichert er „ auch Er trete nicht zum er» 
enmal als Autor auf, fondern habe ſchon über fechs Jab⸗ 
ze lang das ‚beichwerliche Befchäfft eines Schriftfiels 
fers getrieben. (Man möchte fragen: warum er dar 
than Habe, wenn es ihm beichwerlih geroefen?) Di 
Schriſt enthält nun funfzepn Schilderungen von dem Betr 
gen thörichter und pflichtvergeffener Weiber, die ihren Män 
nern das Leben verbitteen. Vor dreyhundert Fahren, wenn 
wir die obige Behauptung auf Glauben annehmen , Bonnte 
eine ſolche Art der Darftellung gefallen. Um aber das Bud 
ür unfere Ben anni zu machen, en fo. geüb» 
er Schriftfteller die Gemälde mit mehr Seinheit ausııa 
ten, und ihnen das Colorit unfter verfeinerten Sitten, waͤre 
‚es auch nur in der Manier des Vortrags, Heben ſollen, wenn 
er erwarten wollte, daß fein Werk unter den geſittetern Claſ⸗ 







fen Ser Anden fl. 
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Befoͤrderungen und. Dienſtveraͤnderungen. 


Paraskowiʒ hat das vom Hrn. Regierungsrath 
erro" reſignirte Stadtphyſikat zu Wien mit dern Praͤdikat 
als erſter Stadtphyſikus erhalten. Hr. D. Stift wird, um 
ter dem Titel des, zweyten Stadtphyſikus, als — 


fer angefiell I» \ 


. rn Wunſtorf, im Hanndverfchen, iſt der — 
dent Hr. Tuff Chriftopb Brafe, zum Senior des dafigen 
er ernannt worden, 


Zu Rinteln erhielt Hr. Profeſſor und Rector G. E. 
camp die Predigerſtelle zu Wallmenach, in der Nie 

dern Graſſchaft Cagenelinbogen: "eine Stelle wurde durch Hrn. 
onrector Meyer wieder beſetzt. Kr. Eandidat Kabler er 
bielt das Conrectorat — Hr. Sandivat Ernſt zu Mind 
* iſt zum zweyten Bypredzer nach Kaſſel berufen worden. 


Hr. Karl LCang bisher Kanzlehadvokat und Aereſſiſt 
Pi dem Craichgauiſchen Archlo zu Heilbronn, ift nun ale 
Kantons Craichgauiſchet — mit — daſelbſt aye. 
sehen. PR: 
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‚Sodesföltes, 72 


Ar dh Dctsber d. J. ftard zu Wien Br, dr. Chel tie 
ſtalier, Profeflor der Untvergif und Titular» Kanonitus zu 
Laybach, 59 Jahre alt, 


Am aöten, Detober. ſtarb zu 
ucht des Dberhöfgerichts’De ag nun J 
alied der ötonomilchen Geſellſcha Sea lie m 


Samuel Tehugote Gohler ,, 
Woͤrterbucht · GE rteichte echte Al —— 


Am aſten Octdber sieng zu Bean mit een Su 
M. Earl Auguft Thieme, sans an der & 
und Unterblbliothelar an eek tbibliothek. 


rn - — — — - — 
Ehronik deutſcher Univerſttaͤten. 


Halle. Den vıten Julius ou Feen — 

aus Berlin, von der philoſophiſchen taͤt die 
wuͤrde ertheilt. | 
0 en Raten Jullus erhielt Hr. emaneel: 
Aausleuther, = — 2* — ie eo ana. 77 

e, nachdem, ex feine Inauguralſcht e cis in ae 
* afſecis, (3,9 8.) uuterm Vorſtze des 4 Sc, Pak 
Keil, , vertheidigr "hatte, 


| Den z0ſten Julius vertheidigte Hr. ih Im CH 
Ernfl EHE rg on alte : | 
ei® — en *. febrib een | 
7 8.) unterm Botfiße des Hrn | 
| und erhielt die — —— A 


Am zıjten Yulius. vertheidigte, zut Erlangung: 
eiftifen Doctormwürde, unter dem Vorſitze des Hrn. 
Amen Yuftizrache Prof. Zlein, Hr Earl Dieteich Reich: 
Helm, aus Hildesheim, feine Abhandlung; De: origind 
querelae inpfheiofi teftamenti, CU B. .) 


Am ıften 2. war die juriſtiſche Doctotpromorich | 
Hrn. Earl Jac. Scheuffelbuth, aus Schiefien, nachdem er 
Kint > auguralſchtift: De eo, quod iuftum eft in exhe · 























en — 


redato, praecipus in Legitima eomputanda (4 B. 4.) un 
term Borſitze des Gen. Prof. Woltaͤr, vertheidigt Hatte, 
rg vateh Auguft erhielt Hr, Job. Ferdin. Bäffer, 
aus Schlefien, die "mebicinifehe Doctorwürde, nachdem er 
unter dem Vorſttze des Hrn. Seh, N. Meckel feine maus, 
alleift; De Hydrorhagia, (2 Bog. 8.) vertheidigt 
te. 


Denm iſten Auquſt wurde die medleiniſche Doetorwuͤrbs 

‚Earl Wilbelm Moͤller, aus Pomniern, ertheitt, 
welcher vorher feine Diſſertation: De metafynerifi metho· 
dicorum in ufum nda, (3 Bog. 8.) uͤnterm Vorſitze 
des Ken. Seh, R. b, vertheidigt Harte, 

| De Sept. brachte unter eben diefem Präfes Hr, 
u Beorg Jacob Reichenbach‘, aus Hildesheim , feine Inau— 
föiffertarion: De locis hydröphobia affectis, GED.8.) 
duf das Kacheder, und erhielt die medlciniſche Doctorwürde, 







BOSSE 
| Heffentliche Anftalten, | 
Zebammen Unterricht im Befterreichifchen. Um 
die Derter wo feine bereits geprüfte Hebammen vorhanden 
find, mit ſolchen zu verſehen, iſt für jede Perfon, die den Und 
xxicht in —— zu Wien abzuworten entfchlofe 
I, eine unge Yon so fl. zu Beſtreitung ber Neifekoiten, 
Aufsrchates in Wien und Anfchäffung der höthlgen Bücher 
.Jaͤhrlich folfen 8. Landwelber und ziwat aus jedem 
Yrlederbfterreichifchen Viertel Zwey diefe Beyhuͤlſe erhalten 
Das Kreis amt hat nach vorhergehendem Bericht die Kreisaͤrzte 
beſtimmen, aus welchen Otten die Kandidatiunen abzuſchicken 
. Außer dem Geldzuſchuß genleßen jene Weiber, nach volls 
endeten theorerifhen Cours und während ihrer praftifchen Aus⸗ 
bidang andy die freye Wohnung im Gehährhaufe mie freyer 
Heikung und Licht und haben für die Prüfung nichts zu be⸗ 
sahen. — Aus einer Verordnung dev Nieder « Defterreichie 
ſchen Regierung vom 5. May ?793: — 


— 
46®: En: er ee R 
5 &elehrte Geſellſchaften J na 
‚ .. Königliche Socierät der Miffenfchaften zu Goͤꝛ⸗ 
tingen: Preißvertheilungen und Preißaufgaben. Zur 
Beantwortung der fuͤr den Julius 1795 aufgegebenen hfonos 
ſchen Preißfrage: Wie koͤnnen bey entſtandenem 
Brande die Moͤbeln und andre in Mobnbäufern 
befindliche Sachen am ficherften und bequemffen, 
auch obne Klachtbeil der Löfchungsanftalten, gerettet 
werden? find. 7 Schriften einaelaufen. Die Societär erkants 
te der mit dem Motto: AAAyAlav r& Bxoy bBæcrægers, den | 
MPtreiß zu. und bey Eröffnung des verfiegelten Zeddels fand fi 
"Sr. Johann Melchior Moͤller Diakonus dn-der Mika 
liskirche, Profeffor des Rathsgymnaſium zu Erfurt, als Ber | 
faſſer genannt. Sein Borfhlag geht dahin, daß fich diejer 
nigen unter den Einwohnern, melde eutweder Ihres Standes, Ü 
oder ihrer Kräfte und Geſchlechts wegen beym Löfchen ſelbſt 
nicht gebraucht werden, zu einer Sefellfchaft vereinigen’ ſollen, 
welche die Rettung des Geraͤthes eins für aflemal beforgt, und 
zu dem Ende beftimmte und überdachte Einrichtungen voraus 


us und die nörhigen Huͤlfsmittel und Geraͤthe mit zur Stelle 
bringt. — 


Die aͤltern Aufgaben für November 1795. Julius 1796. 
und November 1796, find in unferm Intelligenzblatt von dies 
ſem Jahr S. 77: angezeigt, Für den: November 1796, wird 
de noch als oͤbonomiſche Preißaufgabe bekannt gemacht: 


Die beften Porfchläge, wie dem Anrusgefinde oder 
den Dienftboten beyderley Geſchlechts, wenn fie treu 
gedient baben, und wegen Alters nicht mebr dienfh, 
fähig find, obne Beläftigung des Publikums, Unter 
halt und Pflege verſchafft werden koͤnne, und zwar fo, 
daß die Hoffnung zur PVerforgung im Alter nicht Ans 

laß sur Nachlaͤßigkeit im Dienſte, fondern Antrieb 
zur Nechtfchaffenbeit werde. > — 

Der Preiß iſt Zwoͤlf Dukaten, und der aͤußerſte Ter⸗ 
min der Einſendimg Ausgang Geptemibers..  -  : 

Der Röniglichen Socielft det Wiffenfchaften zu 
Göttingen wurde vom Ken. Prof, Roofe zu Brauuſchweig 
eine Abhandlung über das Anſchwellen des —— 

— — J i 


Glieds in gefiindem Zuftande zugdfendet, worinne der 
Verf, die neuerlich bezweifelte wirkliche Ersießung des Bluts 
in die ſchwammichten Körper der Ruthe darzuthun fic bes 
mühen "Er fellte zu diefem Behuf auf dem dortigen Anator 
milden Theater wiederholte Verfuhe an Hunden am, die jes 
ner Behauptung günftig ausfielen. — Beylaͤufig theilt der 
Berf. einen neuen Bewels des LUnvermögens der fo genanns 
en Erectoren zum Aufrichten ‘der Muche mit, an dem Bey. 
: ‚Ipiel eines von: ihm beobachteten Mannes mit einem anges 

bornen Vorfall der Harnblafe. 
a I a — — 
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Kleine Schriften. 


Freyberge Die zwey letztern Programmen des hiefls 
gen Hertn Rectors M. Friedrich Auguſt Hecht, handeln: 
. De're fohlafties Anglica cum Germanica comparata, (jes 
- des Ein Bogen in Quart). Er macht den Anfang mit einer, ‚ 
Betrachtung der Schulbücher, welche in Englands Schulen 
eingeführt find, und finder durchgängig das Refultat, daß fie 
ben Beutfchen nachſtehen. Wenn dle Nachrichten von dieſem 
Gegenſtande geendigt find, wird der Verf; auch Lehrart und 
Sculdlſeiplin der Engliſchen Schulen, und zulegt einige dem 

felben ganz eigne Verhaͤltniſſe zu näherer Unterſuchung ziehen. 


Ingolſtadt. Gr. Di Leveling d. J. that khon vor eb 
niger Zeit den Pubkkum das Ver ſprechen, die Korreſpondenz 
feines Vaters mit Albrecht von Haller herauszugeben, und 


ihr vlelleicht noch mehrere ungedruckte Halleriſche Briefe. bey ⸗· 


zufuͤgen. Die Erfüllung dieſer Hoffnung, wenigſtens zum 
Theil, In erſtrer Ruͤckſicht/ gefcyteht durch dag diegjährige, bey 
dem ihm übertragenen Dekanat, von Hen. Leveliug d. j. ges . 
ſchrlebene Programm (jeder Dekan muß zufolge eines Befehle 
von 3792, eltı foldyes erlaſſen) welches den Titel hat: Epi- 
ftölae Halleri ad Levelingiam feriptae, quas-edidit, prae- 
Atus eſt, notisgue illaftravit D. H. M, Leveling, filius, S. 
R. JEques: etc. Erlangae, Walther. 1795. 8. 27 pagg. 
Es find acht Briefe, die Haller ‚in feinen 3: letzten Lebensjahr 
ren 1775 bis 1777. an-den Water. des. Herausgebers fchrieb, 
und woritme er â mIn Gegeuſtaͤnde und 
hi, TE 3 vor⸗ 


Pe 


- go Aber cinige Schriftſteller ſeiae Preinung an de 
Zul Selen MER 
lm: Hr Prof. Veeſenmeyer hat in feinen legtern 
drey Schuiſchriften einige Punkte aus der Litteraͤr⸗ und Ren 
formationsgefhichte der Stade Ulm zum Segenftand feiner 
Unterfuchungen genommen. Sie führen Die Titel: 1. Com. 
mentat, hift. litteraria de Vimenfium in Arithmetieam me · 
giis. 1794 12©, 4. % Comm. hift, lee Vimrsnfom 
in litteras graecas meritis, 1795. 11 ©. 4. 3 i 
von Conrad Sams, des: erſten ordentlichen berufe 
nen Ulmifchen Refoemators, Keben, Verdienften und 
Schriften. Ulm, 1795. 168, 4 


* 22 Ze 
a  Vermifhte Nach richten. 


oO Ohne Druckort und. Verleger, aber verwuthlich in. 
ft Herausgefommens An Hetrn Profeflon Richte iu 
shilofenhifhen Einſamkeit. Veritas odium parik. 1795. 8 
34 Seiten, Eine leere Declamatlon eines. flaunenken 
Gcyälers des Hrn; Prof. Fichte Über den Werth der Wahr 
heit and Srepmächigfelt , die man dech alleuthalben verkennt! 
Das melfte ft Bombaft, eines geſchwaͤigen ‚Baders won 
d wärdiss das Game in einer. ſolchen philoſophiſchen 
Kraftforache geſchtieben, daß man mancherley dabey zu den ⸗ 
Een deranlaßt wird. Eln verftäcter Wink ſchelnt ©; 26 u 
tiegen , wo eiwas vom Fenftereinmerfen und Langfarıkeit der 
Poelizey, ohne kritiſche Beftimmung, und ohne hiſtoriſcht 
Treue hingeworfen iſt, und S. 43 ſteht die Gelegenheit zu 
fhönen Tieaden — die Zuruͤcktunſt des Hen. Fichte vom 
Bande, wo er bisher im philofophifhen Eritio der. unphilof® 
whifch gepredigten Wahrheit lebte. Auch Aft das hobe Lob 
©. 43 mertwärdig: In Sichte's Körfälen fuͤblt man 
ficb: doch wahrhaftig. Menſch; bier lernt man feine 
ganze Wärde kennen; "bier ſchauet man die Wabr 
beit vein, und obne Verböllung; bier ftebet man ges 
ehber da, und verläßt, geftärkt und empor geboben; 
diefen Wabrbeitsfreund. Was do junge Leute alles 
bewundern, weil fie dem dunkelſchoͤnen Verfaſſer nicht verſte · 
hen! Des Kenner duͤrſte doch: wohl auders ven, 


— — 


v ‚Wahrheit: muͤſſen wit doch auch 
Wahrheit; uldigen, um ge Philoſophen ar | 











bla Sonntags unter der Frähpredigt feine Vorleſungen uͤb 
Selehttenbeftimmung, und nahm es dem Couſiſtorium „übe 
‚daB es dergleichen Neuerungen nicht leiden wollte; glaudte 
bie Predigten könnten gar auſhoͤren. Er ſchimpfte 
‚Anden Vorleſungen Über die, boͤſen Studenten 
die Rache aufs neue. „Er verlangte Huͤlfe unb 
it, die man ihm nicht geben konnte, weil er zu 
andelte, und der Hof gab feinem Anfinnen, Sonn 
duͤrſen dennoch nach, wieß ihm ſogar feinen, philoſo⸗ 
hen Pathmos auf einem fuͤtſtlichen Schlofle an, _ Ders 
| Yen em, x Maͤtthret der Wahrheit Lob oder Tadel? 
Kann die Akademie bey folcher Denkart'und bey folchen Grunde 
fähen des Verf. gewinnen ? - 
u.‘ re 


MNachrticht an Das Publikum. ve 
¶Eine nette vom geren Geb: Sekr. Sotzmann ent. 
Ir ne Specialtsrte von den vereinigten Fliederlans 
‚in 9 Blaͤttern, betreffend. — Der allgemeine Bey⸗ 
welchen der vom Hrn, Geh. Krlegs: Sreret, Sotzmann 
entworfene , in unſerm Verlage erichlenene, Atlaß sur End⸗ 
beſchreibung des Hrn. O. C. R. Buͤſching, wovon bis 
jetzt Deutſchland, Europa 3255 mit ganz Suͤd⸗ 
preußen, und Frankreich er e Karte in 16 BI.) oder uͤber⸗ 
haupt 10 Hefte, geliefert worden find, bey Kennern und Liebe 
haben gefunden hat, beftimmt uns, denfelben fortzufegen, * 
m 
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im viten Hefte gedächten Arlaffes - eine Speetalkarie von 
den vereinigten KTiederlanden, nad ihren derimaligen 
richtigen Grängen, in 9 Blättern zu Iefeen, and ’kbfr' glauben, 
daß ihre Erſcheinung dem Publifum um fo angenehmer fe 
werde, da biefes Land nicht mur wegen ſeiner *— 
ſchen, ſondern auch überhaupt wegen feiner Handeleverbälts 
ſſe von dem allgemeinſten Jutereſſe it, "Hr. ie, Sotzmann 
giebt hiermit durch uns die Verfiherung ‚dag er bey ſelnen 
großen Vorrathe der beiten und feltenften Quellen und 5 
mittel, diefer Karte in aller Ruͤckſicht die moͤglich 
dung geben werde. Von unferer Seite werden wir 
ften ſcheuen, um durch Sauberfeit des Stiche, des 
Papiers und der Illumination, den völligen Beyfall des P 
fums zu verdienen. Da wir den Liebhaberndie Anſch 
diefer Speclalkarte zu erleichtern wünfhen: fo: machen wit 
hierdurch befannt, daß diejenigen, weiche bis zum %, April 
4796 ı Thlr. 12'Gr. vorausbezählen, dafuͤr ein —“ 
Rus 9 Bl. beſtehendes Exempl. dieſer Karte, in den beften Ab 
dräden, erhalten ſollen; nach Verlauf: diefes usbeja 
Jungstermins wird jedes Erempf. 2 Thlr. 8 Gr Im Laden 
Foften. Die Karte foll im Anfange May 1796 unfehlbar 
feinen. Wer auf 10 Erempl. pränumerfte, —— 
AUte umſonſt; die Herren Buchhändler erhalten die ge 
liche Proviſion. Briefe und Gelder erbitten wir und‘ po 
Berlin, den 27. Oktober 1795. es 


Bönigl. Preuß, Akadem. Kunſt. u. Buchbandi 


er Be BI 
Kibini Erklärung wegen der Schrift: Letztes 
Mort uber Göttingen. Diefes Bud wurde faft allgemein 
Hrn. Johann Daniel Kibini, vormahllgem Sekretair und 
Borlefer des verftorbenen Staatskanzlers Fuͤrſt Kaunigr Niet, 
berg, zugeſchrieben. Unterm 18. Sept. 1795. widerſpi * 
















‚fetbe in einer umſtaͤndlichen Bekauntmachung dieſem Ger 
‚mit. der Verfiherung, daß er diefe Schrift erſt fiebzehn Mi 
nathe nach ihrem Erſcheinen habe-Eefinen lesnen. .. . — 
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Des zwanzigſten Bandes zweytes Stuͤck. 
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Dee zeitherige Deorsent der beyden vereinigten Schulen 
- u Brandenburg, Ar Bluͤhdorn, iſt zum. Reetor, und an 
feine Stelle Hr. Bahrdt, ‚ein Zoͤgling des Gedikiſchen Ges 
Minariums zu Berlin, zum Prorector ernannt worden. — 
Bin Demmin wurde der Nectordafeibft „ Hr. M. Chriſtian 
——— Ablwardt, nach Anelam als Reetor verſetzt. 


+ Der Ptrofeſſor beym adelichen Radertenforps zu Dres⸗ 
den, He Wilhehn Gottlieb Becker, hat die Stelle des 

. Waders, als Inſpeetor des Antifen» und Muͤnzkabl⸗ 
Hei, erhalten. , .. 


O Angafte Ebers Yinfüffäher Auzte und Sehe 
fer zu — Fu zum Hofmeditus ernannt worden. 
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Charakter eines Hofmedikus erhalten. 


Ben der Unive fatobi ie hek Se⸗ 
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angeſtellt worden. 
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24.(24 ©. 8,) and fuche den Verf, wegen .der oft ge ig 
fett Aufnahme der Fabel vom Arlon zu vetren Bugle 
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If ie riſtian KBortfrieo Wuͤl⸗ 
t die er einige, neuere Ein⸗ 
zichrungen bey der Stiftsjchule su 3eit. * 8, 
| Sie beſchrelbt er die Einrichtun 19), welche bey 
ig der Juͤnglinge, die guf die Akademte gehen Kölle, 
2; dann die Anlegung eines Sdhulmeiſter ſem lnar lum 
uͤlern bey der Schuler? Den Beſchluß machen 
| ken, wle die Knaben In den unter Ktaffert, wel⸗ 
ſtudiren wollen, ihrer kuͤnftigen · Beſtluimung gemäfs 
in den Leetlonen dou denen abjufondech wären / welche 
gelegten Standen widmen. He 
ee el DER 
—3 Bayreuth· go ben — Hi ee a 
Gymnaſſum, um auf die demi gehen, verlaſſende 
aglinge hielten; ſchrieb H —— Schloß⸗ 
prediger und Prof. Kapp ie eine: Einladangsfhrift, 
n em ‚dritten Beytrag zur Geſchichte Des Ex⸗ 
rchmus in den Bayreuthiſchen Kanden enthoͤlt, 


—A—— 


gleich Be "Abpandling befiliepe, + ° 2 

30 Kae: Inn, % 3 ia 7% 45 
kn m rn? At a2 arrty- as * N —— 
us 9 “er 953 Ri I 143 e) — —— 

9— ( ww: Dil 


F es * —* 

468 — 

J. — — 3 TA ‚r'sein ” 
BE eranselsen u; 





& — Gemaͤlde bie — vb 
ger Begebenheiten aus dem: Leben beruͤhmter un® 
beruͤchtigter — Herausgegeben von einer” ®es 
ſellſchaft von Freunden der. Geſchichte "DL Kupfern, Riga, 
bey Hartknoch 1795. 8. ©. 478. — Es thut dem, Kerzen 
des Meinfcheifreundes wohl, wenn 'er neben den jahllofen 
Produkten aus der Schwärmermwelt, womit wir leider fchon 
ſeit mehrern Jahren von Mefle zu Meſſe heimgeſucht ders 
"den, treffiche, Geift und Herz veredelnde, Schriften ſoſchet 
waͤrdigen Männer erfchetuen ſieht, die thre Bemuͤhung dat 
vereinigen, dem außerordentlichen aber eben dadurch ſe Je 
nachtheiligen, Hange unſerer jetzigen Leſewelt zu Roman 
ud Rittermähtchen, durch eine belern Auswahl det 
Begenflände der Lektüre, eine Andre, und zwar np 
theithafte/ Richtung "zugeben, indem file dem Publlfum‘ 
che Schriften in Lie Hände geben, die auf Verſtand ui 
pfindung ‚gleich wohlthätigen Einfluß haben , und durch Schils 
derung wirklicher Scenen aus der Melt, and eng 
fhengefebichte jeden Freund einer unterhaftenden Lofehuz 
unausbteibtich an ſich ziehen mͤſeen. 
>... Die, Herausgeber diefer hiſtoriſchen Gemlde ſtellen 
in dieſer reichhaltigen Scheift: eben. und zwamzig Charaktere 
auf,. deren jeder fuͤr ſich ſchon vorzuͤgllche Aufmerkſamkeit 
rdienet, und auf den vollen Wenfall der Leſer gerechten Au⸗ 
forud machen darſ. Alle dieſe, bald: grögern bald kleinerm 
Gemälde von den verſchiedenſten und anziehendſten, ruhm⸗ 
und ————— —— von manuichfal. 
eigen, die Meuſchheit erhebenden, adet ſchaͤndenden Thatſa⸗ 
chen, ſind treu und lichtvoll dargeſtellt, und in einer korrek⸗ 
ten, flleßenden, und nicht ſelten fkraftvollen. Schreibart ger 
ſchildert worden. Sie find feſgdende⸗ ) Mabomed der 
Zueyte und Konſtantin Palaͤglogus; oder Die Ewabe. 
rung von Konſtantinopel⸗ Ein treffliches Genraͤlde des 
Kampfes um Ruhm und Vergrbferung auf der: eiuen, und 
- für Erbaftung und Selbſtſtaͤndigkeit auf der: andern  Erits, 
. 9) Leben des berübnten: Biſchoffs, Johanneg von 
Palsfor. Eine Erzählung, die um fo mehr feſſeit, je wenl⸗ 
ger die befondern Schickſale diefes berühmten Prätaren bes 
kannt, und' je abwechſelnder die Scenen find, da der 8 
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11) Tragiſches Ende „des 

Mronaldefchi , des unglüciichen Sünftlings de 
Chriſtine won Schweden. 72).,4ady Ackland. An 
ner weibliche Treue und Standhafeigkeit 
) Emmerich, | Eine Scene aus dem fieben hrige 
04) * ir Ba dem Leben: ee eig ne 

bereſe Tallıen, 16) Angelite Franziske Xoland. 
Königinn- * ragonien. 18) Eli 
un 0) Blsub art Der. Zweyte, ober Kürges 
—— m rn ea 20) Mes 

I. Bonifaz, 22) Ange 


Hermine Timer * Gemälde menschlicher — 









ſerhaß * —— — nach der 

Zoreeſter VDo 
1 em; un ee —* — 
iger Felßner; drey ge Einmauerung. 
iñe bey Bender » 


1» Leber der diefe Sarift leſet, wird find ie 
f f R —— ee mit ſtrenger W * Hrn * 


—— —— zu u —2* 

emanden wird 9 gereuen, ſie in ** 

cher: ung au en: zu ba 
f un €, ©. — ——— in Beipzig {ft erfchlenen 
u en hab e ert ⸗ 
Ben SEES ER Se ben 
haltung. zweytes r — - 
AL) Kar 2 habe m ee « 


m. und dem Bilvuig der 
-Sadıfen, Mn — Hifi. In von. J 


wguſia vo 
"het (benformar. 2 Der Priis sr emplats auf Schre 





ai ſauber gebunden, i gr: in Seide 
—* 3 a8 gr, 
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ae⸗ gr.⸗ mi egenalter Decke Rtlr. auſ —**. 
eide gebunden; mit gemalter Decke unh kolttri | 
prtrajt: Rtlr. AuBkiit 3,7 3. daD nn Feng an 
0 Diefe Fortſetzung enthaͤlt folgende Muffäge: Merkwuͤr⸗ 
bigkeiten aus der natürlichen und-polielichen Geſchichte Aegy⸗ 
tend; von den Amazonen; von den Orakeln; Pyramus und 
hisbe; Naturgeſchichte der Schaafkameele; Naturgeſchichte 
Der imerkwütdlgften Gewaͤchſe, die Wolle ttugen; Naturge—- 
Fchichte det Anteilen; Undant nicht Immer der Welt Lahr, 
uud’: wer Hätte das. gedacht! zwey woraliſche Erzählungen; 
Auffage fm Oranimbücr. 4 Zn BGN 
ed Te n : AFTER ET 6 
Allen Gelehtten und Liebhabern der Geographie? 
gen wir hiermit zwey Blaͤttet nach Arrowsmith A. map of che 
"Worldiou'a: Globular . Pröje&ion ‚.etc, London. 2794, wels 
e alte Die ſetzt bekannte Thalle der Erde enthalten, alfo einen 
«eotrect md voffftärtdigen, miEWahl und Geſchmack ausgeat . 
eine, Tauf Bentfäpen BSubER peyflangenR Erdglobus an, je⸗ 
Bj Bige. ingl die Erklaͤrung dazu votl Arruwemich, jes 
Hr Bogen zu Einem Groſchen gerechnet, und berufen ung 
dabey, was das Aeuhere betrifft, auf die "bereits gelieferten 
andkarten von Polyneſien, Aſien, Afelea,, Europa, wobey 
goes zugleich" detannt machen, daB: ſo eben Amerika nach 
Aith Wentolte and deſſon Gtobular iProjedion, 
(ng. nach‘ Raytınt und Gatterers Angaben entworſen, von 
E Manuert defchtenem; und für's gr. in aflen Kunfts uud 
Buchhandiungen zu haben if. Wer auf mehrere Exempl. 
har srrten bey uns Beſtellung macht, arhaͤlt dasiote Expl. 
7 Muͤrnberg, im Deebt. 1795. Wr Ka asurif J 
ee Ad. Gottl. Schneider · und wDeigel; ! 
ven LırsP® + Kaifert. priv. Kunſt⸗ u, Buchhaudl. X 
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Bexrichtigungen.Zu der Reeenfion über ben Affe 
Theil der. Landtagsabichiede,nud auderet da ‚Für enthum kLuͤ⸗ 
neburg betreffende Utkunden, herausgegeben von‘ Herrn Fands 
fondicug — Jacobi aeue allgem. Deutſche Bibl. 
Bann 17, ie 
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4 We a A DE, Bilderbecks de 
vor handen fäpy!dentn fie iſt in Selchows Magazin für deut⸗ 
eſchichte und Recht Th. L. abgedruckt, ‚und fie befindet 
and-im, erſten uud: einzigen. Eruucke von Schmalsens 
Profelfors in Königsberg, ‚aus Zeit. der Herausgabe 
« Inzis und Adyofaten. fn ‚Hatnover) — 66 
agazine , Laingo 1787, ein bettaͤchtliches Stuͤck von Los 
Halms o. Eſtorff Aus juggg 
Es iſt ferner daſelbſt (py340) nicht gegruͤndet, daß die 
Griginal⸗ Urkunden der CEelliſchen Landſchaſt in den Häne 
den eines zeitigen Lan dſyndiet ſind· Selbige werden zu iih 
neburg unter drey Schlöffer verwahret (Yarobi’s Notes pi’762 
ſeines Werts) Es find jedoch zu dieſer Ausgabe, auf) Koſſen 
der Landeskaſſen, vidimirte Abfchriften davon gemacht. ': Die 
bieder ganz unbekannten Urkunden Üben die Regierinass 
| erlegung Herzogs Friederichs de an. Hasr Ch. sg Il) 
aud der Vormundſchaſtsbeſtellung fuͤr Herzog Heinr ich desanı 















um ſtat Luneb⸗ẽ competentium nut unaedructt 


1478 (p! 75) ſind aus dem Archive des Rloſters Ms - 


chaells vom Herrn Rath und Profefior Gebbardi mitgethei⸗ 
let „und, naeh mithin nit aus der Regiſtratur der Lande 
— 19° »abgedruder. vollſtaͤndig find die Landesreceſſe no 
cht vom Herrn Jacobi herausgegeben, vielmehr fehlen noch 

| ich im meinen ange gen Aut 
Kenntniß der Braunſchweigiſchen Churlande nachzuliefern ges 
denke, und die ſich in der Celliſchen Landſchafts⸗Regiſtratur, 
jedoch in andern —— hi Bei, —* Abdrucke zum 
unde gelegten Volumine lub:rubro ; Landſchaſtl. Reerſſe, 
annoch wirklich im Originale oder —— 
befinden. Dort werde ich auch zeigen, in wiefern (ad p. 546) 
onfirmations⸗ Urkunden nicht gleichlautend find, weiche 

die gen antretenden Landesherren Über. die Landfchaftl. Se 


rechtſame ertheilt haben. ——* 

Keritie (IST RE HeN am Dienſtage nath Shoes 
cavit 1506 ausgeftellten Landtagsabſchied, fo würde er 
dach deſſen Mittheilung das Publikum dußerft verbinden, 
denn felbiger dürfte die erſte Einrichtum des jeßt in Zelle ber 
befindlichen Hofgerichts zum Gegenftande haben. Bis dahin 
vermuthe ich, daß Rec. ſich geieret, und die 1506 an gedach⸗ 
tum Tage der Stadt Luͤneburg ertheilten Kerzoglichen Res 
verſales für einen Landtagsabſchied angefehen bat, nun — 

| | j ei 


/ 


‘4, 1463 purif. Mariae, 100 juerft von der. Ausprägung | 


478 e — 
il der an daB Hofgericht ‚haben — 
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progr.igdic, euriae im terris — abgedruckt iſt. 


Daß Pfennige {' = sun) * fo’ viel as 
nicht Gerade Pfennlgſtuͤcke, heise, veſtaͤtigt der Receh 
vier Staͤdte, Luͤbeck, Hamburg, Luͤneburg Und 






ithtige geredet· und date gefagt wird: * 
Sodane vorfcreven penninge ſeal de Meneue 
ſter wit vlite ſchroden geiyck dem golde, alfe 
ung —5* dut dar nemand bate ane ſyxken one. ) 
Eine Dark Luͤnebutger Pfennige iſt aber ein ‚befonderes Ge⸗⸗ 
quantum, ſehr unterſchleden von einer Mark ſuͤlvers, von ch 
net: Iödinen Mark seiner. lötbigen Mark ſuͤlvers ober Törhigen 
Mark ‚fein fülwers; euer Mark Witte uud Wichte. Denn 
die Mark Pfennige iſt (nach einer alten Nachricht beym Ca 
bitul gu Bar die auch noch mehrere ehemalige: Rech 
nungs muͤnzen mit hrem Werthe enthaͤlt) eben ſo viel alt 
* a ‚Kelle, d den 7ten Novbt. J 
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— = 3n%. ließ Breyer für Beyer. * 
Ip, 38. S. 350. gehoͤren die erſten Saͤtze unter ve Die 
Size Seit: Reine Schriften‘, zur Rubelf: CheonH 
der Univerſitaͤten. Pr‘ 
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gig Melanchthons Leben, ein Seitenſtuͤck zu 
Luthers Leben, von demſelben Verfaſſer. Leipzig, 
bey Voß und — 1795. 204 S. in 8. 
12. 


Yufgemuhtert von mehrern, in äonficer Manier, — 
Verfaſſer Luthers Leben beſchrieben hatte, — vermuthlich 
iſt es: Leben, Thaten und Meynungen D, Luthers, welches 
in diefer Bibliorhek, B. XL ©..89. angezeigt worden ift, — 
auch das Reben feines großen Mitarbeiters abzufaffen, famm 
lete ex fi das Merkwuͤrdigſte von demfelben aus feinen Schrifs 
ten, befonders aus deſſen Vorreden und Briefen. Nicht 
wenige Stellen daraus, außer denen, die ſchon der feel. Stto⸗ 
bel ausgezeichne: hatte, hat er ausgehoben, und in einer 
deutſchen Veberfegung eingefdaltet, um den großen Manu 
felbft fprechen zu laſſen. Daß er Mel, Leben vom Eameran 
rius, und andere gute Quellen oder Hülfsmittel auch gen 
‚nößt habe, fagt er zwar nicht; doch zweifeln wir nicht daran. 


Unterdeflen wäre es doch dienlich geweſen, wo nicht bey eine - 


zelen Erzählungen ,. wenigſtens in der Vorrede die Bücher et⸗ 
was genauer anzugeben, aus welchen er gefchopfe hat. Ein 
Biograph ift diefes den Gelehrten fhuldig, die feine Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit beurtheilen wollen; geſetzt auch, daß er nicht ei⸗ 
gentlich für fie gefchrieben hätte. 
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Der Verf. Hat dieſes Leben nur zum Leſebuche für dieje⸗ 
nigen beftimmt, „die ih gern uͤber dieſen Mann norhdnrftig 
„unterrichten wollen:“ und er dürfte diefe Abſicht ziemlich 
erreichen. In dreyzehn Tapiteln werden die merkwürdigfien 
Auftritte feines Lebens und feine Verdienſte geſchildert; im 
vierzehnten aber zwey noch ungedruckte Briefe defjelben an feis 
nen Bruder , allerdings .lefensiwerth 5 doch nur in einer Lies 
berfegung, mitgetheilt. Freylich würde dieſe Arbeit noch rei⸗ 
fer und buͤndiger gerathen ſeyn, wenn dev Verf. Melanch⸗ 
thon, feine Zeitgenoſſen, und ihre Geſchichte noch etliche 
Jahre länger ſtudirt haͤtte. Denn in der That ift fein Leben 
verwickelter und ſchwerer zu befchreiben, als vieler der beruͤhm⸗ 
- teften und ehätigften Männer neuerer Zeit. Es würden als⸗ 
dann auch wohl einige Unrichtigkeiten vermieden worden ſeyn; 
> DB. ©. 78, daß die Augsd. Confeffign mie der Unterſchrift 
aller Evangelifchen Stände, und zwar in deutfcher and 
Inteinifcber: Speache, vorgelefen worden fey; ©. 89. 
daß Jobann du Bellay Erzbiſchof von Paris geweſen 
ſey; u. dgl. m. Einiges hätte auch noch genauer entwidelt, 
nd anderes dagegen weggelaſſen werden koͤnnen. Indeſſen 
ift Melanchthons Bild ähnlich genug getroffen. \ 


Kir wollen nur die Vergleichung herfegen, welche det 
Verf. ©. 199. fg. zwiſchen Luthern und Melanchthon a» 
frellt. „L., fagt er, war unternehmender, M, planvoller; 
jener war zu hoben Empfindungen geneigt, diefer zu feinen; 
jener handelte ohne Furcht, diefer immer mit Ruͤckſicht auf 
Zeit und Umſtaͤnde; jener war geübter, dieſer erfahrner; je⸗ 
ner betrug ſich beifer vor der Gefahr, dieſer beſſer nach der» 
felben ; jener fah die Folgen von Vegebenheiten, diefer bes 
technete fie; jener fieng Nevolutionen an, diefet wußte fie 
zu lenken; jener wußte andern zu gebieten, diefer fie zu leis 
tenz jener Eonnte viel vom Schickſal ertragen, diefer. viel 
von andern; jener ſchaͤtzte die Wiffenfcbaften, diefer liebte 
fie; jener hatte Kenntniſſe, diefer Gelehrſamkeit; jeuer 
beſaß Beurtheilungskraft, diefer Scharfjinn; jener bes 
iteite eher Irrthuͤmer, dieſer erblickte fie eher; jener lebrte 
die Wahrheit, diefer bewies fie ; jener war unterhaltend im 
Umgange, diefer angenehm; jener -fpottete derb, diejer mit 
feitiem Witze; jener liebte Offenherzigkeit, diefer Geradheit; 
jener hatte ein gutes Herz, dieſer ein gebildetes; jenem 
ware Arbeiten. Beduͤrfniß, diefem waren fie Pflicht; 

= . — - jener 
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jener war in feinen Ueberzeugungen ſeſt, diefer fehr oft zwei⸗ 
ſelhaſt.“ Der Verf, beforgt felbit, daß diefe Parallele viele 
leicht in manchen Theilen verunglückt feyn mischte: und dieſes 
deforgen wir auch, fo viele wahre und eigene Züge ſich ſonſt 
von beyden Seiten darinne antreffen. Solche kutz abgeruͤn⸗/ 
dete und zugeſpitzte Antitheſen verfuͤhren ihren Kuͤnſtler ſchon 

durch den Wohlklang, ſie vor wahr zu halten; wenn ſie gleich 
viel zu unbeſtimmt und zu allgemein einander gerade zu fehe 
widerfprechend ausgedrückt feyn follten. In einer Biographie | 
von dieſer Beitimmung hätte überhaupt das Charatterifkifche 
von beyden großen Männern nicht bͤloß burch eingelne Worte - 
angedeutet , fondern entwickelt werden ſollen; und bey einer 
genauen Unte rſuchung wuͤrde ſich finden, daß noch manches 
Wichtige von dieſer Art hinzuzuſetzen waͤre. 

— | W.. 


css}. 


Bid ur 9 ' 
Handbuch der Litteratur, angehenden Yuftizbeamten, 
. vorzüglich den Koͤnigl. Preuß. Suftizreferendarien 
gewidmet, von Eberh. Zul. Wilh. Ernſt von 
NMaſſow, erſtem Praͤſidenten der Königl, Preuß. 
“ Pornmerfchen und Camminſchen Regierung, des 
Conſiſtoriums und des Vormundfchafftscollegiums, 
erſtem Kurator des St. Matienftifts und afad, 
Ghymnaſiums zu Altenftertin. Berlin ‚ bey Nico⸗ 
lai. 1794. außer dem Regiſter LXXII, und 928 
S. in 8. a MR. 16 ge. 


Dieſes Werk enthält ungleich mehr, als der Titel erwarten 
läßt, ungeachtee der Hr. Verf. befürchtet, daß man in einer 
gewiſſen Ruͤckſicht dag Gegentheil finden möchte: Es gehört 
in die Reihe der Schriften, welche Hr. v. M. zum Bellen 
angehender Zuftizbeamten, die er als Geſchaͤfftsmann genau 
kennen zu lernen Velegenheit hatte, bereiis gefchrieben hat, 
und noch fchreiben wird, und befteht als ein eignes Buch für 
ſch allein. Es zerfällt nach dem voranſtehenden Plane id 4 
Theile. Der ıfte enthält allgemeine Bemerkungen tiber den 
Menfhen, deſſen Erziehung und Bildung, Studiren der 
Referendarien, Umfang und Eintheilung der MWiffenfchaften, 
über Literatur, Encyklopaͤdie — Methodologie; — 
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. Der ate handelt von den Wiffenfchaften -und Kenntniſſen, 
swelche nicht. unmittelbar zur Rechtsgelahrtheit gehörens &. 
239. Der 3te von der Nechtsgelahrtheit, ſowohl überhaupt, 
als befonders in Beziehung auf die Preußiſchen Staaten; S 
343. Der ate enthält den Verſuch einer auf. das r 
der. Juftizreferendarien eingefehräntten. Subjeetive 
and Methoedologie; ©. 871. bis zu Ende, Die weitere Aus⸗ 
einanderfeßung diefes detaillierten Plans, die mehrere Bogen 
einnimmt, zeigt hinlänglich die Reichhaltigkeit diefes Werks, 
und die Sorgfalt, mit der e6, der eingefhrägkten Muße des 
Berf. ungeachtet, ausgeführt wurde, Eben dieſe | 
aber machen es unmöglich, der Yuseinanderfegung diefes Plans 
Hier zu folgen, und aus dem Commentar darüber fo viel hin⸗ 
zuzufügen, als nöthig wäre, um ihn in, feinem ‚ganzen Linie 
fange -zu uͤberſehen. Im Gegentheil muffen wir ihn hie 
kuͤrzer darzuftellen fuchen, als es in dem Werke felbft geſcheh 
ift. Der gedachte ıfte Theil zerfällt in 5 Titel, deren“ 
die allgemeine Einleitung vom Menſchen, und deſſen 
bung und Bildung; der 2te allgemeine Bemerkungen äber 
den Verftand und die Ausbildung feiner Kräfte enthaͤlt der 
zte aber von den befondern Quellen und Hulfsmitteln dek lite 
terariſchen Bildung des Verſtandes überhaupt, dur | 

aur und deren Hilfsmittel uud Quellen ,' (ſotmelle) Ei | 
padie, Geſchichte der Gelahrtheit, Bibliorheten, Buchhand⸗ 
tungen, Umgang-mit Gelehrten, eigne Ausarbeitungen u. ſ. 
w. handelt. Specieller iſt der 4te Titel, der eine allgemeine 
Anweifung zum Studiren der Neferendarien in befonderer 
Ruͤckſicht auf den Umfang und auf die allgemeine Ueberſicht 
der Wiſſenſchaften und Kenntniffe enthält ; dem im sten Titel 
eine allgemeine Wiffenichaftstabelle folgt. Der Verf. theile 
Das ganze Reich der Willenfchaften in 10 Hauptklaſſen. 
‚4. Sefchichte mit ihren Neben» und Hülfswillenfchaften. - Il. 
Philoſophie. III. Mathematik. IV. Philologie. V. Thee⸗ 
logie. VI, Naturgefchichte, Naturlehrè und Mediein. VII. 
Schoͤne oder bildende Wiffenfchaften und Kuͤnſte. VIII. Mes 
chaniſche Künfte. IX. Staatsregierungswiljenfhaft oder. 
GStaatspolitit. X. Jurisprudenz. (Encpklopadie und Littes 
xatur als Hauptilaffen nimmt der Verf. nicht an, weil fie bey 
jeder Hauptwillenfchaft vorausgefeßt werden müffen.) Gegen 
diefe Haupteintheilungen ſowohl, als gegen verichiedene nach 
mehreren Autoritäten vorgenommene Unterabtdeilungen, ließ 
ſen ſich wohl Eimvendungen machen: aber chen fo. gewiß auch 
Ph gegen 
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gegen jede andere Abtheilung. Wir laſſen daher beyde auft 
ihrem Werthe beruhen; und gehen zu dem 2ten Theile über, 
der die Wiffenfchaften und Kenntniſſe, die nicht unmittelbar 
zur Rechtsgelahrtheit gehören , ſolglich die 9 erftern bier ans; 
——— Hauptklaſſen der Gelehrſamkeit überhaupt betreffen. 
Aue dieſe handelt nun der Verf. encyhtlopaͤdiſch ab, mit Be⸗ 
merkung derjenigen Theile, worauf die, fuͤr welche er zu⸗ 
naͤchſt ſchrieb, vorzuͤglich zu ſehen haben, und mit Beyfuͤgung 
der Schriften, woraus fie ſich weiter belehren kͤnnen. Vor⸗ 
zuͤglich ausführlich ſind die Geſchichte und die Staatsiegierungss: 
wiſſenſchaft ausgefuͤhrt. Letztere ſoll, nad) einem neuen Vor⸗ 
ſchiage des Verf., In folgende 6 Haupttheile zerfallen: 1) Ein⸗ 
jeitungslehre CLitteratur, Geſchichte, Begriff und Einthei- 
lung); 2) allgemeine St. R.; 3) Polizeywiſſenſchaft; 4) 
Finauzwiſſenſchaſt; 5) Voͤlker⸗ und Militairſtaatskunſt; 6) 
prafrifche Staatstuͤnſte. Die Gründe dieſer Eintheilung muͤſ⸗ 
fer wir beym Verf. ſelbſt nachzuſehen bitten. Der zte — ate 
Theil beſchaͤfftigt ſich nun ganz eigentlich mit der Rechtsge⸗ 
lahrtheit in Beziehung auf die Subjekte, welche der Verſ. 
vor Augen hat. Der ste Theil, welcher von der R. ©. fur 
wohl überhaupt , als befonders in Beziehung auf die Preußi⸗ 
ſchen Staaten handelt, zerfällt in 20 Titel. 1) Von der 
Rechtsgelahrtheit überhaupt, und dem Syſtem ihrer einzels 
nen Theile. 2) Von der-juriftifhen Enchklopadie und Mes. 
thodolsgie. 3) Won’ der Gefchichte der ‚Öefeke. 4) Bon 
der Geſchichte der R.G. 5) Von dem Maturrecht. 6) 
Bon der pofitiven’allgemeinen und von der Elementar:R. ©. 
7) Bon den VBorbereitungs » und Hälfswiflenfchaften der R.G. 
3) Bon der: ten Ordnung, oder den Quellen der R. ©. übers 
haupt: 9) Won dem Duellenftudio der in Deutfchland aufger 
nommenen fremden Gefehe. 10) Von dem Q. St, der ur⸗ 
forängfich deutfchen Geſetze mit Ausfchluß der Königl. Preuß. 
vı) Bon dem Q. St. der dem Preuß. Staate eigenthuͤmli⸗ 
hen Geſetze und Rechte. - ı2) Won der 3ten Ordnung des 
Syſtems der R. ©. überhaupt, welche die vermifchte Juris⸗ 
prudenz — forwohl der Dedtfchen als der Preußen — nad) 
gefelifäyaftlihen Hauptverhäftniffen lehrt. 13) Won dem po« 
fitiven ‚Staars: und Voͤlkerrechte. 14) Von dem pofitiven 
Privatrecht: 15) Vom Lehnrecht. 15) Vom geiftl. oder 
Kircben » und Konfiftorialteht. 17) Bon dem Criminals 
recht. 18) Von der praftifhen Nechtsgelahrtheit. 19) 
Bon der-sten Ordnung der R. rs welche die einzelnen Mes 
ba 3 ben⸗ 


4 .  Öeleprtengefhichten 


bentheile enthält, Privatfürftenrerht , Adelsrecht u. (-..) 
20) Bon der Provinzial,» und Localrechtsgelahrtheit.. Der, 
ate Theil endlich begreift den Verſuch einer auf das Bedürfniß: 
der Szufkizreferendarien eingeſchraͤnkten Subjectivencyklopadie. 
und Methodologie; in welchem noch allgemeine Anmerkungen 
über gehörige Zeiteintheilung zur Erwerbung der noͤthigen 
- Kenntniffe uf. w., Pläne für drey verfchiedene Claſſen der, 
Referendarien entworfen werden; nämlich: 1) ſolche, die 
gut gebildete Schüler und vollendete Studenten find; 2) die 
gutgebildete Schüler, aber verfaumte Studenten find; 3.) die. 

zu den vorfaumten Schulern geboren. Die Schlußbemerkun⸗ 
gen enthalten darüber noch einige- nähere- Beſtimmungen. 
Aus diefem kurz fEiggirten Plane wird der, Leier leicht ſehen, 
daß der Verf. in diefem Handbuche eine -vollfiändige Encyklar 
pädie allee Wilfenfchaften entworfen hat. - Sie war eher vols 
lendet, als die Eſchenburgſche, die der Verf. in einem Nach⸗ 
trage zum Worberichte vor allen andern: Encyklopadien ‚em. 
pfiehle. Indeß hat der Verf. darin Recht, daß beyde Buͤcher 
sieben einander fehr :wohl beftehen können, um fo mehr, da: 
Hr. v. M. einenganz andern Zweck hatte, - Ueberdieß bat der. 
Verf. das Eigene „ daß feine nach Sulzer, Mertens, Schmid, 
Buͤſch und Zöllner entworfenen encyklopädiihen Tafeln mehs 
vere Eneyklopaͤdien in fich vereinigen. Wir bedauern dabey 
nur, daß bey dieſem Werke nicht einige bald darauf erichienes 
ne ahnliche Schriften und Werte, befonders das Reperto⸗ 
rium der Litteratur von 1785 — 90, benutzt werden konnten. 
Dies ſchadet jedoch dem befondern Zwecke, eine Anlcitung zur 
Selbftbildung der Juſtizbeamten zu geben, gar nichts viel⸗ 
mehr wird der Verf. diefen Zweck gewiß erreichen, wenn nur 
die, für welche er ſchrieb, feine Anweifung fo gewiflenhaft 
brauchen wollen, als fie cs verdient. In diefem Falle wuͤn⸗ 

fhen wir ihnen Glück zu einem fo ſichern und billig denfenden 
Führer, der ihnen fo gut als möglidy nachzuhelfen, und den 
beyden Bedenklichkeiten, daß fein Handbuch einigen dem ers» 
ſten Anſcheine nach mehr abſchreckend als einladend feyn, bey 
andern aber die Begierde erregen: möchte, in dag eigentlice- 
Studiren tiefer einzudringen, als es ihre pflichtmaͤßige Des 
rufschätigkeit erlaubt, wiche nur im Vorberichte, foudern auch 
in dem Werke ſelbſt vorzubeugen ſucht. Man darf fih nur 
einen Yugenblick in die Stelle derer denken, für welche der 
Verf. feine Muße zur Ausarbeitung diefes Werks bemußte, 
um ganz zu fühlen, wie vielen Dank er dafür verdiene. Aber 
‚ \ auch 
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ouch andere: Claſſen von Gelehrten und Geſchichtsmaͤnnern 
werden das Gert mit Mugen brauchen können. Mögen 
auch die vorläufigen Bemerkungen über den Menſchen uf. w, 
mianchem überflüßig, manchem andern nicht wach den neueſten 
Grundſaͤtzen der Philofophie bearbeitet fcheinen: mögen gegen 
feine encytlopaͤdiſchen Entwürfe der verſchiedenen Claſſen dev 
Gelehrfamkeit in Haupt « und Nebeneintheilungen, beſonders 
auch in. Hinſicht auf. neue philofephifche Grundfäge wo fo 
viel Einwendungen ftatt finden; mag auch zuweilen an dev ' 
. ohnehin ſehr ſchwierigen Auswahl der Bücher etwos auszufgs 
gen jeyn: fo wird doch der. Leſer bereits aus dem, was wir 
oben davon ſagten, die Nutzbarkeit des Buchs bemerkt haben, 
und ſich durch eigne Anſicht deſſelben ſehr leicht davon uͤber⸗ 
zeugen. Selbſt der ſpecielle Zweck, nach welchem für andere 
Leſer das Bud) weniger nugbar zu feyn ſcheint, macht es in 
einigen Ruͤckſichten ſeht ſchaͤtzbar; denn eben dieſer erforderte 
eine vollftändige Nachricht von den Preugifhen echten und 
den verfchiedenen Geſetzbuͤchern, und wer wollte diefe für die 
verichiedenartigfien Leſer wuͤnſchenswerthe Notiz nicht gern 
beym Verf. nachfuchen ? Diejen allgemeinen Bemerkungen 
würden wir, dem Wunfche des Verf. gemäß, hoch einige be⸗ 
fondere beyfügen ; da diefe ſich aber groͤßtentheils auf Erinne— 
zungen gegen einzelne Eintheilungen, auf verſchieder Litte⸗ 
sarnotizen u. dgl. beſchraͤnken würden, und dieſe bey einem 
folhen Werke zu Eleinlich ausfaflen dürften: fo beſchraͤnkt ſich 
Rec. um fo lieber auf das bieder Geſagte, da dergleichen Erin⸗ 
nerungen nur allzu oft den Anfchein der Abſicht haben, dem 
Werth eines Buchs herabzuſetzen, wovor man ſich an meiften 
bey, Buͤchern zu hüten hat, die für junge Leute beftimmmt And, 
welche nur allzu gern gewiſſe Bücher, die fie leſen und nutzen 
follten , für fich nicht brauchbar finden wollen, meil genen 
einzelne Theile derfelben Einwendungen geniacht wurden. In 
Ruͤckſicht unfers Verf, ſcheinen fie ung um fo überflüßiger, da 
wir uns großtentheils auf Schriften beziehen würden, die hhm, 
bey feines Aujmertfamteit auf die Litteratur und dereu Verau⸗ 
derungen „ ſchwerlich entgangen ſeyn werden, 6, 
i | md. 


Erinnerung an Büfchings Verdienſte um das Berlie 
nifhe Schulwefen. Bon Dr. Friedrich Gedike. 

- Berlin, bey Unger. 1795. 106 ©. in 8. 8&- 
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Buͤſching war bey weitem nicht blos Litterator und Gem 
graph, obfchon er als der Ießtere den Deutfchen am meiften 
bekannt feyn mag, da et mit Recht der Strabo Germaniens 
genannt werden kann. Hier lernen ihn diejenigen, die ſich 
mit der genauern Geſchichte unſers aͤltern Schulweſens weni⸗ 
* befaſſen, vielleicht auf einer ganz neuen Seite kennen. 

führte nämlich in den Brandenburgiſchen Staaten wirt⸗ 
lich den fchonen teſenfarbuen Morgen einer beſſern Erziehung, 
Methode und Diſeiplin in oͤffenilichen Schulen herauf. Die⸗ 
fer Motgen trug fehr viel zu dem hellen‘, 'heitern Tage bey 
an dem man jet doch in fehr vielen Gegenden Deutſchlands 
wandelt, ob man fchon hin und wieder mit der guten reinen 
Tageshelle nody nicht zufrieden ift, fondern diefelbe durdy das 
unzeitigfte Phosphoruslicht einer ausgearteten und überipann« 
ten Etziehungskunſt gerne noch erhöhen moͤchte. Die Ver— 
dienfte Buͤſchings nun, als Schulmann betrachtet, wagt 
bier fein Nachfolge@der als erfahrner, praktiſcher Schularzt 
ſowohl, dann als angenehmer Darfteller hierzu den. vorzügs 
lihften Beruf hatte: Möchten doch alle Erzieher, befonders 
Schulenvorſteher, fie mögen nun in philanthrepinifchen Treibs 
häufen ihre Pflanzen ziehen, oder noch auf wilden Nordbee⸗ 
ten ihre Gewachſe pflegen, oder unter gewöhnlichen und ges 
. mäßigtem Himmel auf gutem, urbarem Boden ihre Früchte 
warten, diefe vortrefflihe Schrift lefen, damit fie , wen fie 
tönnen, auch bier das Glück desjenigen einfehen mögen, der 
als Weifer auf der gefahrlofen Mittelbahn einherwandelt -! 


Buͤſching kam im Okt. 1766, nachdem er als Prediger 
in Petersburg im Apr. 1765 abgedantt hatte, nach Berlin 
an das Berliniſch-Koͤlniſche Gymnaſium, welches (vorher 
war es noch getrenne) in Anfehung der Finrichtung, Methede 
und Difeiplin damals noch in der ti.fiten Finfternig lag, und 
durchaus in einem traurigen Zuftande war. Die Lehrer was. 
ren alt, ſchwach und mißmuthig, und viele nügliche Gegen 
ftände des Unterrichts ganz aus der Acht gelaſſen. Der 
Lektionsplan war ein voͤlliger Wirrwarr und eigentlich ein 
Zankapfel, über den die Lehrer alle Augenblicke einander in 
die Haare fielen. Das Zutrauen des Publitums, worüber 
man fich eigentlich nicht wundern durfte, war ganz gejunten. 
* „Die Schulgebaude glichen mehr einem Keıker, als einem 
Tempel der Muſen. Die Lebrzimmer waren unterirdiſche 
Keller, dunkel und ungeſund, indem fie, einige Ellen tiefer, 

als 
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als die Straßen und Hoͤfe in der Erbe fagen. Da konnten 
die Lehrer recht eigentlich fingen: Aus tiefer Noth ſchrey ich 
gu dit.) Zwey dieſer elenden Lehrzimmer waren une durch 
Bretter einige Ellen hoch (wie alſo bisweilen die Pfetdeſtaͤnde) 
von einander abgeſondert, ſo daß man in feinem laut reden 
durfte, um einander nicht zu ftören..2:Die Zugaͤnge zu den 
Klaſſen und die Lehrzimmer felbfb waren: feit : Jahrhunderten 
wicht geweißt worden. ° Katheder und Banke waren ihn dem 
elendeiten Zuftande, (Das Lieblichfte kommt Jegt; und muͤß⸗ 
se ſich von einem Chodomwieci oder Penzel gezeichnet nicht 
übel ausnehmen.) In dder Schreibtlaſſe war nicht einmal 
din Tiſch, ſondern die Schüler mußten ihre Schreibebüdyer 
auf die niedrigen Banke legen, und bey denſelben zum Schrel⸗ 
ben niederknieen.“ Hier zu reinigen und zu verbeſſern, dazu 
gehörte wahrlich. Herkuls Kraft und MuthNoDoch Buſching 
hatte beydes. Auch die geringe Anzahl der Schüler ſchreckte 
ihn nicht ab. Denn die Koͤlniſche Schilke hatte wirklich nur 
fünf Zoͤglinge. — —— ee? 


Buͤſching gieng wie ein Weiſer langſam in feiner Werd 
befferung einher. Rechts. und lints thärmten ſich Schiiierige 
Seiten ‚entgegen, ſchalt und laͤrmte die Brut der boshajten 
Unmifjenheit über den gelaffenen Anordner. Er aber kehrte 
ſich an das Sebelle.nicht, und fchrite flandhaft und entſchloſ⸗ 
fen auf feinem Wege weiter: Bor allen Dingen mufterte und 
verbeflerte er den Aektionsplan, fuͤhrte eruftliher Mathe⸗ 
matit und Phyſik ein ließ griechifche Sprache und Fitterarus 
mut geoßerm Eifer treiben, und gricchifhe Phitofophen , Hi⸗ 
ſtoriker und Dichter lefen ; wies der Zeichenkunft und: der fans 
zoͤſiſchen Sprache zum erſtenmal einen Pla& an ;- verorönere 
auch Sefchichte der Philofophie, Litteratur und Künfie; uud 
bewies überhaupt, daß er. die Lehrgegenftände nicht nur nen⸗ 
nen, fondern auch in einem gewiſſen regelmäßigen Verhalt⸗ 
niß abmeſſen und zufammen ftellen tonnte Einen Lieblings⸗ 
gedanten führte er dabey aus, nämlidy jeden Lehrer fo viel 
moͤglich nur auf Kin Hauptfach einzuſchraͤnken. So glänzend 
dieſer Gedanke vielleicht in der Theorie auf der Studirſtube 
zu ſeyn ſcheint, fo viel Schwierigkeiten verurſacht er’, wenn 
die ganze Unterrichtsmafchine prakrifch in Bewegung gefeßt 
wird. Hr. Sedite urtheilt S. 20. ſ. ſehr richtig darüber, 
und erfahrne Schulmänner werden ihm volltommen beypflich» 
ten. — Ferner nahm D. Ruckſicht auf. die Ausarbeitung 
‘ Ts mebt 
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mehr smedimäßiger Schulbücher ‚'und-Hierin kieferte er 
ſeibſt vortreffliche Anleitungen ‚«die noch lange ihren Werth 
behaupten werden. Auch vermebrte er die Lebrer, damit 
“auf Eines Schulter keine allzu große Laft liegen dürfte ; trenn« 
ı te die KRantorate van den Schulämtern ; . machte, ‚daß bie 
Lehrer, ſowohl auf Seite der bürgerlichen Ehre, als des Eins 
fommens, mehr belohnt wurden; und gab der Diſciplin, 
Cmit dem nothwendigſten Stüde auf einem wohlgeformten 
Lehrinſtitut) eine ‘ganz neue Geftalt. : Korperlihe Strafen 
waren felten, und nut allein in den untern Klajjen ublid, 
und auch hier nur bey folchen Subjekten, die für feinere Em 
Bindungen zu. ſtumpf waren, oder vorfeglich ‚einem ihrer 
Veitſchuler koͤrperliche Schmerzen verurfacht hatten. Er ers 
fuchte alle Lehrer dringend, fich fo:wiel immer möglich der - 
törperlichen: Strafen. in der erften Anſwallung des Unwillens 
zu enthalten, um durch einen rafhen Schlag weder für die 
phufifche noch moratifche Gefundheit eines jungen Menfen 
hachtheilige Folgen zu veranlaffen. Solche Schüler uud 
Gymnaſiaſten, die durch lafterhafte Gewoͤhnungen alle feine 
Deſſerungsverſuche vereitelten, und deren Umgang für ihte 
Mitſchuͤler zu gefährlich werden Eonutez entfernte ud entließ 
er, ‚ohne vieles Geraͤuſch. (Ein vortreffliches, bey ‚ähnlichen 
Gelegenheiten nahahmungswürdiges Verfahren, do bekannt 
lich durch die nicht lange verzoͤgerte, getäuichlofe Amputation 
eines folchen faulgewordenen Gliedes der ganze übrige Schul⸗ 
koͤrper noch - gerettet und erhalten werden kann. Nur iſt lei⸗ 
der der Geiſt noch nicht zu allen Schulvoritehern. gedrungen, 
dag ein Kleiner, aber edler Haufe einer Schule mebr Nußen 
und Ehre bringt, als. eine große verworfene Geſindelheerde, 
und daß von einem.eihzigen gefttteten, Fleißigen und hoffnungs⸗ 
vollen Schüler das Vaterland mehr erwarten darf, als von 
einem ganzen Dußend roher und luͤderlicher Burſche) Ger 
ner befuchte er die ſammtlichen Lehrfiunden häufig, führte bie 
öffentlichen Prüfungen wieder eins; (Anfangs tieß er bey dem 
feiben irgend einen. angefehenen Zuhörer ein: Prüjungspenfum 
waͤhlen; bob aber diefe wirklich unfchisfliche, und ich möchte 
fügen unwürdige Sitte in der Folge wieder auf. Hr: ©. 
‚glaubt freylich, ein gewilfenhafter Lehrer :werde bey ſolchen 
Gelegenheiten nicht: täufchen „ d. i. feine, Jünglinge vorbe⸗ 
zeiten, weil er fi dadurch deren Achtung entziehen wuͤrde. 
Allein Rec. Eennt doch noch Leute, deren. Gefühl hierin fo gas 
fein nicht iſt, ja die fogar die Kniffe recht ſtudiren, durch F 
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fle die abgeredete Prüfung kuͤnſtlich verdecken können, Für 
folche Leute iſt es fehe heilſam, das. Penfum zu wählen; nur 
därfen es nicht die Zuboͤrer, ſondern die Vorgefeßten thun,) 
ſchrieb ſeine Einladungsſchriſten in deutſcher Sprache; (auf 
Akademien gehoͤren ſich allerdings: lateiniſche Invitationen. 
weil ſich die daſigen meiſten Feyerlichkeiten nicht nur bloß mit 
gelehrsen Gegenſtaͤnden beſchaͤfftigen, ſondern auch bloß ge⸗ 
lehrte Zuhoͤrer verlangen. Allein: z. E. die Sthulprüfungen, 
wo man Aeltern und Kindern, und überhaupt dem Publikum 
feines Wohnorts fo mancheg zu fagen Hat, unter andern auch 
chuſter, Schneider, "Gerber, Weber u. f. w. mit Iateihie 

en Einladungen, die für dieſelben eben fo gut auch ara⸗ 
biſch und aͤthiopiſch ſeyn könnten, in’den Hörfaal loden zu 
wollen, iſt wirklich etwas pedantiſch.“ Bon den Verſaſſern 
ſolcher Schriſten erwartet man ohnedem daß fie ihre Ideen 


auch im Latein, follte dies gleich nicht immer ächrhollandiih - 
ausfallen, darſtellen können. - Indeß Fhnnen einzelne Fälle 


hierin bisweilen Ausnahme mac)en,) Beurtheilte die abgegan⸗ 
genen Schüler Öffentlich, u. f.w.; (eine Sitte, die, wirt 
fie mit Geſchmack, Klugheit und Feinheit befolgt, auf dem 
Gemeirigeift der jungen Leute außerordentlich wohirhätig 
wirkt, wie Ree. aus langer Erfahrung weiß,) V 


Auch ward, nicht nur ein ruhmwuͤrdiger Schulvorfteher, 
ſondern auch ein vortrefflicher Lehter/ der ſeinen Vortrag mit 
Laune und Munterkeit wuͤrzte; ſich ſorgfaͤltig auf feine Stun⸗ 
ben vorbereitete, und mancher Stunde zwey, auch drey bis 
vier Vorbereitungsſtunden opferte; aͤußerſt thaͤtig und gewiſ⸗ 
ſenhaft, fo dag er ſich ſogar einmal eine Einladung ſeiner Kür 
nigin verbät, weil er feine Lehrftunde nicht verfaumen wollte. 
Selbſt die geringfügigften Gegenftände , die auf Neinlichfeit, 
Drdnung und gute Polizey Bezug hatten, entgiengen feinem 
ſcharfen Blicke nicht. Und fo wirkte dee vortrefilihe Maun 
nicht nur auf Die feiner Direktion anvertraute Lehranſtalt, 
fondern: auf das ganze Berlinifche Schulweſen, welches durch 
mancherley Urſachen cheils weniger, theils mehr in Werfall 
gerathen war, durch fein Beyſpiel aber mit ihren neuen Di⸗ 
rettoren auch ein neues Leben erhielten. Kr. ©. gefteht,. daß 
er einen großen. Theil feiner Bildung als Schulmann 
Buͤſchings Vorgang und Beyſpiel, ja fogar feine gegenwärtige 
Deitimmung als Schulmann, da er für das Predigtamt von 
jeher weit mehr Neigung hatte, Buͤſchings — und 
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Ermunterung zu danken habe. „Defto dankbarer, fagt Kr. 
&.; werde ich mich jeitlebens an den Mann erinnern, der 
meinem ſchwankenden Entſchluß eine fefte Richtung gab, und’ 
den unentſchloſſenen Jungling mir vaterlicher Hand in eine 
Saufbahn hineinleitete, auf der ich nun ſeit a Jahren“ der 
Freuden ſo viele ſand, unter denen die: Freude), ihm die letz⸗ 
sen traurigen Fahre feines Amts durch meinen Beyſtand ee 
Heicptert zu Babe, micht Diekleinfte il." 3° =. ° 
2 - Am Ende erzählt Hr. ©. auch noch diejenigen Verd lenſte 
Buͤſchings, die ſich derſelbe dutch ſeine patriotiſche Einwir⸗ 

ug auf verſchiedene unter ‚feiner. Direktion erhaltene milde 


J —X die Schulkaſſe erworben hatte. 
> ‚Schon ‚und ruͤhrend ſagt dev Verf. gegen das Ende: 
„&o: lege‘ ich denn dankbar diefen verweltten. Kranz auf 
Büfchings Urne, Mag ex indeſſen verwelten, dieſer Kranz; 
Büfhings Ruhm welkt nie, und. die Fruͤchte feinet Verdien⸗ 
ſte verderbt Fein Wurmſtich.“ Rec. ſpricht hierzu von Here 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Predigten zur Belehrung und Beruhigung fuͤr Lei⸗ 
dende, gefammtet von Gottlob Immanuel Pet⸗ 
ſche, Paſtor Subſtitut in Gloͤſa, Hilbersdorf 
Aund Schloß Cheinnitz. Dritter Band. Leip⸗ 
äh, bey Cruſius. 1795. 442, Seiten .in 8. 
Man weiß es bereits aus der Anzeige der vorhergehenden 
Bande, und auch ſchon der Titel ſagt es, daß der Herausge⸗ 
ber bier feine eigene Arbeiten liefert, fordern bloß den Samm⸗ 
fer macht, indem er aus verfchiedenen bereits bekannten und 
dorzuͤglich Shäßbaren Predigtfammlungen diejenigen, die zu 
feinem Zwecke paßten, ausgewählt, und nach einem Plaue, 
den er felbit entwarf und anlegte, um den Leidenderi etwas 
in diefer Art Vollftändiges in die Hände zugeben, fle zus 
fammengeordnet hat. Ueber den Werth diefer Predigten felbft 


noch etivas fagen zu wollen, waͤre uberflüßig „da des Name 
k,, * V ihres 
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Abrer Verfaffer, nebſt der: Anzeige der Sammlungen, wor; 
aus ſie entlehnt find, fihon ſtatt einer Necinfion dient... EB 
find-folgende: ste Predigt: Chriſtliche Beruhfgungsgründe 
bey der Unzufriedenheit mit uns ſelbſt. Aus Dr. Chr. Fr. 
Ammons hriftlihen Religionsvortraͤgen über die wichtigften 
Segenftände der ‚Glaubens » und Sittenlehre. Erlangen, 
. #7 93,;erftes Dändchen: Aaſte Predigt:. Was der Menſch 
bey den Reitzungen zum Boͤſen als feine Schuld zu betrachten 
Babe; Aus Dr. WA. Tellers Predigten. an Sonn» und 
Befttagen. after Band. asfte Predigt: Ueber die, Klage w 
Khtiften über Kraftiofigkeit und Unvermögen; zum 
Aus Dr. 3: B. Koppe’s Predigten. Göttingen, 1792. pi 
ſter Dand. abſte Predigt: Wie man ſich zu verhalten hat, 
wenn man ‚in‘ feiner Meligionserkenntniß auf befremdende 
Meynungen gefuͤhrt wird. ‚Aus Dr. Fr. V. Reinhards Pre» 
 Miaten:. Wittenberg und: Zerbſt, zte Auflage, 1792. ſtet 
Band. : A7fte Predigt: O5. die vorigen "Zeiten beſſer waren, 
als die gegenwärtigen? Aus Dr. 5. 5 Cht. Loͤflers Predig⸗ 
sen, ater Band. 48jte Predigt: Von der Zufriedenheit mit 
Det Orte unſeres pflicyemäßigen Aufenthalts. Aus Dr. W. 
%: Tellers Predigten, an Sonn» und Feittagen, ıfter Band. 
4ofie Predigt: Bon dem Werthe der niedrigen Stände und 
‚Gewerbe. +: Aus Ehr. Eh. Sturms Predigten über einige Fa⸗ 
miliengeſchichten der. Bibel. Hamburg, 1785, 2ter Band. 
softe Predigt: Won der, hriftlihen Ertragung der Laſt auifers 
Berufs. Ans Chr. Eh. Sturins Predigten über die Epiſteln. 
after Band, sıfte Predigt: Warum fo viele Menfchen nicht 
mehr Gutes in ihrem Berufe ftiften ? Aus J. G. Marezolls 
Predigten. Goͤttingen, 2ter Band. szfte Predigt: Wo⸗ 
= kann man fic) bey vergeblichen Arbeiten beruhigen ? Aus 
’ Chr. V. Kindervarers Predigten für Leſer aus gebilde⸗ 
in — Leipzig, 1792. . s3fte Predigt: Ueber die 
ern Leiden der Tugend. Aus G. W. Peterſens Samm⸗ 
lung einiger Predigten, vornehmlich in Ruͤckſicht auf Hofleute 
und Diener des Staats, Leipzig, 1787. -aſte Predigt: 
Chriſtliches Verhalten bey unbilligen Urcheilen. Aus F. C. A. 
Henuntke's Predigten über die Evarigelien aller Sonn » und 
u —— —— ’zte Auflage, 1792. iſter Band. 
Predigt; Bernünftiges Betragen bey vereitelten Wuͤn⸗ 
ſchen Aus der «vorhergehenden: Sammlung, ıfter. Band. 
söfte: Mredigt: Ueber das pflihtmäßige Betragen des Chri⸗ 
ſten bey dunkelen truͤben — in die Zukunſt. — 
ya i pp» 
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Koppe’s Predigten. ater- Band. srfte Predigt: Vom haͤus⸗ 
lichen Leiden. Aus 3. L. Ewalds chriſtlichen Familienpre⸗ 
digten für mittlere Stände, Lemgo, 1784. 38ſte Prebigt: 
Bon: den Quellen des Mißvergnügens, im Eheftande Aus 
Z. Chr, Foriters Predigten. zur Familienerbauung. Weißen | 
fels und Leipzig, 1790. ıfler Band. syite Prediger: Bon 
den Leiden den Aeltern in den Leiden der Kinder. - Aus 3. €. 
Stutz - Predigten zur Beforderung häuslicher Gluͤckſeligkeit 
für nachdenkende Chriften, Leipzig, 1786. 6o0ſte Predigt; 
Wie wir uns unter den Leiden der Freundfchaft pflichemägig 
gu verhalten haben. Aus J. ©. Pfrangers vermifchten Pre 
digten. Reipzig, 1792. .ıfter Theil. 6iſte Predigt: Wie 
ſich ein Ehrift in dürftigen Umftänden zu verhalten hat, wenn 
ihm die. daher entſtehenden Nahrungsforgen nüglich- werden 
follen. ‘Aus J. A. Hermes Predigten über die. Evangelien. 
after Band. . 6afte Predigt: Betrachtungen für Leute, die 
«in fieches Leben führen. Aus Chr; Fr. Sintenis Predigten. 
Leipzig, 1785. 2ter Band. 63ſte Predige: Was der Chriſt 
in den Tagen der Krankheit in. Anfehung feiner leiblichen Un» 
Stände von Chrifto erwarten fol. Von Dr. W. A. Teller, 
Aus G. F. Waldau’s Sammlung vorzüglicher Predigten über 
die Sonn und Feftagsevangelien. Nürnberg, 1780. 6aſte 
Predigt: Von dem beften Trofte des hohen. Alters. Aus 
Spaldingg Predigten, größtentheils bey außerordentlichen 
Fällen gehalten. Frankfurt und Leipzig, 1775. 65ſte Pre» 
dige: Weiſe Abfichten Gottes bey dem Auffchube der. begehr: 
zen Hälfe. Aus J. ©. Feſt's Predigten für Leidende. — 
Mir zweifeln nicht, daß auch diefe Sammlung. ein angeneb» 
mes Geſchenk, nicht nur für viele Leidende, fondern auch 
wohl für manche Gluͤckliche ſeyn wird, theils um ſich ſelbſt 
auf Leiden vorbereiten, theils um Leidenden nach. ihren jedes⸗ 
wmaligen Umftänden zweckmäßig rathen, und fie beruhigen zu 
Föonnen. — Was werden aber die Verfafler dazu fagen? 
‚Werden fie vielleicht wohl gar diefe Sammlung als eine uner- 
faubte Pluͤnderung ihrer eigenen anfehen ? Cine Art von 
Nachdruck iſt es freylich. Da er aber doch nicht ihre ganze 
Sammlungen, fondern bloß einzelne Predigten aus denfelden - 
betrifft: ſo werden vermuthlich die Verfafler fih vielmehr bey 
dem Herausg. bedanken, daß er durch Aufnahme derfelben in 
feine Sammlung fie noch nüglicher zu. machen, und ihren 
Wirkungskreis zu erweitern fuchte, er 
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Ratechetiſches Journal, herausgegeben von Joh. 
Fried. Chriſtoph Graͤffe, Paſtor an der St. 
Nicolai Kirche in Goͤttingen. Erſter Jahrgang. 
Erſtes und zweytes Heft. Goͤttingen, bey Van⸗ 
denhoͤck und Ruprecht. 1793. 152 und 336 ©, 

in d. 12 g. . | ” * 


Mit Recht war der Verf. von jeher der Meynung, daf.eg 
für die genauere litterärifche Kenntniß der Wiffenfchaften.fe 
vortheilhaſt feyn würde, wenn jeder einzelne vorzüglich, wi 
‚ige Zweig derfelben ein eignes Journal eıhielte, worin alleg, 
was zur Wiffenfchaft gehörte, aufs vollftändigfte angezeigt 
und beurtheilt würde. Diefe Betrachtung bewog ihn, au 
der Katechetik ein. befonderes Journal zu widmen, welches 
nun , ſo viel wie möglich , alles erfchöpfen foll, was ben Dies 
fen Gegenſtand herauskommt. Da nun die Katechetik, zü⸗ 
naͤchſt für Religionsfehrer fowohl in Kirchen als in Schulen, 
und mittelbar folglich auch zugleicy für die Menfchheie übere 
haupt, unjtreitig wichtig genug ift, um ein eigenes Journal 
zu verdienen: fo erwirdt fih der Verf. fowohl um jere als 
um dicfe ein neues Verdienft, Indemier diefen Entſchluß faß« 
se und ausführte. Die Ausführung ſelbſt aber näher zu bes 
urtheilen, glauben wir außerdem, daB es unjere Sache gar 
nicht ſeyn kann, eine Necenfion über Necenfionen zu fchreiben, 
um fo weniger norhig zu haben, je binlanglicher der Verſ. 
durch fein katechetiſches Magazin, welches bloß Abhandlungen 
and Katechifationen gewidmet it, und alfo eine von dem 
Zwecke dieſes Journals, welches bloß Recenfionen und Nach- 
sichten enthalten foll, ganz verfchiedene Beftimmung hat, und, 
von diefem unabhangig, von ihm fortgefegt werden fol', ſich 
fhon als den Mann gezeigt hat, dem, in dieſem Face feine 
Stimme zu geben, ein vorzüglihes Recht gebührt. In der _ 
- Botausfesung alfo, daß mit Grunde aud von diefem Sjours 
nale [chon im voraus fehr viel Gutes fid erwarten läßt, ber 
gnügen wir uns, unfere Lefer nur noch etwas näher mit dem 
befannt zu Machen, was der Verf, darin zu leiten gedenft 
um verſpricht. Er will nämlich es ſich angelegen feyn laffen, 
diefem Repertorium alles zu fammlen, was in diefes Fach 
einfhlägt, fo, daß der Freund dev Katechetif auch nicht eine 
Schrift vermiffen foll,.die zu dem ganzen Umfange der — 
| det 
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qetik gezaͤhlt werden muß. Einen Daͤniſchen Correſponden⸗ 
ten Hat er bereits, und ſchmeichelt fich mit der wahrſcheinli⸗ 
Er Hoffnung ‚in England und in Schweden ebenfalls Cor 
Aefgpndenten zu erhalten. Aud wird er aus den Niederlau⸗ 
Den, aus Italien, Frankreich, vielleicht aud aus Spanien 
und Portugal katechetiſche Schriften und Nachrichten fanıms 
“fen: fo daß man In dieſem Sournale alles zufammen antıcf- 
fen foll, was über diefen Theil der Theologie in den betann- 
teſten Reichen Europens gefchrieben wird. Und da num fein 

unmehtiger Aufenthalt in Göttingen zu feinem Zwecke ihm 
Po mande Haulfsmittel und Erleichterungen darbietet: fo 
"glaube er mit Grunde verfprehen zu koͤnnen, diefes Journal 
der Vollfommenbeit immer näher zu bringen, zumal, da 
Hr. Hofprediger Lang, der durd) fein katechetiſches Magazin 
fo ruͤhmlich bekannt ift, und deffen Eifer für die Veforderung 
diefes Studiums eben fo lebhaft noch immer fortdauert, nicht 
abyeneigt ift, diejes Journal mit ihm gemeinfhaftlicy zu bes 
"arbeiten. Was nun aber die Sache felbft berrifft: jo wird er 
ſowohl auf das Materiale der Katechetik, d- h. auf die Säge 
und Wahrheiten , die für die Jugend oder für das Volk ta 
techetiſch bearbeitet werden konnen oder follen, als auf das 
Sormale derfeiben, d. h. auf die Art und Weiſe, wie ſie kate⸗ 
‘herifch vorgetragen werden muͤſſen, in feinen Krititen Ruck⸗ 
ſicht nehmen, und nad Maaßgebung diefer beyden Geſichts⸗ 
punkte foll denn das Fatecheriihe Journal folgende Arten von 
bieder gehörigen Schriften anzeigen und beurtheilen. 1) Alle 
oͤffentliche Landeskatechismen; 2) alle Verordnungen, Jnſtl⸗ 
tute und Vorſchlaͤge, die fih auf Verbeſſerung der Katedi- 
ſmen und des Katechifirens beziehen. 3. €. DBefchreibungen 
von Schulen, oder Schulmeifterfeminatien, Nachrichten von 
Feblern, die gerüge werden, Anzeigen von ſolchen Orten, mo 
die eine oder die andere Art des katechetiſchen Unterrichts im 
Vollkommenheit ausgenbt wird. 3) Privarfatehismen, wie 
3. B. Otterbeins Unterweifung in der chriftlichen Religion, 
u. ſ. w. 4) Lehrbücher, Compendien und Handbücher, worin 
die Eatechetifchen Regeln theils theoretiſch und ſyſtematiſch vors 
‚getragen, theils praktiſch ausgeübt, ‚und in wirkliben Ans 
wendungen erläutert werden, 5) Katechifationen. Hiervon 
follen Proben mitgetheile, und in einer Eritifhen Prüfung 
derſelben fol bemerklich gemaht werden, worin der Verf. 
nad) des Rec. Meynung fehlte, oder es muiterhaft machte, 
oder anf welche Art und Weiſe die Katechifarion beſſer hätte 
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bearbeitet werden koͤnnen. 6) Schriften, die in Geſpraͤchen 
abgefagt find, und von welchen ſich für die katechetiſche Bes 
handlung viel Gutes und Nügliches abftrahiren und erlernen 
läßt. 7) Dücher, welche die Fatechetifche Geſchichte entwe⸗ 
der ganz oder theilmeife vortragen. 8) Schriften, in wel—⸗ 
chen aͤſthetiſche und- pſhchologiſche Bemerkungen vorfommen, 
die dem Katecheten: zur Ausübung feier Kunft unwittelbar 
nuͤtzlich werden konnen; z. B. Erziehungsfchriften, wor Be⸗ 
vsbochtungen und Reſultate, und Erfahrungen über Kinder 
feelen, über Empfindungs- und: Vorftelungsart der Jugend 
aufgeſtellt werden. — Der Termin, von welchem an’ die 

i'wecenfirenden Schriften hier aufgeführt werden, iſt das 
ahr 17952. — Uebrigeng verſpricht der Verf. jedes Wiens 
teljahr ein Heft von gleicher Stärke, und von eben dem Preis 
fe, wie dieſes erſtere, zu liefern , wenn’ ihn feine Mitarbeiter 
ſͤrig unterſtuͤtzen; wo aber nicht: fo wird nur Oſtern und 
ichaelis jedesmal ein Heft erſcheienn. * 


Fi . 


Eben da wir diefe Anzeige Schließen wollten, erhalten 
wir auch das Dritte und vierte Heft dieſes katechetiſchen 
Zoͤutnals; Ghttingen, 1794.5 deren Dafeyn.alfo anzukuͤndi⸗ 
—— mir hiermit das Vergnügen haben. Zugleich macht der 
Verf. feinen Lefern bierbey die angenefme Hoffnung, daß er 
im Stande feyn werde, in der Folge jedes Vierteljahr ein 
Heft regelmäßig zu liefern, damit man alles, was den Kates 
eten mehr oder weniger intereffant feyn kaun, und zwar in 
lichſter Schnelligkeit, erhalte und beyfammen habe. 
m legtern Hefte werden theils die neueſten Artikel recenflrk, 
ils enthält es eine gedructe Anzeige aller feit 1792 herauss 
efommenen Eatechetifhen Schriften, meil diefes Journa 
erhaupt die Beſtimmung hat, eine möglichft: vollftändige 
"jeden katechetiſchen Artikel ſich erſtreckende Beurtheilung 
aller der Schriften in ſich zu vereinigen, die mit der kateche⸗ 
tifhen Wiſſenſchaft auf irgend eine Weife in Verbindung ftes 
—* — Wie einladend alſo fuͤr einen jeden, dem dieſes 
tudium wichtig iſt! * g — 
—* | | a 
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Weber die Nochwendigkeit verbeſſerter Geſangbuͤcher, | 
und über das neue Mecklenburgiſche Geſangbuch, 
N.A. D. B. XX, B. a. St, Vorl. U | von 
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von Hane, zweytem Prediger in Gadebuſch. 

Schwerin, in der Boͤdnerſchen Buchhandlung. 

1795 30468. 8 — — 


Es iſt allerdings: ein fehr nuͤtzliches und xuͤhmliches Unter neh⸗ 
men, wenn Männer vom Fach, deren Verdienſte der Welt 
ſchon bekannt ſind, die Einfuͤhrung neuer Erbauungsbuͤchet 
a begünftigen fuchen, in ne Die SeiftlichEeig 
zus Trägheit, Unwiſſenheit und Voruthrü,einer ſolchen Ein⸗ 
führung die meiſten Hinderniſſe in den Weg: zu legen; allein 
gs zeigen, ſich alsdann auch einzelne Geiſtliche mon Wahrbeitge 
ijebe und Gelehrſamkeit, welche die Hinderniſſe — 
ſuchen. Von der letzten Art iſt unſer Verf. det dem Publi⸗ 
rum durch feine Schrifterklaͤrungen ſchon ruͤhmlichſt bekauut 
iſt. Er zeigt ſich hier aufs Neue als ein Mann von hellem 
Verſtande, der das prqktiſch Wichtige der chriſtlichen Religion 
vollkommen uͤberſchauet, und deſſen Urtheil auf eine richtige 
inſicht begruͤndet if, Er ſcheuet ſich nicht, die Wahrheit 
ark zu ſagen, und dies macht ihm, vorzüglich Ehre, denn 
er Heuchler und Schmeichler giebt es in Menge; allein der 
goahrheitsliebenden Freymüthigen nut wenige; und doch ver⸗ 
xrathen nur diefe:den edelften Charakter. eine lobenswür⸗ 
e Freymuͤthigkeit bat er zwar nah ©. 97. Schon ehemals 

ehr. hart abbuͤßen muͤſſen; allein dies darf ihn nicht irte ma⸗ 
en, weil es feine erfte unerlaͤbliche Pflicht ift, die Wahre 
eit nach feiner Weberzeugung ‚gerade ‚heraus zu fagen, denn 
wenn fie auch von ſchwachen Meüſchen verdammt würde; 
fo wird fie doch von Gott erkannt, wie fie ift, und der Menfh: 
lebt ja nicht bloß für. dieje Spanne Zeit! Was Hr. H. hier von 
des Mothmwendigteit. verbeilerter Erbauungsbücer, und von 
den Vorzügen des neuen Mecklenburgiſchen Geſangbuchs vor 
dem alten fagt, ift fo allgemein einleuchtend, daß man dar⸗ 
‚über gar nicht weiter in Abrede feyn kann. Er zeige ſich 
— die Bemerkungen uͤber alte und neue Geſaͤnge als ein 
olcher Kenner in dieſem Fache, daß Rec, allen Predigern 
Gluͤck wuͤnſchen würde, wenn fie nur eine Abnliche Einſicht 
harten, Die Hanpthinderniffe für die Einführung, melche 
er zu heben ſucht, beftehen in folgenden Punkten: daß Feine 
eberrabfichten dabey obmwalten „3. E. ‚Eine Gewinnſucht oder 
inanzfpesulation, welches ſchon der niedrige Preis ergebeh 
muß; dap fein neuer Glaube dadurch eingeführt werden han 
149 tr ee SE Bone 
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Sondern daß bloß dag wahre‘ Seelenheil ‚der Meuſchen bee 
ſichtigt werde, welches durch beffere allgemiein verſtaͤndlic 
Lieder eher zu erreichen iſt, als durch myſtiſche und finntoje. 
- Dep vem zweyten Punkt mußte der Verf. auf das Geſchreh 
der Unwiſſenden über Neologie und Heterbdoxie kommen, 
wornit gewoͤhnlich ſolche neue Erbauungsbuͤcher begleitet wed⸗ 
den. Er zeige fehe gründlich, daß, wenn man’ die Sache 

cnach dem Formularglauben-und aufs genaueſte nehmen: wolle, _ 
wicht: leicht ein -Sefangbuch neuerer Zeit ohne Heterodorien ' 
ſeyn werde. : Selbſt aus den gürtlihen Gefängen des angebes 
teteh Gellert koͤnne man Stellen genug heraus klauben, die 
mit dem Formularglauben im Widerſpruch ſtanden; allein 
dies ſchade der Gute der Sache gar nichts, denn Gott koͤnne 






die Seeligteit der Chriſten nad) den Forniela 
der "Dogmatik abgemeffen Haben; fondern einzig und allein - 


nach dem. Gewicht praktischer Wahrheiten, und nad dem 


Reben der Menſchen diefen Wahrheiten ' gemäß. Darüber 
wird nun wohl kein vernünfti er Menſch in Abrede ſeyn koͤn⸗ 
nen, denn die dogmätifchen Formeln haben an und für fich 
kein Gewicht; fondern. nur die moraliſche Wahrheit, die 
| urch ausgedrückt wird. - Wenn aber eine folhe Wahrheit 
wichr-darin liegt: fo iſt die ganze’ Formel unnüß. und leer; 
Rec ſetzt noch in. Hinficht der verſchrieenen Heterodoxie Hinzu, -- 
daß jetzt alle unfere lebenden Theologen ſymboliſch beterodog 
find, welches man vieleicht nicht einmal weiß. : Defto ſchlim⸗ 
mer iſt es aber auch, noch über Heterodoxie zu ſchreyen? 
Nach der Concordienfotmel kann der Menſch von Natur nichts 
anders, als nur das Boͤſe wollen. Seibſt Luther, feinem 
Auguftin treu, behauptete, der Menſch verhalte ſich bey 
feiner Belehrung, wie ein Klotz. Nun ſind aber doch alle 
umiere Theologen mit der Zeit fo vernünftig geworden ‚ das 
Erſte nicht mehr zu behaupten, weil es alle’ Freyheit des 
menſchlichen Willens aufhebt/ wobey durchaus keine Mora 
litat und Zurechnungsfahigkeit mehr Statt finden kann; alſo 
find fie jetzt fammtlich heterodor. Beqo der Gelegenheit, daß 
Hr. H von heimlichen Berläumdungen wegen der- Heteredorie 
ſpricht, die um fo Tchändlicher find, weil fie nicht erwieſen 
werden können, hätte Rec. die Unmoralität der Kandlung, 
bie in der Bibel fo häufig verdammt wird, mehr ins Licht 
re feben gewünfcht. Die WBeifen jeder Zeit: haben die 
e Werläumdung, gegen die fi) Niemand vertheidigen 
Ka ‚als — Te In den -_. | 
tw. 
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‚ten befonders: die Engländer ,. die größtentheils einen gt 
Zden Sinn Gaben, und lieber dffentlich beleidigen , als heim» 
tich, weil das. legte den Charakter eines Banditen verraͤth. 
Burke viennt 3. D. (aun einen unferer Zeitgenoffen aufzufühe 
ren) die heimlichen Verlaͤumdungen gegen Jemandes Ehre 
"(und was find heimliche Verlaͤumdungen anders ?) graufas 
mer, als Schwerdrftreiche.. Salemo nennt die falſchen 
Mänler ein Greuel vor dem Herin, Prov. ı2, 22., und fo 
finden ſich Stellen in der Bibel genug ‚die dieſes Laſter ver⸗ 
abſcheuen, vergl. Sir. 19, 15. Pf. 15, 1— 3. ı Petr, 2,1. 
3, 10,4, 8. Sat, 4, 11. 12, Eph. 4, 25. u. ſ. w. ; 


L, Zr ge — 
Hin und wieder hat der Verf. auch noch manche bibliſche 
"Erklärung angebracht, die ſaͤmmtlich von dem rühmlichen 
Eifer zeugen, über die beflere Eregefe nachzudenken, und fie 
zu befoͤrdern. Allein die ganz neue Erklarung von. Nom. 8, 3. 
kann Nee. noch nicht unterfchreibens, fo ſchoͤn auch der Sinn 
ift, den Hr. H. heraus bringt. „Er überfest fie fo: „indem 
„Sort feinen Sohn in der Geſtalt des fündlichen Fleiſches 
zand'zum Sühnopfer fandte, hat er das ganze juͤdiſche Suͤhn⸗ 
„opför (Opferweſen) zu Schanden gemacht, d. j. aufgehoben.“ 
Er nimmt 7 Kurprıe in der, Bedeutung von Sübnopfer 
als Synonymum von wepı Kuxprızg, vergl. 2 Kor. 5, a1, 
Hebr. y, 28: (dies geht allerdings nach der erfien Stelle an; 
allein’ in der zweyten heißt «uxprıe Strafe der Sünden, wie 
unendlic oft). Ferner Kurerun Ev axpxı fleifchliches Sühns 
opfer. für jͤdiſches Suhnopfer , im Gegenſatz vom geiffigen 
Dpfer, ı Petr. 2, 5. und weil der Apoſtel den äußern jüdi 
ſchen Sottesdienft häufig mit dem Eorperlihen (axp£) ver» 
gleicht, Hebr.. 9, 13. (Allein bier bedeutet axp£ bloß das 
Aeußere, und man wird ſchwerlich eine Stelle finden, wo 
Gap£ geradezu. jbötfch hiefe). Endlich waranpıvery in der 
Bedeutung beſchaͤmen, zu Schanden machen, wie das Hebr, 
Killem von den LXX überfegt werde. Diefe Erklärung em⸗ 
pfiehlt ſich fchon deswegen um fo weniger, weil gerade die felr 
tenften. Bedeutungen bey allen Worten gelten ſollen; und 
dennoch muß zur. Ergänzung des Sinnes das Opferweſen 
hinein getragen, tverden, da aus den Worten nur das Suͤhn⸗ 
opfer heraus zu bringen it. — Die meiften Druckfehler find 
angezeigt 5 aber bie und da ift noch einer unbemerkt geblieben, 
z. B. ©. 29. Hyathus für Hiatus, ©, 49. der Wievielfie 
[eigentlich wie viel), — Uebrigens wünscht Rec. . be er 
| JJ x erf. 
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Verß. ſeine Gelehrſamkeit und: feinen Fleiß ferner zum: Ve⸗ 


ften der reinern Theologie verwenden möge. 


Arznengelahrbeit. | 


I. Merkwuͤrdige Abhandlungen bolländifcher Aerzte, 


theils ganz, theils auszugsweife. Aus dem Hole . 
ländifchen überfegt, und mit einigen Anmerfungen 


herausgegeben von Dr. Daniel Eotlenbufch, Leib⸗ 
arzt Sr. Durchlaucht des Prinzen Johann Adolph 
von Sadyfen » Gotha. , Erſten Bandes erſtes 


Stuͤck. Leipzig, bey Örießhammer.. 1794. in 8. 
158S. (ohne Titel, Vorrede und anderthalbe 


Seite langes Verzeichniß von Druckfehlern.) 
J 12 RK: — - 
U. Arzneyfundige Beobachtungen eines Arztes in 


» Amfterdam. Aus dem Lateinifchen iberfegt, und 


mit Anmerkungen verfehen, von Johann Bern. 

hard Keug, der Arznengelahrheit Doftor. Stens 

dal, bey Franzen und Groſſe. 1794. ing, VIII 
und 110 S. 6” — 
Nr. J. enthaͤlt die Beſchreibung eines bösartigen Faulfiebers, 
welches zuerſt in der Gegend des Dorſes Heusden und an 
einigen. andern Orten im’ Jahr 1770 nach einem etfolgten 


Durchbruche des Rheindammes entſtand, und welches deß 


Verf. auf hoͤhern Befehl unterſuchen mußte. Es wird, ma 

vorhererzäblter Geſchichte des gedachten Faulfiebers ; auch zus 
gleich die Pathologie und Semiotik der Faulfieber überhaupt, 
und endlich die Therapie derfelben, meiſtens nach ſchulgerech⸗ 
ter Hoſmanniſcher Theorie, abgehandelt. Es herrſcht aber 
ſonſt in der ganzen Abhandlung viel Beſtimmtheit, Deutliche 
keit und aͤchter praktiſcher Beobachtungsgeiſt. Es verſteht 
ſich Übrigens von ſelbſt, daß man den Verf. nach der Zeit, 


‘ 


in welcher er fehrieb, beurtheilen muͤſſe. Kr. E. verdient das > 


heto Dank, daß er das Publikum mit diefer Ueberfegung bes 
| U 3 ſchenkt, 


„> 


* 
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ſchenkt, und vorzüglich, ba wir fo ſelten Hollaͤndiſche ÄrztTiche 
Schriften erhalten, muß uns jeder Verſuch willlommen feym 
Mit den Anmerkungen des Hrn. E. aber kann Rec. unmög⸗ 
lich zuftieden feyn. Sie enthalten meilteus, einige wenige 
ausgenommen, Stellen aus alten oder älteren Aerzten, web 
‚che einem guten praftifchen- Arzte ſchon laͤngſt betanut feyn 


muͤſſen. Bey mehreren Anmerkungen hätte Hr. C. neuere 


Entdedtungen beſſer benutzen follen: z. ®. von der Galle; 
u. f. w.; von der Reinigung der tut © 130. u. f. hätten ans 
ſtatt der Stellen aus Balius Diverius, Aerius, Piutarch, 
u. f. w. dem praktiſchen Arzte weit nüglichere Dinge, konnen 
fagt werden. Manche Anmerkungen find auch wuͤrklich ſeht 
lerhaft gerathen, nur ein Paar zur Probe: 


©. 90. q) „Das Blut beſteht nach dem Zeugniſſe der 
Chemiſten aus Waſſer, fluͤchtigem Salze und einem btenn⸗ 


abaren Dele; und die: zuräctbleipende Blutkohle enthalt: lau⸗ 


ogenſalzichte und etwas weniges eiſenattige Theile.“ 


©. 129. r) „Der Zucker gehört zu den weſentlichen 
„Pflanzenfalzen. Er enthält ein fehr faures Salz; dag aber 


„durch brennbare Theile fo umwickeit iſt, dag man die Säurk 


sin dieſen Verbindungen durch den Geſchmack nicht erkennen 
„kann, Diefe Säure enthalten auch viele inlaͤndiſche Dion: 
„zen, Paftinat, Zuckerwurzel, Mohrrüben u.dgL* 


Dieſe herrlichen Sächelchen, welche ſchon ein — | 
der Student auf Akademien weiß, und befler weiß, ſagt Pr. 
Kollenbufch in unterrichtendem Tone prattiichen Aerzten, denn 


für letztere und nicht für erftere muß er doch wohl geſchrieben 
haben!! 


Ne. II, enthält mehrere Beobachtungen von den Wir 


‚tungen verfchledener älterer und neuerer. Mittel, bey wer» 


fhredenen Krankheiten. Wenn gleich mandyer praktifche Arzt 
mit der Verſahrungsart des Hollandiſchen Arztes in manchen 
Stüden nicht zufrieden feyn wird: fo wird ihn doch, wie Rec, 
fiher glaubt, das übrige in den Beobachtungen enthaltene 
Gute dafür entichädigen. Auszüge aus diefer Eleinen Schrift 


finden nicht flatt. 


Die Anmerkungen des. Hrn. Dr. Keur’s find kurz und 


meiſtens ſehr pafjend; möchte es ihm doch gefallen, die Fort 


ſetzung da bald au liefern. j ve 
0 Din 
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Dr. Sammel Gottlieb Vogels, Hofe. und Prof: im 
Roſtock, Handbuch der praktiſchen Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft zum Gebrauche für angehende Aerzte. 
Dierter Theil. Stendal, bey Franzen und Örofr 
fe. 1795. 464 ©. in 8. ı NR. 132.8. 


Ser Plan, die Einrichtung: und Behandlungsart des Verf: 
ft aus den vorigen Theilen hinlänglid bekannt, und auch 
yier größtentheils befolgt. Gegenwärtig kommt die Reihe 
un die Entzündungen. Das Urierfheidende und Eigene des 
Berf. dürfte feyn, daß einige innere Entzündungen aufgenom⸗ 
nen find, welche in andern Lehrbuͤchern fehlen, 3. DB. des 
Ruͤckenmarks, Herzens, Zwerg und Bauchfells, der Bauch⸗ 
Speichel» und Vorſteherdruͤſe, der Lendenmufteln, Eyerftöce, 
Muttertrompeten und Scheide, der Hoden » und Saamen⸗ 
läschen. Wir vermiſſen, ſo wie in der ganzen Schriſt, alſo 
uch hier die noͤthige Beſtimnitheit der Vegriſſe, der Kenn⸗ 
ind Unterſcheidungszeichen, die Gruͤndlichkeit und den ange⸗ 
neſſenen Ausdruck, die in jedem Falle zweckmaͤßige Heilung 
ach den einzelnen Arten und Complicationen. Es ſcheint, 
zis ſeyen dem Verf. die ehemaligen Colleetaneen und litterari⸗ 
chen Notizen ausgegangen, und nun wird dem Anfänger ge⸗ 
jeben, was und wie ſichs vorfinder. Wir vermiffen bier, 
vo die Lehre vom den innern Entzündungen anbebt, die un⸗ 
ingaͤnglich nöthige allgemeine Einleitung. In diefer kounte 
ind mußte das Eharakteriſtiſche aller Entzuͤndungen, fie ſeyen 
“ein oder verbunden, offenbar oder verborgen, hitzig oder 
hroniſch u. ſ. w. kurz und gut — abgeyandelt werden. Das 
yurch bekomme der Anfänger eine allgemeine Weberfiht, und 
ker Lehrer ſpart fich die oftern Wiederholungen, Dagegen 
pringt der Verf. fogleich auf die Hirnentzuͤndung, und fcheint 
zoch diefelbe nicht zureichend won der Phrenitis zu unterſchei⸗ 
den. Von letzterer und von der Paraphrenitis iſt ohnedem 
nicht viel mehr geſagt, als was bereits Vogel, der Vater, 
us Brendel angiebt. ' Bey der Augenengzündung iſt die 
Shirurgie zu ſehr und ohne Diferetion geplündert worden. 
Das Kapitel von der Bräune ift mit vielem Fleiße gefertigt. 
Km Kap. von der Lungenentzündung find die-Mittel zu ems 
yirifch angegeben. Won der NHerzentzundung bloß nach an⸗ 
bern, daher oberflählid. Won der Bauchfell- und Magens 
druͤſenentzuͤndung nicht einmal fo viel, als ſich nach der Anar 
er Ua logie 
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logie ſagen läßt, von der feltenen Vorſteher rüfenentzändung 
nichts gründliches und befriedigendes; die Harnroͤhren · Ho⸗ 
den » uud Scheidenentzuͤndung gehoͤrt in die Chirurgie u, f.w. 
Die Diaanoftit, nah Wichmanns Sinn, ſcheint alfo durch 
diefe Schrift nichts zu gewinnen ;- die rationelle Therapie 
auch nicht; der Anfänger böchfiens nur fo viel, als er zum 
praktiſchen Schlendrian braucht, worauf ſich jetzt * 
aller atademifche Unterricht beſchraͤnkt. De 


W enceslai Trnka de — — Uiſtoria hae- 
morrhoidum. omnis aevi obfervara medica 
continens. Vol. II. Operis polthumi edi- 

tionem procuravit Franc, Schraud, Prof. In- 
ftir. in Univ. Peftin. Vindob. ap. Wappler. 


1795. 368 pagg. 8. ı NE 8 #- 


Eine Monographie über den golönen Aderfluß nach dem alr 
ten bekannten Leiften des Verf., ohne Geſchmack Eompilirt, 
ohne Ordnung hingeftellt, mit altvaͤterſchen Krankengeſchich⸗ 
ten uͤberladen, mit obſoleten Formeln (S. 366.) verunſtaltet. 
Der junge Arzt wird dadurch irre geleitet; ber alte Arzt 
wird unwillig über den Kompilator ohne Kopf und Difcre, 
tionsgabe , und. der neumodiſche Arzt lächelt über die alberne 
Vorwelt, fühlt fih, wie Weidardt, bey halber Weisheit 
groß, gratulirt fih, am Ende des aufgeklärten ı8ten Jahr⸗ 
bunderts zu leben!! Geſchmackloſe Kompilatoren haben das 
Kompiletionswerk in üblen Ruf gebracht, und einer an fi 
weit nüßlichern Schriftitellerey , als die Beobachtungs⸗ und 
Arznepmittelfabrike. ift, einen Schandfleck angehängt, den fie 

nicht: verdienet, 
ESs iſt unmöglich, lauter neue Entdedungen zu machen, 
oder zu beichreiben. Nicht alte haben dazu Fähigkeit, Sinn, 
Gelegenheit. Es giebt eine zu große Menge, als das fe 
alle gefanımlet, gelejeu und genutzt werden koͤnnen, fie find 
alfo für die meiften Gelehrten verlorene Waare. Gleichwohl 
foll an einer Eıfahrungswifjenfhaft, wie die Mebicin if, 
nichts verloren gehen. Alies foll wieder hervorgeſucht, und 
zum Beſten des Ganzen mit Auswahl angewandt werden, nur 
auf andere Aıt, als unfer Verf, that. Er hate die gute 
et, 
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Se; verſchiedene Monographien von Krankheiten zu fertl⸗ 
gen; aber die Ausführung entfprach nicht ganz dem guten 
Willen. Er war mit det Litteratur nicht fortgefchritten, kann⸗ 
te mehr alte, als neue Buͤcher, und gab aus jenen die voll⸗ 
ſtaͤndigen Excerpte der Krankengeſchichten mit den altvater⸗ 
ſchen und unnuͤtzen Recepten. Was muß der Verf. für einen 
Begriff von einer guten Kompilation gehabt haben? Wir 
haben von vielen Krankheiten keine ſolche methodiſche und 
fachkundige Abhandlungen, worinnen Theorie, Beleſenheit 
und Selbſterſahrung kluͤglich in ein lesbares Ganzes, mit ge⸗ 
hoͤriger Kuͤrze und Auswahl, gebracht find. Moͤchten fich 
doch unter den vielen Buͤchermachern einige, ohne Anhaͤng⸗ 
lichkeit an Altes und Meues, mit prüfendem Geifte, der 
Ausarbeitung eines ſolchen Werks unterziehn! Das genen 
ie Werk iſt kein Mufter zur Ne BEA 


+ 


| Anatomifch» — Abhandlung von den Nies 
ren, welche feine Harnleiter hatten, nebft einigen _ 
ErFlärungen, in Ruͤckſicht des Gefchäfftes der 
Saugadern, Kin Beytrag zur Anatomia Pas 
thologica. Won. Georg Heinrich) Thilow, der 
Medicin und Chirurgie Doftor. Erfurt, bey 
Keyfer. 1794. 22 Seit. in 4. nebſt einer Ku⸗ 
pfertafel. a: 


Dirk Kleine. Shrift enthaͤlt ERS merkwuͤrdige — 
emerkungen. Zuerſt ‚erzählt der Verſ., was er bey der 
Section einer Kage fand, davon wir nur dag abweichende era 
wähnen wollen : die Gekroͤedruͤſen waren ungewoͤhnlich groß, 
aber nicht verhärter, fondern mehr weich, und zwifchen diefen 
Dröfen waren viele fich durchkreuzende Aeſte der hymphatiſchen 
Gefäße dem unbewafineten Auge jchon ſichtbar; die Harnlets 
ter nahmen nicht ihren Urfprung aus den Mieten, fondern 
aus dem Getroͤſe mit vielen Wurzeln, die ſich vereinigten, 
and die fo entfprungenen‘ Harnleiter endigten fich in der Urin⸗ 
blafe; von der Euft, die in die Harnleiter geblaſen worden, 
wurden einige Gekroͤsdruͤſen aufgetrieben; in den Nieren wa⸗ 
ren weder. Nierenbecken noch die — Urinkanaͤlchen zuge⸗ 

5 — 
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Benz auch nahmen die Saamenpulsadern aus dem: Gektoe 
ihren Urfprung, wohin auch die Saamenbiutadern zuruͤck 
rg und ini Magen traf. der Verf. eine Feuchtigkeit an, 
e wie fauler Urin heftig ſtank. Die zweyte Bemerkung bes 
teiffe die Krankengefchichte und Leichenoͤffnung einer 4 zjährigen 
Dame. Diefe Perfon, welche vorher fo ziemlich wohl ſich bes 
ren hatt: , wurde, da ſie ins 40ſte Jahr ſchritt, von vers 
iedenen Zufällen geplager: Ob ſie gleih bey mancherley 
Zufällen auch zuweilen ungewöhnlichen Durit hatte: fo durfte 
fie doc) nicht viel trinken, weil ihre Qual mit Magenfchmers 
jen dadurch vermehrt wurde. Linderung: befam fie, wenn 
durch freynöilliges Erbrechen eine Menge wwäßrigter übelriechen 
- der Feuchtigkeit ausgebrochen wurde, Defters konnte fie den 
Wein ſehr ſchwer laſſen, und gewoͤhnlich war die Ausieerung 
bes Urins mir ben Fläßigkeiten, welche fie zu ſich nahm, in 
gar feinem Verhaltniſſe. Bey der Leihenöffnung erfchien 
der Magen fehr aufgetrieben, und enthielt ein Maas (ver 
muthlich zwey Pfund) einer nad faulihten Urin ftinfenden 
Feuchtigkeit. Die Uriunblaſe fehlte im diefem Körper gäng 
lich; aber die Urinleiter oder Harngaͤnge waren von den Nie⸗ 
ren gegenwärtig fo fehr erweitert, daB mit wenig Mühe eine 
Federſpuhle hätte eingebracht werden konnen: fie waren mit 
Urin angefülle, ftrotten gteihfam von- felbigem, giengen wie 
gewoͤhnlich über den Pfoas herab, beyde vereinigten ſich da, 
wo der Dlafenhals Hätte liegen follen, und. giengen ‚fo in die 
Jarnröhre über, Diefe Dame Eonnte bey Lebzeiten doch. den 
rin an fi halten, und auch willkuͤhrlich laſſen. Zur Er⸗ 
Elärung des natürlichen und unnatürlichen Uringefchäfftes- bey 
dem widernatuͤrlichen Zuftande der Urinwege in benden Fällen 
nimmt der Verf. die Mitwirkung der Gaugadern befonders 
mit zu Hülfe; aber hiervon mehr anzuführen, möchte zu viel 
Kaum wegnehmen. Ä 


Ideen zur Diägnoftif, beobachtenden Aerzten mitge 
theilet von Zohann Ernſt Wichmann, d. A. De. 
Koͤnigl. Großbr. Leibmebicus uf w. Erſter 

Band. Hannover, in der Helwingfchen Hofe 
buchhandl. 1794, 14 Dog. ing. 16 8. 


Su 
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In der richtigen Kenntniß, mehrere ſich aͤhnliche Krankheb 
sen von einander ganz genau unterſcheiden zu: koͤnnen, find 
. wir immernody zuruͤck, fo, daß mancher Beobachter. zuver⸗ 
laͤßig getäufche worden ift, und weldyer in der Folge hierdurch 

viele, wieder getäuscht hat. Des Mangel einer Semiotica \ 
ſtiea uͤber alle Krankheiten ,: befonders über ſolche, die 
eicht mit andern verwechſelt werden: können, wird immer 
noch gefühlt, und der, welcher demſelben ganz abhelfen wolls 
te, verdiente ohnflreitig das ehrenvollſte Dentmal. Unſer 
Verf. will zwar hiermit, was er jetzo davon hat abdruden 
lafien, und was etwa von ihm noch zu hoffen üft, noch. nicht 
ein foftematiiches Ganze liefern, fondern nur Beytraͤge darzu : 
er ſtellt hier verſchiedene Krankheiten , welche fich ähnlich. fer 
n, und. leichte. mit einander verwechſelt werden, neben eis 
ander; vergleicht.fie mit einander; zieht darauf mit fcharfer 
Beurtheilung Grenzlinien, und-fucht dann die diagnoſtiſchen 
Zeichen auf, wodurch ſich diefe Krankheiten: wefentlich von 
einander trennen und unterſcheiden. Mit dieſem erften Vers 
ſuch, dies; Unternehmen ift gewiß eins der ſchwerſten, bat 
ber Verf. fchon dem Pathologen einen großen Dienft geleiftet, 
und verdient dafür. den gerechteften Beyfall; wir erwarten 
aber auch von ihm, daß er dies für die Heilkunde fo wichtige, 
als nüßliche Unternehmen weiter verfolgen und ausführen 
werde. Die Erfheinung diefes Buches machte uns die größte 

Walz 26 tommt gerade zur techten Zeit, da die vernuͤ 

ge Heilkunde immer mehr in pure Empirie zu verſinken fcheinf. 
Durch eine genaue Diagnoftif kann nur der wahre erfahrne 
Arzt ſich bilden, durch fie zeichnet er fih vor dem Empiriker 
ans; Dank alſo, warmer Dank dem Verf. dieſes Buches, 
n Fortſetzung wir fo ſehnlichſt wünfchen, daß er hiernift 
mühfelige Arbeit übernommen und gelehre hat, Krank: 
Heiten fo genau und richtig zu unterfcheiden , wovon dank die 
rechte und’ fichere Heilung derfelben lediglich abhängt, » ‘Die 
Krankheiten, deren dingnoftifche Kennzeichen der Berf. bier 

in diefem eriten Bande genau und mit Scharffichtigkeit ente . 
widelt ia n bat, find nun folgende: A, ı)'Crufta 
Actea, Milchborke; +) crufta ferpiginofa, .‚pruriginola : 
B. ı) Zona, Zofter, Cingulum, Circinus, ignis facer, 
der Gürtel; a) Erylipelas veficulofum, puftulofum, Dlats 
terroſe; 3). Erylipeläs a veneno, ‚der. Ausſchlag · vom Rhus 
tuxıcodendion, dem Giftbaume; 4) Pemphigus, die Dlas 
fentrantheit; 5) Febris bullola, das Blafenfieber: C. ı Pe- 
u . techiae, 
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techiae,' febtis’ petechizans, Petechien, Fleckfieber; 2) 
Morbus maculofüs haemorrhagicus //erlhofi: D. 1) Stru- 
ma, die Ktanfheit der Schilddrüfes 2) Bronchocele, boti- 
um, der Kropf; 3) Serofula, Scroſeln; 4) Parotis; 5) 
Serofula fugax Sauvagefii,; KHagedräfe: E. 1) Chorea Fti 
Viti, ſeelotyrbe, Beitstanz; 2) Convulfio cerealis, rapha- 
nia Linnasi ‚ Rricbeltrantheit:-F. Chronifches Erbrechen, ald 
idiopathifche Krankheit des Magens, weldes entftehet bald 
aus Diärfehlern, bald aus Verhärtungen des Magens und 
rechten Magenmundes, bald aus ungewöhnlicher Ausdehnung 
und daher entftehenden eigentlihen Schwäche des Magens, . 
und welches auch bald ein confenfuelles Erbrechen aus Veren⸗ 
gerungen des Darmcanals iſt. Aus diefer kurzen Anzeige 
wird mar fehen, daß hier fauter folhe Krankheiten richtiger 
und genauer zu unterfcheiden gelehrt worden find, als man 
gemeiniglich. in den mehreften Schriften findet, welche dem 
praftifhen Arzte bey weitem ‚öfterer zu heilen -vorfommen, 
Dies follte doch wohl jeden, der niche ein bloßer Empirifer 
werden will, anreitzen, dies Buch zu fludiren, und daraus 
feine pathologiſchen Kenntniffe zu berichtigen ; darzu es m 

gutem Gewiſſen dringend empfohlen werden kann. = Ä 

| K 


Erdbefhreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statifil., 
Befchreibung des alten Aegnptens, von Theod. Jak. 
Ditmar, Prof. der Geſch. und Erdbefchr. an dem 
Königl. Gymnaſium zu Berlin, Zweyte Ausgas 
be, revidiert (revidiert) und verbeffert von H. E. 
G. Paulus, Prof. zu Jena, Nuͤrnberg und 
Jena, in der Schneider » und Weigelfhen Buch— 
: handlung. 1793. 164 Seit. in 8. ohne Regiſter. 
12%. | Ir 
Auch als, Theil eines andern Werks. unter | 
DE dem Titel: DER 7 ur 
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Handbuch) der alten Erdbefchreibung, zum. Gebraus 

"he der zwölf größern Danvilleſchen Landcharten, 
aus den beften Quellen verfaßt... Zweyten Ban⸗ 

des zweyter Theil, welcher Africa von Dr, Paul 
Jak. Bruns, und Aegypten von Theod. Jak. 
Ditmar / letzteres revidirt und verbeſſert von H. 

E. G. Paulus, nebſt Regiſter enthaͤlt. Nuͤrnb. 
uf m. 


Es iſt bekannt, daß die Schneider-und Weigelſche Kunſt- 
and Buchhandlung in Nürnberg: nicht nur eine neue und 
Wohlfeilere Ausgabe der 12 Danvillefchen Landcharten zur ab 
ten und mittleren Geographie veranftaltet, fondern auch das 
von BVeranlafjung genommen bat, den Gebrauch der Land» 
harten, durch ein gutes und zweckmaͤßiges Handbuch über die 
alte und mittlere Geographie zu unterstügen. Jene ı2 Chats 
ten find zuerft, unter dem Haupttitel: Atlas Danvillianus 
antiquus, erfchienen; darauf folgte zur Erläuterung der zwoͤlf⸗ 
sen Charte, welche das Mittelalter darftellt, eine deutſche 
‚Veberfegung des Danvillefhyen Handbuchs der mittleren. Erd» 
beſchreibung, Nürnb. 1782. Zum Behuf der übrigen 11 
Charten, welche die alte Welt enthalten ,: fand man Danvil⸗ 
les Geographie ancienne unzureichend, und bewog die. Bew - 
lagshandiung, ein neu ausgearbeiteres Werk für die alte Geo» 
graphie zu veranftalıen. So entftand das Aandbuch der 
alten Erdbeſchreibung zum Gebrauch der eilf groͤßern 
Danvillefcben Kandcharten, das nun vor 10 Jahren 
Muͤrnb. 1785. 8.) feinen Anfang nahm. Die Ausarbeitung 
übernahmen mehrere gelehrte Männer von gründlichen Kennt» 
nifien in diefem Fache, durch deren gejeichaftlichen Fleiß das 
Wert vollendet worden :ift. „Am ihrer Spitze ftand der ſel. 
“Aummel, Rektor der. Stadtfhule,zu Altorf, der gewiſſer⸗ 
maaßen den Plan des Ganzen vorgezeichniet hat; — er wat 
ein durch Gelehrſamkeit und Fleiß> vorzüglich ausgezeichneter 
Maun, fo fehr ihn auch fein undantbarer Stand niederge 
drüdt hatte. Der erſte Tbeil enthielt Europa, und beftand 
Aus zivey Bänden, (Mürnb. 1785.) Diefer Theil hat den 
fel. Summel zum Verf. ; nur Griechenland ‚ausgenommen, 
Wwelches der fel.. Kirchene. und Nektor Strorb, zu Gotha, 
beſchrieben hat, der auch an einer: vollſtaͤndigen Beſchreibuns 

des 
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Des Alten Griechenlandes arbeitete, die durch ſeinen ſfruͤh 
Cod vereitelt worden iſt. Der zweyte Theil war fuͤr 

und Africa beſtimmt, wieder in zwey Baͤnden. Aſien, oder 
den erſten Band, hat Hr. Prof. Bruns, zu Helmſtaͤdt, ganz; 
Afrita, oder den zweyten Band, zum Theil Hr. Prof. Dits 
mar, zu Derlin, ausgearbeitet; Hr. Prof. Bruns aber das 
Regifter über. beyde. Bände angehängt, auch vielleicht: die 
übrigen Länder , außer Aegypten, abgefaßt, als woruͤder wir 
teine befondere Anzeige finden. Die Beſchreibung von Aegy⸗ 
pten, welche den größten Theil des zweyten Bandes im zwey⸗ 
ten Haupttheile einnahm, war vom Hrn. Prof. Ditmar, und 
unterſchied ſich von dem Mebrigen auch dadurd, daß lehteres 
ganz kurz, jenes aber viel ausführlicher abgehandelt worden 
war. Dres einzelne Stuͤck im zweyten Bande’ des zweyten 
Theils, das die Erdbeſchreibung Aegyptens enthält, erſcheint 
nun in einer neuen Ausgabe, die Hr. Prof. Paulns, zu 
Jena, beforgt hat. Des Hrn. Prof. Ditmars Arbeit ift war 
immer noch Eenntlich ‚geblieben, ſo daß man einzelne Para 
graphen ohne fonderliche Veränderungen leſen kann; hat abet, 
bey dem allen, beträchtliche Vermehrungen erhalten, wie 
ſchon daraus abzunehmen iſt, daß die erfte Ausgabe, bey eb 
ner ’geößern Schrift, nur 120 Seiten, die neue Ausgabe 
aber, welche uͤberdies mit Eleinerer "Schrift, und enger ge⸗ 
druckt iſt, 164 Seiten beträgt. Hr. Prof. Paulus hat erſt⸗ 
lich dem Lefer die Lieberficht erleichtert, indem er allen ein 
geinen Paragraphen befondere Weberichriften gegeben 
Zweytens ift der Juhalt ſelbſt durch Zufäge und Ergänzum 
gen beveichert worden, Die Zufäge find zu zahlreich und z 
mannichfaltig, als daß ſich von ihnen befonders Nach 
geben laͤßt. Nah Paulus Bemerkung hatte Ditmar feim 
Beichreibung hauptfächlic aus Sriechifchen Quellen ft; 
tweniger Ruͤckſicht aber auf die in den Urkunden der Hebraͤct 
enthaltenen Machrichten und auf den von der Koptifchen 
Sprache zu machenden Gebrauch, genommen.: So wie et 
die Sriechifchen Quellen’ von neuem nachgefehen, und aus 
ſolchen nachgetragen und berichtigt bat, movon uns mehrere 
Spuren oder Beweiſe vorgefommen find, fo ift durch feinen 
Fleiß infonderheit dasjenige zur Bereicherung der geographi⸗ 
fhen Kenntniß benußt worden, was Bibel und Morgenläm 
diſche Sprachtunde, auch der kleine Reſt Koptiſchet Littera 
tur weiter erwarten ließen. Denn auch Ditmar hatte das 
von ſchon Gebrauch gemacht, „Man muß es, ſagt Hr. Er 
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mit Vergnügen annehmen, wenn bey irgend’einem Lande die 
Spuren von Erdbefchreibung und Geſchichte über die Gries 
chen hinauf weichen, welche auf alles Fremde nur allzu fehe 
das graͤciſſierende (gräciffirende) Gewand: übertragen: haben, 
Auch Aufklärungen aus dem Koptiſchen für Aegyptiiche Geo» 
grapbie , find, wo fie einigen Schein haben, ſuppliert (ſup⸗ 
plirt) worden ztumgeachtet dem Verf. gar wohl bekannt iſt, 
noie leicht man in dieſen Dingen das Etymologifieren (Etymo⸗ 
logifiren) zu weit treiben kann,“ Wir glauben, daß hievon 
noch immer zu fparfam Gebrauch gemacht worden ſey. 

a Dz. 


Eröbefchreibung der Preußifhen Monarchie, von 
8. ©. Leunhardi, Prof. der Oekonomie und Cas 
meralwiſſenſchaften in Leipzig. Dritten Bandes 
erſte Abtheilung. Halle, bey Hemmerde und 
Schwetſchke. 1793. 756 S. in 8. 1 NR. 12%. 
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Pie: erfte Abtheilung enehält Oberſchleſien, Glatz, Neu— 
ichatel und Vallengie, Geldern, die Einleitung zur Mark 
Brandenburg, und die ſpeeielle Beſchreibung der Aktemark, 
Prignib.und des Havelländifhen Kreiſes in der Mittelmark, 
Die Manier. des Verf: zu arbeiten, und den gedrudten Bor 
rath ſich zw eigen zu machen, iſt aus ‚der Anzeige der beyden 


erftern Bände (A, d. B. Bd. 106. S. 262, und N. A. d. B. 


B. 3. &. 162.) hinlänglich bekannt. Auch bier bleibe fich 
Hr. 8. gleih. Ob er aber einen beftimmten Plan habe, und 
Bas Ganze von ihm vor der Arbeit überfehen worden fey, 
mag folgendes lehren. Er veripricht zwar in.der Vorrede zut 
erſten Abth. die gebrauchten Hülfsmittel bey der zweyten Ab⸗ 
heilung anzuführen. Diefes Verfprechen erfüllt er:aber, wie 
mehrere feiner Zufagen, da nicht, ſondern meynt: der Star 
tüftiter von Profeffion, oder der Rec. Eenne fie ohnehin, und 
der Dilettant fehlage fie nicht nach.. So ift es mit dem Plan 
anfers Verſ. Bey den erfiern Banden führte er. die genußten 
Bücher an. Hier find fie bey der Vorrede weggelaffen, und 
die Titel:von einigen derſelben in den Text hin und * 

einge⸗ 
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eingeſchaltet. Nach feiner Ausſage in der Vortede ber erſten 
Abtheilung ſollten in dieſem Bande noch das Herzogthum 
Magdeburg und Fuͤrſtenthum Halberſtadt enthalten ſeyn 
Das iſt abermals unerfuͤllt geblieben, indem Hr. Leonhärdi 
von andern Provinzen ſo viel abzuſchreiben vorfand, daß der 
Raum nicht hinreichte. In der zweyten Abtheilung will er 
Abkuͤrzungen gebraucht haben, deren Erklaͤrung er angiebt, 
Dies ift nur zum Theil beobachter worden, | 
Br a Sm Ä nö Ä 

Der größte. Theil diefes dicleibigen Bandes ift braudy 
bar und richtig; dies ift auch ſchon bey dem zweyten Bande 
anerkannt worden. Die beiten vorhandenen Drudichriften 
find faft woͤrtlich abgeſchrieben, und nur hin und wieder iſt 
etwas abgekürzt worden, . Wenn das Eigenthum der Mäns 
ner, die aus Akten und Archiven muͤhſam zu ihrem Endzwece 
fammelten , die an Ort und Stelle lebten, und mit Aufwand 
von Zeit, Mühe und Koften felbft hingiengen und anfzeichnes 
ten, ſich bier noteder vorfindet; dann mögen Unpartheyiſche 
die Summe des Berdienftes abmwägen, die Hrn. 2. gebüprr. 
Der Verfolg diefer Anzeige wird den Beweis liefern. Was 
Oberſchleſten betrifft: fo muß ich mich auf Zimmermanns Dep, 
träge zur Beſchreibung von Schlefien beziehen. Man vers 
gleiche 3. B. den zweyten Band diefes Werts, und zwar bie 
freye Standesherrfchaft Pleß, die freye Minderherrfchaft 
Poslau, und den Beuthenſchen Kreis mit Hın. L. Beſcht. 
and man wird befonders die Dorfihaften u. f. w. woͤrtlich abs 
gefchrieben finden, nur mit dem Unterfchiede, dag 3. die ades 
dichen Gutsbeſitzer zugleich aufführt. -Es ift zu bewundern, 
daß jetzt noch eben fo viele Gärtner, Bauern, Häusler und 
Einwohner da find, als 17835 denn die beftimmten Zahlen 
der Bewohner find getreulich bier übertragen. — Neuihea 
tel und Vallengie ift zum Theil aus Bernoulli’s Befchreibung 
diefer Länder genommen, Wie fie genußt fey, finder ſich 
leicht, wenn man u. a. Bernoulli S. 404. mit L. S. 286, 
aufammenhält. Die Darftellung des Herzogth. Geldern iſt 
beynahe woͤrtlich aus den hiftorifch » politifch » geographiſch⸗ 
ftatiftifch» und militairifhen Beytraͤgen, die Pr. Staaten ber 
treffend, abgefchrieben. Man vergleiche davon des zweyten 
Th. erften B. und des sten Th. iſten B. Hr. L. bat nur 
die Beylagen, hauptſaͤchlich Edikte enthaltend; ferner. dag 
Perſonale des Militairs bey der Belagerung der Stadt Geh 
dan im J. 1793. Übesfchlagen. Zur Schonung des arm 
\ am 
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nn ich, Feine Stellen abfchreiben. Man Iefe nur die Pach⸗ 
hten von der foſſa eugeniana in den hiſt. Beyträgen Th. 2. 
®. 1. ©. 222. und beym £. ©. 350. und urtheile felhr! 
Daß es ſich mit mehrern Stellen eben fo verhalte, wird jeden 
Der Augenfchein lehren. — —— 


Das Allgemeine der Mark Brandenburg iſt zum Theil 
aus Nieolais Veſchr. v. Berlin und Potsdam, aus Borgſtede 
u. a. m, genommen. Man vergleiche u. a. die Landeskolle⸗ 
gien ©. 505. und 560.: ‚Die Kriegs» und Domaiuenkam⸗ 
„ merbeputation zu Stendal für die Altemark und. Prignitz iſt 
feit; einigen: Jahren fchon eingegangen, und der Kurmärk,; | 
Kammer einverleibt, &.5ı3. Das Ukermärkiihe Oberen  . 
richt exiſtirt auch nicht mehr. Zu 


In der zweyten Abtheilung wird die Kurmark Brans 
dendurg fortgefegt. Dann folgt die Meumark. Den Bes 
bluß macht das Herzogthum Pommern. Da ein großer 
Theil die erfte und wichtigfte Stadt der’ Pr. Monarchie, die, 
Hauptſtadt Berlin einnimmt: fo will ich diefe umftändlich 
durchgehen, und einige Berichtigungen hinzufügen Außer 
Micolai’s Befchreibung von Berlin und: Potsdam iſt der 
Wegweifer durch Berlin und Potsdam, nad) der oft geſchilder⸗ 
ri Methode des Herausg., genugt worden. Dies find frey⸗ 
Hauptbuͤcher für die Ortbefchreibung, und jeder Einwoh⸗ 
net Derlins wird fie dafür erkennen. Da aber bey den mans 
nichfaltigen Segenftänden diefer Schriften‘ feit 1786 und feis 
1792 ſich manches abändern kann: fo hätte diefes eine Pruͤ⸗ 
ing und Durchfiht verdient. Hr. 2. will nach S. 105. 
dar nur die merkwuͤrdigſten Straßen, Btuͤcken und Häufer 
eiben — und died wäre meiner Meynung nach für eine’ 
jefehreißung der Monarchie faris ſuperque — aber da 
BE ers und Brüden,-ja felbft Gaflen und Gänge - 
emerkt, weil ſie in jenen beyden Schriften ftehen, und daſelbſt 
1; Ar eführt werden mußten. Merkwuͤrdig ſollen ſeyn 
der Di * an der Ritterakademie, der Wurſthof, der 
Kroͤgel, die Schornfteinfegergaffe, und andere eben fo unbedeu⸗ 
tende und noch unbeträchtlichere "Gaffen und Gänge, z. € 
der Durchgang von der neuen Gruͤnſtraße zur Jakobeſtraße. — 
Die Kaye ©. 109, an der langen Bruͤcke am Waller, 
führe nicht bis zur Pommerangenbräde.‘ Die Kaye fände 
zwar am neuen Pofthaufe an; führe aber an einen Bretter 
zaun, der den Hoftaum oder die Gärten einſchließt, die dem 
R. A. D. B. XX B. a St. Vo Zeft. 6 













313 Erdbeſchtelhung 
Eitenthamet eines in der Pofkfiraße gelegenen Hauſe 
‚ten. 116. Die Hauptfronte des Wohngebäudes der 
u am Berlinifch + Köllnifchen Gymnaſ. iſt nicht ſeitwaͤt 







Stchloͤßchen vor dem Frankfurter Thore ift feit geraumer Zeit 
- Fein Wirthehaus. & 144, Auf dem Schiohbiatz halfen Feir 
ne Fialers mehr. . © 193; Das Seminar für’ gelehrte Schu 
ten iſt ſeit Buͤſchings Tode vom Friedrichswerderſchen Gymm 
getrennt, und dem Berliniſch-Koͤllniſchen Gynmaſ 
jen Schulen zugelegt. — Die Niederlagewallſtraße 
geführt, und geht bis zum Platz am Zeughauſe. S@xnps 
und 251. Die Treskowſche Zuckerſiederey iſt eing 
ujnd die Roͤnnekampſche gehört einigen Berliniſchen Kaufleu⸗ 
ten von der Märetialbandlung, ©. 234. beißt die Kon 
| —— Kammer noch die Prinzl. Geſammtkann 
„252 — 255 Bey der Beil. Fabrikentabelle voh -ı 
die aus Nicolai: B. 2, gezogen ift, hat Pr. & den Kt 
zichtig gezogen und. genauer abgedruckt, welches einem r 
. lichen Beweis giebt, daß Hr, 2, hat nachralkuliven k 
oder 28 felbit gethan hat; jedoch ift ©, 255, ein Fehler naı 
geſchrieben. Die allgemeine Summe der. im-Lande ve 
n Fabrikate ift nicht 3,986,906, fordern 3,986,306, um 
a 6 256, muß die Summe, des Werths der ‚verfertigten Wans 
‚ kein für 1778 feyn 5,307,892, Die Fabrikentabelle vowı75 
Maus Herzberg Magazin, erſt. St. ©. 279.. Das Com 
toir, der Allgemeinen, Wittivenverpflegungsanftalt iſt nicht 
in der breiten Straße, fondern feit, geraumer Zeit in der, 
tenftraße. ©. 384. „Die Hebung der Streitihen Stiftu 
gedt im J. 1783 an.“ — Hr. L. giebt ja diefen Theil 
1794 heraus, und fchreibt getreulich aus, mas der 1792 b 
arbeitete. Wegmweifer ihm vordiktist. ‚©, 294. ‚Die 
— e Geſellſchaft verſammelt ſich nicht mehr, auf den Mont 
vor dem erften Jedes Monats auf dem MWorderichen Rathhe 
fe,, ſondern im Derlinifchen Gymnaſ., jeden. erften Mont 
eines Monats, — Ich ‚habe, befonders: den Artikel. die 
Arts — der doch. unſtreitig ‚der, wichtigſte und. laͤngſte 
anzen Bande iſt — durchſtudirt, um das-zu finden, wo 
‚der Vorrede ſteht. „Ich habe handſchriſtliche Nachrich 
mündliche Erzählungen an Ort und, Stelle gebraucht.“ . 
ar ich war, nicht A A en Yıkr entdeck 
andern fand aus den obigen Schriften alles abe 
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Daher ſucht man vergebens nach’ den neueſten Nachweiſungen 
und Angaben von der Bevölkerung, der allgemeinen Mitte 
wenverpflesungsanftalt u. f. w., oder nah Dingen, die im 
Wegweiſer übergangen find, 3. €. von den Wittwen und 
FE Sa ereaan gie Porzellainfabrie, oder ihre Fabri⸗ 


Von andern Berihtigungen bemerke ih nur noch: S. 
30, „Das Dorf Buͤckwitz mit einem adelihen Gute, wozu 
auch einige Unterthanen gehören“ (der Gutsherrſchaft gehös 

en alle Unterthanen.) In Sieversdorf iſt jetzt nur € 

uſchulze. In dein Hohenofen werden lange nicht m 

omben und Ranonentugeln gegoffen. ( Buͤſching hat ebenfalls 
n Irrthum) ©. 357. Trebus ift ein vaganı. — Abth. 
19.569. Das Amt beißt Neuendorf — das Lüffinger 








hotz — Truͤſtaͤdt enlcht Lüflinger und Treuenftedt). — 
würde zu vielen Raum einnehmen, fih auf das Herzogs 
Pommern eben fo ausführlich einzutaffen. Gebraucht 
) die befannten Werke von Brüggemann und Wutfrack, 


das Pommerfhe Archiv, die Buſchingſchen Verträge und 
Herzdergs Magazin. Wenn die Sentenz: a potiori fir dei 
Binatio, in der Regel ihre Gültigkeit behält: ſo würde die 

ze und Weife der Bearbeitung diefer Provinz leicht daraus 
au folgern ſeyn. Wie der Wegweiſer duch Berlin und Pots⸗ 





liner Schloſſe betreffend. 
dei Megweifer. 
ns... 50, | 


4) Hier find über dem 
jiweyten Portale der ehemalis 
se Dfellerfaal. Die 4 Pfei« 
ler, welche denfelben; trugen, 
wurden bey der auf 8. Ber 
fehl im 5. 1788 veranſtalte⸗ 
ten Veränderung diefer Zins 
mer unnöthig befunden, und 
weggebrochen. Hier iſt die 
Statuͤe Mare Aurels ‚ans 

ien, auch eine Venus, 


ie, ehedem in Gansfsuch 


fand; 


gemußt iſt, will ich hier mit einem Devfpiele darchun) , 
eſchreibung der Zimmer des jegtregierenden Königs dm 


Keonbard’s Erdbeſchr. 
B. 3. Abıh. 2: ©. 155. 
Hier ſind 1) über dem 

ziweyten verbauten Portale 
der‘ ehemalige. Pfeilerfaal; 
denn die 4: Pfeiler, welche 
ihn trugen, wurden bey der 
auf KR. Befehl im Sabre 
1788 veranftalteten Veraͤn⸗ 
derung -diefer Zimmer unnd⸗ 
thig befunden, und weggebros 
den. Hier iſt die Stande 

Mare Aurels aus, Italien, 

= eine Venus, — 
2 Rn 


! % 
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fand; zwey Kronenleuchter 
von Kryſtall de Roche. Er 
diene zum Konzertfaal. 2) 
Ein von, Nofenberg gemaltes 
und von Chevalier lackirtes 
Zimmer, wo die Koͤnigl. Fa⸗ 


uf 


Nr zu ſpeiſen pflege; 
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in Sans Souci and; zwey 
Kronenleudter von Kryſtall 
de Roche. Er dient zum 
Concertſaal. 2) Ein ‚vor 
Nofenberg -gemaltes und vor 
Chevalier ladirtes Zimmer, 
wo die koͤnigl. Familie zu ſpei⸗ 
fen pflegt, u. ſw. 


...&o geht es fort, und died mag flatt mehrerer Beweiſe 
reichen, um den Lefer zu überzeugen, ob man unrecht hat 
ergleihen eine Kompilation zu nennen. Sichere Gemäbrss 
mänuer müffen zivar genußt werden, fo fern fie in den Pia 
gehören. Was follen aber alle Galfen in einer Erdbeſch 
ung? dann müffen die Zufäge, Veränderungen u. dgl. fleife 
fig bemerkt, und gehörigen Orts eingefchaltet werden. Dazu 
gehört freylich viel, und es iſt nicht zu erwarten, dag Ein 
ann in fp kurzem Beitraum tiefes herbeyſchaffen koͤnne 
Eine weit längere Zeit und vereinigte Kräfte mehrerer eins 
fichesvolten und ſachkundigen Männer, die an Ort und Stelle 
find, Muße, Gelegenheit und Zutritt haben, gehören zu ei⸗ 
nem folgen Unternehmen. Jene Fehler machen das Werk 
des Hrn. Leonhardi nicht unbrauchbar, und die Berichtigung 
n koͤnnen ſelbſt nach einiger Zeit. wieder Fehler feyn; aber 
* woͤrtliche Ausſchreiben, wie mans findet, kann ſchwerlich 
entſchuldigt werden. Dies iſt meine Ueberzeugung. Jeder 
Rec. muß der Wahrheit huldigen, ſeinen Schriftſteller gruͤnd⸗ 
lich bearbeiten, und wohl uͤberlegen, ob er ſeine Behauptun⸗ 
gen zu beweiſen vermag. Hat er Recht, ſo thut das In⸗ 
kognito, das ihn mach der, Aeußerung des Herausgebers im 
der Vorrede zur aten Abth. det, nichts zur Sache. Hat 
er aber Unrecht, oder. ift er der Weurtheilung feiner Schrift 
nicht gewachfen,, fo trifft feine Anzeige von felbft die verdiente 
Verachtung. Tandem bona caufla triumphat,. ; 
— Ei ee | Ad. 


Auswahl Eleiner Reifebefchreibungen und anderer ſta⸗ 
tiſtiſchen und geographifchen. Nachrichten. Ein 
und zwanzigſter Theil. Leipzig, bey Schneider. 
> 2794, (Auch, unter dem Titel: Neue Depträge 
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zur Voͤlker · und Laͤnderkunde. Neunter Theil) 
18 Bog. ins. 10H. .. ; 


Voran ſteht, wir wiſſen nicht ob eine originelle ober er⸗ 
borgte, Beſchreibung des Seifersdorfer Thales bey 
Radeberg in Sachſen. Hernach folget: Fragment einer 
Reife Durch Des Bisthum Bajel, und die Gebirge 
oon Neufſchatel, im Auguft. 1783. — Bemerkungen 
auf einer kleinen Schweizerreiſe — Kleine Schweis 
serreife von J. W. F. v. £. 1788, — Bweynauens 
Dorf, ein Doͤrfchen bey Keipsig, 1783. (Seht unbe⸗ 
deutend ) Weber die einländifchen Kolonien der Ku— 
kopäer, vom Atn. Grafen zu Ranzau auf Afchberg. ⸗ 
Der Wallenflätter » See. (Aus dem Manuſeript ei⸗ 
nesXeifenden?) — Georg Mortiners (fo überall, ſtatt 
Mortimers) Bemerkungen auf feiner Neife, unter Anfühs 
tung des J. H. Cor nach Teneriffa, : Amftetdameiland uf 
Bw, — Sie ſind — welches hier nicht gemeldet wird — 
aus dem Enylifhen (Pond. 1791. 4.) uͤberſetzt; ob bier- zum 
erftenmal? wagt Ree., bey der Piraterie des Sammlers; 
nicht zu entſcheiden. Ihr Beſchluß ſoll im naͤchſten Theile 
folgen. Die Zahl der Druckfehler heißt Legion. Eb 
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Gehelmniſſe aus der Geiſterwelt, Magie und Al» 
chymie, beleuchtet und in ihrer natürlichen Geftalt 
dargeftelle — nebit Bemerkungen, über phyſiſche 
und politiſche Gegenftände. zug Widerlegung uns 
g gründeten Meynungen und, Worurtheile, herauss 
gegeben von einem Kosmopoliten.- Frankfurt, in 
der Andräifchen Buchhandl. 1795. 353 ©. in 8 
Os diefer Titel aus Verſehen zu diefen vor uns Tiegenden Abs 
handlungen gefommen ift, oder ob es ein wigiger Einfall des 
Verſ. ſeyn fol, feinem Titel: zu geben, — 
Ye s 


NT —* Schriften. 
Semfeben zu Anden ik been wenig, gar 


zu finden iſt, kann Rec. n nic —* ſie 
in — 33 | 











aber —— F eh willen, - pe 
| itel gemäß, Erl uterungen 
hen möchten, und denen überhaupt um AYufttärung zu € 
— fid) bey diefem Di aufzuhalten, wen | 
(66 derdient 5 weil von in ) 







ten muß. 


‚ Der Berf. Sagt in der Vorrede: wir leben u Dem. 
aufgekläcıen pbilofopbifcben: Jabrbundert, uud doch 
bob Aberglauben , Unglauben, Schwaͤrmerey, gelehrter und 
politiſcher Unfinn — wegen diefer letzteren heyden Gattungen 
Unfinnshat der Verf, ganz befonders Recht — Alchymie, Sehr 
ferfeberey, Schaßgräberen, u. ſ. w. Aas- Haupt nie mehr empor, 
als jetzt. Mair: glaubt alles. was widerfinnig klingt; und 
veriacht alles, : was nach Vernunft, Religion. und Gele dr» 
ſamkeit fhmedt; Man träumt- von gereinigter- Philoſophi 
und nie mar ſie verworrener, ſchwankender und ungewiller, 
als jetzt, da Kant das alte Gebaͤude umflürzen, und ein neueg 
auf unfeftem Grund aufführen pin “ —. Nun wiflen w 
doch auf einmal, was von der Kantifchen Philoſophie zu 
ten iſt! ſie if, nach des Autors Meynung, ein Sehäude, 
meldyes auf einen unfeften Grunde ſteht. Moͤchte es doch 
dem Hrn. Verf, einſtens gefallen, dieſen unſeſten Grund zu 
unterfuchen, deſſen Mängel anzuzeige tg und die Verbefle 
rungsmittel vorzufchlagen : fo würde‘ * einemmale das Ber 
wörtene, Schwankende / und Ungewiſſe dieſes philofophifchen 
Sebaudes aufhören, und der Verbeſſerer unſterblich ehn. 
Doch abet möchte der Verf. dieſer Arbeit nicht gewachſen feyn; 
denn er muß ſchlechterdings nur dei Namen des Hrn. Kant 
kennen, und’gewiß deflen Philoſophie nicht im Mindeflen; 
fonft würde er nicht gewagt haben; auf eine ſolche —. eine 
große Unwiſſenheit in der neuern Philoſophie vnætern — 
Art davon zu ſprechen. | 


„Dan wünfht * Arztzunft — fährt der X. forg _ 
ein baldiges Ende, weil man glaubt, durch Leſung populaͤrer 
medleiniſcher Schriften, eigner Arzt feyn zu konnen, und if 
unbefümmert, ob die befte Welt bey dieſer Aenderung des 
wine oder verlieren dürfte, Man fingt, —X act 


uͤht Cund marum ſollte man das nicht ?2 yerführe, (ße 
ich verführen „ beträgt und läßt ſich betruͤgen u. ſo w. iſt dag 
richt Aufklärung ? Oder beſſer Afteranjklärung 2* BAT 


„Und diefer Afterauftläcurig entgegen zu -atbeiten, iſt 
{nes jeden Weltbuͤrgers Pflicht. — Aus diefem Grunde 
ind auch.diefe Berhetküngen erwachfen, Sie folten ein Bolfs 
uch in nuce darſtellen/ wedurch Segenftände aus der phyſt⸗ 
chen, moralifchen und politifhen Welt in Umlauf gebracht, 
lte und neue Voruttheile a verderbliche Irrthuͤmet 
eruͤgt, und ihre ſchaͤdlichen Folgen mit lebendigen Farben 
argeſtellt werden. ··· — 

Es iſt eine unzubezweiſelte Wahrheit; daß auf unſerm 
Olaneten noch ſehr viele Vorurtheile hertſchen, Afterauftlaͤ 
ung im Schwange geht, und Alteraufklärer genug find, wel⸗ 
be ſolche verbreiten, Erftere hinweg zu ſchaffen, und letzte⸗ 
en, ſo viel moͤglich, Einhalt zu thun, muͤſſen ſich —— 
ernünftige Männer zur Pflicht anrechnen. Wir halten 
ahet auch fuͤr unfere Pflicht,’ ung länger bey dieſen Abhand⸗ 
ungen, deren 42, nach alphabetiſcher Ordnung gefeßt, find, 
ufzuhalten, als no ſonſt gethan haben würden; denn wir 
ind- fehrigeneigt zu glauben, daß durch manchen diefer Aufläte 
nehr Voͤſes als Gutes geftüftet werden möchte; koͤnnen auch 
berhaupt gar nicht einſehen, wir mögen dieſes Quodlibet von 
inten, oder von vorne betrachten, wie Aufklaͤrung durch dafs 
elbe befördert, und Aſteraufklaͤrung unterdrückt werden kann. 
Der keſer wird über das ſonderbare Gemiſch von Sachen, 
velche det Verf. Hier zufammengehäuft hät, erftaunen und 
ragen, was foll das Zeug Hinter diefem Titel? 


Abortiren, Abtireiben. Der Verf, führt hier einige 
Bölker an, bey denen die Abtreibung der Leibesfrucht erlaube 
md Mode iſt; führe die Mennungen. der Alten an, die fie im 
Betreff des Lebens der Leibesſrucht gehabt haben, und erzählt - 
‚ie: Yet, wie dieſelbe von den Weibern der alten Roͤmer und 
er heutigen Staliener abgetticben twurde und wird. Aut 
ven may der Verf. diefe Abhandlung gefchrieben haben ? 
noralifch guten Menſchen kann fie zu nichts helfen, denn 
vas gehen tiefen die Arten der Abtreibungen, und die alten 
Hefege gegen dieſes Verbrechen an? Und Menfhen, welche 
och mit Vorurtheilen behaftet find, folglich auch größtentheils 
iel Hatıg zum Dofen haben, ift se Abhandlung — 

<q be 


’ 
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elich ; denn mie leicht koͤnnte der Fall eintreten, aß 
er angegebene roͤmiſche Mode, welche wohl den Mebre | 
« welche diefes leſen, wicht befannt war, nunmehe in Ausibun 
bracht würde? Welch ein gefährlicher Artikel in einem Volks⸗ 
Ende ? &.7..läßt der Verf, den in Gott andädhtigen Spener 
Ceigne Worte des Verf.) fagen: „Kinder abtreiden, teil im 
erften Augenblic der Empfängniß die Seele vorhanden if, 
äft nichts anders, vor Gott, als ein graufamer Todefhlag — 
aus der Sünde der Hurerey kommt auch —— 
dermord, dem auch gleich zu halten iſt, wo leichtſertige 
nen die Frucht abtreiben, und wohl einige gedenken 
um ſolche Zeit, da fie das Leben, wie man fagt, nicht ‚hab 
fey es kein Todtſchlag; aber es iſt eine Seele in dem eı i 
Augenblick der Empfängniß da, und alfo folches. I N 
Bor Gott ein grauſamer Todtſchlag.“ 


„So vortrefflich, ſagt hier dee Werf,, die Gedanken des 
feeligen Mannes find: fo liegt doch eine Verwirrung der Ber 
iffe und ein nicht erwieſener Sag zum Grunde: »baf bie 
eele nothivendig zum. Leben des Menfchen gehöre." Die 
Hortdauer der Natur des menfchlichen Körpers wird fein Les | 
ben genannt, das Ende derfelben aber fein Top. Nun abe 
wird zur Fortdauer des Lebens der Leibesfrucht aa swe 
das Daſeyn einer vernünftigen Seele erfordert , Inden dies 
felbe der Empfindung ‚zur‘ Defriedigung ihrer Nahrungsber 
dürfniffe nicht bedarf, auch Beyſpieie genug vorhanden) find, 
soo lebende Kinder zur Welt gebohren wurden, bey welden 
weder Gehirn, noch verlängertes Ruͤckenmark, und alio gar 
kein Sitz der Seele zu finden war, und welche doch, erft nad) 
miehrern Stunden geftorben find, moraus aljo die Unfichers 





beit des aufgeftellten Saßes zur Öenüge erhellet.“ 


Der Leſer urtheile Hier ſelbſt, welcher bier von beyben 

bie verwirrteften Begriffe vorträgt. Nicht zu gedenken, 
ber Verf. gar nicht weiß, was die neuern Phyſiologen in dier 
fen Sachen beobachtet, und darüber gefchrieben haben: fo 
muͤſſen wir ihn doch einen tüchtigen Aufklärer nennen, wel 
der im Stande ift, Die Vorurtheile ſammt der Seele aus 
dem Körper des Meunſchen hinweg zu demonftriten. Iſt der 
DBerf. fo ganz überzeugt, daß der, ©iß der Seele im Ge 
* iſt: fo mag wohl die feinige eben nicht den beſten Sitz 
aben. CE yo 


Aehn⸗ 
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Aebnlichkeit der Kinder mit den Aeltern. ©. ı5, 
t der Berf.: „Die männliche Saamenfeuchtigkeir, 
em fie den Keim belebt, und durch ihr Phlogifton den Bll⸗ 
bungstrieb in ihm erregt, ſcheint, in ber Entwickelung der 
Theile und ihrer Ausbildung, eine große Rolle zu ſpielen, 
daher fich diefe Aehnlichkeitszuͤge herleiten laſſen. Man weiß 
ja, fagt der Verf. ferner, um ung diefes recht deutlich zur 
machen — mie ftark der Einfluß ift, den die Nahrungstheile 
nach ihrer Befchaffenbeit in die Farbe organifirter Körper has 
ben — die Färberröthe färbt die Knochen der Thiere, die das 
don freffem, roth. In den Pflanzen verändert man bie 
Shattirungen,. wenn man unterfchiedliche Arten von Farben 
— Eben fo ſcheint es ſich hier zu verhalten.“ Ges 
ig eine Theorie, welche gar keiner weiten Erklärung bes 
darf; denn wenn ich eine Stube malen laffe, wobey gewiß 
die Farben eine.große Rolle fpielen: fo erhält fie eine Aehn⸗ 
lichkeit mit einer gemalten Stube — — S. 18. erfahren 
wir, warum die Auffeher über die Frauenzimmer des Sul⸗ 
tans Schwarze und Verſchnittene find; damit, fagt der Verſ. 
der -Bultan feinen Damen ſchoͤner und angenehmer fcheinen 


‚Alp. Der Verf. ſpeißt hier fein vorurtheilsvolles Publi⸗ 
kum mit zwey magern Seiten ab, auf denen er fagt; was 
der gemeine Dann für Qualen von dem. Alp auszuſtehen 
glaubt, und was er ‚eigentlich it. Anſtatt nun dieſen einge⸗ 
bildeten Wechfelbalg lächerlich zu machen, und fo viel als md 
lich diefen Aberglauben zu dämpfen, welches doch des Verf. 
Sroßer Zweck, laut der Vorrede, ift, fchließt er mit den 
Worten: „Wenn aud einmal ein Mädchen der Alp drädt; 
fo fiebt er doch einem Menſchen, aber nicht: mehr dem Teufel 
und feinen Conforten ähnlich... Er druͤckt auch nicht fo heftig, 
als vor Zeiten ;.umd wegen der MWechfelbälge, die er ehedem 
wohl hinterlaffen haben ſoll, ift ja keine Frage mehr, Denn 
man bat in den neuern Zeiten von ihm oft die wohlgeſtalte⸗ 
fen Kinder gefehen.“ Wo mag der aufflärende Verf. hinge⸗ 
dacht haben, da er fich diefes ſchiefe Späschen erlaubte? ge» 

ört dergleichen in ein Volksbuch? oder ift es vielleicht die 
iderfegung diefes Vorurtheils? Was mag für Aufklärung 
durch dergleichen Sachen bewirkt werden follen? 4 


Auvufuͤhrungen. Hier redet der Verf. von dem Nusen 
eines zu vechter Zeit — Abfuͤhrungsmittels, * 
5 ds 
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Verſchleimungen, und tadelt dabey Aerzte un —— 
einem Volksbuche, welches —— 
iderlegen, und, Vorurtheile beſiegen ſoll, glaubte man u 
dieſer Aufſchriſt eide Warnung an den Theil des Volls, 
cher ſich noch Afteraͤrzten, Wurmdoktoren und 
anvertramet, zu finden, durch welche ſie w auf 
(hädlihen, Wirkungen ‚eines „zu unrechter Zeit „ oder. in 
richtiger. Dofis gegebenen -Abiührunggınittels — 
macht wuͤrden; da unterſucht aber der. Verſ. den. — 
Darmſchleim, beſchteibt die Wirkungen des Cremor Tarta 
ber Rhabarber, Aloe, die-Mittelfalge über thaupt, m 
feinen Leſern ein fecept für. die — * 
faſt glauben moͤchten, der, Verf. ſey einem 
Haus gelaufen , und finde nun ein Veienlaca a, wi 
termediciniren. »1 lach 
Aderlaſſen Abndun en, " Begeäbnif: * feißey. 
Befeöneioung. Ealtenten, Coͤlibat (geiſtlicher) Teres 
monien (laͤcherliche, religioͤſe). Ale dieſe Sachen find 
ſehr kurz und verworren vorgetragen, und wir koͤnnen nicht 
das Mindeſte davon abſehen/ was fie zu Abſchaffung der After⸗ 
aufklaͤrung beytragen, noch viel weniger, wie ſie Geheimniſſe 
aus der Geiſterwelt, Magie oder Alchymie ſeyn koͤnuen. 


Beyſchlaf. Eine ſchluͤpfrige Abhandlung durch deren 
Leſung wohl mancher Juůngling und manches Mädchen in die⸗ 
fer Sache früher aufgeklärt werden möchte, als es vielleicht 
außerdem gefehehen feyn würde. 


Eometen. Cine vier Seiten (ange unbedeutende 
Abhandlung. 


Eonftitution (deutfhe). Der Leſer get vieleicht 
eine Beſchreibung derſelben ’unter diefem Titel zu finden? 
o nichts weniger ‚sals die. Die Grundzůge derjenigen Frey⸗ 
heit, um weiche die edelſten Roͤmer das rauhe Germanien 
beneideten, ſind unſerer jegigen Verſaſſung — nadı des Bf, 
Meynung — immer noch eigen. Was läßt ſich auch übers 
haupt von der deutſchen Eonftitution auf 4 Seiten ſagen! 


Ebeſtand. Ganz kurz, phyſiſch, moralifh und bite 
riſch, allerliebft bunt unter einander, betrachtet. 


Erdbeben. Auch kurz und unvollfommen. Der Berf. 
(deine das Neuefte , welcheẽ — iſt geſchrieben Kr 


2 
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nicht geleſen zu haben. Die Beſchreibung deſſelben iſt ihm 
—* auch nicht gut gerathen. Eben ſo wenig iſt es der Ar⸗ 


Sreybeit — Gleichbeit. Es will doch jetzt faſt jeder, | 


der tur eine Feder bewegen fann, von diefen Modewoͤrtern 
etwas fchreiben,, one zu wiflen „ was fie fagen wollen, oder 
‚was eigentlich dadurch varftanden wird. Mach des Verf, 
Meynung ift „nothiwendig im Staate feine Gleichbeit ber 


Bürger denkbar 5“ denn der eine ift ſchwach, der andere ftart3 - 


einer hat Much, der andere ift furchtfam ; einer iſt reich, dıe 
andere ift arm; u.f.f. — „eben fo ift es mit der Sreybeit 
beichaffen, melde in unfern Tagen geptedigt wird." — Co 
muͤſſen ſich die guten Worte, Gleichbeit und Sreybeit von 
einem jeden herum zaufen laffen, von denen es dann viele 
giebt, welche auch nicht den Bleinften ‚Begriff von deren Be⸗ 

deutung haben, und diefes ift denn Auch der Fall bey unferm 
vor uns liegenden Autor. 


Seiſter citiren. Etwas von Schtwedenborg, von 
Schroͤpfer ind Taglioftto, befonders DAB fie Betruͤget gewe⸗ 
fen find; welches ſchon längft bekannt ift. 
BGeiſtlichkeit. - Dee Verf, ſchildert Hier kuͤrzlich die 
Größe und das Anfehen, in welchem die Priefter bey unſern 
Urvaͤtern fanden, und. dann befchreibt: er das Gute, welches 
urch die chriſtlichen Priefter iſt geftiftet worden :, fo, daß er 
gt: überhaupt kann man tohl fragen, mas Gutes, alf 
was Boͤſes ift geſchehen, das nicht ein Priefter char? Biſchoͤft 
wagten das Leben für ihre Volt — der heilige Bonifacius 
legte ſelbſt Hand an einen heydniſchen Opferbaum, und enite 
wohnte unfere Vorfahren vom Pferdefleiiheffen. , Dentfchlan 
bat feine Kultur meiftens den Kiditern zu danken, u. f. f. 
nebenher ſchimpft der Verf. ein wenig auf die Meuaufklärer, 
welche mit den Worten Freyheit und Gleichheit im Munde 
ihr eignes Land zur Wüfte machen, und ihre Mitbürger an 
den Dettelftab bringen. Er überläßt jedem, der. nicht von 
Vorurtheilen eingenommen ift, zu urtheilen, welche Lehre 


Ki die Menfchheit die erfprießlichften Folgen gehabt hat, die _ 


ebre des heiligen Boniſacius — oder die Philofophie des 
Apeftels von Ferney. Wu: 


GBefpenft. Goldmachen. Zwey Artikel, welche 


noch dem Titel des Buchs am entſprechendſten ſind; die aber 
— FE von 


— 
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ton dem Werf. nach feiner gewöhnlichen Art, das HE, mi 
eine Beleſenheit zu zeigen, das hundertſte Durch das taufendfte 
gemengt, vorgetragen find. — 
Gottesverehrung. Hier kühlt der Verf. feinen Uns 
much an den veufräntiihen Philoſophen recht ab, denen er 
e Sachen Schuld giebt, Er beweißt ihnen ihr Unrecht, im 
üchficht auf die Religion, aus dem Polybius, und vergleiche 

e tollen Angriffe auf die Religion mit den unbefonnenen 
Angriffen eines Juliane, Ueberhaupt hauſet der Verf. in 
iefer zehn‘ Seiten fangen Gottesverehrung gewaltig, und 
an bat Mühe, ihm zu folgen,‘ weil er unermuͤdet herum 
ringe , bald in dem alten, Rom, bald in Griechenland, und 
bald in Frankreich iſt Daß von der Verehrung "Gottes in 
diefer Abhandlung fein Wort vorkommt, fcheint dem Verf. 
nichts auszumachen, ' Weberhaupt läßt diefes, und wie tig 
auch ſchon bemerkt haben, ver Titel des Buchs vermuthen, 
daß der Verf. die Ueberfchriften zu feinen Abhandlungen auf 
aparte Blätter ſchreibt, und dann kann durch eine Verlegung 
fehr leicht eine Verwechſelung vorgehen, welche denn aber bey 
demfelben nicht viel zu bedeuten haben mag. 


‚Seren. Dieſer Artikel iſt mit (ehr viel Beleſenheit aus⸗ 


Hoſen. Hier will der Verf. die Meynung bes Herrn 
Hofrath Fauſt, „daß das frühe Hofentragen den Knaben 
hädlich fey,“ widerlegen. Es [cheint ihm eine ungegruͤndete 
“ Meynung zu fepn, denn er ſagt S. ı68.: „Ein Atze, mit 
Namen Fauft, ein Mann an Leib und Seele krank, gieng 
in feinem Eifer für das Paradore ‚fo weit, anftatt bey dem 
Beinkleideen Schnitt und Form zu ändern, alle Beinkleider, 
als für Leib und Seele hoͤchſt gefährliche Werkzeuge — als 
Befsrderer des frühzeitigen Geſchlechtstriebes, und Reiz zur 
Seibſtbefleckung auszugeben.“ Wir haben nicht, bie Ehre, 
den Hrn. Hoftath Fauſt perföntich zu kennen; aber deſſen 
Verdienft um die Menfchheit, wegen feines Geſundheitskate⸗ 
chismus, willen wir, if allgemein anerfannt. Sollte nun 
bieſes der Verf. auch nicht gewußt haben, welches wir gern 
glauben : fo iſt es doch aͤußerſt unfchicftich, jemanden um eis 
het Meynung willen, welche noch dazu fhon laͤngſt für ges 
ndet angenommen iſt; welche aber der feinigen widerſpricht, 
öffentlich auf eine beleidigende und wenig feine — vers 
- ra 


Vermiſchte Schtiften. 87 
— Art anzugreifen. Und überdies . ift. die ſeynſo 


iderlegung ſo erbaͤrmlich ausgefallen, daß fie nicht verdient, " 
gelefen, noch viel meniger eine. Widerlegung genannt 3 


soerden. 


Juden. Beynahe anderthalb Bogen vol jüdifcher Ges 
ſchichte und Rabbinifchen Unfinns: Wir findfehr neugierig zus 
wiflen, auf welche Art diefe Abhandlung,. Außerlich oder ine 
hetlich, gebraucht werden muß, um die. Afteraufklärung aba 
- zuführen. Desgleichen wünfchten wir es auch von. der folgen⸗ 
den: „Jungferſchaft,“ zu wiſſee. 
:  Rindermord. Eine Abhandlung für richterliche- Pers 
fonen ‚- für Aerzte und Voͤſewichte. Erftere können daraus 
fernen, was fie zu.beobachten haben, wenn ein todtes Kind ge⸗ 
funden wird. Dem zweyten werden die Kennzeichen angege⸗ 
ben, durch welche zu erfennen iſt, ob / das Kind todt oder le⸗ 
Bend gebohten wurde, Die dritten lernen hier fieben Arten 
Eennen, durch weiche ein Kind bey und nad) der Gebust um 


> fein Leben gebracht werden kann. Wie gefährlich ein-foldes » 


Auffag in einem feynfellenden Volksbuch werden kann, übers 
laffen wir dem Lefer zur Beurtheilinig; verfichern aber hierbey 
dem Verf., daß er ſich zu nichts weniger, als zum Auftlaͤrer 

des Volkes fchidt. | et Eu 


Riirchboͤfe, (ihte Schaͤdlichkeit in ben Städten.) is 
ner von denen Auffägen, in welchen mit vieler Mühe wenig 
gelagt wird. — Ser 
'  :Beeuszbge. Won diefen kennt der Werf. mehr die 
ſchaͤdlichen, als näglihen Folgen, die fie für Europa verur⸗ 
nr haben. Uebrigens finden wir audy nicht das Mindeſte, 
uftlärung Befoͤrdernde, in diefer Abhandlung ; es müßte, denn 
eine Warnung an das Volk, dergleichen $ e nicht wieder, 
anzuftelen, feyn follen, FR 
... Kuftfeuche. Magnetismus, (thieriiher.) Zwepy 
Eleine unbedeutende Aufiäpe | — 
Monarchiſche Regierungsform. Hier ſagt der Vf. 
kein Wort von dem allgemein Guten oder Nachtheiligen die⸗ 
fer Regierungsſorm. Er begnuͤgt ſich bloß damit, den Preuß. 
Staat und. deſſen Monarchen als Muſter alles andern Staa⸗ 
ten vorzuftellen, Er ruͤhmt defien Thaten, durch welche er 
Danzig und Thorn mis ihrem Gebiete, ar 
ur . g 


53 Bermifpte Schriften. 
finen Staaten einverleibte, und durch feine Kiffen Be 


⸗nach Paris verbreitete; welches wir alles herzlich gern 
— 50 und bewundern muͤſſen; aber doch hätte der Bert 
mehr vom Allgemeinen monarchiſcher Negierungsform ha 


deln follen. | 


acht, (Probenacht.) Der Verf. erzähle einen Ger 
brauch, welcher in. der Gegend Schwabens, die man den 
Schwarzwald nennt, Mode ift; wo die Juͤnglinge vor ihrer 
Verheyrathung eine Zeit lang bey ihren Mädchen nädjelis 
che Proben ablegen. Haben ſich beyde Theile von ihrer wech⸗ 
felfeitigen phyſiſchen Tauglichkeit zur Ehe, überzeugt, oder iſt 
die Probe fo weit gediehen, daß ſich das Mädchen ſchwanger 
fühle 5; dann Hält der Liebhaber bey den Aeltern um Diefelbe 
an, und Verlöbniß und Hochzeit folgen ſchnell auf einander, 
Der Verf. ſcheint ein großer Freund von diefen Probenächten 
zu ſeyn, denn er fagt ©, 277.: „Die Kaſuiſten, die fid 
eben nicht immer von den erlaubten und, unerlaubten Begat⸗ 
tungsakten die richtigften Begriffe machen, und mandmal 
dasjenige für Sünde halten, was doch Keine üft, ereiferten 
fid) von jeher über diefen laͤndlichen Gebrauch. — Allein, 
man fünnte, wenn man das Detail weiter verfolgen mollte, 
ihnen leicht darthun, daß diefe Sitte nicht nur im der Phys 
ologie des Menfchen, fondern auch eine für die Bevblkerung 
I beilfame Anftale fen.“ Er fihließt damit, nachdem er 
noch angeführt hat, daß es fehr viel Ebeproceffe über männ+ 
liches Unvermögen gebe: „wie viele mißvergnügte Ehen koͤnn⸗ 
ten nicht durch folche Probenächte erfpart werden ?* Wer ſich 
bier nicht geneigt fühle, des Verf. Aufklärung anzunehmen; 
der ift gewiß Eeiner Aufklärung fähig. 


Onanie. Eine Sache, melde auch, nachdem fo fehe 
viel darüber gefchrieben worden iſt, bekannter wurde, als fie 
es vorher war. | | 


Phyſiognomie. ©. x85. fagt der Verf.: „man hat 
egen die phufiognomifchen Urtheile viele Einwuͤrfe gemacht 
an ſagt, die Urtheile aus der Phyfiognomie eines Menſchen 
täglich — es ift wahr; aber eben-deswegen muß man 

fie nicht für allgemein und. untrüglich ausgeben.“ Was iſt 
Das? — „Wir kennen noch nicht das ganze. Alphabet der 
Popfiognomif, und die Schrift auf dem Geſichte ift noch hin 
und wieder unleſerlich; wir leſen oft falſch, und dann beträr 
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uns anfeee Shuife; alleit es ift ein Unterfchted, fi 
uud gar nicht lefen.“ BL BEL es dem beobad 
den Verf,, die nod fehlenden Buchſtaben zu feinem. 
fisgnomifhen Alphabet aufzufinden,. und. dann erreicht die 
Willenfhaft, an der bis-jekt fafk jeder Wernünftige ipeifelte, 
und fie verlachte, ihre hoͤchſte Vollfommenheit, Un 9D 
a ee dann werden, wenn das die Wahrheit i 
6 der Berf. ant Schluß Diefer' Abhatibfung fagt, n ICH 
„Mit Keche Hält man fie (die Phpfiognomik) für ein eönige 
lich udium, und für einen wichtigen Theil der Negierungs- 
wiſſenſchaft.“ O über diefe herrliche Art aufzuklären und 
Wegraͤumung der Voruntheiled D Ye har wirklich viel 
zu —— wenn er mit dieſer Arbeit bey ſich ſelbſt den Anfang 
mad h IN SATT Ey SEIT ur mucn AHUN ; ur ı d 4 
beſen —Podeninokularion, Nechdem der, Berf. 
Si Orr der. Pocken auf 8. Seiten fehr gelehtt unt at 
‚ fagt dr auf zweh Seiten, daß’ das Einpfropfen. der Pos 
den das befte Mittel wider diefelben ſey. Er muß von dem 
vr. Guten, meldyes bereits über diefe Materie ift gefchrie- 
worden, das Wenigfte gelefen haben; fonft würde er‘ 
Pr Pi armen Abhandlung. nicht: hervor getre⸗ 








” 


n 10H 


. „ Rofenkrenzer. - Hier wandelt. ung vieder die Stage 
ans wie —A— mit ——— —— 
nehmen. de, u orurth ile damit zu befiegen, * * * 


Teufel — teufliſche Beſitzungen, Eine 27 Seiten 
fange Abhandlung, in welcher gute und’ boſe Geiſter, der 
Teufel des Hiobs und Beſeſſene, fo bunt’ unter’ einander aufs 
treten; daß wir glauben, man könnte durch Worlefung dieſer 
ie Sachen fehr leicht eine ganze Stube vol Zuhörer aus⸗ 
J 9— u OH ne ya 
‚Unvermögen, (männliches.) — Unfruchtbarkeit 
Der Verf. ſcheint ſich bey. — Sachen am lieb⸗ 
fien zu verweilen, indem er. auch die Beſchaffenheit des Bey⸗ 
Bun denfelden Worten noch einmal erzählt, wie er es 
on unter dem Artikel Beyſchlaf gethan hat, und uͤberhaupt | 

t diefen Sachen 19 Seiten anfüllt, ohne ſich das Mindeſte 
erken zu laffen, was er eigentlich damit beabſichtigt. Wie 
im Ganzen genommen, „une geneigt find, zu glau⸗ 
1, daß es dem Berf. 9 um das‘ ar, als ee 
fr 
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Beförderung der Aufklärung, zu thun geweſen feun mag; 
teil diefe zu befördern, tie wir ſchon bemerkt haben, 
gar nichts in diefem rhapſodiſchen Werkchen zu finden ift. Auf 
das Gefallen des lefenden Publikums glauben wir dem Bf, 
feine Hoffnung machen zu können, und möchte fich daher 
wohl mit dem Druc eines. zweyten Baͤndchens — mit mel» 
heim der Verf. in der Vorrede, wenn anders das erftere 
den Publikum gefallen follte, droßt, der Herr Verleger ſich 
nicht Äbereilen. £ 

N. 


Bildende Kanſte. 


Weber Verzierung gymnaftifcher Uebungspläge durch 

Kunſtwerke im antiken Gefhmade, von C. 4. 
Boͤttiger. Mit Kupfern. Weimar, 1795. 
+47 ©. gr: 8. 6 ge. | | 


& wie das griechifche und roͤmiſche Alterthum -alle oͤffentli⸗ 
de: Dläge der Geſchaͤfftigkeit und des Vergnuͤgens mit ſymbo⸗ 
liichen Kunftiverten ausihmückte, welche die Abſicht und Des 
ſtimmung jener Pläge fogleich verftändlic machten: fo hat 
der jetzt regierende yon Anhalt Deſſau, ein erhabener 
Kenner der alten und neuen Kunſt, von feinen antiquarifchen 
und hiftorifhen Einſichten geleitet , die Wände feines neuen 
Keitfaais mit mythologiſchen und Hiftorifhen Vorſtellungen 
ausgeziert, welche die. Geſchichte der Keitkunſt von ihrer 
Entftehung und Entwidelung an, nach den Mythen der Grie 
«hen ; bis auf die neueften Zeiten fortführen. Kr. Prof. DöU 
in Gotha mußte.die Ideen des Fürften ausarbeiten. . Diejer 
lieferte von denfelben die Modelle, und fein Schüler, Here 
Schulz, gab ihnen, in dem Geiſte feines Meifters, mit dem 
größten Fleiße in Stucco Wahrheit und Dafeyn. Die ganze 
allegorifhhe Geſchichte enthält eine .Meihe von zwey und 


zwanzig Hautreliefs, über welche ber Hr: O. KR. Hörtie 
gee mit eben fo viel Gefchmad, als feiner Gelehrfamteit, 


und in dem wahren Geiſte der alten Kunſt kommentirt. 

1) Die Schöpfung des Pferdes durch den Fleprun, 
Das Pferd ſtammt von dem Dſchiggetai aus den märmera 
Himmelsftrinen Aliens, und kam 30 Schiffe zuerft an die 
bu Ä | ar von 


⸗ 


' 


- 
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von den aͤghptiſchen und aflatifchen Abentheuerern fo fleifiig 
beſuchten (te) Kuͤſte von Attika. or in der Folge die fiebe 
liche Dichtung: Neptun flug, um feine Anfprüche auf den 
Beſitz von Attika zu beurfunden, mit feinem Dreyzack in die 
Erde, und ſogleich fprang aus ihr das Eriegerifche Roß hervor. 
Daher auch fein Beyname: Roßeſchoͤpfer, (Hippibs) feine 
Bildfäulen in den Rennbahnen des Alterthums, und feine 
Auſſicht über die Wettkaͤmpfe zu Wagen und Pferde. 


2) Eaftor der Roßbändiger. Diefe Idee finder fig 
fhon beym Homer, und die Künftler ftelten daher den Caſtor 
neben einem zugerittenen Pferde. Aber Fein Zeugniß findee 
fi) bey den Alten, daß. er das Aufgäumen der Pferde erfuns 
den habe. I Ara — 
39) Der junge Achill reitet auf dem Centauren 
Chiron. Die Kunſt zu reiten iſt viel neuer, als der Ge⸗ 
brauch der vor dem Wagen geſpannten Roſſe. Homer kennt 
noch keinen Reiter, und ſeine Helden bedienen ſich nur noch 
der Streitwagen. Theſſalien watd erſt das Vaterland der 
Reiter. Dieſe hießen dort Centauren, aus welchen die Fa 
bei in der Folge die bekannten Ziwitterungeheuer fchuf. At 
Repraͤſentant diefer-erften griechiſchen Bereiter erfcheint hier 
der Eentaur Chiron, der auf feiner Ritterafademie auf dem 
Berge Pelion, worin faft alle. fpätern Heroen Griechenlands 
den Unterricht in der Arzneykunde, der Muſik und in den 
Kriegsäbungen erhalten haben follen, unter andern auch feine 
Zoͤglinge auf fich ſelbſt herumreiten ließ. Der berähmtefte 
‚unter diefen war Achill. KR 


A Bellerophon fängt das Slügeleoß, den Pega⸗ 
füs. Nach einer alten korinthiſchen Volksſage geſchah dies 
zu Korinth. Hier iſt Pegafus in vollem Gallop, während 
ihn Bellerophon bey der Mähne am Kopf einfängt. 
9) Eine Amäzone zu Pferde. Sie het in der rech⸗ 
Ken Hand die zweyſchneidige Streitaxt, die Sipennis, em⸗ 
por, und haͤlt in der linken die Pelta, oder das halbrunde 
und oben rund eingeſchnittene Schildchen. il 
" 6) Alexander ſchwingt ficb auf den Bucephalus 
Seinen Vater warb diefes Pferd aus einer theſſaliſchen Stus 
‚kerep nach unferm Gelde für obngeſaͤhr 15000 Thlr. angebor 
ten. Allein feiner Unbändigkeit regen ſollte es wieder fort» 
KDD, XX, Da, St. Vo Heft. | ge⸗ 


* 
* 
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geführt werden, als Alexander wettete, er wollte es ſogleich 
"belteigen, weil er bemerkt harte, daß ſich daſſelbe vor feinem 


| rigenen Schatten fuͤrchtete. Er führte es daher fange herum, 


Sftreicyelte es dabey, drehte es mit dem Zügel gegen die Sonne, 
und erſah fih nun auf einmal die Gelegenheit, den Mante 
fallen zu laſſen, and fi darauf zu ſchwingen. 


“2 7) Ein Ampbi ‚oder Defultor, ein Kunftder 


| — der. ſich mit Huͤlſe des linken Arms auf dem einen 


de zu Er fuhrt, um auf das andere, das er zugleich 
am Zügel hält, Überfpringen zu fünnen. Dieſe befonders 
dey den Engtändern noch fehe übliche Kunft war ſchon zu 
Woͤmers Zeiten bekannt. Denn wenn diefer Sl: 15, 673. 
den Achill ſchildern will, wie er von einem Verdeck auf das 
andere ſpringt, fo vergleicht er ihn mie einem folchen Wag⸗ 
* Auch auf Gemmen findet man dieſe Kunſt haͤufig vor⸗ 
geſtellt. | .. ! 
2) Bin römifcher Ritter mir der Halle in dee 
rechten Hand.“ Nach alten Basteliefs und Nitterftatnen ge⸗ 
nommen er 2 
9) Ein Rataphractus, wo Roß und Mann über und 
Aber mit einem Schuppenpanzer behangen ſind. Diefes Re⸗ 
Jief iſt mach einer Figur auf der Bäule Trajans gebildet, auf 
welcher man fo geharuifchte Reiter bey der Flucht der Sam 
matiſchen Huͤlſsvoͤlker findet, Dieſe Küroffierart ſtammt ei⸗ 
geutlih yon deu nördlichen. Volkern ab, und war zu Zeiten 
der Römer befonders bey den Parthern beliebt: Die Eis 
fenfhuppen waren in- Banden auf Leinwand fo aufgereibt, 
dag immer elrie Reihe die andere etwas deckte, umd der fo 
erſchuppte Mann ſeine Glieder Überall Hin dewegen konnte. 


10— 13) Zwey Turnierritter in altdeutſchem Co 
gum. vom Kopf:bis auf die Füße geharnifcht, wovon die 
mf Nr. ıı. die Lanzen gegen einander angelegt haben; die 
anf Nr, 13. mit den Schlachtſchwerdt gegen einander eins 
hauen, nebſt ihren Schildtnappen und Waffenträgern, ' 


14) Ein Daciſcher Reiter, wie er auf der Säule des 
Trajans vorkommt. Er bat, wie der Verf. bemerkt, viele 
Aehnlichteit mit’ der Kleidung der heutigen Walachen aug den 
ftiedern Ständen. - Allerdings haben die Walachen von ihren 
Urvärern noch vieles anfbebalten, wie han ans dem — 
dẽ. . 7 z 11 nde 
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Dand⸗ der Mannereſchen —— weitlauſtiger ſe⸗ 
‚den kann. 


15) Ein Araber zu Pferde, 4 er auf einer war 
Shen Stute galoppire,. und dabey den Mobtftab nach de 
Ziele wirft, was jetzt noch ein in der ganzen — eins 
riſtiſches Kriegsfpiel ifl, 

„.. 16-18)" AltdearfbeiXitter, der erſte ak einem 
Degen, ber zweyte ein ganz geharnifcrer Graf, der dritte 
sin Kiraffier mit Piſtolen. 


19) Der Ritter von: Pluvinel, Stallmeifter der Koͤ⸗ 
ge Heinrichs II., IV., und Ludroigs ; XIH, von Frankreich; 
Stifter der fran bfifhen Academie de l’Equitation,’ die bis 
an bie neueſten im koͤniglichen Reithauſe Ber Tuillerien 
beſtand, und ſeitdem die erg aller deutfchen und eng« 
liſchen NReitbahnen geworden ‘ift. Wer hätte ſich alfo befler 
in ein fuͤrſtliches Reithaus gefchickt, ‚als der Oberlehrer der 
neuern Reitkunſt, der diefe bey dem berähmteften Stallmeis 
fter der damaligen Re, Jean Battiſta Pignatelli zu Nea⸗ 
el, erlernt, und mic Verbeſſerungen und. Erfindungen berei⸗ 
est, nach Paris gebracht hatte! 

20) Ein andelufilcher Toreador, oder ein Picador, 
—* er bey einer Farrenhetze in ſeiner ganzen Ruͤſtung er⸗ 


—2 Ein Jocky auf einem engliſchen Wettrennet. 
horfe.) - Diefe Jockies thun in England nichts, als 
DReunpferbe erziehen, und dieſe dann zureiten. Sie willen 
dieſelben ſo geſchickt zu ziehen, daß ſie kein Pfund Fleiſch mehr 
auf dem Leibe haben, als ſich gebuͤhrt und beſtimmt iſt. Ein 
ches Pferd braucht, um vier engliſche Meilen (oder eine 
Länge von ohngefähr anderthalb Stunden) zu durchlaufen, 
eine acht Minuten. Der Jocy, der. es bey dem Rennen 
seitet, darf aber mit Kleidern, Sattel und Zaum vige mehr 
als 126 Pfund wiegen. Ein Pferd muß, um Gieger zu 
ſeyn, in zwey Wettrennen gefiegt haben. Der Befiger vr 
Pferdes be able, wenn er gewinnt, dem Jockh 10, und aufs 
bem s Guineen. Ein .folcher Sody kann fh a uf diefe 

t in Einem Sommer Bi felren. 300 Pfund Sterling 


verdienen. . | u 
Dan .. 22) AB 
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".. 98) Als ein neuer deutſcher Reiter der Erbprinz von 
Anhalt « Defau, in feiner Preußiihen Uniform als Com⸗ 
mmandeur. Bor a 
Am Scdqluſſe diefes vortrefflihen und: gelehrten Kunſt⸗ 
tkommentars Hiebt der Verf, aus der an Sujets fo. reichen 
Geſchichte der Neitkunft, noch mehr Ideen an, um zu zeigen, 
dDaß man noch). mehrere Neitbahnen, wenn aud gerade nice 
immer nach alten Kunſtwerken, doch gewiß nach Dichterideen 
"auszieren könnte. Vergeſſen dürfen wir nicht, daß dieſer 
Auffat auch in dem Aprilftäck des Modejournals für 1795 
abgedruckt ift. Nur fehlen dort die drey Kupfer, naͤmlich 1) 
Sellerophon, wie er den Pegaſus an einer Quelle tränft, 
nad Winfelmana in den Monumenti inediti, Pr. 84. *) 
in Defuitor aus dem Florent. Mufeum, T. II. tab. 81, 1, 
:9) Ein ins Lonvre an Hof reitendet Hoͤfling mit einer. Com) 
Hoffraͤulein en <toupe, | 
Anton Waterlo’s Kupferſtiche. Ausführlich beſchrie⸗ 
ben von Adam Bartſch, Kuftos und Auffehet 
“ der. Kupferſtichſammlung der K. K. Hofbibliothek 
in Wien. Wien, bey Blumauer. 1795. 156 
S. ins, ı2 &. | 


Der treffliche Kuͤnſtler, deffen Werke in diefem Verzeichniß 
befchrieben werden, ward wahrſcheinlich (denn mit Gewiß ⸗ 
it laͤßt ſich über. feine Lebensumftände nichts beftinmen) _ 
J. 1618 in Holland (Amſterdam, oder Brecht) geboren. 
‚Er wählte die Gegend um die legte Stadt zu feinem Aufent» 
balt, and farb Hier in armfeligen Umftänden, in einem Hoſpi⸗ 
tal. — Seinen verdienten Ruhm erwarb er ſich durch feine 
vortrefflichen geaͤtzten Kupferftiche, deren Gegenflände es 
größtentheils aus der Natur der Gegenden um Urrecht ent» 
Tehnte, und hauptſaͤchlich waldigte Gegenden wählte. In 
der Stafage feiner Blätter, und befonders der menfälichen 
Figuren, war er wenig geübt. In feinen Gemälden ließ et 
. deswegen diefe Paktie von andern Künfttern ausführen, und‘ 
brachte fie in feinen Kupferftichen nur fparfam an. Beine 
Platten aͤtzte er gewoͤhnlich mus ſchwach, und deckte den Hin⸗ 
tee 
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— Ai er degen Die Vor⸗ und Mittelgrunde gehoͤ⸗ 
rig; —88 a gegen das tiefe Eindringen des Aetz⸗ 
waflere. Andre Platten, und diefes finder‘ may am häufige 
ſten, äßte er ganz in einem gleichen Grade von Stärke, und 
Bradhrenadhher alle noch fehlende Verbindungen des: Tanımd, 
Beritärtungen der Schatten u. dgl., bloß anie.dem Grohſti ⸗ 
chel hinein. Weberhaupt wandte er den Grabſtichel häufig ° 
zur Weberarbeitung feiner Blätter, vorzüglich‘ in den Staͤm⸗ 
wien und Aeften der Baͤume an. Die legtern radirte er niche 
einmal ‚ fondern fette fie, fo wie das Kleine: Laußwerk, mit 
den Srabftichel nachher Hinzu. Eben diefes Verfahren war 
die Urfache der früheren Abnugung der: Platten, :und des bes 
merklichen niedrigen Abftiches der geaͤtzten, von den mit dem 
“ ©rabftichel 'gearbeiteten, Theile vieler "Blätter Waterlo’s. 
Daher pflegt man fnätere Abdruͤcke der ſchon abgenußten Plat⸗ 
ten tetouchitt zu nenuen; eim Irrthum, dei ſich, ben ges 
nauer Vergleichung guter Abdruͤcke, mit den vermeyntlich ver 
touchirten, leicht entdeckt. Bloß einige folcher Platten find 
fpäterbin , aber auch nur in den dunfeln Vorgruͤnden, nie⸗ 
mals aber in den Bäumen u. f. iv. von fremden Händen aufs 
geſtochen worden. — Es fehlte Bisher an einem vollſtaͤndi⸗ 
Zen Verzeichniß der fo ſehr gefuchten Waterlo'ſchen Blaͤtter; 
ee verdient Hr. B. den Dank der Kunftliebhaber, dies 
fem Mangel abgehoifen zu haben: Das ausführlihe Vers 
— nach der in der Wiener Hofſbibliothek befindlichen 
vollftändigen Sammlung der Waterlo ſchen Kupferſtiche abge⸗ 
faßt. Die Stüde, 136 an der Zahl, find genau, und nach 
den Kennzeichen beſtimmt beſchrieben, und jeder Mummer 
‚eine, auf deren Vorſtellung Bezug habende, willkuͤhrliche, 
groͤßtentheils paflende Benennung des Blattes vorgefekt. 
1 iſt die altfranzofifche Maſſe des Blattes, und, wo es 
g war, eine kurze Notiz der Güte der: von einander abs 
weichenden einzelnen Abdruͤcke derſelben Platte, mit ihren 
Kennzeichen, beygefuͤgt. Für Beſitzer einzelner ſolcher Blaͤt⸗ 
ger if am Schluß ein Regiſter, zur Erleichterung des Nach 
ſchlagens ſolcher Blätter , angehängt. ge — 





| 
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Handlungs» Finanz: und Polizeywiſſen⸗ 
ſ(cdbaft, nebſt Technologie. 


Die vorzuͤglichſten Pflichten eines Dorfs⸗ Dorf⸗) 
Schuldheißen im Hochſtifte Würzburg, mad) den 
$andesgefegen bearbeitet von Nicolaus Muͤller, 
Schuldheiß zu Mark » Wipfeld im Amte Kline 
genberg. Auf Koften bes Verfafjers,: und zu has 
ben bey demfelben, und in Commiffion in der 
Riennerifchen —— in ae 1794. 
19 Dog. ind. 


Seit lange haben wir kein Buch mit mehr Vergnägen durch⸗ 
gelefeit, als diefes; das man gewiflermaaßen claſſiſch in feiner 
Art nennen kann. Der. Lefer kann fih ſchon einen —* 
von der Guͤte deſſelben machen, wenn wir ihm die Rubriken, 
der Hauptabſchnitte vorlegen. . 

F. Von dem Verhalten des Schuldheißen überhaupt. 

A. Benehmen des Schuldheißen bey Bekanntmachung und 

Bollziehung herrſchaftlicher Berehnungen. Il. Bewahrung 
der Lehensgerechtfame. IV. Von Verkauf, Vererbung, 
Vertheilung und Vertaufhung der Guͤter. V. Von Erhe⸗ 
bung der Schatzung und andrer heitſwaſtlichen Abgaben. 
VI. Von der Benutzung der Gemeinguͤter. VII. Won den 
Bormundfchaften. ‚VIIL Vom Militair. IX. Von Ange 
legenheiten und Proceffen der Gemeinde. X. Bon Polizeys 
verordnungen. XI. Won Beisrderung der- Induſtrie. AU, 
Deftrafung der Polizepverbrecen. XII, Von dem: Doris 
gerichte. XIV, Von dem Dürgermeifter.: XV. Ben dem 
©iebeneramte, oder den Feldgeſchworuen. XVi. Von den. 
Zentfhöppen, . XVIL Bon den Dorfsdienern., XVII. Von 
Amtsberichten.. XIX. Bon Erhaltung der Straßen, Wege, 
und Stege. XX. Bon. ordentliche ——— des Schuld⸗ 
heißenamts. XXI. Von den Buͤchern auf dem Rathhauſe 
und im Siebeneramte. 

Das iſt nun der Inhalt: und vom Styl eine Probe zu 
geben, heben wir eine Stelle S. 97. von Veranlaſſung der 
Proceſſe auf den Doͤtſern aus: — „er (der Bauer) glaubt 
ſich beeinträchtiget, und an feinem wohlhergebrachten s 

gekr 


auf einem 
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fräufes zu -fenp. . ©o iſt er bereit udeln, it 
— zum —æ— In de Er 07 — 
ſich auch der baͤuriſche Ehrgeiz, — Der eine. will nicht ums, 

recht gethan haben; der andre auch nicht für Ichläfrig und, 





. muthlos angefehen feyn, als wenn er ſich nur yon andern fo, 


benußgen Ri wie es ihnen einfällt. — Noch fiüude alles 
uf ein chen Fuße, daß es ſich durch einen vernünftigen, 
friedeliebenden Mann wieder ing gehörige Gleis bringen ließe, - 
— a Eommt das Heer der Schmarotzer, Ohrenblaͤ⸗ 
fer, Winfelichreiber , . Proceßkraͤmer, und. wie die verhaßten 
Namen weiter heißen. Sie ergreifen jeden von beyden Theis. 


‚len, und ſchuͤren fo lange, bis das Feuer lichterloh brennt, “——, - 


In den Abfchnitten von der Dorfspolizey iſt fo mandyes. 


recht gut, bemerkt und gefagtz 4. B. ©. 136. „auf einzelne, 


I 


Haushaltungen fleißige Aufficht halten daß fie nicht in Faul⸗ 
beit und Unthaͤtigkeit verſinken, oder, verſchwenderiſch Haus 
halten — und in druͤckende Armuth gerathen“ +. (waͤre 
das nicht auch mit Modificatien in Städten. nachzuabmen,, 
da der arm gewordene Verſchwender nicht-nus dem -Ötaate, 
im. Sorgen zur. Laſt fällt, fondern auch durch unbezahlte 
* feine Mitbuͤrger mehr oder weniger ins Verderben 


Die Sprache der Schuldheißen vom gemeinen Schlage, 
wenn von Verbeſſerung der Feldguͤter und der Landoͤkonomie 
die Rede it, wird ©. 59. treffend gefchildert: „So habe 
ichs gefunden, ſo will ich Taffen. - Meine Vorfahren waren. 
auch keine Norven, und haben es immer fo gehalten. Mas 
brauche ich den Verdruß mit meinen Gemeindegliedern, und 
das ersige Laufen nach Würzburg? Kommen dergleichen 
Stubenötonomen nach mit: fo mögen fie ihr Heil an der Sa⸗ 
che verſuchen. So lange ic) lebe und. Schulaheiß :bin, iſt 
wirs recht!“ Auch der ©. 201. u. f. empfohlene, zu rechter 
Zeit angebrachte, Glimpf eines — — bey Beſtra⸗ 
fung der Polizeyverbrechen, hat ſehr unſern Beyfall. — 

Aus dem gaugen Buche leuchtet die vortreffliche Verfofe, 
fang der Wützburgiſchen Lande, hefonders was Polizey + und | 
Armenwefen betrifft, hervor; und überall werden die Schuld . 
heißen auf dag Mandatenbuch, oder einzelne Fuͤrſtl. Ver⸗ 


ordnungen verwieſen. — 


Unter der Rubrik: von Amtoberichten (ſollte eigent⸗ 


lich: Berichten an daq Amt heißen) findet man auch For⸗ 
mulare ſolcher Berichte, in — Clauſel: „id re 
4 
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Bie Gnade zu beharren“ — fehe anſtoͤßig wars zumal, da 
man au von Seiten des Edelmanns fagt : „er hatte bie 
Gnade — haben Sie die Gnade* — bafür koͤnnte man ja 
- Bloß fagen: ich bin — ich bebarre — mit einem Zufage, 
wie ihn der Rang des Vorgefekten erfordert. 

Noch mäfjen wir den immer feltner werdenden Vorzug 
eines Buches, das Regiſter, am gegenmärtigen rühmen. 
Ob es nun wirklic ein Dorſſchuldheiß gefchrieben habe, daran 
kann ung am wenigften liegen. Außer dem correften Style 
ſcheint auch die gelehrte Anekdote aus dem deutfchen Alters 
thume ©. 229. u. f. dagegen zu feyn. Doc der Schuldheiß 
-  Fann ja einem ©elehrten dag Manufeript zur Durchſicht und 

| Verbeflerung gegeben haben. Rec. Eenne in feiner Gegend 
auch einen Dorfſchulmeiſter der ein Schriftſteller iſt, und 
nicht einmal noͤthig hat, ſeine Schriften vor dem Drucke 
durch einen Pfarrer oder Superintendenten revidiren zu laſ⸗ 
ſen. Ueberdem nennt ja das dieſem Buche vorgeſetzte Privi⸗ 
legium der Fuͤrſtbiſchoͤſlichen Regierung zu Würzburg den 
Schuldheiß ller zu Wipfeld ausdruͤcklich als Verfaſſer. 
Haͤtte nur jedes Land einen ſolchen gedruckten Unterricht für 
en , ihn möchte. gefchrieben haben, mer 
wollte 
Fh. 


Allgemeines oͤkonomiſch⸗ chemiſch⸗ technologiſches 
Haus » und Kunſtbuch, oder Sammlung ausge⸗ 
ſuchter Vorſchriften, zum Gebrauch für Haus» und 
Landwirthe, Profefjioniften, Künftler und Kunfte 
liebhaber, von C. 3. 4. Hochheimer ‚uf w. 
geipii, ‚bey Voß und — 1794. gt. 8. 
7706. 2%8.6 8. 


De Berf.,. welcher (han als ein rüftiger Compilator ber 
net genug ift, hat durch diefe Schrift wieder einen neuen 
Deweis davon dargeftellet, in welcher er 697 fo genannte 
Kunſtſtuͤcke aller Art, ohne die geringfte Ordnung, bier zum 
Beften dargeboten hat; fie betreffen, damit wir unfern Les 
fern nur einigermaaßen die Gegenftände anzeigen können, 
Bein» Bier « Effig s Brandmein » und Liquerbereitungen, 
Zärberey, Mealerfarben, EN chemiſche ie 7 
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konomiſche Kuͤnſte, Metallarbeitenn, Glaeſchmelzerey, Lack 
irniſſe, Siegellackbereitungen, Koch⸗ und u. Lw 
In Betreff dee Güte verdienen zwar die mehreſten Vor⸗ 
chriften Beyfall; kleine Unrichtigkeiten wollen wir nicht raͤ⸗ 
jen; aber lächerlich ift ung Nr. 148. dee Math geweſen, dem 
oundgeiegenen Kranken eine Schäffel mie Waſſer unter dag 
Bette zu feßen. Ganz abfurd hingegen iſt die Vorſchrift 
Nr. 26., die von bes Verf. Weurtheilungsfraft kein guͤnſtiges 
zeugniß ableget. K Ä 
m 


7 


Technifche Gefchichte der Pflanzen, welche bey Hands 
werfen, Künften und Manufafturen bereits in 
Gebrauche find, oder nod) gebraucht werden koͤn⸗ 

men; aufgefeßt von Dr. Georg Rudolph Boͤh⸗ 
met, der Univerſitaͤt Wittenberg Senior. Erfter 
Theil. Leipzig, bey Weidmann. 1794. 780 

S. ing. Zweyter Theil. 670 S. mit nnbes 
griff des Regifters. 3 RR 18 ge. Ä 


Buͤcher, wle das vor und liegende, gehören in jeder Ruͤckſicht 
unter die feltenften Erſcheinungen. Tiefe Kenntniß , anhal⸗ 
tender Fleiß, und reife Beurthellungskraft mäffen fih mit 
dem Willen, brauchbar und nüglich zu werden, innig vereinte 
gen, und-fih durch nichts irre machen laffen, um Werke dies 
fer Art hervorzubringen, an welchen die Kritif von jeder Sei⸗ 
te umfonft ihre Stärke verfuchen wird, Selbſt Kleinigkeiten 
wird fie nur felten herauszuklauben vermögen. — ben das 
ber begnügen auch mir uns, den inhalt des Werks anzufühs 
ren, und die Verfiherting damit zu verbinden , daß bey meh⸗ 
rern Proben, welche Rec. mit verfchiedenen Abſchnitten des 
Buchs gemacht hat, das Refultat immer daſſelbe geblieben ift, 
baß wir namlich in diefer Arbeit die für unfer Zeitalter moͤg⸗ 
lichft vollftändigfte Materia technica erhalten haben, und daß 
es an Neichhaltigkeit alles, was man als feine Vorgänger, 
oder als Ähnliche Verſuche betrachten möchte, weit zurückläßt. 
— Der erſte Band enthält In acht Kapiteln: Holzmaterias 
lien, Meblmaterialien, Gährungsmaterialien, Materialien 
zu gefponnenen, gewebten und ——— — 

| s olae 
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Salz Zucker⸗ und Seifenmaterialien. Zweyter Band, 
som zeunten, bis. ein, und zwanzigſten Kapitel: Farben, 
Leim- und Kleiſter⸗/ Harz » und Firniß⸗, Loh⸗ und Gerber⸗ 
Papier: und Schreiber, Kohlen», Zunder»,: Dachten, Der _ 
- fen, Buͤrſten⸗ und Pinfel», Kork⸗und dergleihen Materias 

lien, Tabadfsmaterialien, Chofoladematerialien, und verſchie ⸗ 
dene Materialien zu. mancheriey Gebrauch. Zwey Regiſter 
über die. laseinifehen und deutſchen Pflanzennamen ‚erleichteum 
der Gebrauch. — Daß man nicht ein bloß duͤrres Namens 
verzeichniß unter den genannten Abfchnitten finde, läßt das, 
was wir bereits angeführt haben, ſchon mit Gewißheit ſchlieſ⸗ 
fen. Allein der Verf. verbreitet ſich auch über ſolche, obgleich 
immer; verwandte Begenftände, die man zu fordern keines⸗ 
wegeg berechtigt war... &o z. B. bey den gelamarrrialien alle. 
gemeine Grundfäge Über die verfcjiedenen Gattungen des Hol, 
zee in technifcher Ruͤckſicht, über ihre Kennzeichen, Vorzüge, 
Mängel ui f. w. Bey den Mehlmaterialien erwähnt: er auch 
die Unfräuter u. ſ. w.; bey den Gährungsmaterialien auch die 
Mittel, die Weine und, Diere zu verfälihen, zu verbeffern 
u. dgl. Auch eiujelne Bemerkungen find aus Schriften, mo 
fid oft verſteckt und ungefucht liegen, bier zulammengeftellt. 
Zedem auf diefer Grundlage fortarbeitenden Gelehrten ift mn 
die Bearbeitung und die Bereicherung diefes Theils der tech⸗ 
nologifhen Kenntniſſe fo leicht, als möglicd, gemacht s und mit 
Recht darf man hoffen, dab nicht bloß die Theorie der Kuͤn⸗ 
ſte, ſondern auch ihre praktiſche Vervollkommnung durch die⸗ 
ſes Werk ſichtbar gewinnen werden. ö 

e. 


cheat et. - 


Albein, König der Songobarden, ober Rache für: 
Rache. Ein Trauerfpiel’in vier Aften, nad) der’ 
wahren Geſchichte bearbeitet. $eipzig, bey Hil⸗ 

ſcher. 1795. 152 ©, 9.8. 108. 


De anzos Bonneville hat, in ſeinem Sefhwäß über. 
Weitgeihichte, das ſelbſt Schulfnaben nicht unbekannte Schicke 
fal, Alboins, Roſemundens und Helmichs, als überaus geſchickt 


zu theatraliſcher Darftellung empfohlen. Flugs made eis. 
ut⸗ 
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deutſcher Sudler ſich über das Drama her, ohne nur einem 
Augenblick ſich umzufehen , ob gute Köpfe unfrer eignen Na⸗ 
‚tion den tragifchen Stoff wicht längft ſchon bearbeiteten? — 


Hr. Schink war nachſichtig genug gewefen, des Gcriblers 
erſten Berfuch, mas für einen, wird: nicht gefagt, in feinen 


\ 


dramaturgiſchen Blättern mit Schonung zu behandeln; und . 


mehr brauchte es wicht, dieſen vom Beyſall des Publict und, 
Lorbeerkraͤnzen träumen zu laffen. Ein abermaliger Beweis, 
wie hoͤchſtdringend es fey, mittelmäßige Köpfe durch die ſtreng⸗ 
fie Kritik vom Theater zu fcheuchen; denn nun bat Hr. S. 
dieſen verunglückten Alboin auch auf feinem Gewiſſen; und 


daß der junge Dramatift nad) vollen drey Jahren um nichts 


Elüger geworden, liegt unwiderſprechlich am Tage. 


Doch ja! ſeinen Namen iſt er wenigſtens klug genug 
ſo lange uns vorenthalten zu wollen, als noch das Vorurtheil 
hertſchen wird, daß es für gewiſſe Stände nicht ſchicklich 
fey, mit Arbeiten aus diefem Fache fich zu befchäfftigen. Was. 
in aller Welt magen das für Stände feyn? Statt ein erbärm« 
liches Trauerfpiel zu fehreiben , wird z. B. der Landedelmann 
ſreylich beſſer thun, unter feiner Aufſicht Moräfte trocknen zu 
kaffen; der Dfficier, fein unüberfehliches Feld kennen zu ler⸗ 
nen: der Pfarrer, ſich in angewandter Sittenlehre zu üben, 
Erholung mit den Müfen aber , fcheint doch feinem einzigen 
Stande verboten zu ſeyn! Einen weſentlichen Vortheil indeß 
bat unfer Tragikus von feinem Incognito ſich allemal zu vers 


fprechen.: Niemand wird ihm ans dem Wege gebeus denn, 


hierauf muß er ſich gefaßt halten, fobald man den unerträglir 


hen Schwäßer des Traueripiels in feiner werthen Perfen - 


wieder finden follte. | 


WMachtſpruͤchen will er; der Autor, auf die gehörige Art, 


das heißt, frillfichweigend begegnen; befcheidner Kritik aber 


erg Ohr leihen. Vor-jenen kann er ruhig fehlafen; - 
Beil fein. 


‚tlägliches Machwerk fo fehr unter aller Kritik ift, 
daß ſchwerlich jemand im Ernft fih damit abgeben wird-. 


Aufs befcheidenfie hingegen glaubt Rec. dem Verf, rathen 


‚zu muͤſſen, dodyja mit dem Wirkungstreife feines, wie es 
ſcheint, kitzlichen Standes ſich zu begnügen, und auf den 


noch figlichern Einfall, durch Werke der Kunft und des Ges 
ſchmacks unſte Einbildungstraft beichäfftigen zu wollen, für 


immer Verzicht zu hun. Zum Beweiſe, daß es mit dieſer 
Veſche 


idenheit dem Dec. völliger Ernſt ſey, will. ſolcher dem 


ke | Leſer 


> 
wie 


z3s88 Dheater. 
Leſer den Umſtand nicht vorenthalten, daß mitten im Drama 
eine vom Verf. mit eigner hohen oder geweihten Hand in 
Roten geſetzte Romanze ſich befinde. Muftkalifcher Beglei⸗ 
fa waren die Verschen freylich nicht werth; allein da heut 
zu Tage diefes fehr oft der Falk iſt: fo mag die Compofition 
unfers auf mehr als einen Sattel 'paflenden Anonymi leicht 
erträglicher feyn, als alles, 'was er je in Verſen und Profa 


geſchrieben! 
| Ra. 


Die Engländer in Deutſchland. Ein Schauſpiel in 
vier Aufzuͤgen, von H. M. Bayreuth, bey Luͤ⸗ 
becks Erben. 1795. 128 ©. ing. 8 ge. 


Der Verf. will ein Gegenſtuͤck zu Kopebues Gurli liefern; 
ein foldhyes nämlich, worin det Naturmenſch männlichen Ges 
ſchlechts feyn fol. Daß beyde Schrifefteller alfo einander oft 
begegnen, mar micht zu vermeiden. Auch maht der Teßtze 
gein Geheimniß daraus, Stoff und einzelne Scenen Milten⸗ 
bergs Gemälden des menfchlichen Herzens abgeborgt zu has 
ben, und überläßt Andern die Unterſuchung, mie viel von 
dem Schaufpiele | ihm noch zugehöre. Rec. bat wes 
der K. Gurli, noch M. Gemälde gelefen, und auch jeßt 
nicht Luft, an diefen Feohndienft zu gehen, meil er, rein her⸗ 
ausgefagt , die Zumuthung ein wenig ſtatk findet, einer una 
bedeutenden Schrift wegen, noch zwey andre, gleichviel, ob 
beffer oder fchlechter, geduldig durchblättern zu ſollen. 


Mit dem reinen Eigenthum des Verf. feh es aus, wie 
ed will: das Ganze ift durch die Coneurrenz dreyer Schrift 
fteller doch kein achtungswürdigeres Kunſtwerk geworben. 
Daß ein durch Bosheit andrer, und durch häusliche Unfaͤlle 
mißmuͤthig gemachter Engländer, mitten nach Deutfchlanb 
fich rettet, und da feinen Sohn zum Naturmenfchen erzieht, 
mag noch hingehen: fo übet der. Dritte auch gewählt zu haben 
ſcheint. Schwerer fchon zu verbauen iſt der Umſtand, daß 
ein frey herumlaufender Juͤngling, feine alten Nachbarn erſt 
im isten Jahre kennen lernt; dee Vater aber die verlaufene, 
am Ende jedoch ziemlich unfchuldig Befundene, Gattinn auch in 
Deuſchland finder; und noch obendrein den Voͤſewicht, ber 
ihm ſolche ensführe hatte. Was. den jungen Naturmenfchen 

elbet 


NS 
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‚fehber betrifft , dem zu Gefallen mehr als ein Dutzend Perfos 
‚nen ſich aufs Theater bemühen muͤſſen: ſo giebt, unter hundett 
Albernheiten, die er thut und ſagt, es freylich mandyes, was 
‚ber Natur treu genug abcopirt ift, in einer Erzählung zur 
Noth ſich noch lefen ließe; durch perfonliche Darfielung aber 
verſtaͤrkt, den Eindruck gar nicht machen wird, den ſich der 
Autor davon verfprochen hatte. Die fehr ernfthaften, oft in 
bittre Declamation übergehenden Monologen des inconfequen« 
sen Vaters, bringen wieder eine andre Wirkung hervor: 
und eine adelftolze Landjunferfamifie, die vermuthlidy deshalb 
auftrict, um mit der Linbefangenheit des jungen Dienfchen zu 
eontraftiren, macht den Wirrwarr noch Ärger: ‚fo dag man 
am Ende nicht weiß, für wer und für mas der Zuſchauer fich 
eigentlich intereffiven fol‘? Anlage des Plans kann dem Vf. 
"nur wenig;gekoftet haben ; und da der Handelnden fo viel 
‘find, war es beynah unmöglich, ihnen die noͤthige Haltung 
zu verfihaffen. ine ſehr gewoͤhnliche Klippe für Schriftſtel⸗ 
ler, die es fo leicht finden, Erzählungen in Drama’s umzu⸗ 
formen! — Daß Sittlichkeit und Sprache in dem Stuͤcke 
:refpeftirt werden, iſt vielleicht bie vortheilhafteſte Seite 
deſſelben. | D Zu 


; 


1) Der Fluch des Ehebettes, eine dramatifirte Rit- 
etergeſchichte, aus den Zeiten des heimlichen Ges 
richts, von E, Chemnitz, bey Hofmann. 1794. 
10 Bog. in8. 10 3. | 


2) Hartmuch Hager, oder Männerehre und Weiber⸗ 
„ treue. Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen, von 
HM. Bapreurh, bey Luͤbecks Erben. 1794, 

11 Bog.ing. 12. en 


Die zahlloſe Menge der Nitterfarcen, womit man ung heim⸗ 

uhr, ift größtentheils nach einerley Recepte gemacht. Dier 
felben unbedeutenden Charaktere; diefelben Begebenheiten, 
Entführungen, Turniere, Winne » Leyereyen, Zweykaͤmpfo 
heimliche Gerichte, Gottesgerichte, Beſehdungen u. dal.⸗ 
> Derfelbe,, hald moderne, Halb antif-iapn ſollende, —— 
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gargon. —Eine Recenſton papt anf alle dieſe dialogitte 

und nicht dialogirte Mißgeburten; moͤchte Ein Gewuͤrzladen 

fie Ale bald zu ihrer Beſtimmung führen! Nun waͤte es wohl 
(d einmal Zeit, daß die hungrigen Seribler einen- andern 


Finanzzweig ausfündig machten. — 


Deutſche Schaubuͤhne. ‚Nature aemulis, Mantis 
heim, 1794. 11 Bog. in 12. 12 gg, 


Der Herausgeber hat vermuthlich diefen Titel aus Finanz 
fpeculation erwaͤhlt, damit man glauben foll, diefe fchlechten 
Hrodukte feven in Mannheim mit Beyſall aufgeführt, und 
dort einheimifcd geworden, Schon vor einigen, Meſſen ers 
ſchien ein Bändchen mit demfelben Titel, und enthielt die 
‚fegülerhaften Ueberſetzungen einiger Singeſpiele; das vorlice 
‚gende liefert zwey eben fo ſchlechte auslaͤndiſche Luſtſpiele; 
alte verlegene, gemeine franzoͤſiſche Waare, ohne Jutereſſe, 
ohne Wahrheit und Wahrſcheinlichkeit, ohne verſtaͤndigen 

lan, ohne Haltung in den Charakteren und im Ganzen. 

ange Monofogen zum Eingange, um den Zufchauer erft auf 
die armfeligfte Weife von der Lage der Dinge zu unterrichten. 
Widrige Vermiſchung - frauzöfifcher- und deutſcher Sitten, 
und Lokalitaͤten — kurz! im jedem Betrachte loſe 


waare. | 
— Eg. 


Der blinde gap. . Ein Schaufpiel in vier. Aufe 
zuͤgen. Nach Veit Webers Sagen der Vorzeit, 
fürs Theater bearbeite. 1794. 7 Bogen in 8. 
enn unfre litterariſchen Hanbarbeiter nun gar anfangen, 

die zahliofe Menge der neuern Nittermärchen in Ritterſchau⸗ 
tele umzuformen:- fo wird des Unweſens vollends kein Ende 

. Unter Veit Webers Sagen der Vorzeit find ziwar ih 
ver That einige Stuͤcke, die ınan auch ‚dramatifirt nicht ohne 
Vergnügen fehen würde; allein dann muͤſſen fie in gefchicktere 
Hande fallen, als in welche hier des blinde Harfner —— 


‚Theater. 34 
t, Es iſt eine gänzlich ‘verhudelte Arbeit, mobey: nicht ein⸗ 
al einige Ruͤckſicht auf eine vertragliche, Dekonomie, ‚Scenen- 
ertheilung, Einheit, der Zeit und Mahricheinlichkeit genom⸗ 
ten ift, als wovon dev vierte Aufzug die auffallendften Be— 
eife giebt. Die Sprache ift denu auch ſehr untein, und 
as der Verf. von eigner Schöpfung binzugetban, oder mach 
iner Weile ausgemalt bar, läge fich nicht ohne MWiderwillen 
fen. Die Flickrolle des Fuͤrſten, unter andern, erweckt 
ne fehr geringe Idee von feinen Talenten, zur dramatifchen 
unſt. | | N 


‘ara, oder der Triumph der erſten Siebe. "Ein 
Schauſpiel. in fünf. Alten. Zerbſt, bey: Fuͤchſel. 
1794. 7 Bog. in 8. 6 &. 


Wenn man ohne Seelenkunde, ohne Welt» und Menfchen- 
mtniß,. ohne "Talent, gaͤnzlich unwiſſend in der Sprad, 
ı welcher man fchreibt, und in.der dramatifchen Kunft; große 
zchauſpiele verſertigen will, in wid man Könige, Prins 
n und Hofleute Auftreten laͤßt: fo kommt fo etwas heraus, 
ie hier geliefert iſ. Die Prinzeffin Eugenia, die, ind 
ronprinzen en verliebt ift, rennt ihm nach, 

eſucht ihm fogar des Morgens ih feinem Zimmer, wo fie 
m im Nachtkleide antrifft. Der Konig begünftigt dieſe Lies 
r; allein der Prinz Hat’feine Neigung anf ein Fraͤulein ges 
orfen, welches aber ſchon an einen Andern ihr Herz ver⸗ 
henkt hat. Des Prinzen Liebling, Don Tellez, ein Mas 
inelli mangue, der feinem Fürften becheuert: „So fündige 
des Weltgerichts eriter Seraph, wenn id) an Ihrer Freunde 
fhyaft Schurke werde!“ wobey er Seiner Hoheit die Hand 
eiche, ſucht durch allerley Raͤnke feine verbotene Leidenichafe 
a begünftigen. Endlich ſiegt der Prinz über ſich felbft, bit 
st, um dies allen dabey intereffirten Perſonen Eund zu thun, 
ie Sefellfhaft zum Fruͤhſtuͤcke, und, weil er glaubt, eg 
werde ſich nicht Übel ausnehmen, wenn dazu gefiedelt würde, 
fiehle er. dem Minifter: „Beſorgen Sie fogleich volle Mus 
fiel — Doc) genug von diefem ſchlechten Produkte ! 


Die 


s Theater. 


Die Einquartirung. Ein Schaufpiel in einem Auf. 
zuge. Bon M. W. Mannheim, bey Schwan 
und Gög. 1794. 44 Bog. ins. 4. 


Di gute Betragen der Leiningifchen Unterthanen und ihres 
Burften gegen die bey ihnen einquartirten Truppen, nach der 
Schlacht bey Lautern, bat dem Verf. Gelegenheit gegeben, 
dies Stuͤck zu fchreiden, das übrigens gar Eeinen theatralis 
ſchen Werth bat, und ohne Intereſſe und Haltung if. Er 
meynt es recht gut und patriotifch, und eifert, wie billig, ge» 
gen die von den Franzofen verübten Greuel. Aber darum 
ſollte er doch nicht Über ein ganzes Volk ausrufen: „Fluch! 
„ölnd! ewiger Fluch einer jochen Nation 1“ 

| | | €. 


Die Einwilligung. Ein Luſtſpiel in drey Aufjügen. 
Von Zoh. Earl Dan. Eurio. Braunfchweig, 
. bey Schröder, 1794. 64 Bog . in 8. 798. - 


Eine der fehlechteften Schreibereyen, bie in diefem Fache 
feit langer Zeit erfchienen feyn mögen. Ss iſt faſt nicht zw 
begreifen, wie ein Mann, der nur irgend unter Menfchen 
X fih Perfonen denfen kann, die fo zeden und handeln 
ten, | | 


Pk. 
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förberntigen‘, Dien ſtvoraͤnderungen · und 
Ehrenbezeigungennn. un 


fa die Stelle des verſtorhenen Leibmeditad Mioh len zu Ber · 
n iſt der Oberſtaabsmedikus, Des Formey, zum Rarh des 
ber⸗Collegii mediei amd des Ober: ⸗CEdilegii Samtatis 
gleichen zum Mitglied der Hoſapotheken⸗ Commiſſion, er⸗ 
annt worden. — ern oa ii. & : 
Dem onicuichen Ober⸗ Schul Und A 
em D. Steinbart, zu Frankfurt an det Oder, iſt auf fele 
en Vorſchlag fein, Ältefter Sohn als Amtegehuͤlfe und Nach fol⸗ 
er. ben der Direction des Paͤdagogiums, Waſſenhauſes und 
ulglichen Schulmelſter ⸗ Seminarlums bepgefeßt-wordem | 
Der Lehrer der koͤniglichen Stadtſchule u Berlin, Hr, 
N. Wetzel, toͤmmt als —2— Si — 8 
w in der Uckermaͤrtk. — — 
Der Domkandidat, Kr. Joh. Friedrich Wilhelm 
vᷣym, zu Berlin; erhält die zweyte cheologiſche Profefjur 
ı Halle, SEE eg 
Das Hlöher vom Sen. Abt D. Saalfeld geführte Die 
eetotium der Töchters und Hofſchule gu Hahnovet hat is 
\onfiftorialtarh Leß übernommen ·. | 


op) Sr 


* 
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Hr. Ernſt Chriſtian Auguſt Bebrens iſt vom Her⸗ 
zog zu Mecklenburg⸗Schwetin dum witkllchen Bauinſpektor 
ernannt worden · 


Der bisherige Fuͤrſtbiſchoͤſllch Speyeriſche Hofrath und 
Amtmann, Hr. Bartleben, zu Langenbrinken, iſt von dem 
Fuͤrſtbiſchof zu Salzburg zu der auf der Unlverſitaͤt Salzburg 


errichteten außerotdenclichen Lehrſtelle für das Staatsrecht 


der deutfchen Neichslande und der NReihspraris berufen, und 
zugleich als wirklicher Hofrarh mit Sig und Stimme anges 
ſtellt wordeg. —*? * 


— * *—* 
dem -T0.des fälle ee 


Am 2sffen Sul, d. J. ſtarb Hr. M. Johann Arnold 
Schmitz, Prediger zu Monjohe, als Verfafler des Wege 
ſuchs in Predigten für aufgeklärte Lefer befannt. 


D Am uſten Septemb. ſtarb zu Heydelberg Hr: Johann 
Schwab, Doct: der Theologie, Prof. der-Narurlehre , und 
Mitglied der Kurpfaͤlziſchen Akademie der Wiſſenſchaften, geb. 
3731. Sein groͤßtes ſchriftſtelleriſches Werk war das Vers 
zeihniß der Reftorum magniticorum auf dafiger Unlverſttaͤt 
iu jroen Dnasthi en. ‚Er giebt, darinne auch von ſich ſelbſt 
and feinen Siprlften Nachricht. = 


Am zoſten September gleng der’ Sector und Alumnens 
In ſpector am Lyeeum ju Culmbach, Hr. M. Ehriftopb ik 
helm Chriſtian Heerwagen, mie Tode ab; alt 32 Jahre. 


Ye, note Oktober ſtarb zu Wuͤrzburg Hr. Andreas 
diein. 


An eben diefem Tage gieng mit Tode ab Kr, Johann 
Friedrich Tiede, koͤnigl. Preuß. Oberconſiſtorialrath In⸗ 
fpector des Schweidnitziſchen und Muͤnſterber ifchen Fürften» 
ums und der Grafſchaft Glatz, und eehre Paftor , zu 
Schweldnitz, im Saften Jahre feines Alters, . 


Am 


Adam Senft, Doet. und feit 23° Jahten Profeffor dee Wie 


———— 413 
Am often Oktober gieng mie Tode ab Kr. Krohn, 


— Mrediger an der Marien⸗Magdalenenkirche zu Hamburg, ein’ 
vorzuͤgiicher Kenner morgenländifder Sprachen. | 


Im Laufe eben dieſes Monaths ſtarb der Eon. Preuß, 
Hoftath und zweyte Stadtphyſikus zu Windsheim, Hr. 
Vernberger, 48 Jahre alt. ' 


Am sten Nov. flach zu Köfteis Ar. Georg Benda, 
vormaliger Kapellmeifter am herzoglih Sachſen⸗Gothaiſchen 
Hof, woher er audy His zu feinem Tode eine Penfion erhielt. 

Er wurde alt 73 Jahre, und wird mit Recht fters einen Nas: 
men unter den größten deutichen Tonkuͤnſtlern behaupten. 


Chronik deutſcher Univerfitäten. . 


Keipsig. Folgende ältere afademifche Verhaudlum⸗ 
sen find von ums noch nicht angezeigt worden: 


Am sten März vertheidigre Kr. Job. Auguſt Bew, 

Acer , aus Zwicau, die von ihm geſchriebene Disputation? 

e iureiurando calumniae, fecundum principia iuris Ro= 
mani, Germanici et Saxoniciz Spec. I, ex iure Romano, 
unterm Vorfige des Hrn. Affellor Junghans. | 


Am zıften März wurden zum Andenken der Riedeli⸗ 
ſchen und Seyfferehifhen Stipendien die gewoͤhnlichen Reden: 
ebalten. Zu denfelben lud Hr. Prof. Sindenburg ein 
durch dag bereits von uns erwähnte Programm : Termine» 
rum ab infinitinomii dignitatibus co@fhieientes Moivraea- 
nos fequi ordinem lexicographicum oftenditur. (Siehe 
Intell. Bl. v. dief, Jahre Wr. 33. ©. 333. 


Neuere Borfälle find: 


Den Hten Julius vertheidigte Kr. Daniel Eberbard 
2Sbr ‚aus Leipzig, feine Jnauguraldisputation: De iuribus 
et obligationibus contutorum,. 47 ©. 4. und. erhielt bier. 
auf die juriftifhe Doctorwuͤrde mit, der Aumartfchaft, in die 

akultät einzurüden. Das Programm dazu ſchrleb Herr 
Heffor D. Gren: De portione coniugum flatutaria in- 
se 701] VE | 


. 
—⸗ ’ 
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tuita immsobilinm.„(gcundam ſtatuta laei, vbi ftafant, 
conltirtuenda, 20 ©. 4, | | | 


Den 2 7ften Auguft erhielt Hr. Advokat Adrian GYein« 
eich Ploͤſſing die juriftifhe Doctorwärde, nad Wertheidie 
gang feiner Probeſchrift, die den Titel bat: hideioſſio et 
commendatio, vtrom inter mercateres admittant ordinig 
beneficium, nec ne? Das Programm hierzu war vom 
Hrn... Drdinarius D, Bauer, and enthielt: Relponforum 
ipris LIV. EV. LVL et LVI 228,4 ; 


Am 24ften September vertheidigte der Bacealaure ·is ige 

ris, Hr. M Chriſtian Gotthold Hübner; ohne Vorſttz. 
ſeine Streitſchrift: Hiftoriae legum romanarum ad fepultu-' 
ras pertinentium, adiuncta earum comparatione cum pa- 
trüs inſtitutis Spec. I; de mingendis fanerum ſamti- 
bus. Hr. Ordinarius D. Bauer ſetzte in dem dazu gehoͤri⸗ 

rn — feine Reſponſa iaris mit-dem LVUL und 
\ ort, j i 


Am ızten. Oftober erhielt Hr. C. &: Peine die juriftis 
fhe Dottoriwärde. Seine Digputation, die. eg unterm Bobs 
fin? deg Hrn, Aſſeſſer Erhard vercheidigte, handelt: De 

nibus arbitrio indieis a legumlatore ponendis, ;6&, 
Der Prais ſchtieb auch das Programm dazu: De eins, qui 
del,&ti maieftatis falfo einen acculauerat, apud Athenien- 
fespoena, 15,4. - — 


Der Sr, D. Johann Gottfried Mauͤller trat am 
aren Ottoberd. J. die ihm vor einigen Jahren bereits Coma 
ferirte Profeſſur der Rechte an mit einer Nede: De pote. 
ftare eceleſiaſtica. Die Einladungsſchrift war von ihm ſelbſt, 
md eythalt Specim. terrium: De iure primariarum pre · 
cum eiuque exerdtio. 12 B. 4. 


Zum Reformationsfeſte lud ein Hr. D. Burſcher dutch 
ein Programm: Spicilegium XX Autographorpm , illuftran« 
tium rationem, quae interceſſit Bralmo -Rötterodamo cum 
au is er hominibus aeui {ui praecipuis omnique republica, 
SX 8.4 worinne 7 Drirfe des Kanonifug zu Keftnig, D, 

| Job. von Bozheim, und ein kleiner Brief des Jac. Wim⸗ 
pbeling, aus Schlettſtade, mitgetheilt wird mic vielet Gelehr⸗ 
ſamteit etlaͤutert werden. | i 


| Zeydel⸗ 
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„eydelbers. Am ıyten Aug. vertheldigte Hr. Mich. 
iehl, hurfürftl. Alumnus und Titular » Klericug, zur Uebung 
ner dem Vorſitze des Hrn. D. und Prof. Bonifaz3-vom 
eiligen Wunibald eine Commentationem biblicam in 
&or. H, 4. et 1. Cor, XIV. 1-40. de donis Spiritug 
n&i, mebfk einigen angehängten TIhelen 


Wittenberg. Hr. D. Rohlſchuͤtter kuͤndiate ſeine 
ommervorleſungen an durch eine kleine Schrift: De pan- 
ectis iutis eiuilis priuati, que in Saxonia vtimur, Com- 
entatio. 


Den «ten May 1795 diesputirte unterm Vorſitze des 
tn. D. Chriſt. Carl Stuͤbel, Ar. Gotthelf Adam 
dernhard, aus Trachenau im Meißniſchen: De iure li, 
erorum illegit morum fuccedendi in ſeptantem bonorum 
aternorum, ſecundum Saxoniag leges, artem politicam 


t vlum fori Saxonici 3 B. 4.) 


Den ızren Jun. vertheldigte Hr. Ehriftian Gottlieb 
rriedrich Zille, aus Schwarzbach im Neuffiichen , eine Ab⸗ 
andlung: An ex legibus Saxonicis fru&tus induftriales; 
axima laboris parte peracta, ſemper vlufruftuario ces 
ant? (2 Bog. 4.) unter dem Vorfige des Hrn, Prof, D: 
sortlieb Wernsdorff. 1 


Den 13ten Julius erhielt Hr, Ernſt Sriedrich. Pfo⸗ 
mbauer , aus Dsligfc , die Jurifiifche Doctorwürde, nach 
zertheidigung feiner Differtation: De indicis, ex quibug 
t.ad quae pronocare licer in terris Electori Saxoniag 
ıbiedtis. B. Das Progsamım vom Ken. D. Werns« 
Fr enthielt: De pretia retrönenditionis, Brakil, 3% 

ogen 4, 


Am zoſten Jullus erhielt gleihe Würde Hr. Karl Sa⸗ 
omo Zacharid, Die von ihm vertheidigte Disputation 
nehält; Origines Comitiorum, quae in Imperio Sacra 
‚omano Germanico celebrantur. 7 Bogen 4. Hr. D, 
Vernsdorff gab bey diefer Gelegenheit als Programm her 
us: Pral, Il, de pretioretzouendixionis 2 


’ 


Gh Deffente 
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Oeffentliche Anftalten. 
Vertheilung des Sauftifeben Gefundbeits » Ant 
&bismus im Herzogthum Sachſen⸗Cauenburg. Durd 
ein Ausfchreiben des K. Confiftorli zu Rageburg iſt, unter 
Zufendung einer Anzahl Eremplarien der oben genannten 
Schriſt, den Pfarsern der Wunſch zu erkennen gegeben wor⸗ 
> den, daß fle jedem in ihrem Pfartbezltk befindlihen Schul⸗ 
meriſter ein Exemplar des Buchs zuftellen,, diefe auf.den In⸗ 
Halt und Nuten deſſelben aufmerkfam machen, und fie fol« 
des zweckmaͤßig beym Unterrichte der Jugend gebrauchen leh⸗ 
zen mögen, damle die Schullehrer den Kindern das ihnen 
etwa Düntle erklären, denen, die ſchrelben Können, etwas 
daraus dictiren, und nie müde werden, der Jugend den Ger 
Achtspuntt, aus welchem fie diefes Buch zu betrachten hat, 
nämlich , daß Ihr eigner großer Nutzen von der Beobachtung 
der datinne gegebenen Vorſchriften abhauge, bemerklich zw 
machen, Die Prediger möchten zuweilen, in wie weit jenet 
Unterricht som Mugen geweſen, prüfen. Die, nach Verſor⸗ 
gung der Schullehrer, etwa übrig bleibenden Eremplarien folle 
der Pfarrer unter den vernünftigen Theil feiner Gemeinde 
amd die Kinder felbft, denen man mit Mugen das Buch in die 
Hände geben kann, austheilen. „Wir zweifeln nicht, “ beißt 
es im Schiuffe, „daß Ihr ſowohl, als die Schullehrer, gera 
mdiefe vermehrte Mühe eures Amts übernehmen, und daß 
„der. Segen, den ihr hierdurch verbreitet, binlängliche Der 
„lohnung dafür ſeyn wird; und es foll uns jum befondern 
„Rergnügen gereihen, wenn wir durd den Erfolg belehrt 
„werden, daß Eure Mühe nicht fruchtlos geweſen, und die 
„iegt aufblähende Generation dadurch gefunden erhalten, 
smithin glücklicher wird.“ r | 


N u u 


2 Kleine Schriften, 


- Brfurt. Als Einladungsſchrift zu feinen Vorleſungen 
fieß der Herr Prof. Siegling, Lehrer der Marhematif alle 
bier ‚ deuten: SEinige Vorfchläge, dem Baubolsman 
gel abzubelfen, vorzüglich durch Einfuͤhrung der 
Tehmbaqckſteine. Nebſt der genauen —— 
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and dem Bauanfchlage zu einem foldhen Gebaͤude, 
und einer Kupfertafel. 1795. 66 S. 8. — Nach der 
Angabe der Urfachen des ſich Überall äußernden Holzmangels, 
aus welchem der Verf, die Nothwendigkeit, Vorkehrungen zu 


treffen, folgert, geht derfelbe zu Vorfchlägen über, und hans 


beit vorzüglich umſtaͤndlich von der fhom auf dem Titel ange⸗ 
gebenen Idee, die durch die bepgefügten Riſſe und Anfchläge 
au erläutern gefucht wird, 


Ebendaſelbſt ik auf 16 ©, & aedrudts Ueber ein 


neues Produkt, das ohne die geringflen Koſten gem, 


wonnen wird, und das volltommen anſtatt des im⸗ 
mer theurer werdenden Kienrußes gebraucht wer⸗ 


den kann. Von Veuenhahn dem Jängern, KRauf⸗ 
manne in Nordhauſen. ꝛc 1795. Auf diefem Bogen giebt 
der Verf. nähere Nachricht von der ſchon wor einiger Zeit 
von Ihm angekoͤndigten Entdeckung, nach welcher der in feis 
- nen Rauhmalzdarren fi anlegende Flugruß völlig fo: gut, 
wie Kienruß, zur Druderfhmwärze zu brauchen if; Dem 
überzeugenöften Beweis von der: Richtigkeit diefer Wah 


mung giebt dieſe Schrift dadurch, daß fle feibit mit dieſer 
neuen Schwaͤrze gedrudt iſt. Gene Nauchmalzdarren Kiefer .- 


en Flugtuß In großer Menge, der. ſich Anfangs nur durch 
ine fuchfigere Farbe von dem. Kienruße unterfcheidet; Goa 
er mit Branntewein, Del, oder Firniß geloͤſcht iſt, be⸗ 
Ha er dle vollkommenſte ſchwarze Farbe. „ Außer dieſen 
die Verminderung der Holzeonſumtion hoͤchſt wichtigen 
ra giebt. der: Verf. noch * einige Supplemente zu fels 
er Schrift Über die Helme der Brannteweinblaſen, und 
nsbeföndere zu der in derfelben enthaltenen. Anweiſung zus 
Anlegung der Malzdarren. — TER 
PR | . rt 20] 
In, Wunden ee 1 ee 27 a 
2 UN 


Büheranzeigen 
In der Nicolaiſchen Büchhandlung In Berlin iſt ein 


— 


ſehr gemeinnuͤtziges Buch erſchienen, unter dem Titel: Un⸗ 


terricht uͤber die Geſetze fuͤr die Einwohner der 
Preußiſchen Staaten, von zwey Preußiſchen Rechts⸗ 
gelehrten. (Den Herren Geheimenraͤthen . 

| — * 


und Ci Goßler.) Die Abſicht deffelben iſt, jeden Einwoh 
nee des Staats die beſtehenden Policey: und Eriminafg-feie 
ſs weit kennen zw lehren, als es noͤthig iſt, ſich vor Ueber 
tretung derſelben und vor deren. nachtheiligen Folgen zu His 
sem: Dabey If befonders auf die Materien geſehen worden, 
bey denen ein Unterricht über die Geſetze das allgemeinſte und 
ausgehtelteteſte Jutereſſe haben kann⸗ 3; B. Eigenthum und 
deſſen Erwerbung; Vertraͤge und deren gewoöhnlichſte Ars 
ten; Kauf ganzer Landguͤter und Haͤuſer, und deren Pach⸗ 
sang oder Vernferhäng s: Kauf beweglicher Sachen, Pfan⸗ 
der und Hypotheken; Zahlungen und Qruitintigen; Dienſt⸗ 
Natteus⸗· und. Bantirechte; Teſtamente und Erbſchaften; 
Fawillenverhaͤltniſſe, Bormundſchaften, Gefindeſachen; die 
perſoͤnlichen Eigenſchaften derjenigen, mit welchen rechtliche 
Seſchaͤffte uͤberhaupt, oder gewiſſe Atten detſethen gitieid 
‚vorgenommen oder nicht vorgenommen werden toͤnnen, ıı 
kw. Bey jeder dieſer Art von Geſchaͤfften wird der keſer 
af ihre Beſchaffenhelt und ſonſt nicht zu überfehende Fol 
gen auſmerkſam gemächt. Auf diefe Art werd: durch diefes 
Werk jeder Buͤtger in den Stand defekt, bey gewbhnlichen 
Borfähen ſich felbit zu rathen. Es iſt aber auch genau and 
gezeigt, wie weit ein ‚der Rechte Unkundiger, ohne fadhvert 
ſtaͤndige Führer , gehen kana, und in verwickelten Fällen die 
Zuzlehung eines ſolchen Führers bey Abſchließung des Geh 
ſchaͤffts treufich angerathen. Ein vollftändiges -Negiftel 
macht diefed Buch zum Gebtauche noch bequemer. Es tor 


2686. N 3% u 
; em Den Magiſtraͤten und den Schullehrern, welche 12 Er⸗ 
emplare nehmen, follen- fie gegen pottoftey eingeſendete baare 
VBezahlung Für: sMehle: gekaffen werde, ” 
| Es ift von diefem gemeinnuͤtzigen Buche Aine Pobint 
ſche Weberfezzung herausgefommen. &ie Eoftet 20 Gr. 
12 Eremplare davon werden gegen baare Bezahlung für 


8 Rthlr. gelaffen. 
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:. Aranepgelahrheit, 


Kritik der praktiſchen Arzneykunde, mie Ruͤckſicht auf 
die Geſchichte derferben und ihre neuern Sehrges 
baͤude, von, Chtiſtign Kramp, der A. D. und 
Phyſ. in Meiſſenheim Leipzig, in der Schaͤ— 
Ar a Buchhandlung. 1795; 699 Seiten, 8. 


Den Berk Hatte das Unatädk, wie es denn manchmal dem 
sangefehenften’Selehiten auch zu gehen pflegt, in die Hand 
und Feder einiger unbilligen Cenſoren zu fallen’, welche die 
sfteenge mathematiſche Beweisart von dem Rreisiäufe des 
Blutes, von der Lebenskraſt det Gefäße und Faſern, u. ſ. w. 
veraͤchtlich abwieſen, weil richtig denken und ſtrenge beweiſen 
hoffentlich ſo wenig ihre Sache ivar, als Mathematit, oder 
weil ſie ſich begnuͤgten, Hallern gelaſſen nachzubeten, der in 
der Zellenfaſer kein Leben, keine Kraft annahm“ Jetzt hat 
RA) alles geändert, Alles hat nun Lebenskraft bekotimen, 
: fmmeriche feften Thelle ſo mie die Säfte; und fo dürfte Dee 
MWerf wohl init Teiner Lebenskraft der Gefäße tectifichrte Gnade 
dvor ſolchet Cenſoren Augen finden. Damals ftand fie (Borr,) 
rue Im: ungeleſenen Balen ;'jeßt iſt fie das einzige, obgleich 
"#04 ſeht ſchwankende Princip der mediciniſchen Neoiogen und 
Meſotmatoten, worauf ſich ihr Syſtem fußt, und die Angel, 
um welche fih alles herumdrehet. Auſſerdem zeichnet ſich gegen⸗ 
wärtige Schrift dadurch aus, daß fie gleichfam eine paneghriſche 
nNn.A. D. V. XX. B. a. St. Vis Heſt. 3 Lob⸗ 





hauptung zu — ren, mit biforifhen Yaten 
mentar der alten Aerzte, in ſteter Ruͤckſicht auf die 


— 


mit unſern Hypotheſen, Lehrgebaͤuden, Erfahrungen und Ver⸗ 


Werke des Geſchmacks aus; dem Alterthume bleiben für uns 
„ein Gegenſtand der Belehrung und der Nachahmung; Aber die 


num, welterhin bewieſen werden. hlsar mas 


3 ranpoelaifeie 
Bar ee | << 
Lob⸗ oder Rechtfertigungsſchrift der alten Aerzte ift, die man bald 


u ſehr erhohen und vergdttert,„. bald wieder zu ſeht herab 

4 —6 igt hat. D Er pa ” mit bi 
laͤnglicher Sachkenntniß, mir Anftand und Würde. Er t 
(Eintelt. &. 35.) 30, daß, wir in manchen Theilen menfclle 
her Kenniniſſe vorgeruͤckt, im dek praftifhen Arzneykunde 
aber, feit den Zeiten des Hippokrates und Galenus, auch nicht 
um einen Schritt vorwärts geruͤckt find; daß bdiefelbe an logi⸗ 
ſcher Beftimsniheit- der Begriffe, au Allgemeinheit der Grunds 
fare, an geometrifcher Schärfe der, Beweiſe, an Nichtigkeit 
der VBorherfagung vor der Praxis des Hippofrates und Gales 
nus nicht das Geringſte voraus.habe; daß man noch eht, 
anderthalb tauſend Jahre nach ihm, mitten am — 
des aufgetklaͤrteſten Jahrhunderts, ſich aus Eigenliebe taͤuſche, 
wenn wir. in der Praxis vorgeruͤckt zu ſeyn glauben, dag wir 










ſuchen uns noch vollkommen auf dem alten Staudpunkte 
den!! Der boͤſe Mann}, Und doch iſt er ſo dreift, ſeine 





Dadurch qnalifieire ſich fein Buch zu einem prakti e | 
i ’ 
‚und kant wenigfteng dazu dienen, daß manche über den 

ber erftern und über die große Aufklärung der Ie tern umpata 


theyiſch und ohne Vorliebe urtheilen lernen, un 


beſten Ueberzeugung möchte der Verf. in der Hauptſach be 
Hecht haben; geſetzt, daß er auch he sn u age 








a Pe nk ein — unbarmherzig ei 
det. 2 Be * kuͤrzl alarm und die —“ 


bemerken. 


eu Bi BE ee RER TER 
... Im tfien Kapitel, das ſtatt der Einleltung diene, zeige 
‚net der Der. gewiſſermaaßen die Wiſſenſchaſten, —— 
„Kir. vor» oder ruͤckwaͤrts gegangen find, Wir uͤbertreffen die 
"Alten In denjenigen Bilfenkhaften, die auf Erfindungen und. _ 
poſitiven Kennt niſſen beruhen; in andern. koͤnnen wir.ihre 
Beobachtungen und Erfahrungen. noch immer nutzen. Die 


5 er 





1 






Neuern koͤnnen bierinnen ähnliche Mufter aufftellem ‚Mur 
die ‚praktifche Arzneykunde hat nichts gewonnen. fol 


.. 


Y 
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2.RKap. Mathematik, mie Einſchluß der Naturlehre, 
Naturgeſſchichte und Philoſophie, als Huͤlſswiſſenſchaften der 
Arzneykunde. In bder erſtern, beſonders der hoͤhern, haben 
wir unendlihe-Vorfchritte gethan. Sie ſtehet jetzt auf der 
böchiten Stufe, und ift der Probirftein, in welchem Grade 
„eine Wiſſenſchaft reif ſey. Mathematik, als Nationalbeſchaͤf⸗ 
tigung, erhebt zu großen Tugenden. " (Das ſehen wir, leider t 
.anı. den jigigen Neuftanken; aber nicht in der Maabe, wie es 
der Verf. hut, Das Uebergewicht der Kanonen hat im jeßfe 
.gen Sri viel gethan; Aber gewiß ‘das meifte der gemiß⸗ 
Brauchte Enthufiasmus des Volks nnd die Revolutiongregies 
"zungs Seitdem letztere aufgehöret har, hat auch das Krieges 


‚wlück ſich abgeändert.) 


23. Kap. Phyſik und Chemie, Die Phyſik der Als 
— ** mangelhaft, weil man die Anwendbarkeit der teinen 
»Marhemarit nicht kannte; die Phnfie der Meuern, die ſich 
"Über Eleimentärgeunraphie erhebt, hat durd den Waͤrmeſtoff, 
durch Lebensluſt, Stickluft u. ft. dlel gewonnen. Durch 
Dieſe neue Luftlehre hat die Arzneykunde die. richtige Erklärung 
des Athemholens bekommen. Be : | 


Rad. Naiurgeſchichte. Diefe beobachtet Die Na⸗ 

tue nur im leidenden Zuftande. Durch Auffangen und Ords 

8 der aͤuſſern Kennzeichen, dutch Benutzung der neuern 
emie. ie 


“4, Rap. Pbilofopbie. Der Arzt ann die ſpeculative 
Philoſophle entbehren, wenn er nur hinlängliche Weltkenntniß 
hat, Dies lehrt die Geſchichte, die hier ziemlich richtig gefaßt 
iſt, mie ſteter Ruͤckſicht auf die Arzneykunde, mit hervorſte⸗ 
"hyender Lobpreifung des Galenus, welchet durch klugen Ge⸗ 
dbrauch der ſpeeulativen Philoſophie des Ariftoteles den logi⸗ 
ſchen Ideengang des praftifchen Arztes in eine beſſete Orddung 
brachte. Die Beſtimmung des gefunden Zuſtandes, der Urs 
ſachen und Zufälle der Krankheiten, der Zeichen u. ſ W. iſt 
fein Werk, unfere Genetalpathologle iſt es auch. Paracelſus 
hei viel getraumet die chymiſche Sekte enthielt Träume und 
Hyypotheſen. Die Carteſianiſche Philoſophie war unbedeutend; 
Sydenbam fegte ihr durch Beobachtung einen Damm ent⸗ 

— gegen. Die Jattomathematiker machten die Medlein durch 
Ihre demonſtrative Lehrart noch ungewiſſer, Die Aerzte unſers 
Zehthunderto And. Empiriter In Ruͤckſicht auf ſpeculative 
En GE 2 Zu Philo⸗ 
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Philoſophie, die den Verſtand nicht ausbilden,. den praktiſchen 
"Hit nicht ſchaͤrfen kann. So lange ung diefe.nicht die Arıe 
wendung der allgemeinen Gefege lehret, iſt auch Fein daurge 
haftes theoretiſches Lehtgebaͤude moͤglich. ne 
6. Rap. Anatomie nnd Pbyfiolögie. Des Hippo⸗ 
krates Anatomie ift hr mangelhaft, Cer Fannte keinen gemein⸗ 
»fchaftlichen Urſprung des Sefäßefuftems,) und eben jo gehet es 
bey den Nachjelgern, deren Vorzuͤgliches und Eigenes hier 
„aus der Geſchichte ausgehoben I. Harvey's, Sydenham's, 
Boerhaave's, Hallers enthuſiaſtiſches Lob. Hallern —F 
„Der Blick, das, Gefühl, die Erfahrimg des. praktiſchen Arztes. 
Seine Behauptüngen von der Kraft’ des Herzens im Kreis- 
laufe, ber die Lebenskraft der Schlagadern u. dgl., ſtehen 
Inte den’ Geſetzen der Ruhe und —2 der Kraft und 
yes Widerſtandes Im offenbaren Widerſpruche, weil er Feine 
Mathematik verſtand. Der Begriff des gefunden Zuſtandes, 
wie man Ihn getzt nimmt, ſchließt noch manche, unerwieſene 
Poſtulate in ſich, und macht die Krankheitslehre hypothetlſch | 


en Kap. Allgemeine Geſetze des Breislaufes.. Es 
find des Bf. Poftulate, worauf ſich auch der Titel der Scheife 
Arundet, und find kuͤrzlich folgende. Die Dlutwelle, die mit 
«Jedem Pulsſchlage aus der Hohlader Ing‘ er; kommt, muß 
siderjenigen gleich ſeyn, welche zu gleicher Zeit aus drm Hetzen 
in die Aorta geworfen wird. Der Krelslauf muß ununterbro« 
„hen fortgefet werden, fotg’ich die gefammte Zeit des Kreis⸗ 
„laufes, in Pulsſchlaͤgen ausgedrückt, der geſammten Zahl der 
Blutwellen gleich feyn.! Die Blutmaſſe muß in.beyden Sy⸗ 
Nemen, und überhaupt in allen Theilen des Körpers, gleichfüre 
“tlg, d. i. nach dein Verhaͤltniſſe des körperlichen JIuhalts ihrer 
Gefäße, vertbeile feyn..—— Darauf bauer der Verf. manche 
“artige praktiſche Bemerkungen über Schnelligkeit und Lang 
Efameeit des Pulſes, über Größe des Pulfes, ‚die ſich ‘gerade, 
wie die Geſchwindigkeit des Blutes, und umgekehrt, FA 
Frequenz des Pulfis, verhält; uͤber Bewegung umd Kaum, 
Rober Dehnbarkeit der Gefäße und ungleiche Vertheilung der 
Slutmaſſe, über verftärkte Lebensbewegung, über, Kochung 
“und Krife, über ‚pofitive und negative Firberbemeaung, über 
"Mangel und Webermaaß der Lebensfraftder Gefäße, über 
Entzuͤndungshaut, über Beſchaffenheit der; Lebenskraft tey 
"den verfchledenen Fiebern, und die darauf gegründete Heilart, 
"über kritiſche Tage, als arithmetiſche Reihe, u. dol. ** 

a er zeigt 
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zeigt den Verf; als Denker ; iſt aber doch wohl nicht fo-gatig 
unerböst und neu, wie er waͤhnt. | 


8. Kap. Lebenskraft der Gefäße. Diefe iſt die 
wothwendige Bedingung der Gleichfürmigkeit des Kreislaufes. 
Die Zufammenziehung der Arterie hängt nicht von der bloßen 
Federkraft, fondern yon einer. eigenen Lebenskraft ab. Diele 
UE.die: Urfache der Ableitung, der oͤrtlichen Meize, der forte 
Baurenden Gefchroindigkeit der Blutmaſſe, der Einwirkung 
‚ der Arzneymittel. Auch die Elekrrichäe wirkt anf die Vital 

traft der Gefäße. - Die pofitive vermehrt, die negative vers 
mindert ſie. J | u: 


9. Kap, Praktiſche Sieberlebre. Iſt Anwendung . 
ber vorhergehenden Vorderfäße über Kreislauf und Lebens⸗ 
kraft der- Gefäße, mir Anwendung mathematiſcher Gewißheit 
auf die praktiſche Arzneykunde. Wir konnen, ſagt der Verf. 
den. Dogmatiemus in der Arzneykunde nicht ganz entbehren, 
aber auch nicht Erfahrungs und dies iſt bey der Sieberiehre 
anwendbar. Fieber iſt aufgehobenes Gleichgewicht zwiſchen 
der Lebenskraft der Gefäße und der Summe: der Hiuderniſſe 
in den Körperverrichtungen. Bieberbewegung ift poſttiv und 
negativ, Uebermaaß der Lebenskraft der Gefäße iſt fichtbare 
Urſache des: pofitiven Fiebers ; ingleichen allzu große Beweg⸗ 
kichkeit des Blutes, die durch die Kräfte des Kreislaufs bei 
wirfte Umänderung ift die Kochung und Krife, (das unfterde 
liche Verdienft der griechifchen Beobachtungskunſt, die hiet 
weitläufig und artig auseinander gefegt wird, mir dem Detail 
der kritiſchen Tage, und mit Belegen aus dem unerreichbaren 
Hippofrates,) das Werk der pofitiven Fieberbewegung, Zu⸗ 
gleich verwirft der Verf. die Fiebermaterien und den Kranke 

itsfoff, wie, das brennbare Wefen, als Brille, und ſetzt das 

ir ein, Uehermaaß gebundenen Wärmeitoffes, (Das iſt alfo 
eine reizende Materie? Und follte erböhete Vitalkraft der 
Arterien ohne. reizenden Stoff denkbar feyn? Sollte nice 
auch im reinen Entzündungsfieber dergleichen im Blute vors 
Banden feyn? Mit der blos matbematiſchen Erklärung dürfte 
‚ doch nicht alles abgethan ſeyn. Richtig aber iſt, daß die. Peob⸗ 
achtung und Lenkung der Lebenskraft, man mag eine Erklaͤ⸗ 
rung annehmen, welche man wolle, in Biebern das Arztge⸗ 
ſaͤfte ausmacht; und das hat der Verf, mit Hippokratiſchen 
Belegen hinlaͤnglich documentirt, die Fälle des Aderlaſſens ber 
Fimmt, und die Derivarion — vorgezogen, pr 
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de Methodiker und Araber. Eben ſo richtig urthellt der Bf, 
ber nachlaſſende und gaſtriſche Fieber, über bösartige Ficher, 
inmer in, Sinfiche auf. den, alten Hippokrates, den er ſo Inne 
zu haben fcheint,. wie der gute Theologe die Bibel, und der 
taftfefte Szurifie fein Corpus Juris. 


10, Rap. Bippokrates. Eine männliche, Vertheidi⸗ 
gung des großen Mannes, der fo glücklich das Mittel traf 
zwiſchen Dogmatismus und Empiriemus: Das Gemälde if 
gut getroffen, und verdiener, beherzigt zu werden; noch mehe 
aber des Verf, Urtheil (8. 365.) über den Barometerftand 

"Ber jegigen Medlein. Wir find nicht weit vorgeruͤckt!! Das 
man fih durch Selbfilefen und Vergleichen Übers 
engen, | | 


.. a1. Kap. Don Wippofeates zu Galen. Diefe Ber 
riode iſt ziemlich fteril, Gier kurz und gut gezeichnet, mit Be⸗ 
foryniß, dab Kant (©. 385.) mit feiner Kritik der reinen 
Vernunft. den wiſſenſchaſtlichen Theil der Mediein noch unge⸗ 
wiſſer machen. durſte; daß Theſſalus und Browne (8.494) 
dieſelbe nicht zur Gewißheit erhoben haben, wenn fie es gleich 
dreiſt und unverfchämt behaupten. Der letztexe wird biek 
trefflich nemuftert, und zu leicht befunden, Die. farbe der 
Schwäche, fagt der Verf. S. 410, liegt entweder in den 
felten Theilen, oder auffer denfelben. Dies wußten 
wir ſchon lange, und brauchten Browne nicht dazu. 
Wir empfehlen bier die trefflihe Schilderung des verfoffenen 
Srowns und feines Schildknappen Weickard felbft nachjus 
lefen. Sie' iſt getreu und eingreifend-, bis auf ‚die Herzliche 
Abmahnung an die jungen Aerzte, fi) von der neuen Laht 
nicht blenden zu laffen, J 


12. Kap. Galenus. in herrlicher Panegyricus auf 
ben großen Mann, der fo oft verkannt und bekritteit wurde! 
Sogar Vertheidigung der Temperaturen, der vier natuͤrlichen 
Facultaͤten, als reine, trockene, nackte Wahrheit, Hier ik : 
Galenus in nuce aufgeitellt, Wer ihn ohne Borurtheil lieſt, 
wird bald von feiner Verwirrung zuruͤckkommen, und dem 
Berdienfte die Ehrfurcht zollen, die ihm gebuͤhrt. 


18. Kap, Ueberſicht der Älteen und neuern Yeil« 

Funde. Die Araber verdienen alle Achtung, well fie dem - 
Hippokrates zu ſchaͤtzen und nachzuahmen wußten, mit Galen 
ben, fregen und gebundenen Waͤrmeſtoff kannten, die — 
| =, | mittels 


| „Te Go ns 


— * — durch neue Be“ | 
etgten, und ſich durch das Studium der Mathematik bilder‘ 
ten. — Und die Neuern, ſagt der Verf. , brauchen das al⸗ 
les niet! 4 F 
So der Verfaffer.. Es iſt efne feltene Erſcheinung, 
daß ein Arzt In unfern Tagen noch Mathematik ftudirt; “aber . 
noch mehr, daß er mit derſelben eine gründliche Kenntniß dee’ 
alten Arzneykunde befist, und auffallend, daß et diefelbe ſogar 
gegen die Neuer in Schug nimmt, ihr fogar Vorzüge zuge⸗ 
fiehet. Ob er Dank von feinen Zeitgenoffen erudten werde, . 
iſt ein Problem, Die Neologen, Brownianer und Weickar⸗ 
dlaner werden ihn hoͤhnen; aber die wahren Kenner, welche. 
das Gute nehmen, iwo fie e8 finden, werden ihm für die anges 
wandte Mühe und Kritik gewiß Dank wiſſen. Den Anfäns 
gern in der Praxis dürfte dieſe Schrife vorzüglich zu empfehr . 
n ſeyn. Sie ift ein treffllches Antidetum gegen Emptrismus, _ 
otonlanigmus u. dgl., welcher den Kopf fo leicht verrückt, 
and die Sinne (Gmindelnd macht, zumal, wenn einige Schreyer, 
sole Weickard, fo pofitiv abfpredien, und alle Kathederweis- 
beit lächerlich machen, Wollte fih doch der gute Mann erfk 
diefelbe eigen machen, forfhen und prüfen, ehe er den Stab 
icht!.. Daß die Halbwifler doch fo gerne die hohe Miene des - 

un ti tt An ihren, Bräaem. kann man fe 


erkennen! . — 

Dk. 

bare Tate m , x U) 
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Eine une Nachricht son um bösartigen Sieber, 
welches kuͤrzlich in Philadelphia gra”irer; nebſt 
einer Erzählung ‚der Maaßregeln, die desfalls in 
hen verſchiedenen Theilen der. vereinigten Staaten 
° genommen wurden. Diefen iſt Hinzugefügers 
Nachtichten von der Peſt in London und Marſeille; 
„und eine Liſte der Todten vom erſten Auguſt bis’ 

schn:die Mitte des Decembers 1793» Bon — 

ehem Carey. Nach der vierten. verbefferten Aufe 

‚lage aus dem Engliſchen überfege von Cotl Erd ⸗ 
ge ancaͤſter, gedruc —* den FtAUſer bey 
Dacob Baileh. 1794. ” 18... 
LEER | Carey 
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‚Rey. war einer von den Beamten de anf eu 

—X der Kranken und Armen in Dill — | 
@df von dem gelben Sieber beimgefucht wurde; feine | 
säblungen haben alfo voll: Slaubmürdigkeır. Um fo mehr, | 
e8 zu.bedauern, daß FF.gerade don den weſentlichſten Dunften, 


die blühende und lehr volkreiche 
recht guten Haftalten, die man 
traf; die Vorkehrungen, wodurch die uͤb ch 

taaten die ‚meitere Verbreitung. der 
und fammler eine Menge von Anefdoten, die 
ganz unbedeurend find, und die alle höchfteng ef 
tereſſe haben können, Dahin gehör 
zeichniß der Berfiorbenen in Philade 
bis.176 geht, und, die vielen Hi 





ubren giengen mährend der Krankheit fa | richt 
enige von den Ubrmachern waren in der Stade, und die | 
Leute gaben nicht yiel Acht darauf, wie die Zeit vergieng, | 
Einen Abend tief der Nachtwaͤchter Zehn Uhr, da eg er 
eune war, und ſehte dieſes Verſehen alle Stunden fort,“ 
Mer, Übergehe diefeg alles, und zeichnet lieber etwas von der 
| 


5 Sierwar 
lenfieher, gleich vom Anfange mit einem 






eine Verſtobfung des Eingangs derſelbe 
Wie mochte ſc diefe Verſtobſuns * 
mehreren Tagen foläte gröge | 
Bieberzufälle, Erbrechen einer 


ie 


U DIBETE machen kann) der Ha 
Zeichen foderranmit Säuluig , 
ten bey ver Dehandkung in 


J 
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ewöhnfihen Methoden ſchlugen ſehl. Emblich nahmen 
hre Zuflucht zu ſtarken Drrganien oh —* N Sale 
nd zum Aderlaß, und fanden, daß diefes mir dem giaͤclichſien 
Erfolgsvertnäpft war, Der Verf, giebt. ung indeſſen nicht 
n, wie viele Kranke obngefähr durch dieſe Methode gerettet 
zurden. Aus den Liſten ſieht man, daß fih dadurd die 
Sterblichkeit im Ganzen nicht-verminderte, Die kun⸗ 
en der Aderlaß werden beſonders geruͤhmt. (In Girig 
ers politiſchen Annalen, und in der Salzburger medic. chl⸗ 
urg. Zeitung, 1794. 2. B. S. 406, ſteht ein Auffok-Äben 
as gelbe. Fieber in Philadelphia, deſſen Verf. feine Nachrie 
en ausdrücklich mit auf die Schrift von Garey- gründet; und 
ennoch fagt er; „Aderläffe verfuchte man niemals.“ Dag 
t ein abermaliger Beweis, wie wenig man ſich auf die Wahr⸗ 
jeit der Augſagen in Birsanners. Schriften verlaffen darf!) 
— Das anſteckende Krantheitggift,, dag die Epidemie hervor⸗ 
rachte, war offenbar aus Weſtindien nach Philadelphia ge ⸗ 
racht worden, und das wahrſcheinlich durch mehrere Schiffe 
ugleich. — Die Epidemie dauerte vom Auguſt big. gegen 
Ende des Jahres, und Ihre Toͤdtlichkeit kann man daraug bes 
reheilen, daß mandyen Tag ber Hundert Todte waren, und 
te ganze Summe derfelben über viertaufend ſtieg. Dig 
Nachrichten von der Peft in London. und Marſeille ſiud zur 
Bergleihung bepgefügt, EN 


2. Ehrift! Friede. Daniels Parhologie, oder vol. 
ftändige Jehre von,den Krankheiten, welche die 
Noſologie, Parhologie, Aetiologie und Eymptos 
motologie enthält;: aus dem $ateinifchen überfegt, 

mit Anmerkungen und: Zufägen des Verfaſſers. 
Biveyter Theil, Weißenfels und Leipzig, bey 
verin. 4794: 411 ©, 8. en 

Der erſte Theil if in der N. Allg. D.Blbl, 15.8, 1. St. 


3. 265 angezeigt worden; bier alſe nur die glückliche, Beene 
igung des. Werke. zu bemerlen. | . i 
a — a? —— MW. 
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3. Wipmengelafrheie: 


Journal der Pfarmäcie für Aorjee ind Apocheker, 


„von J. B. Trommsdorf — - Erfter Band. 


Zweptes Stück.  Seipzig, bey Crufiugsugggy 


254 Sing, 16 i 
Aofebn. 1, enthält: 1) sein. Befpräch aiber pharmaten ⸗ 


4 


eifche Begenftände, ©. 3— 25. Detrifft die 3 


Apotheker, deren es noch immer, ohugeachter der großen F 
fehtiete der Kunſt, eine Menge gisbt; und leider deka mmen 
ſich manche berühmte Apotheker wenig um Ihre Apotheke, forte 
dern überlaflen fie ihrem Provifor, von deſſen Re&tidaffen« 
beit und Geſchicklichkeit aigdann auch die Aporhefe des be 


Difpenatoriums EN, . 0. MOoblies 
| gl. Preuß, Ländern, ©. 25-29, 
3) An Yerzte über die Weinfteinfäure, von Ebend. 





Arügelfteinifche Prelsſchrift Uber diefe Materie wird alfa 
er Forefegung benutzt iverden, Was jet Ei 


— ©, .4,— 50. Die Fortſetzung ſoll ſolgen, Die 


wohl in 
über diefe Materie fagt, ift befariatz. freyllch aber b 

nur noch in der Theorie! 7) Ueber den im vorigen Stuck 
befinolichen Aufſatz: warum Elagen die. Apotheker 


tıber. Mangel an brauchbarem Gebülfen? Von einem Ä 


Nngemannten, S. sim 62, Dig Grundlage jener Klagen 
= " von 


948 } 
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von Seiten der Princlpale ſey nicht immer der Eigennutg 
Bey zehn Individuen feyen es allezeit bey neuern die Gehm⸗ 
fen, deren Unwiſſenheit mad, Unordentlichkeit Urſache zur Uns 
zufriedenheit gebe. 8) Ein paar Worte zur Vertheidi 
gung der Apotheker Berlins, von Frank, S. 63 — +4. 
Gegen den Aufſatz 4. im Heſte I. Abſchn. IL 1) Ueber 
die Kryſtalliſation der eßigſauren Schmererde, von 
Buchholz. Man toͤnne felnen Zweck nur durch eine Aufferft 
langſame und ungeſtoͤrte Kryftalkifirung erhalten. In einen 
Nachtrage macht der Herausgeber einige Werfuche über die 
Auflösbarfeit diefes Mittelfalges bekannt, 2) Weber die 
Krbaltung der blauen Sarbe des Veilchenfyrups, von 
Mobhlleben. Man fünne dem bleichgewordenen Veilchenfu- 

rup vermittelſt dephlogiftifirter-Luft feine blaue Farbe fo jiem. 
lich wieder geben; aber diefe Luft muß ſehr kein fepn, und 
darf nicht zu lange mit dem Syrup geichiitteit werden, Che 
mifche Verſuche mit dem Gueckſilber, um es als eine 
eigne metalliſche Säure darzuftellen, vom Herausg. 
Die angeſtellten Verſuche gelangen nicht. Die befte Be. 


eeitungsart des pbospborfauren Qucdfilbers, von 


KEbend, Die im erften Sch empfohlnen zwey Dereitungss 
arten und die Suchfifche geben kein reines Salz. Der bier 
angegebene Prozeß fey der beſte. Chemiſch nuͤhlich mag es 
immer ſeyn, menn endlich ein reiner Merc, phofphorat, dars 
geftelle werden kann; aber Rec, zweifelt, ob Die Heilkunde 
wirklich etwas dabey gewinnen werde, Meine letzte Er⸗ 
klaͤrung im Betreff der phlogiſtiſchen und antiphlogi⸗ 
ſtiſchen Streitigkeiten, von Ebendemſ. Sie iſt ſchon 
auch aus andern gelehrten⸗ Tageblaͤttern bekannt. Kleins 
phaͤrmaceutiſch⸗ chemiſche Erfabrungen und Beobach⸗ 
ungen, vom Herausg. Bey Bereitung der "Schwefel 
milch jolle man. ſich der abgewaſchenen Schiwefelblumen ftate 
des toben Schwefels bedienen, Gewoͤhnlich erhlelt Tı ang 
ber: Kascarilleinde ein gelbliches, vor einiger „Zeit aber ein 
blaues vollkommen kupferfrehes Oel; follte es wohl verfchlen 
dene Sorten der Cascarifte geben, oder rührte dieſe Worfchies 
denheit von einem Einfluß des ‚Alters auf diefe Rinde her? 
Ein Recept zum Vogelleim aus Leinfieniß und Geigenharz. 
Einige wichtige Einmwürfe gegen die Goͤttlingiſche Bereitungs- 
art des. kouſtiſchen Salmiafgeiftes. Salz auf alten Schill , 
frausertract verhielt: ſich wie ſalzſaurer Baryt. Die Ver: 

fertigung des cyprifchen Vitriols in Marſeille * 
64 


- 
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Merbode beym Raffiniven des Kampfers; Auflöfung 


des rohen Kampfers in Weingeiſt und Niederſchlaqung durch 


Waſſer. Der erhaltene Niederſchlag wird getrocknet, in flo— 
rentiniſche Flaſchen gethan, die nur leicht mit Baumwolle 
verſtopft werden; alddann bringt man die Flaſchen ins. Santa 
bad, laͤßt den Rampfer blos ſchmelzen, und nimmt ibn, ſobald 
er in Fluß iſt, vom Feuer, laͤßt ihn erkalten, und zerſchlaͤgt 
hernach, um die reinen Kampferbrodte heraus zu bekommen, 
die Bouteillen, Chemiſche Zergliederung der ſurinam⸗ 
ſchen Wurmrinde, vom Heraqusg. Chemiſche Unter⸗ 
ſuchung des ſtinkenden Aſands, von Ebendemſ. Che⸗ 
miſche Verſuche mit dem Borax, um den Zuftand zu 
beſtimmen, in welchem ſich das damit verbundene 
freye Aaugenfals befindet, von Ebendemſ. Das mine⸗ 
raliſche Laugenſalz des Borax befindet ſich in einem luftleeren 
Zuſtand, und beharret in demſelben. Ueber Gioberts neue 
Metbode, den Phosphor aus dem harn ſchneller und 
wobhlfeiler zu bereiten, ala mit Knochen, von Ebend. 
Nach dieſem Verſuch ſcheint Gioberts Methode eben nicht 
die beſte zu ſeyn. Abſchn. IH. Ueber den Werth ver 
Botanik für Apotheker, vom. Herauss. Genauere 
(botaniſche) Beſchreibung der Grind⸗ oder Chinawur⸗ 


zel, und des Saſſafraßholzes, von Ebend. Abfchn. IV, 


Tepertorium der Chemie, ©. 193 214: Abſchn. V. 
Auszüge aus (ſechs) Briefen an den Herausgeber. 
Hr, Apotheker Borberg in Nidda verſuchte mit recht gutem 
Erfolg, die eifenhaltigen Salmigeblumen auf dem Wege ber 


- Kenftaflifarton zu erhalten: er mifchte vier Unzen Salmiak, 


drey Quentchen Blutſtein (warum nicht Ileber Eifenfeile ?) 
und. zwey Quentchen ſauten Salzgeiſt, nebft einer Unze Waſ⸗ 
fex in einer Reibſchaale zufammen, ließ dies Gemiſch in einem 
Safe 24 Stunden in geliuder Wärme ftehen, loͤſte ſodann al⸗ 
les in einer angemeffenen Quantitaͤt heißen Wallers auf, fils 
trirte die Aufloͤſung, und. ließ Ihn Eryftallifiren, und erhielt ſo 
ſehr ſchoͤne und mit den: fublimirten gleich wirkſame Salmiakı 
blumen. Abſchn. VL LKitteratur, ©. 329 — 244. Ib» 
fcbn, VII, Anekdoten, S. 244 — 260. Abfchn. VII, 
Dermifchte Nachrichten. Der Herausgeber warnt jeden 
Avotheter vor dem Gebraud der leichtalafurten irdenen Ga 
fäße, und empfiehlt einftwellen die unglafurten, oder das ſoge⸗ 
nannte Koblenzer Guth; auf Befehl feines Fürften befchäftige 
er fich, uuſchaͤdliche bleyſteye Glaſuren ausfindig: zu md 
** | un 
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d habe ſchon ſo ziemlich feinen Zweck errelcht· Eine Buͤr⸗ 
rkrone verdient der, wer uns unſchaͤdliche, leicht zu habende, 
cht zu bereitende und wohlfeile Glaſuren lehrt, gewiß; und 
e. würde ſich ſehr ſreuen, wenn er ſeine Stimme dafuͤr 
in: Teommadorf: geben kͤnnte. | 


. .. 
— 


Rechtsgelahrheit. 
riſtiſches Magazin, oder gefammelte, theils 
gedruckte, theils ungedruckre Abhandlun- 
‚gen aus allen Theilen der Rechtsgelahrheir. 
Herausgäßeben vom Doctor und Bibliorhe- 
kar Koppe. Erfles Stück. Leipzig, bey Kum- 
mer. 1793. '160 Seiten in 8. In einem grünen 
Umſchlage. 12 *. 4 


Yer-für die juriftifche Literatur und elegante Jurlsprudenz ſo 
irkſam ehätige Herausgeber (dem wir hier für feine Bemuͤ⸗ 
ingen zur Auftechthaltung. und Defdrderung diefes Studiums 
n (6 mehr öffentlich Dank Jagen, und ihn zur Beharrtlichkeit 
rin aufmuntern zu müfjen glauben, je uneigennüßiger diefe 
ne /wie Jeder weiß, mühfamen Bemühungen‘ um dies im 
ſern Tagen, in Anſehung der Aufmunterung und des aͤuſſer⸗ 
ben Vortheils fo undankbare Studium find, und je weniger 
unfre heutigen Rechtsgelehrten es immer mehr und mehe 
rathen finden, dieſem Studium ihre Zeit auf Koſten ihres 
ſeren Vortheils zu widmen. Wenn ihm indeß auch nur 
nige Literaturſreunde für feine Bemuͤhungen in Stillen 
anf wollen, wie dies gewiß der. Fall ift: fo muß er ſich durch 
n Beyfall diefer. für die anfcheinende Fauigkeit, womit das 
wige größere Publikum ſolche aufnimmt, für entſchaͤdigt hal · 
n,) liefert bier ‚ein neues juriftifches. Journal, das als eine 
yerfeung -feines mit dem 2ten Bande geſchloſſenen Archſos 
r Sjurisprudenz und juriſtiſche Litteratur, und des mit dem 
en Stuͤcke abgebrochenen Magazins für die geſammte Rechts⸗ 
lahrheit zu betrachten iſt. Gegenwaͤrtiges uſtes Stuͤck br⸗ 
ht aus ſolgenden XII einzelnen Stuͤcken. — 
ee he 


1, Etwas 


‘ ü . J c 
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r 2 ’ 
. 1 Etwas iiber den Plan diefes m 
i ;, vom Feräusgeber, Es follte ohngefaͤhr alle Wiek 
@eljahe ein Heft dieſer neuen Zeitfhpeift ericheinen, und fole 
sgende Gegenftände in fi) faſſen. 1) Theoretifhe und praft 
fe Abhandlungen aus allen Thellen. der Rechtswiſſenſcha 
theils nie gedtuckte, theils gedruckte, aber nicht nach Veidlenſt 
allgemein befannt gewordene. =) Juriſtiſche Literatur, in 
ihrem ganzen Umfange, jedoch In vorzügliher Hinſicht auf 
juriſtiſche Biographte. 3) Vorjuͤgliche deutſche Geſetze, als 
Muſter zur Nachahmung. 4) Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 
der bürgerlichen und peinlichen Legislatlon. Laͤcherlichk 
“ten und Ungerechtigkelten, von deutſchen Richtern Sea ei. 
er yurı 











—* 








6) Zuverlaͤßige Nachrichten von den Einrichtungen 
ſtiſchen Facultäten und Spruchcollegien auf deutſchen Unlve 
Rtaͤten. — Nach dieſem Plane ein allerdings nuͤtzliches as 
ſtitut, das durch die. Veytraͤge und patriotiſche Unterſtuͤtzung 
von. Deutſchlands Rechtsgelehrten, welche der H. darum ers 
* thaͤtig befördert‘ zu werden vetdient. Wer es weiß, wie 
o manche Eleine nügliche Schrift. felten‘ auſſer den Mauern 
des Orts ihrer Erſcheinung bekannt wird, mie manche gute 
Abhandlung: ind Bemerkung in dem Pulte der Gelehrten ut: 
ſchloſſen bleibe, / der / wird ;gewiß mit ung eiuem folchen Trap 
gute, wodurch ſie in Umlauf gebracht werden, allen Fi 
gang wuͤnſchen. ©: Be BER an 
Kart GE La) 14 FI 4F8s nun min: 


AM. Meber das: Syftem des. Eanonifchen Rechts. 
Eine 1792 erſchienene recht gut gefchriebene Einladungsfchrift 
des D. Wieſe in Göttingen zu ſeinen Vorleſungen über daſ⸗ 
felbe. Es iſt das herrſchende Vorurthell, daß das Studlum 
des kanoniſchen Rechts muͤhſam, trocken und unintereſſant ſey. 
Welches find die Urſachen dieſer Abneigung? Wie ließe ſih 
dieſer ſcheinbare oder gegruͤndete Vorwurf Am leichteſten und 
gewiſſeſten heben? Jene glaubt der Verf. in nicht genugſamer 
Benutzung zweyer Huͤlfsmittel der Darſtellung und Bearbel⸗ 
tung deſſeiden gefunden zu haben, welche Ihm eben deshalh 
die Mittel ſcheinen, dleſen Vorwurf zu heben; nämlich 1) die 
Seſchichte, 2) ein leichtes conſequentes Syſtem des K. R. 
wodurch ein Totalblick Über den. Zuſammenhang einzelner 
Theile verfchafft, und die richtige Folge der einzelnen Säge 
aus den Grundprincipien deutlich gezeigt wird. Der Verf. 
iſt mit Ausarbeitung eines ſolchen Syſtems beſchaͤſtiget, und 
fegt ade hler vorläufig die Grundzuͤge deffelben mit Gründen 
a J— aus 


“4 


Ki \ 
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R aus ‚einander. Eine völlige Trennung des katholiſchen und 
antifchen Ki R. hält er in einem Dyſteme fuͤr durchaus 
— iſt jedoch uͤbrigens billig der Meinung, daß es 
ideig fey, das rein katholiſche K. R. aus einem Syſteme 

ie. proteſtantiſche Univerſitaͤten zu verbammen, Und es gar 
nicht zu lehren· ¶ Er. begegnet hierauf dem Einwurſe, daß doch 
in unferm gemeinen K. R. mehrere Theile beyden Syſtemen 


demeinſchaftich feyenz mithin eine Trennung häufig umzuttef ⸗ 


‚fend feyn, und Wiederholungen. nothwendig macen werde. 
‚Allein, er kenne folcher eoireiieh gemeinfchafrliher Stäi nur 
ven, nämlich 1) daß mehrere Nechteguellen für bepde Spftes 
‚me zugleich verbindlich find; 2) daß das Verhältniß der’ Father 
j Müchen und proteftantifchen Kirche unter fich als ein Beyde ge» 
Bye Ki betreffender Gegenſtand betrachtet werden Aa 
& Eönnten nun fuͤglich im’ Generalthelle biftorifch A 
het, und ihre allgemeine Geſetz kraſt für Deutſchland ſe hi 
‚Werden; dies aber Fünnte als dritter Hauptabſchnitt des 
"Spreiaitheils ohne Zwang und Nachtheil abgehandelt werben. 
‚Die anne feines Syſtems PAIR, alfo Im Ganzen fol 
‚gende feyn Genereller Theil. A. Allgemeine. rund» 
fer u Ängäimele Quellen und KHülfsmitrel, “ 


— m Spesicller Theil. .1.. Rarholifhes KR. 4. Bose 
a Gefcichte der Hierarchie und eigenchämlie 
er Rurllen. | b, —— B. —— Kir⸗ 








“Über diefe einzelnen Abtheilungen ne in Pi 
ind ruͤfung derſelben ein ulaſſen ne 
der Raum in "ine Algen, Bid. 

Be Ueber die Verwerflichkeit der Teöge, a 2 
—* Zwangsmittels sur Erforſchung der Wahrheit in 
‚peinlichen Faͤllen. Diele Schrift. * 1789 auf, einem 
»Detavbogen im Berlin. Im Jahr 1771 wurden Die Troͤge 
bey Gelegenheit einer. zu Stargard inhaftirten Näuberbande, 
und a222:6ep der ———— Vra —* 
* 3: ur . 8 
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jedoch zum letgtenmale, angewandt. - Der Verf. Feige kuͤr zlich 
daß fie ein noch abſcheulichetes Mittel als. die Tortur ſelbſt 
ſind, und daß hingegen der Satz ungezweifelt wahr ſey, daß 
die Abſchaffung der Tortur uͤberhaupt den Zuftand der Vet⸗ 
bredjer nicht verbeffert, fondern verfhlimmert habe, da bie 
nuninehr nothwendig gewordene Gabe derizindringenden Be⸗ 
redtſamkeit des Richters meht als ſie bewirke, wovon er Bey⸗ 
ſpiele giebt, 
IV In welchem Suftande'befindet fich die Rechts 
gelebrfamteit auf der Univerfiräe zu Roſtock? Vom 
Zerausgeber. Der Verf. hat bey diefer nüglichen Ausſuͤh⸗ 
eung die Abficht, auf der einen Seite zu zeigen , daß es jege 
ganz Anders ſey, Als in jener unglücklichen Deriöde,, dA zwehy 
Akabemien in Meklenburg heben einander kraͤnkelten auf der. 
andern Seite aber (mit lobensmwerther Frehmuͤthigkeit) bes 
merklich zu machen, daß es noch Han; Anders ſeyn konnte und 
müßte, und deshalb feine patrioti chen Wünfde.länt iu fagen, 
"die allerdings Beherzigung verdienen. Er geht die Bokleſun⸗ 
. gen durch, welche gehalten. werden, und deckt die Küden auf, 
welche die noch fehlenden’ Colleglen, als Über vomiiche Altet ⸗ 
thümer, elegante Jurisbruͤdenz, juriftifde Gelehrtengeſchichte 
who verürjadhen, Leider moͤchte manche Atavemte Deutſch⸗ 
lauds hiebey auszurufen Urſach haben: dleft-itwuticomime 
hez noust Der leidige Grund davon liegt aber gewiß nicht 
an dem are Willen der Directlon oder ber'Lehrerz’fondern 
lebiglich an dem Studirenden ſelbſt, die theils aus uͤbelverſtas⸗ 
Here ⸗ Wahne, thells aber auch wohl aus once Ruck⸗ 
ſichten, An den ſogenannten Btodteollegien genugı zu haben 
glauben. Hine mae lacrymael 7. 50...‘ 
V. Von einigen Vorsügen des Reihebotratblichen 
—— ——— * Eine 
1789 zu Leipzig erſchiennene Gelegenheiteſchriſt ‚des. — 2354 
BSommel. Der, Verf. diefer gründlichen ynd mit Kenntn 
delchriebenen Abhantdlürig hielt diefe Parallele dawmals für 
nüslid, wo der Reichstag die Verbeſſerung des Reichekam. 
mergerichtlichen Jüſtizweſens mit: Effer betrieb. > Er hat die 
Abſicht, mtr einige vortheilhafte Selten: des RH. R. vor 
Dem K Goauszuheben, und IR uͤbrigens weit eutfernt, jenen 
Für ein abſolut volltommenes Gerich t. zu halten, indem letzte⸗ 
es bey veraͤndertem Standpunkte wieder in guͤnſtigerm Lichte 
eeſcheine. Ex verſpricht/ kunftig vielleicht won den ausſch iegen⸗ 
den 


- 
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den Vorzugen deffelben-ausführlicher zu handeln, wozu wir 
ihn nach gegenwaͤrtiger Probe allerdings aufmuntern müffen, 
Die Vorzüge des R. H. R. vor dem R. ©. findet er nun ı) 
in der größern Willkuͤhr des erftern bey Erkennung der Dror 
eeſſe, hauptſaͤchlich in fofern er-das vom Jmploranten gewählte 
genus adtionis in eimanderes nach feinem Gutduͤnken einleiten 
kann. Der Verf. geht die vornehmften Arten, wie dies beym 
WR H. N. geſchieht, durch, und giebt Beyſpiele davon an. 

3) In der: geringeren Menge Friftgefuche der Anmwälde und 
dem dafelbft nicht üblichen Receſſiren derfelben, wovon er auch 
Beyſpiele aus Protocollen anführt. Auffer diefen habe 3) der 
R H. R. noch einige Mittel, die Streitfachen geſchwind zu 
beendigen, vor dem K. ©. voraus; wohin. die geſchwindere 
Referirmerhode , die fürzern Berien, die Beybehaltung deffels 
ben Referenten durch den ganzen Proceß, und die dainit ver- 
Enäpfte Procegdireetion, die thätigere Directorialgewalt des 
‚Chefs des Collegli, und das Nichtdietiren und Protocolliren 
ber Vororum und fämmtlichen Verhandlungen in den Seſſio⸗ 

nen zu rechnen wären, 


VI. D. Hein, Hufanus, weil. Gersogl. Mieklenb, 
Eanzler, de Iudicio Parium Curiae, Diefe im Jahr 
1570 in deutfher Sprache, nad damals uͤblichem Style gem 
ſchriebene, bis jegt noch ungedruckte Abhandlung ift ein fch 

bares Stuͤck des Alterchums, ‚befonders für das Meklenburg. 
Lehnrecht. Man finder, darin Nachrichten von der Einriche 


ung und WVerfahrungsart diefes Gerichts, mit Actenftäden: 


aus Lehnsproceffen. 


VI, Ecwas uͤber die aͤlteſten Spuren der Lebne 
Ein 1787 zu Rinteln erfhienenes Programm des Profeflor 
Schmalz, zur Aufklärung der befannten Streitfrage: ob die 
Sehne ſchon vor der Völkerwanderung bey allen deutſchen Wöls 
kern bekannt gewefen, oder die erfien Spuren berfelben erſt 
nach jenem Zeitpuntte zu finden find? Der Verf. ift geneigt, 
der Behauptung beyzutreten, daß die Lehne aus den Gefolgen 
der alten: deut ſchen Semeinheitshäupter oder vornehmen Krie⸗ 
ger (gomites principum) entflanden feyen, und bemuͤhet fi 
bier, aus der Geſchichte zu’zeigen, wie fie fi aus diefen ent» 
soidelt haben mögen, Freylich gefteht er felbft, daß er nichts 
als eine Hypotheſe aufftelles indeß ſey eine wahrſcheinlicht 
Hobotheſe doch da nicht unnuͤtz, wo es ummöglich fey, bie 

it au erſorſchen. Der Verf. geht bey diefes Unterſu⸗ 
RUD,D, XX. B. a.St. Vis Heft, Aa dung 














® en u au gen Kane Mare 
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ib. en, den gi —— von —— — 
an anfieng, dieſe Grundſtuͤcke auf Lebenszeit zu geben z 
wo man endlich anfieng, auf einer Selte die: 
ln auf,der andern die Belohnung dafür erblich 
Eh — ., Die »ganze Athendiuns iR wit ——— 
untniß heſchrichen· TE 


9%“ VIE. Des 4 Herʒogs ‚Suiedeich. Sen 
bug, allge Ugemeine Derazpnnng: wider. die 
le und Sebler der Sachwalter 


bey der Abfaſſung ſchriftlicher Ei ben, vb 2 ; 
17982. Murterhaft, und’ ein wahres Erin) eh u 
henden Advocaten zu ermpfehlen. Wir Fünhen ung mich e 
2* wenigſtens eine Stelle daraus ‚ur Probe Alıszuzeiche 


„Ale Verfaſſer ſchriftlicher Anträge —* neben einer 
—2* Ordnung und deutlichen — date ia: 

eich Ausdru⸗ 
—58* 






lien ihres Vortrags, vor allen Dingen 
ckes fich Heflwißigen, und ſowohl einer reinen und f 
als gefeßten und ungefüunftelten Schreibart, ohne Zi 
Deuat in Wotten amd Redensarten fc) bedienen 1 fie 
sm Borbringen Eingang und ihren Gefachött ein —** 
8 Gehoͤr verſchaffen woll n. Uns werden dahe die jenigen 
— die angenehmſten ſeyn, welche in ſolchem vorge 
en Augenmerke gefaßt ſind. — Hiugegen werden wit 
—— Uebertreibungen und Ausdrüde vermeinter Kraft 
ſp rache oder Schöngeifterey mir Mißfallen annehmen ; 
rn lche Schriften entweder unbeachter bey Seite legen," 
5 Definden als Beweiſe einen unreifen Beuerheifungskraftı 
den Supplicanten zur verdienten Veſchaͤmung muxuͤckgeben 
fen.“, Sogar ift Art. ı 1. vorgefihrieben, „daß auf jeder Seite: 
nicht. weniger als 24 Zeilen, und ‚in. jeder: Zeile: 28 binwon 


oder doch zum allermindeften 25 Buchſtaben —— 
fürn. und, die erſte und letzte * nur eg 
| 244 & RR 
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Ben das —— legen Tonftiger — 
— I überflüßtg ſeyn, an Kun überall, tie Be dies von 
5 ſagen kann, die — 22* nach - 






ah ihrer aͤuſſern Dickleibigkeit 

— ——— ſchaͤtzte und * gelehrten 

Mi ulche nad dem Maaß ſtabe belohnte itwie den Tas 

tehner, deſſen Lohn freylich nach der Anzahl and Länge der 
J rar ft, die er gepflüge hat mr" 


— uefte. Zufn: and. Berbefferungen zu mel 









—* Aar juriſ iſchen Biographie, PR gler, 

Beweis, wie uner můdet Br ber, ve iterator 

rg ** Akon De Big e Vollſta it und Ger 

| ba geben Da af >upp nirag Liefer 
* — £i 






- * J Ts Wr a 
‚5789 ihm. gel arer Nachlaß 

| ah — Dh Rois Biographien bet 
oſchen N * en ihm wohl noch, nicht ber 
kannt geweſen ſeyn: ſonſt w I n de ip vs hoch manche 
Serich igung gefunden haben, Der age Hiebey, daß es 


— eyn wuͤrde, dieſe Zuſaͤtze mit ehen fo —* 
— le er aber nei däsrete: nah 
Bir halten ihn bey ‚feine 53 chen, das * 
* Warren, Kennzniflen, (gut auf 


me Du 9 5 


f r —J— Serulide ‚auf der ° 
pen —— Blos * oriſch; ‚oder ed 

gut zur Kenntnlß ihrer Men Amar etc an 
RK’ Mainsiftbe Verordnung, Dan Shi dium des 

a Staatsrechts auf deu. b Schule an 
— — 17904: ‚Der Verfaller „ders 
„m —— a es daß JüR 








uͤhren 













deutſchen —— anbefohlen und zur 
erde mußte. ' Allein; IE ſollte eine: Selbe, nt. auch 
| andere deuiſche Akademien Vedörfniß ſeyn⸗ 


* on n aa PORT Auch 


3 Redtsgelahtheil, - 


.. vu God. Madihn Obfervatio de emtion⸗ ey 
corona. Eine 1793 zu Frankfurt a. d.D. vertheidigte Diſpu⸗ 
tatlon. Zwar nur 3 Selten; aber immer ſchaͤtzbar, da über 
* — noch keine eigentliche Abhandiung geſchtle · 
n x I ’ b ; 3 die 


Nach diefem vorgelegten Inhalte wird gewiß jeder. dee. 
Fortſetzung diefes nuͤtzlichen Magazins mit Verlangen entges 
gen ſehen. Allein, es ſcheint gleichfalls Ins Stecken gera⸗ 
eben, und: mit dieſem ıften Städte geſchloſſen zu ſeyn, wozu 
weht die Irrungen des H. mit, den Verlegern, welche letztern 
A — bier, nach der Nachricht des H., nicht in dem beſten 
lichte erſcheinen, Kummer, der auf dem Titel ſteht, iſt 
nicht eigentiicher Verleger,) bie Veranlaſſung ſind. Aus 
Privatnachrichten weiß indeß Rec., daß der H. es kuͤnſtig in 
einer neuen Geſtalt fortzufegen denkt, wozu er ihn bier auf⸗ 
miuntert; befonders wenn er, wie er verſpricht, meht uuge⸗ 
druckte Abhandlungen liefert. Sollte das beſtaͤndige Abbresi 
chen diefer Zeitfchrift etwa an ber nöchigen Aufmunterung unge 
Unterftäsimg des juriſtiſchen Publikuns Jegen? Jede alla 
ſenſchaft hat ja ihre fortlaufende Journale; und blos in der’ 
urisprudenz follte ſich keins halten kͤnnen? Wie ungern 


sehen” 


. möchten wir dag zugeben! | — 
ann T 


Erfte Grundlinien des gemeinen in Teurfchland. gel⸗ 
tenden Privatrechts, zum Gebrauche bey dem .afas, 
demiſchen Unterrichte, und fuͤr das Beduͤrfniß un⸗ 
ſerer Zeit, von F. G. A, Lobethan, Profeffor in 

Zerbſt. Zweyter Theil. "Dresden und Leipzig 


bey Richter. 1794 305 ©. in 8 20 *æ 


Lleser den Zweck und die Abſicht des Verf. bey dieſem Lehr⸗ 
‚buche, und die Einrichtung deflelben,. haben: wir, bey Anzeige 
bei erften Theile, In unferer Bibllothek 12. B. a. St. ©. 487: 
das Nöthige ausführlich gefagt,: und. ünfere Meinung, ‚fo wie 
unfer Urtheil, daruͤber umſtaͤndlich rröffuet. Wir, Srauchen 
baber bey Anzeige des gegenwaͤrtigen zweyten Theils -unfee 
Leſer, mit Beziehung auf jene Beurtheilung, nur Kürzlich mit 
deſſen Inhalte bekannt zu machen, und unfte hin und wieder 


+ Bey einzelnen Stellen gemachten Bemerkungen und Crinue⸗ 


tungen hinzuzuſehen. Webrigens Gemerten wir nur > 
| | 2 


Redtegelaßrfeit, 363 

*4 r Verf. auch hier die Materien nach feiner Abſicht 

——— abgehandelt, und blos 4 nat 

we in das Detall einzudringen, vorgetragen; auch dabey 
Graͤnze einige wenige HEN abgerechnet, gut zu beob⸗ 
tem gewußt hat, und zwar alles mit gehdriger Faßlichkeit 

* Deutlichkeit, fo weit A dieſe a —— allgemeis 
ner Lehren erreichen laſſen. | 


Dieſer Sa u sum äten agate * Ganzen, 
* das Sachen der wieder ku 3 Abtpelungen 


Ab D ches Sad — bes 
Binde fe ara inf: ar I. Don San über, 


e 
a, AR Er — ‚insbefondere. 

Antheilung der Säfen „don, gelten, — * 
De Hi ung und — nsrechte, Bas 


mabe ern ee 1 dem «ac Se y Sehen F 
achen zuſte 
—* bier armen 83 Sachen 2 
che —— werden Eonnen.* Beſtimmter wäre es wohl des 
wenn: der erh ‚ganz nz der ——— Philoſo · 
geſetzliche Deſinition eben 
be in die aͤuſſerlichen Sinne — —* die Stoifer bes 
tannilich alle Sinne ae das Veruͤhren zuruͤckfuͤhrten. 
Band (tele entbumsrechte überbau 
"Yoh dem gem nfebaftlichen und —— 











Liec Von der Sienbarkeie der Sachen, 
exſonllchen. 8. 14. „Det Nießbraucher 
Unt * nur Fa wenn fir ai Er 
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a * Sir we nelufte ve 


4 N RE anie sr; I int 3 @i ah lan EN 
a a * dem Saale Se | 7 


tät. Ber di | 6, 
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gefertiget 


He ale, Abtheilung, Perfshli 
greift fo sh —— 
en ode eißungen it. 
banpız' auc won der, Gewept 
of, & Ban mingr., ‚dem, 
—— 6 us kw. , 
ud. zwar 
angejühee, —* 


—9 gen Di} sata +4 
3 TÜie Mon! dem: Contracten, den unl 
ins befondere Te Von den benann 
Den: Realcontracten insbefondere.ilsgfi Sir; 
Verbal:und en us > TEE 
en ſualcontracten insbefo 
‚ah reiten der, eine — S 
Amn⸗ HA, 8doch, in Ermangelu 
erh —— 
06a ‚sgond, giebt -d 
Klaus und gehoͤriger Erf] \ 
Sud, ſchaͤdllch foldh: ya se €, Be Tu 
xn Anfänger füb., ‚$. a2, a, % eFcuf Defkin bi 
gageıı, ‚mag man einem EA: tellen aufae 
‘ben bat, ‚vereitelt die —8 fie 
„den Mir ercuf .eift nah ‚4 a 
inbem ein Wet⸗ dar icht Mrd han de waũ 
vindict. |, 15. 8. alt. qui era quib. wanun Merle Des 
hau⸗tung! auch poſſen "bien behden allegirten Geſetze gar nicht 
hierher. Ueberhaupt gehoͤren ſelche Beuukun 
Zweck des Ber, der nur Mi —* Fr Nono⸗ 


J 
7TVon den ori nein 
tracte find, Hier Bar be He yo 


adie- 
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21, „Im Fall die ee 
jo f ete, 66 er ? 14 6 | 
IE — 
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Es al 


— a 
de 


"zit. don den unmittelbar aus den — 


i anıfpkingenpen pesißaliden er aß Verbindlich: 


8 umſtaͤndlicher 
barftellen, da ae —* hierin N feinen eigenen Sarg 
* nk een 


| * Pe Fi Selen, aber doch auf a 
verbin F andlun er are Y en * * 
ur —8* & aaa — le | 
Me ne Hr 

‚ nämlich 8 tum entweder ein 
Er > Schuld; m es ie, 
DE. Aa a oder 













































er die fogen 
actiones adiectitiae qualitatis, de peculio, quod.iuffu, 
in rem verfu, exereitoria und, inflitoria;-und-fur-3gen i 

. Mavis levandae canfa ſadua. — 


„Man febt. bieraus, daß Dee Wer. bie Stdmen besuh 
mittelbaren Obligationen ſeht weit ausgebehnt hat, die, firer 








keiten in mittelbare und unmittelbare por genauer pbilo S 
fer Prüfung nicht Stand halten, Denn da müde fich fi 
den, daß alle Berbindlickeiten unmittelbar aus einem. G 


Boll ' unmittelbe 
dem | Be ji e, ohne m lactum mit 
3 ya ——— nal, ‚gen follte,.. 


14% BIRDA SR er rer Zu 
— — Jar: 223 a. 3 © he wi I MOng n . — 
nn ee 


Grundriß der Elementarlogif, nebſt einer Einleitung 

in die Ppitofoppie, von M. J. A.H. u Han. 
Leipzig, bey Sommer. 1795. 158. eiten, 8, 
20.9, | | Ä 


5 fruchtbar auch die letzten zehn Jahre an Lehrbaͤchern 
—* geweſen ſind: fo hat doch keines derſelben einen allge 
‚meinen Beyfall erlangt, daß es jeden neuen Ve | 

‚überflößig machen follte, Am meiften iſt es dem Lehrer die 
‚fer Wiſſenſchaft zu verzeigen, wenn er ſich zum Behuf feine 


 % 


‘ 
x ’ 
f —£ s RT, r 
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* - ty r # f 


Berk n —25 ‚ein au Lehrbuch entwirſt, als einem 

emden folgt. Und dies führe der Verſaſſer des egenwärtis 
gem als einen Enefhuldigungsgrund für fi an. Allen, auch 
"ganz von diefem Geſichtspunkt abgefehen, verdient: diefer 
Grundriß, den vorzüglichften Compendien der Logik an.-die 
‚Seite geſetzt zu werden. Zwar zeichnet er ſich nicht durch el⸗ 
nen ganz neuen Plan, oder eine neue Behandlungsart, oder 
neue Beweiſe aus; aber er empfiehlt fi durch gute Ord⸗ 
nung ; Deurlichkeitiund Gruͤndlichkeit. Man fiehe Leicht, 
welchen Lehrmeiſtern der Verf. vorzüglich gefolgt iſt; uuter⸗ 
deſſen bemerkt man eben fo wohl, daß er ihnen nicht ſclaviſch 
anhaͤngt,/ fondern ſelbſt gedadst hat. Hlier und da wäre es zu 
wünfchen, daß er fich weniger an die Sprache des Syſtems 
„gehalten, oder, wenigſtens We — 52*8 ſorgfaͤltiger in 
gewoͤhnlichen Sprache erlaͤutert hä dem voranges 
dten Abriß der Geſchlchte der Dolefp heine uns Die Lane die 
erſte De % gar zu, ii —5* und beſonders 

| 1hag iſch een zule u 





nur den gen a * vor vielen add. und 

nn — iſt — * — 
nur er en er are 

— ka) er * m binden laͤ alt. a a ! 
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a £ * 4*49 —X 
‚D, Gottlob * Storr's Bemerkungen über 
Kants philoſophiſche Religlonslehre — aus dem 
ateiniſchen. Nebſt einigen Bemerkungen des 
VUeberſetzers über den aus Principien der praftis 
ſchen Vernunft hergeleiteten Ueberzeugungsgrund 
von der Möglichkeit und Wirflichfeit einer Offen⸗ 
me ‚in Beziehung ie Sichte's Verſuch Sr 
‚ — 


ii 
—9* Me ken —— 


J FG 
—18 — ‚N (GBR 7 np - 


Die (aeinife mörisinah he bier ierfee aeerten 


a worden Hund da fich die üßtigens fehr. 
‚Kung hauptfäclich nur durch deu Umſtand, da.dierin 
Kal blos len Stellen aus Kants Schriften hier 
—X gedruckt find, und: durch ein paat nicht ſehr be 
„Anhänge, unterſcheidet: ſo mag es mit dem / was dott ange · 
mertkt worden, fein; Bewenden haben. — D——— 
A ee den EAaHb: ein — A \ erſetz 
Sen: Fichte s Verſuch 6 Kritit Alker Offenbatı 
he Bee einige Nachricht geben, Dief 
Ri fehr gut ‚gelhtteben, und sei \ J N 
an ‚der von dem Buche, 
Behind madht, und von dem r 
Ba fpricht. Auch har er an den‘ Di ci} 
chis uſehen; “ee nimmt fie vieſmeht Arte 
er hide ala ds mit der Anwern une 
dleſen geiheinft iden Prine Bee 3 
„an bemerkt, da — ha theſis mehr toas' dem 
"gegehihefentes, was Nr, er ———— bat, Au 
ben folgern laſſe * 


— 
Wir wollen hievon. einige —2 anführen > 


Auvdederft bemetkt der Bei — 435 
Moͤglichkelt einer Offenbarung zu er 


habt, den aͤuſſerſten Fall, daß ſich —— unter den Mens 
fen ganz verlohren, oder in Gefahr: geftanden, fü 
verliehren, anzunehmen; (da ohnedem | 6 ——— 
























vielleicht gar nicht möglich feyn möges)) 
Abnehmen und ein Verfall der Moraliräe, wie ihn die 
‚kung, und Geſchichte unter vielen Voͤlkern bezeugt, 
Deweile hinlaͤnglich geweſen todte, F 34 & 
Sr! F., ob er gleich nach Beincipien’ di 
Wernunfſtglauben an Gott nide nie, u or 
Geſetzgeber, fondetn auch als an das hoͤ 
„lichkeit, oder at das heiligſte um 7 den 
das hoͤchſe Gut kealiſtrenden Ereciiter algefeßes 
gegruͤn⸗ 
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e ie iu R ‚of Jar 44% r | gr ach J 8 Dee —J 
laͤßt, ** nicht nur keinen nadhtheillgen ie 
die Moralitaͤt haben, noch haben koͤnnen; fondern daß fie 
| ae aut in berfelöen beptragen, und von der 
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keit, 

—— Ar ‚angenommen werden ne. 
at 

5 — 2, ‚aus der Unentbehrlichteit gewiſſer eine fir 









und aus dem Wunfche, daß fie wa 
—* in. keinem Falle eine Buͤndigkeit und —— e 







e in-allen ähnlichen und gleichen Faͤllen. Der See. 
fe en, was. fich, bey vorausge ebter R 
t;. diefern Kailonnement entgegen fehett 
en ‚feiaer. Einfiht nach, —58 iu 
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„die derauf binauslaufen, daß in 
infhaftlichen Prineiblen bit, 


‚gut abgewielen worden. , —— 
‚laffen doeß die ſonderbare le ber die hiftocifehe 
heit und die neuentdeckten Kriterien derfelbei, bie.er Jalr 
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et Dfrausg. bieſet Beyträge exflärk in | 

— Menſchenkunde, Wil 
berfiehe, weldhe den Menfcpen, An foferne er Dir 

dm uffeen und inneru ‚Sinn gegeben werben Eann, betrac 

und En Ni — eine —— — | 
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: Weltweisheit Hi 
tmfang, als an Bolltommenhelt, manchen Gewinn erhaften 
werde. Wir wollen die Abhandlungen dieſes Baͤndchens nur 
befonders anzeigen. | * 


1) Verſuch einer ſyſtematiſchen Eintheiluug der 
Bemürbsträfte. Der Verf. dieſer Abhandlung, der ſich 
am Ende S. 3. Erhard, Doctor der Medicin in ITbens 
berg, unterfhreibt, bemerkt zuerft, daß die groͤßte Schwie⸗ 
rigkeit, welche die Philofophle, und insbefondere die Erfah⸗ 
rungsſeelenkunde zu befiegen habe, die Unbeſtimmtheit dee 
Sprache ſey; und er lege daher bier einen Verſuch dar, na _ 
gewiſſen Prineipien fi dem Ziele einer genauern Sprachbe⸗ 
fimmung zu nähern, und die Kräfte des Gemuͤths, die we⸗ 

fentlich von einander verfchleden gedacht werden muͤſſen, poll⸗ 

g aufjuzählen. Der Verf. unterfcheidet zwiſchen Pers 

en, Kraͤften und Fähigkeiten. Die Vermögen des 
Gemuͤths find das, worauf der Inbegriff der Bedingungen 
Bezogen wird, umer denen es allein möglich IR, daß erwas 
durch Bas Gemuͤth bewirkt werde, oder daß es etwas leide. 
Die Traͤfte find der Grund, Auf den der Inbegriff der Ge 

> feße, nach welchen das, "was dem Vermögen gemäß ift, wirk⸗ 
lich gewirkt wird, bezogen. wird. Die Faͤhigkeiten find die 
Gründe des Inbegriffs der Regeln, nach melden die Wirkun⸗ 
gen des Gemuͤths durch die Organen modfficirt werden: Da 
fi) nun das Gemuͤth im Vorftellen!’&mpfinden, Fuͤblen 
und Begehren Anffert: fo giebt es eben ‚fo viele Vermoͤgen 
ve Gemuͤthe Weil aber ſowohl die Empfindungen, als die 
Gefuͤhle, nur in ihrem Verhaͤltuiſſe zu Vorſtellungen und 
Degehrungen erkennbar find, und die inneren Bedingungen 
ihrer Mögitähkeit in dem Gemüthe ſelbſt nicht · aufgeſucht wer⸗ 
den köonnen, weil nur wirkliche Empfindungen uͤnd Geſuhle 
vorſtellbar find: ſo finder keine Erkenntniß dieſer beyden Ware 
mögen State; und man kann ſie daher wohl aunchmen, aber 
nicht weiter zergliedern. Das Vorſtellungsvermogen ent⸗ 
Hält die Bedingungen des Votſtellens; und da dieſe Bedin⸗ 
gurigen für verſchiedene Gattungen von Borftellungen weſent⸗ 
ha) verſchleden find: -fo: begreift es auch mehrere Vermogen 
unter fig." Die Vorftellungen, die wit haben, ſund nun ent⸗ 
weder Vorſtellungen, die wir nfiniittelbat 'befommen 5" oder“ 
die wir bildet s-odet die noir durch Das Bewußtſeyn Der/@efene, 
nach denen wir Vorftellungen Bilden, erlangen, und'die da⸗ 
durch gefegliche AUgemeinguͤltigkeit ihres Form rn <= | 
er * 


- —*— — 
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fegen ein. — im Gemuͤthe voraus, 
—** u. Vor ſtellung zu ang: — 
n iſt der Verſtand. Die dr tte Gattung wird auch⸗ 
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und die, Send En 
Ideen N: Dies erfordert, Aal de —— 
man rechnet ſie zur U 


tem gerade erlangter, oder durch * 

brachten Vorſtellungen mit andern. Es ken 

Uetheile, die Fa a un —3 oder 
— Onsrahäne, Um in has a 





weinſchaftliches in er hieher ge 
ribeilskra 
aufzufinden; ‚ing erſten nel: 


etwas angemeſſen ſey; im e 
im zweyten die teleologi 
era ſtellt nun diefe Zweckmaͤßig 
die Darfiellung des Sennftandeg: 
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73 Weltmeishelt. 


EN peisheft. 
däbse, ober ju den Talenten, als bloße Firperliche Anfage ji 
Gerne I * 


betrachtet. 
a) Verſuch über die Begriffe von Zuftieden⸗ 
beit und Unzufriedenheit. Dir Verfaffer ſchlagt bey: 
Der. Beitimmung dieſer Begriffe folgenden Weg ein: 
Wuͤnſchen heißt nichts anders, als’ fiteben, um auf irgend 
eine Arc feine Thaͤtigkeit Auffern zu Eonnen. Wenn nun uns 
ve Wünfche befrtedige werden follen, fo müffen fie erreichbar 


öyn 5 das beißt _ die verſchiedenen Triebe nach Thaͤtigkeit 


müffen mie dem Gegenſtande, nach welchem wie fire 
ben, mit dem Maaße unferer Zräfte, und mit und 
ihrer fich feloft in einem richtigen Verbaͤltniſſe ſteben. 
Wir fireden entiveder nach phyſiſcher, blos fl er, oder 


nich geiftiger, und zwar nach Thaͤtigkeit des Erkenntnigs oder 


des Begehrungsvermoͤgens. Wenn nun das Streben 
vhyſtſcher oder geiftiger Thaͤtigkelt erfüllt werden foll: fo 
ſen die oben angegebenen allgemeinen, zur Erfülbarkeir ‘eines 
Wunſches überhaupt erforderlichen Bedingungen zugegen feyn- 


Dieſes Streben wird aber entweder ganz, oder gar nicht, 


oder zum Theil befriediget. : Die Vorftelung, daß der aröfte- 
Theil; diefes Strebens nicht befriedigt werde, bringe Unzun 
feiedenbeit hervor; und die Votſtellung, daß der größte: 
heil diefes Strebens befriedigt werde, verfeßt uns in den 
Zuftand der Zufriedenheit. Zufriedenheit ift daher der 
Zuftand angenebmer Empfindungen; welche die Vor⸗ 
ftellung von ver Befriedigung unfrer meiften and 
tiebfien Wünfche in uns erwedt. Diefer Zuſtand ük 
vetſchleden vom Zuftande der koͤrperlichen und der Geiitesrube, 
vom finnlihen Vergnügen, von der Glädfeligkeit, und von: 
dem Bewußtſeyn moraliiher Volltommenheit. Lnzufriedene 
heit ift ein Zuftand unangenebhmer Ampfindungen, weis 
cher aus der Vorfiellung, daß unſte meiften, oder: 
sinfre liebiten Wuͤnſche nicht befriedigt werden, ent 
ſteht; und es giebt, nach Maaßgabe der drepfadyen Urſache 
der Unerreichbarkeit unſter Wunſche, auch drey Hauptquellen 
der Unzufriedenheit, wenn wir naͤmlich entweder Gegenſtaͤnde 
ahnen, bie nicht wirklich ſinbz oder wenn. unfere Kräfte 
mie der Möglichkeit, unſere Würnfche zu befriedigen, in einem 
Mißverhaͤltniſſe ſtehen; oder wenn unfere Wuͤnſche von der 
Beſchaffenheit find, daß die Erfüllung des einen die Nichter⸗ 

ng des andern nach ſich dicht. Dieſer Abhandlung = 
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der Be neh. einige: Demerfungen über den Charaktet 
Rouſſeau's, dlefes weltberühmten Unzufriedenen, beygefügt, 
um die Anwendbarkeit feiner Ideen auf befondere Fälle zu 
eigen. Br, Be ae — 

3) Ueber Zerſtteuting in paͤdagogiſcher Xuͤckſicht, 
von A. Bendavid. Wenn wir an einem aͤuſſerlich oder ins 
nerlich gegenwaͤrtigen Gegenſtand, vermdge des Aſſociatſbus⸗ 
zeſetzes, ſo viele innete oder aͤuſſere Nebenvorſtellungen, und 
v geſchwind anknuͤpfen, daß dadurch bie aͤuſſeren Gegenſtaͤnde 
ains aus den Mugen geruͤckt werden, und wir vom ihrem Eine 
Huf auf uns nichts willen, nennen wie den Gemuͤthszuſtand, 
in dem ſich alsdenn der Menfch befindet, Jerſtreuung. Dies 
er Gemuͤthszuſtand kann aus zwey verfchiedenen Gruͤnden 
eutſtehen, und aͤuſſert ſich eben deswegen auch auf zwey vers 
ſchiedenen Wegen: Entweder iſt nämlich in unſerm Gemuͤthe 
eine Vorſtellung fo herrſchend, ſtets fo gegenwaͤrtig, dag fie 
ey der eutfernteſten Veranlaſſung gleich rege wird, daß 
Ales Aeuſſere darauf dezieht; oder ein aͤuſferer — 
zſuͤndet in uns ſo haͤufige Mebenvorſtellungen an, daß er ſelbſt, 
ver ſie anzuͤndete, von ihnen verdunkelt wird, Jenes koͤnnte 
man die analytiſche, dieſes die ſynthetiſche Zerſtreuung 
nennen. Die erſtere hat einen ſehr befchränften Vottath von 
Vorſtellungen; die zweyte aber gruͤndet ſich auf Gedankenfuͤlle 
Bon dieſen Ideen macht der Verf. die Anwendung auf Kin⸗ 
ver, umd behauptet: wenn Lebhaftigkelt mit Zerftreuung be 
Anem Kinde atıgetroffen wird, daß die Lebhaftinkeit, wo⸗ 
fern nicht zufällige Umſtaͤnde eintreten, auch datın erhalten 
werde, wenn das Kind ſchon zum Mann geworden Ifl. Das 
lebhafte Kind wird als Mann eine Fuͤlle von Gedanken befls 
ken, witd aus fich felbft herausarbeiten, und wird ein dena 
kender Menſch werden, Begleitet 'dieje Lebhaftigkeit aber 
keine Zerſtreuung: ſo ſuche der Erzieher nichts als einen 
Schwachkopf hinter ihr, der, wie ein loͤcherichtes Sieb, alles 
ben": Bald von ſich läßt, als er es empfaͤugt; das Kind witd 
Us Mann ein Meuigkeitsträger , als Gelehrter ein — 
eſer, als Weltmann um far; qui a le malheur de parler 
beaucöup er mal, 


4) Verſuch Über die Nartbeit und ibre erſten 
Unfänge, von 3.8. Erhard, Doctor der Medicin. 
Det Verf. ſchickt eine Skizze eines Syftems der Verruͤckungen 
poraug. Die ganze Kjajje der sranföplten . SObzupter 9 

* 2 


Pu 


2. u. D.B. XX. B.a. St. vis Set, 9 X 


“ 


zuß6. Wbecbeltwelshelt, 


die Verruͤckungen des Verſtandes befinden, und fir die daß 
Wort Verrhdungen am ſchicklichſten ſcheint, hat das Eigen» 
thuͤmliche, daB eine Abweichung in den Trieben, in den 
Wabrnehmungen, in den Urtheilen und in den Yand+ 
lungen von den Übrigen Menfchen Statt findet, DIE weder 
fhren Grund in der blofen Willkühr, noch in den Auffern Were 
anlaſſaugen allein hat. Da aber bey den. Abweichungen in 


7 


deu Urthellen niemals mit Sicherheit beſtimmt werden Eann, 
ob der Fehler in den Urtheilen allein liege, oder nicht: fo blet⸗ 
bon blos die Abweichungen in den Trieben, im den Wahrneh⸗ 
nungen und in der Handlungsweife übrig, um auf fie eine 
Einthellung dee Verruͤckungen zu gründen, Erfte Orbuung 
Däurende, falfhe Wabrnebmungen, Verwirrungen 
Challuöinationes). Diefe bezieben ſich entweder auf einzelne 
Vegane, oder auf das Senforium uͤberhaupt. Zwepte 
Drdnung Verſtimmung der. Triebe, Tollbeiten (mo- 
Fofitates), Diefe Verftimmung findet wieder entweder. Im 
inseläeh Trieben, oder im Thätigkeitstrieb überbaupe 
tatt, Dritte Ordnung... Verflimmung der ganzen 
Sandlungsweiſe, Unfinnigfeit (deliria),  Unter-biefer - 
‚Drdnung find. als Gatrungen enthalten: Sinnlofi 
amentia),. Melancholie, Narrheit (Moria), 
mania). Unter. der Narrheit (moria) verfteht der Verf. 
den Zuftand, wo fi in den Handlungen zwar Ueberlegung 
ind Thatkraft zeigt, aber ohne Bewußtſeyn, ob der Bier ers 
reſchbar ift, oder nihr Der Kranke iſt immer thaͤtigz do 
hue übernatürkich erhöhte Kraft, und glaube immer, in der 
Erreichung jeiner Zwecke glücklich geweſen zu ſeyn, dder es zu 
Be Nach diefem entwickelt der Verf. bie Zeichen ber 
artheit, und giebt den Unterfchied derfelben von den übrigen 
Berräkungen an. Die vielen. Verſchiedenheiten unter dem 
Narren briagt der Verf. auf folgende zwey Arten: u) Narren 
die feine Aaupteinbildung baben, fondern die damit 
wechſeln, und die faft in allen Lagen Klarrenfireiche 
achen; 2) Narren, die nur in einem Punkte verrädt 
nd. Als vorbereitende Urfachen zur Nartheit glebt der B. 
alles dasjenige an, was den Erwerb der zudem menſchlichen 
Leben im Allgemeinen nothwendigen Kenntniß u Ar 
die Zerſtreuung befätdert. Mer Sinhegen auf feine 
aufmerkſam iſt, fie Mit denen anderre Menfchen vergle 
Eigenfinn und Eitelkeit beſtreitet, die Güter diefer Welt‘ 


mehr achtet, als fie werth find, Achte Neligion im Kerzen * 
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and fih mit nuͤtzlichen Dingen befhäftiget, der iſt nie in Sk 
fahr, ein Narr zu merden, felbft wenn ihn koͤrpetliche Kranke 
yeiten verwirren, oder wuͤthend maden follten. : Da das 
Wefen der Narrheit in Selbftgefälligeeit, in Einbilungen, 
veiche den Menſchen beherrſchen, und!in dem Mangel dar 
Beſonnenheit beiteht, und der Reim zu .diefer Krankheit, ik 
ern Vermögen liegt, ſich in einen eingebildeten Zuſtand 
u verſetzen, und in der Bebaglichkeis, fich dem frepen Spiele 
er Einbildungskraft zu überlaffen ; da diefer Keim zur Anlage 
and zur Geneigtheit wird, wenn aus ‚diefem Vermögen ein 
Hang, und aus dieſet Behaglichkeit eine Gewohnheit wird z 
and da diefe Geneigtheir Immer zunimmt, wenn der Menſch 
'eine Beſonnenheit nicht übt, und ſich nicht aus Religion und 
Pflicht zur nuͤtzlichen Thaͤtigkeit entſchließt: fo erheller, daß, 
wenn die Narrheit euritt werden fol, der Menſch wieder in 
ben gefunden Zuſtand feiner Gemuͤthskraͤfte verſetzt werden 
müffe ; dies kann aber nur auf dem nd en Wege gefchehen, 
ruf dern er fid) davon entferne hat. Arbeit iſt daher, das erſte 
Heilmittel, das man anwenden muß, und dabey muß man 
udyen, feine Befonnenheit wieder zu eultiviren, und fich da⸗ 
bey forgfättig aller der Mittel bedienen, die fein Zuſtand am 


vie Hand giebt... 


5) Auszug aus einer Abhandlung des Thom Bat. 
nes, über die willkuͤhrliche Gewalt, welche unfere 
Seele äber die Senfationen ausüben fol; entbalten 
in den Memoirs T, iterary and philofophical Society of 
Maschefier. Vol. II. De 


. 6) Verſuch über die Yleigung sum Wunderbaren 
Voran ſchickt der Verf. einige Erläuterungen über den Begriff 
des Wunderbareh. Wenn wir auf das, mas in uns während 
des Zuftandes der Verwunderung vorgeht, genau Acht gebenz 
ſd Werden wir bemerken, daß bey jeder Verwunderung ein 
—— Einhalten unſerer Vorſtellungen, eine ploͤtzliche 
mung des Laufs unſerer Ideen, und in Ruͤckſicht des Koͤr⸗ 
ders ein verzoͤgerter Umlauf des Bluts Statt findet, Die 
Verwunderung, in fofernie die Gründe dazu im Vorftellunggs 
vermögen liegen, entſteht aus dem Bewußtſeyn des Unvermö⸗ 
zens, jweh Vorftellungen als Urfahe nnd Wirfung mit ein⸗ 
ander’ zu verbinden, oder aus dem Gefühl des Unvermoͤgens, 
u viner in der Erſahrung gegebenen Wirkung —— 
Arſache ausfindig ja machen. Die Deele wird während 
| Sb» Zuftans 
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guſtandes der Verwunderung in ihtem eigenbünuuis · Mes 


dem Denken, unerbrochen, und-diefer gewaltſame 


Zuftand theilt ſich auch dem Körper mit, In welchem er ſich 


— 


dutch einen verzoͤgerten Kreislauf des Blutes aͤuſſert. Die ſer 
Zuſtand wird durch jede Wirkung, die wir wahrnehmen, chne 


Ahre Urſache zu kennen, um deſto mehr hervergebracht, je. uns 


eetbarteter' der Eindruck war, den fie anf unfere Sinne machte. 
Auch muß jede wunderbare Wirkung ung defto mehr in Bere 
wunderung ſetzen, je größer, d. h. zufammengefeßter , ausge⸗ 
breiteter und folgenteicher fie war. Endlid muß auch jede 
wunderbare Wirkung, die uns ſelbſt betrifft, uns mehr In 
Verwunderung ſetzeu, als wenn fie einen Audern angeht. 
Da nun der Zuſtand der Verwunderung aus dem Gefuͤhl des 
Unvermoͤgens unſers Geiſtes, das ſonſt gewoͤhnlich die Quelle 
des Mißvergnuͤgens iſt, entſteht; fo fragt fih: woher die 
hinreiſſende Neigung zum Wunderbaren fomme? Der 
Grund zu diefer Neigung liege-theils in dem Wundert arem 
ſelbſt, Indem die Worftellung deſſelben neu tft, ploͤtzlich eine 
Menge neuer Vorftelungen weckt, andere Ideenaſſoclationen 
veraniaßt, der Einbildungskraft einen unermeßlichen Sriel⸗ 


raum eröffnet, und ſomit der Thaͤtigkeit der Seele von allen 


Seiten Stoff zu neuen Vorſtellungen, oder dech zu neueg 
Verbindungen ſchon gehabter —— darbietet; theils 
in der Art und Weiſe, wie der Stoff des Wunderbaren dre 
Seele gegeben wird. - Der Trieb nah Vorftellungen wid 
daher während des Zuftandes der Verwunderung in eincn 
hoͤhern Grad beirtediger; und in diefer ſtaͤrkern Beſtlebi 
in dieſem erhöhten Gefühl der Thätigkeit liegt der Cru 
Vergnuͤgens, das die Vorftellung des Wunderbaren in ung ers 
weckt. Mit diefem allgemeinften, ans der Natur. des menſch⸗ 
lichen Geiſtes hergeleiteren Grunde für die Neigung zum Wuns 
derbaren verbinden ſich nun verfchiedene andere Gründe, wo⸗ 
durch bey verſchiedenen Menfchen theils der Grad, in meh 
ſich ihre Neigung zum Wunderbaren aͤuſſert, verſchiede 
beftimmt, theils aber auch. diefe Neigung auf diefe 
Art des Wunderbare hingeleitet wird. Der Verf. fer bie 
Gründe in der Folge fehr gut auseinander, und beſchließt dieſe 

Abhandlung mir einigen Bemerkungen. über die in den lehterm 











Jahren fo herrfchend gewordene Mopelecrüre der Ritter « und, 


Gelftergefhichten. Dieſer Modelectuͤre liegt -dody wohl die 
geheime Neigung zum Wunderbaren zum Grunde, und dieſe 
mag wohl eine Folge von der Schwachheiß des Geiſtes fine 


Weltweicheit. 319 
dle den Seit der Frlvolitaͤt und der Kleinhelt hervotbringt, 
der — unfaͤhig, ſich zu irgend einem Grade geiſtiger oder’ 
raliſcher Größe zu erheben — immer am Boden kleben bleibt; 
und nur mit kindiſchen Spielen befchäftiget ſeyn will. 


Neber den Schlaf und das Träumen. Diefen 
Unterſuchungen „werden, einige Bemerkungen über das Be⸗ 
wußtſeyn vorausgeſchickt, und fodann die Urſachen, melde 
den Schlaf mirtelbar oder unmittelbar bewirken, auseinanden . 
geiset Unter die entſernteru und praͤdiſponirenden Urſachen 
des Schlaſs muß alles gezählt werden, was den Körper übers 

ip ermattet, die Nerven, Muskeln, Empfindymgsorgane 
Acht, die Thaͤtlgkeit des Gehirns hindert oder eridiwert, 
8 Die Lebensgeiſter erfchäpft. Die Urſachen der "Träume 
phyfüche und geiftige: jene Hegeu in der Beſchaffenheit, 
De he maligen Zuftande des Kcrpers und feinen Verändes 
kungen; dieſe find in dem vorfiellenden Selbſt und In der bee 
femme Are und Weife der Tbaͤtigkelt ſeiner werfchledenem 
Bermdgen zu fachen. Nach der: Entwickelung und XAuselnana 
derſetzung diefer Urſachen erklaͤrt der Verf. verfchiedene Phaͤ⸗ 
nemene des Traͤumens ſehr gluͤcklich, und fett die Rortheile 
auseinander, welche die Traͤume ſowohl für den Körper, als 
die Seele haben, und beichliege diefe Abhandlung mit el⸗ 
nigen Bemerkungen über die Bedeutung und: Borherfagung, 
der Träume, Kuh‘: Tat TE — 
a — * * 44 
R 8): Von der beſten Methode, die Taubitummen, 
zu unterrichten. Der Verf. zeigt in diefer- kurzen Ahhand⸗ 
fung; wie nothwendig es ſey, den Unterricht dev Tauhſtumq 
men in der Schriftſprache auf die Tonſprache zu gtruͤnden, und 
die Gebehrdenzeichen nur als ein untergeordnetes Mittel BR’ 
Begriffeutwickelung und Anerkennung der. Bedeutung der 
Woͤrter zu gebrauchen. Am Ende dieſer Abhandlung berichtet 
| der Verf. no ah dem 8.8. Taubftummeninftigute ‚au 
Wien die Zoͤglinge nach diefer Lehrart —— 
| unterriähget werden. Mehrere Zogiinge Eönrien deutlich und 
mie Fertſgkeit fprechen und lefen, Der Director diefer mens 
fhenfreundtihen Anſtalt arbeitet an einer ausführlichen Be⸗ 
ſchreidung der Meryöde, Taubffürinse fin Sprechen zu untere 
richten, zu deren baldiger affentlihen Bekauntmachung große 
Hoffnung iſt. | | | 
vos. . »5 En ; Den 
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Den Beſchluß dlefes erften Baͤndchene machen eini— 

antbropologiich.pfychologifebe TIharfächen. Sie-fi 

unter folgende Rubtiken geordmert 79.124 41.0. 0a 

A). Beyträge zur Naturgeſchichte des m iſchen 

1) Auszug eines Schreibens aus Siebenbürgen en ber einer 
eit Kronſtadt in einem⸗ Walde gefundenen 2* 

2) Auszug eines Schreibens aus Zips fit V garn v 

2, October 1793, eine Ähnliche Geſchichte ‚einen — — er 


Be Menſchen betreffend. | wi “4 
Auf der ent am 

























D) Beyfpiele von dem Ein 
und Semůthsſtimmung 


* 2 is: Su in a anthropologi 4 e * 


‚eine Kopfwunde ge 8 * 
| — he, geheiltes 
ie? Lähmung der Zunge le sort 


F zog 
an Er ——— 1) Eharatteriflt nee, es 
gen Sonderlings. 2) Charakteriftik eines geizigen v — 
D) Beyträge zur Patbematologie. : —* j 
8* elne Folge * Traurigkeit. a) Der Top, als 
der: Freude. 3) Die ——— als einer ir 50 
Wirkung des Schreckens. 4) ‚Säpiotnigteit, a 
dnes Krankheitsſtoffes (in Körper, Ele u nr 
F) Beyträge zur antbropologifcben. xrankbei 
nd Seilkunde. ) Beyſpiele von einigen & ranfh 
dungskraft t uhd ihrer Heilart, ' 2) € ſchicht 
vom galt Beſeſſenen. 3) —2* 
e der Difionen: 4) Sonderbare Art 38 
Hr aus — 6) Geſchichte —— 
e einigen anthropolögifchen Bemerfingen, 7 
ete Erfceinungen, weiche die — 553 Ar 
iffes und den Einfluß deffelben auf äpigtelt ber 
. 8) Orheifte Schwäche des —* ſes. Auen 
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Haushaltungswiſſenſchaft. 


| Der Flachsbau und die Bearbeitung dieſer ſo wichti⸗ 


gen Manufafturpflanze bis zum Spinnen. Don 
Georg Friedrich Troll, Churfürftl Mannziichern, 
+ Sinangrathe, Frankfurt a. M, in der Jaͤgerſchen— 


J "Buchhandlung: 1794: 90 Seiten, 8. 8:- 


N zum Flachsbau ſchickllche Boden fol nicht Thon und ei 
gar zu fettes Erdreich ſehn, fondern ein Boden, ter aus Thon! 
und Sand, in achärigen, Verhaͤltniß gemiſcht beſteht. Vor⸗ 
züglich ſchickt ſich dazu ein Acker, anf welchem man vorhev⸗ 


Kehl, Tobak oder Kartoffeln gebauet hat. Solchen Diode. 


“ fall man wicht nieder zum Flache friſch daͤngen, ind der Flachs 


I. dody aut gerarhen. Neu aufgebrochenes Land dazu zu gan 

auchen, wird rolderrathen, iweil ein foldhes Land ſich mir 
y It — als es der Flachs verlangt, "Das 
ad fol nicht mit dem Pflug, fondern we möglich mit dem 
Spaden bearbeitet werden. Doch kann auch, befonders in 
je Grgenden, mo viel Flachs gebauet witd,. das Land mie: 
dem Pfiuge und der Egge beftellt werden, — Anwelfung, 
wie man dabeh verfahren fol. — ©. vr ld das Vorur⸗ 
theil widerlegt, daß man zum Flachs mir flach pfluͤgen muſſe, 
weil er ſonſt zu tiefe Wur zeln ſchlage/ und dadurch grebhaarig 
wide, Auch) die ſchmalen Werte werden dabey für ſchaͤdlich 
ehalten. Nochmalige Dungung eines Ackers, der im vorigen: 
Sommer zu Rüben, Kartoffeln, oder zu andern Getreideſor⸗ 
een gedüngt worden, iſt überftäßig und nachtheitig: - Do 
wird ‘in gewiſſen Fällen eine nochmalige Ueberftrenung mir fur 


. em Dünger geftattet, ber. aber Im Herdſt untergepflügt wer» 


den muß. Beſonders nuͤtzlich ſoll es ſeyn, den Flahsader 
mie Kalt und Afche zu überfireuen, — Ueber die Wahl des 
Seins. Der Oſtſeeiſche, Liefländifhe, Rigaiſche Tonnenlein 
wird für den vorzüglichften gehalten. Aber um des Detruges- 
willen, den man beym Ankauf deffelben gut beſuͤrchten hat, und) 
um das Geld nicht aus dem Lande zu ſchicken, ſoll man den 
Infändifchen Saamen verbeflern, welches nad anaeftellten 
Werfuchen fehr wohl angehen fol, Blos durch fehlerhafte 
Behandlung des inlaͤndiſchen Saamens ortet der Lein und der 
Sladis’ aus. Dan fell: zur Gewinnung, eines guten Seinfaa- 
gras arg > 1 el... 


‘ 


—* 


—* 
* 


3 Doubhaluungewiſſeaſchaft. 


mens vorzoͤglich teingemachten und bein Werfen vorgeſprun 
genen Saamen auf einen beſondern Fleck etwas dünner fi 
wie gewöhnlich, den Saamen recht reif. werde Feen, 
nachher in den Knoten auf einem luftigen Boden a igſan 
wroduen, und ihn in den Hülfen 2, Sabre Tier we: eu, 
Elgentliche Wrfache und Nuken — n Aufbewahrer 
des Leinſaamens. Eigeuſchaften des DS birifeh ı Seins; der 
‚einige Jahre in der Erde dauert, ‚der vor. fel ft. wieder “an: 
roller, und dem Eein Srühlingsfroft fhadet. Er wiebt. re 
tudten; aber er Liefert nicht den feinen Faden des S 
—* — Wie der Landmann vor dem Betrug 3 
rkauf des Rigaiſchen Tonnenleins getrieb 1 wid, | 
werden kann. Zeichen des adıten Liefläudifhen. >aame 
und wie man feine Aechtheit Ha —Ueber Die 3 
den Saamen zu faen. Die Fruͤhſaat w J r Spaͤtſgat di 
gejogen. Ob man did oder duͤnne ſaͤen ſo 
Stängeln des Flachſes, um zu verhindeon, Daß er durch 
gen und Wind nicht niedergeſchlagen ver ‘ie nd 
welche Are man den jungen Flache jäten ober. yon ar 
veinigen ſoll. Verſchiedene Arten deg Unfrau s, weldes 
nehmlich dem Flachs ſchaͤdlich iſt. Vom en und > 
Er 
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Auf 4 SUR 'e 
feln des Flachſes. Ob man den Flachs aleic) nad) det Bin 
oder erſt dann aufziehen foll, tsenn der ‚Saame,zeif it. — 
Vom Möften des Fiachſes. Maffer z u „The uöße, | 
Waſſerroͤſte wird vorgezogen. Wie das Waſſer beſchaffen fepn 
muß, das man dazu gebrauchen u "man 
wo es fehlt, verfhaffen kann, —. Vom Dörtren und 9 red 
des Flachſes. Wie man den gehechelten Flachs, ehe man i 
ſpinnet, noch verfeinern kann. Wie man den ferrigen Flade 
verwahren ſoll. Man muß mit großer Vorficht verh ten, d 
er nicht vom Fett berühre werde, well ex ſich Dadurch el 9 
ſelbſt entzunden kann. Im Anhange iſt noch te Berechnn 
über den Ertrag des Flach baues. Wer Luft hat, ein fo hä 
fihes und wichtiges Landesprodukt, als der * t 
bauen, der wird ſich gewiß aus dieſer ſehr ordentlich und ſchoͤn 
u formen, 
ARNn 








geſchriebenen Abhandlung ſehr gut Raths erhole 
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Anfeltung zum Gebrauch deg verbfferten. &ı Kr 
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nebſt einigen praftifcen Bemerkungen über War 
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tung des Rindviehes, fü wie and) einige Curatten 
der gemöhnlichiten Rindvlehkrankheiten. Heraus: 
gegeben von Johann Ehriftian Adtoff. Dachwich 
im Erfurtiſchen. Auf Koften des Berfaffers und 
in Commiſſion in dee Buchhandlung der Erzie⸗ 

bungsanſtalt zu Schnepfenthal. 1794. 72 ©; 8. 
u &K: 48 JF 326—4337 138 


Mus der Einlettung, wo auch ne -einjlg und alkein dee 


Erotars Bereitung angegebös if) und. der Verf. darin ſei— 
ner Vorgänger, eines Weiſe und Riems, (Bonwings« 
baufen. gehöre ja auch nebſt Rosbe u. [. m. dazu!) gedeuker, 
Deher mau. daß dieſes Büchlein ans. auter Abſicht geſchrieben 
iſt. Es enthaͤlt auter fehr bekannte Sachen; handelt eufklich 
von den Viehſtaͤllen, daun ‚won den Futteckraͤutern von 
der geme inſchaſtlichen Huthweide, vom Auykaufe; und von 
der Fuͤtterung der Rübe „uch. Endlich werden die ge⸗ 
wohnlichſten Mittel fuͤrs Eranke Vleh angensben; und im h. 


komme der Verf. zaufs Aufkblaͤhen und die Mittel dagegen 


auf den Gebrauch jeineg, perbeſſerten Trokars, wehberzciaug 
der gedachten Einleitung ©, X, darin beftchen, dañ der BA 
ibm die Form eins Dreyecks gegeben hats: und damit der 
Stich Ipätun zufalle, auch die Lufs, jtärter herausdringen fans 
ne, die Loͤcher alle ichiek gegen einander ehren: laſſen, anf, daß 
wem ſich etwas vorſetzt, daſſelbe leicht durch Die entgegengen 
fest? Luft wieder gehoben, und. die Oeffnungen in heſtaͤnd 
Zus erhalten wüsden ; gerade als weun dies Niem und Wei 


. mich auch ſo befchrieben Hätten. Was er noch von verz inn⸗ 


sem Bleche ſagt, findet man. jetzt auch an denen, die Riem 
und Weiſe, deren Schrijtchen darüber immer noch Vorzug 
behalten „.Textigen laſſen. Das Beſte iſt zwar wohl, daß der 
Verf. den Ort genau bezeichnet, wo der Stich geſchehen mußr 
aller, auch disfes finder man in dee Riemſchen Anleitung, 
aufgeblaͤhetes Vieb zu retien, im Kupferſtiche deutlich 
yorgezeichtist. Uebligens raͤth ber Verſ. Mpeyeriep Trokare, 
Eleine und, arobe, noch Berhälniß deg Wiches, au, melde 
bey ifm, nebſt der Anwelſung, für Reichsthaler, uud fg 
aud Säugtrofare, drebende Einaaf zu curiten, iu Rihle 
3 St. zubaben Ad, Jene zweyerlen Trokare hat auch Weiſo 
und Ziein zu 22 big. 16, Groſchen Angeboren, und die Sage 
Ve es 2 ale 
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trokare für Drebichaafe liefert Riem zu 1 Rhlr. 8 Gr., 
nebft einer dazu gehörigen, Anfeitung, die ex dem, wer einen 
Teokar beſchrelbt, im halben Preife zugiebt. j 
Auswahl sfonomifcher Abhandlungen, welche die 
frehe ökonomifche Gefellfchaft in St.’ Petersburg 
in deutfher Sprache erhalten "har. Vierter 
- ‚Band... Mit, Rupfern. St, Petersburg, gei 
druckt beym Kaiſerl. adelicyen Landeadettencorps. 
u Br - ET 


vor 37 

ie dieſem vierten Bande iſt diefe Auswahl don Abhand» 
‚ kungen geſchloſſen, wie Nee, iin fihre Erfahrung gebracht bat: , - 

Er. ift auf eigene Koften gedruckt, und mit einem Regiſter zu 
allen vier. Bänden verfehen, auch bey der freyen oͤbbnomiſchen 
Geſellſchaſt in geböriger Menge zu haben; ſo daß es keines 
Nachdruckes bedarf, wie von den dreyen erſten Bänden 
unbillig und ohne Vorwiſſen der Geſellſchaft, bey welcher auch 
davon noch genugſamer Vorrath geweſen, unternommen wor⸗ 
den; wovon das Intelligenzblatt der Allg: Litt. Zeitung 
eirie Nachricht, und der Nachdrucker darin, wiewohl nidyr ges 
nugthuend, eine Nepilt gab, die von der Gefellſchaft, ihret 
Unverſchaͤmtheit halber, unbeantwortet gelaffen würde. Wir 
haben dieſen, ohne angegebne VDerlagsbandlung umd Drus | 
Weren, herausgefommenen Nachdruck im sten Bande unſe⸗ 
ver neuen: Bibliothek S. 239 — 259 ausführlich angezeigt, 
und den Unterſchied zwiſchen Ihm und dem Original verglis 
chen; hatten uns aud) in unferer Vermuthung wegen Nach⸗ 
drucks nicht geirret, obgleich wir mehr gewuͤnſchet, daß er 
zweyte Auflage, oder doch wenigftens Eommiffionanrtikel 
härte feyn mögen, iR HEUER En. 
Dieſer vierte Originalband enthält; Die deitte 
Sortfegung der Furzen Nachricht von den Befchäftl; 
gungen und Vorfällen der Befellfchaft, urd zwar: 
2) Stlftuhgsfeper Im Jahr 7791, ©. II. =) Mitglieder 
welchen für 1792 Aemter au getragen Orden, ©. IX, 3 
Vorgänge und Veränderungen ,. 3 1. Berſtotden 
Mitglieder, ©. KU; 5) Neue Mitglieder, ©. XIV. 
Kingelaufeute Abhandlungen, Nachrichten ꝛc. S. hie 
un. IWi | —— 
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I Dis Baron v. Frenderits Verſuche mit der Wärme daR 
Körndarren oder Kien (ſonſt Riegen)⸗ ©. XXII. 8) Binids 
. beims Slafürung ‚des Kuͤchengeſchirres S. KXV. : 9) Ras 
manns Holzſparung in-Seubenöfen, S. XXXII. 10) Vom 
Lolzſaen in Sarepta, S. KXXVL 11) Vem Wafarsggen, 
S. XxXxVIII.- #2) Forſoth, Mittel wider die Rränfheit der 
Däume, ©. XL; 3) Walbaums anciſeptiſches Raͤucher⸗ 
. yuloet, ©. XLII. 34) Engelhardt vom Mefferpfluge, ©, 
XLIV. 15) Sid und Lorenz, vom Torf von Viehabfalle, 
S. LV. 16) Stiftungsfeyer im Jaht 1792, ©. LXVIM, 
7) Rede des wirklichen. Herrn Erardrasis v. Nartow 
LXXIII. 18) Rede des Grafen Anhalt beyde am 
tungsfeſte, ©. LXXXII. 19) Committaͤt für 1793, ©, 
LXXXIV. 20) Neue Erfindungen, S. LXXXVI, 21) 
Bermehrung der Bibliothek, S. LXXXVILL, 22) Model 
 kenfammlung S’XCH. 23) Naruraffen« und Produftene 
fatımlung , S. XEVEN 24) -Drücichtiften im %. 1768, 
®&:;CVUL, 25) Belohnungen und ertbeilte Preife, ©SCXIL. 
26) Beihlüffe, wegen voriger Preisaufgaben, S. CRVI, 
27) Preisaufgaben und Preisfragen für 1793 und 94, 
©.CXVU | Ä 


4. J Dan Fr vr ae NAT 4 


An Abhandlungen find; 

) Arnolds Anweiſung, Slintenfteine zu verfertigen, 
Eine Preisſchrift, S. ı, 2. v. Reicheng Dede über den. 
Wirkungstreis der Sefellfchaft, ©. 17...3).Ebendeil..Prü« 
fang einer Tauriſchen Walterde,; S. 27. ' 4) Sewergin 
von den Kennzeichen’ und Eigenfchaften verſchledener Thona⸗ 
mr S. 35.Roggenbukes prattiſch⸗ Bemerkungen 
deym gwiebelbau, ©. 49. 6) Bunge’s Verfahren, Brannts 
wein au laͤutern, S. 57. 7) Bindbeim’s oͤkonomiſch· ches 
mniſche Beobachtungen und Verſuche über vegetabiliſche Nabe 
dungsmittel, S. 63. 8) Aike’s Anweiſung, Kienruß zu 
verfertigen. Eine Prelsſchriſt, ©. 113. Oſokins Der 
merfungen zut Verbeſſerung und Vermehrung verfchledener 
enffifcher Wollarteh für Fabriken, ©. 143. - 10) Horn, 
Über das frühe Bewohnen neuer Steinhäufer. Eine Preis, 
ſhrift, ©. 177. 11) Schroͤters Bemerkungen über dag 
aufgethauete Be afkpenet.Fenfter, ©. 228. 12) Sewers 
sin vonder Einrichtüng und dem Gebrauch des Dalarenfcyen 

rohr, S. 233. 15) Zowig Verſuche, Salpeter durch 
—* —B — A⸗ zn Kohlen 
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Meets Magazin für Oekono men und Tame 


intereffanten Aufſaͤtzen hinanglich verfe 


PeWw» 77 — ⸗ * er dad ie han 7 

Dieſe erſte Lieferung giebt allerdingg md 

HöhhR ternehmen ſelbſt von Nutzen für we 
bandlungen: I, 


Bien bunelBune 14):0. Berbard’s Bewmer⸗ 
ng über einige Fehler und Verbeſſerungen dev Dart, S 
269, 15) Orraͤns Bemerkungen uͤber einige Viehkrankhei⸗ 
gen, ©. 279.. 16) Eintrittsreden des Armeniſchen Ehzbiſchef⸗ 
d des muhamedauiſchen Muftis, S. 28. Es find dieſe 
bhandlungen zwar den Deutſchen hin und wieder belannt; 
erdienen aber. ihre naͤhere Pruͤſung, beſonders die Anle 
Slintenfieine zwverfertigen, die mandyes ehthält, das Brüg 
IE; — wicht. in feiner, Encoyklopadie Hit. Da die Leſer 
das: Ganze zur Hand nehmen müflens' fo zeigen wir allen 
Jahalt nur kurz ans zumal wir bey den drey erſten Bäuden 
umſtaͤndlich waren ll in) 33 —— 
> a 1851 7, 1704. 6 BER MAR.LISDZR Daat? 
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Herausgegeben ‚von Löwe und Brieger " efte 
Xieferung. Breslau, bey Gutſch. 1794, 8.206 
ET 


Seiten, roge " 

— — ie 
Diefe Cchrift, Die, wie nic fehr Billige, micht pertodlih, oil 
dern nur dann herauskommen foll, weun * Herausgeber mit 

hen ſind, iſt, der Haupt⸗ 


ſache nach, für eigentliche Oekonomie oder Landwirthſchaſt bes 
ſtimmt; aber an keinen Theil der Cameralwiſſenſchaf 
ten ganı aus. Diele Berbindung, fo natürlich ſie in ſeient 

r Ruͤgſcht iſt, koͤnnte doch vielleicht, in Anſehung des A 
akes, blefer Schriſt nachtheilig werden Der Landwirthe 
übechaupt iſt ſelten geneigt, Bücher zu Faufen, well er fein 
Kir Erſahrungen, oder auch wohl vorgefaßten Meinung 














öher fhäkt,. als fremde Lehren, Aber auch Kandı 
) über diefe bles praktiſche Klaſſe erheben, wollen wenig 
ſcht Dinge Eaufen, die ihnen nicht unmittelbar nutzen Eh 
ſo wenig iſt auch der größere Haufen der. Cameraliften, genelgte 
ud In der Lage, ſich in das Detail der eigentlichen ] 
cn hg tr Wie-alio?. ee die: 
isgeber nicht zweckmaͤßiger handeln, wenn ſie Detonomie 
in ihrem alleinigen Gegenftand machten ?: 1 MER 











werde, Die erfte Rubrik find Abban 
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ſuch einer Darftellung der Landwirthſchaft der RXoͤ⸗ 
met. Freylich nur Verſuch, aber doch von einer Art, daß 
er. mehr- werden: kann. Moch finder‘ man keine fieue Aufa 
ſchluͤſſe über: die Gegenftände; die hier dehandelt werden. Auch 
iſt in einigen Puntten die Anordnung nicht die beſte. So 
ſteht die Bearbeitung des rohen Bodens vor den Kennzeichen 
der Güte des Bodens. - Unter der Bearbeitung des urbaren 
Bodens iſt das Düngen ganz übergangen, obwohl es ganz 
augenſcheinlich Hier am ſchicklichſten abzuhandeln geweſen waͤre. 
a Mir wuͤnſchen, daß der Verf. bey der Fortſetzung feiner 
Arbeit die neuere ſchaͤtzbare Ausgabe der landwirthſchaftlichen 
Schriſtſteller der Römer von Schneider brauche — I 
und. Ill. enchalten Nachrichten. von Koppelwirthſchaften, die 
auf zwey Gütern in Schleften eingeführt ‘worden find, die 
erſtere von neun, die zweyte von zwoͤlf Schlägen der Roppelm; 
Bey vielen praftifhen Bemerkungen, did man hier finder, 
find doch die Leealitaͤten nicht genau genug angezeigt, die der 
Wahl der Koppelwirthſchaft vor andern Wirthfchaftsarten den 
entſchiedenen Vorzug gaben: — IV. Hebel aus dem Man⸗ 
gel der Feldeintheilung. — In einem Theil Schlefiens 
it der Zuſtand der Landwirthichafe noch fo roh, daß die Eins 
tbeilung in verfchiedene Felder: noch ganz unbekannt ift, und 
“ jeder feinen Aderbau und Huthung wo und wie er will treibt: 
Der größte Nachtheil, der aus diefer Ackerwirthſchaft entſteht, 
iſt die: Theilung der Heerden, und die daher erieftehende Noth⸗ 
wendigkelt, fo viele Auffeher zu haben, als Viehhaltungen 
find, wobey die Erziehung der zum Huͤthen gebrauchten Kins 
der nt vernachläßige wird. Der Berf, will, daß 
vor; allen Dingen dle gewöhnliche Einthellung in dtey Felder 
eingeführt, und von.diefer erſt zur Aufhebung der Gemeinhei⸗ 
ten und zur Stallfürterung fortgefchristen werde. ec. [heine 
aber das letztre in dee That leichter ırıd zweckmaͤßiger, als das 
erſtere. Der Mittelſchritt müßte nur mehrere Confolidirung 
der Srundftücde werden. — V. Welches find die Vors 
tbeile, die einen Burbsbefitser zur geomerrifchen Vers 
meflung feiner Brundflüide bewegen können? Det 
Einfluß einer ſolchen Veranſtaltung wird für jeden Zweig dre 
Landwirthſchaſt beſonders gezeigt. — VI Vom Kalkbrens 
nen bey Steinkoblen. Diefe vortrefflihe holzerfparende 
Einrichtung breiter ſich in Schleften immer mehr aus. Mödıe 
ten doc) die detaillirceren Nachrichten, die hier von ihrem 
Zortgang gegeben werden, auch Nachahmung in — * 
egen⸗ 
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Gegenden erwecken? ⸗V. Ackerbeſtellung auf Gr 
In. Verſchiedene Vorſichtsregein, welche die Lage der 
ecker an Hügeln fordert, - Vorzuͤglich Empfehlung diagona⸗ 

ber Baflerfurchen, die gegen. die unter ihnen liegenden Furchen 

nicht offen find; aber in welche ſich Die oberhalb liegenden oͤff⸗ 
hen, und ihnen das Waſſer zuführen. — Die parriörk 
fcben Vorfchläge, welche die zweyte Rubrik ausmachen, be⸗ 

Beefien Anlegung ‚gerader Straßen und Wege und ibte 
epflanzung,. Wildfchaden and Anlegung von Wild⸗ 

zaͤunen, Deflerung des Armenwefens in Städten: 

Nichts Neues und Auszeichnendes, obwohl zweckmaͤßig und 

gut gemeint: —! Bon den kurzen Auffänen, Erfabrun⸗ 

. gen und MWinken: erwähnt Rec. nur als Beyfpiel die Eue 
. der Drebichanfe mie Weingeift, der ihnen in die Mate 

gerieben wird. Vorſicht bey der Erbſenſaat in Curland, 

Sie wird mit Sttoh bededt, um den Froſt abzuhalten, die 

Maͤſſe von deu Pflanzen abzuleiten, und Schuß vor det Sonne 

zu gewähren. Düngung der Weinberge. Sie fen gang 

unndthig, wenigſtens in den nördlichern Gegenden bey unſern 
ſchlechten Weinen des Produkts nicht werth. — - Mande 
ſehr befatinte Dinge haben fich in dieſe Eurzen Auffäpe einge 
ſchlichen, wie 3. B. die Rettung erfrorner Pflanzen dur 
batdiges Begleßen mit kaltem Waſſer; das doppelte Pfropfen 

ur Beilerung der Obfliorten, u.f.w. — Endlich Kiterarus; 

Sinzeige zwoͤlf Ofonomilher und cameraliftifcher Schriften. 

| Ge. 


Ueber Wirthſchaftsgebaͤude und Beſtimmung der 
Groͤße derſelben. Bruchſtuͤcke von Friedrich Wil⸗ 
helm Schütte. Halberſtadt, in der Buchhand. 
lung der Großſchen Erben. 1795. 55 Bogen. 8. 
:5 · —J 
Fredlich enthalten dieſe paar Bogen nur Bruchfrädie; 
namlich, eine Darſtelluug einzelner Angaben, nach welchen 
die zweckmaͤßige Groͤße der Wirthſchaftsgebaͤude beſtimmt wer⸗ 
den kann. Der Verf. traut ſich indeſſen viel zu viel zu, wenn 
er meint, daß feine Vorſchriften nicht ſchon von andern gelehri 
— Borheks, Keferſteins u. a. Schriſten enthalten 
huruͤber die deutlichſten Angaben. Indeſſen kann das, * 





Romane j re 


bir gefattitielt und zuſammengelellt Mt, obaleich der Verft 
b nur auf die Halberſtaͤdtſche Gegend einſchraͤnkt, immer 
angehenden Baumeiſtern nuͤtzen. Ein oͤtonomiſcher Baumel⸗ 
fer ohne Kenntniß der Oekonomie wird allerdings manchen 
Verſtoß gegen die nörhigen und bequemen Einrichtungen det 


Landgebäude machen; daher find die Vorfchriften des Verf, 


um fo mehr Anfängern in diefem Fache zu empfehlen. 


Romane. 
William Lovell. Erſter Band. Berlin und Leip⸗ 
‚dig, bey C. A, Nicolai. 1795. 366 Seiten. 8. 


UNE: 4 . 


Dem Berfoffer: diefes in Briefe eingekleideten Romans fehlt 
es, der oft zu bunten und bilderreichen Sprache ohnerachtet, 


eo. j 


nicht an Talenten derDarftellung und Menfhenbecbachtung. - 


Bein Ernft und feine Laune tragen oft ein einladendes Ges 
wand, feine Moralen find nicht felten treffend, und ohne 
Zwang angebracht; aber es fehlt ihm wohl gerade das, wor⸗ 
auf er doch’ — laut feiner Vorrede — großen Anfpruch zu 
machen ſcheint, — die Kunft einer beſtimmten Charakters 
zeichnung. Seine Briefitellet und Briefſtellerinnen reden faſt 
alle einerley empfindelnde Sprache, die, wegen ihres oͤſtern 
Schwulſtes, mit den eingeſtreneten feinen Reflexionen einen 
feltfamen Eontraft macht, und da, mo dieſe fehlen, den Leſer 
leicht auf den Gedanken bringen dürfte, daß der Verf. ſelbſt 
hod) ein junger Schwärmer feyn muͤſſe. — Ein teiferer 
Schrifefteller würde ſich ſolcher Ausdruͤcke, mie diefer wilde 
Hoffe der Verzweiflung, nuͤchterne Einſamkeit, fteinharte 
Ernfihaftigteit, welche die Hunde auf der Straße anbellen, 


EMigherbes Geſicht, zum Negenbogen hinanfliegender Scwärs | 


iner, der erinnernde Anhauch einer fruͤhern Bekanntſchaft, 
hund Hundert anderer buntſchaͤckiger Metaphern nicht bedieng 
haben. Die Aufmerkfamfeir auf den Held des ganzen Werks; 
weiches aus drey Thellen beftehen fol, wird auch dadurch nicht 

r erweckt, duß diefer bald melancholiſche, bald joviallſche 
Eebhaber det Amalie den Drang feiner Gefuͤhle nur immer 
Ih Ann ſchieulſtigen poetiſchen Proſa ausdruͤckt. — 

alter 


— 


* 
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hafter kann nicht, leicht ein Autor. feinen Herrn und.‘ es 
Auftreten laſſen, obgleich. dieſe — Ir ſagende 
Kraſtſproche die, Erbfünde faſt aller Momane zu werden an⸗ 
‚fängt, Nichts In dev Welt iſt leiter, ais dieſe —55 
begehen; und hieraus mag man ſich denn auch, wohl die me 
mer mehr zunehmende enge jener zum Theil ganz feeleulen 
fen Schriften mit erklären Fonnen.  Ugbrigens enthalten wie 
uns gines umfiändlichern Urtheils üser gegenwärtides Buch, 
weit der Verf. uns deutlich genug in der Vorrede zu erkennen 
giebt, dag man, in Hinfiht auf die folgenden beſſern Theile 
des Werks, kein VerdammungsurtHelfüber diefen eritern fäle 
len möge, welches wir denn uud wuͤrklich nicht gethan haben, 
2 — a. ja 





Moraliſche Erzählungen, von Auguſt Laſontaͤne. 
Zweyter Band. Berlin. 1794. in der Voßiſchen 
Buchhandlung. 24 Bogen. 8. IRA. 10 . 


Den erſten Theil dieſer morallſchen Erzaͤhlungen haben wir 
mit vorzuͤglichem Veyfall angezeigt. Dleſer zweyte Band 
enthaͤlt nur zwey Erzaͤhlungen: 1) Die Harfeniſtin, oder die 
Liebe auf dem Rieſengebirge. Ein zu lang gebehnter, weit⸗ 
ſchweifiger und hoͤchſt einförmiger Roman, der-gegen.die treffs . 
lichen, intereſſauten Erzaͤhlungen des erften Bandes fehr ab» 
ſticht. In Brombach, einem Dorfe am Fuße des Rieſeuge⸗ 
birges, leben zwey Brüder, ‚der eine Schulze des Doris, des 
andre ein reicher IBeber, deren Kinder, Anton: und Mettchen, 
neben einander aufwachfen, und dadurch ſich zu einer gegen 
feitigen unzertrenulichen lebe gewöhnen. Die Schilderung 
von der allmähligen Entwickelung und Fortſchreitung dieſer 
Liebe durch alle Stufen des Eindlichen Alters, und von beim ‘ 
Deiäftigungen und Unterhaltungen der Liebeuden, ift bis zum 
Efel weitläuftig ausgeipuumen, und würde durch das alltägliche 
Einerley ermüden, wenn nicht hie und da einige Züge von 
Naivetaͤt und Gemaͤlde der ländlihen Natur den Lefer noch 
feft hlelten. Bereits war Nettchens Mutter nahe dabey, ihre 
großen Erwartungen für ihre Schöne Tochter herabzuſtimmen, 
und fie dem guten laͤndlichen Anton zur Braut zu beitimmen, 
als ein reifender Edelmann: fie vor ‚einer Jahrmarktsbude zu 
Hirſchbetg gewahr wird, ohne ihren Namen und Aufenthalt 
erfragen zu konnen, - Abentheuetlich genug: finder er Fr - 
won. g tits 
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Gelegenheit, „fie wieder zu. ſehen, und beydes zu erfahren. 
Darauf läßt er feinen Wagen vor ihrem Haufe. zerbrechen, um 
dafelbft eintreten zu können, kommt wieder, um, dafelbft einen 
Brunnen zu trinken —, und num merkt die eitle Mutter feine 
Abſicht, und friſcht dadurch —3— bereits auſgegebene 
Abſicht wieder an, ihre Tochter uͤber den Stand einer Baͤurin 
erhoben zu ſehen. Dle Art und. Welſe, wie dag ‚märrifche 
Weib, den erwarteten Erklärungen des Edelmanns zu Huͤlfe 
zu kommen ſucht, wie ſie ihre Tochter, berauspußt ,, drängt 
und unteneichter, ihr nahes Gluͤck ja nicht zu verſcherzen, iſt 
drolliht genug gezeichnet. Die Beſuche Antons werden nun 
natuͤtlicherweiſe verboten; allein, der ſtand haft⸗ Schulzenſohn 
ſteigt jede Nacht, durch Huͤlſe eines aus ihrem Kanımerfenfter 
auf einen Fliederbaum ‚gelegten ſchwaukenden Brettes, jo keck 
und ſicher, als.cin Eriltänger, bey feiner. Beliebten aus und 
‚sin; und auch die auf. ihte Tochtet fo aufmerkjame Mutter 
Jhopft dariiber nicht den mindeften Berdacht, „Eben fo leicht 
und. geſchwind wird der Edelmann Herr eines, benachbarten 
Gutes, und ſchafft das Wohnhaus zu Metichens Empfang In 
einen Feerpalloft um, Sie wird. von ihrer Mutrer mit Ges 
walt dahin gebradyt ; ‚alles, felbft die Untertbanen des Ortes 
‚dringen in fie, die gnädige Frau des Ortes zu werden. Sie 
Bugt an zu wanfen, und ihren Anton zu vergeflen: als ein 
hr eingereichtes Erinnerungszeihen von ihm Ihre ganze Liebe 
‚wieder aufwedt. Sie verläßt heimlich das. Schloß, und,zus 
gleich mit, Anton dns värerlihe Haus. Sie hatte die Harfe 
‚Ipieten gelernt; und damit, begleitet von. Antons Flöte , ziehe 
fie im Lande herum, und verdient fich ihren dürftigen Unter⸗ 
‚halt. In einer Nacht, auf Stroh der Herberge zugebracht, 
‚verfiegeln ſie ihre Liebe, laffen ſich darauf trauen, und Eehren 
endlich, diefes Lebens müde, mit einem Kinde auf dem Atme, 
zu ihren Eltern zurück; und Herr v. Lindt überläßt-ihnen fein 
Gut um einen billigen Pacht. Sollte die Geſchichte, als ein 
‚Mufter treuer Liebe, lehrreich feyn: fo mußte: Nettchen wenls 
ger fehlen und unbefonnen handeln, und- v. Lindt weniger 
rechtfchaffen denken, der wirklich die Abſicht batte, fie zu 
heyrathen, und zum Werkzeug vieles Guten gegen ſeine Untere 
thanen zu machen. 


| 1. Idda von Tokenbutg, oder die Stärke der Eins 
bildungsktaft. Eine Erzählung, die durch Schoͤnheit, In« 
terefle und die lebhafteſte Darftellung ganz wieder den Verf. 
9.4.0.9, XX. B. 2. St. Vls Seft. CEc dis 
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des erſten Theilt Dertäch, den man In der —— vyuig 
—— Die Geſchichte, von der fie den Titel führt, 
wird durch einen wohlgefegten Dialog einer weiſen Mutter, 
Ver Majorin von Erlach, und ihrer durch die Eiferſucht ihres 
Verlobten, von Grudenthal, gebeugten Tochter, eingeleitet. 
Der Zweck deſſelben iſt, die Tochter von’ der Liebe eines Man 
nes abzuleiten, der fie durch unverdiente Eiferfücht quält,’ we 
die Eiferfucht" nicht. immer die Frucht der’ reinen Eiche und 
VBeſcheidenheit, fordern oft auch der Selbſtſucht und Sinnlich⸗ 
keit ſey. (Die Diftinetton iſt ſubtil; aber eigentlich entſpricht 
nr die Beſchreibung der letzten Art von Eiſerſucht ihrer Be⸗ 
Hennung nichts fie ſollte die Eiferfucht des grundfofen —* 
dachtes und des Mangels am Zutrauen heißen, ohne we 
unerſchuͤtterliche Vertrauen zu dem andern Theil die Liebe, 
wie der Verf. ſagt, ein ſchoͤner, ſtarker Baum iſt, dem die 
Hauptwutzeln abgehauen ſind — ein leichter Windſtoß kann 
ihn umftürzen, Das iſt die Eiferſucht der Männer, die an 
keine weibliche Tugend und Unſchuld glauben. „Ein laͤcheln 
der Blick, den das Mädchen auf einen Mann toirft, ein un⸗ 
bedeutender Blick, den fie Ihrem Mädchen giebt, ein Blatt 
Mapier, das 'fle, wenn er kommt, verbirgt, weil es’ eine 
Quittung über ein Allmoſen iſt, das iht ſchoͤnes Merz insge⸗ 
heim austheilte, eine Roſe, die ſie forgfam wartet, ein Band, 
das fie trägt, und nicht von ihm hat, macht den Argwohn 
eines ſolchen Eiferſuͤchtigen vege.* Sehr wahr und treffend! 
"Kurz, nach diefer Belehrung beſucht Julie (fo heißt die Ge⸗ 
Uebte Srubenthals) eine Jugendfteundin im Klofter Fiſchin⸗ 
gen, wo ſie in einer Zelle, in der Idda von Toggenburg (der 
Verf. ſchreibt allemal Tokenburg) ihre 20 letzten Lebensjahre 
vertrauert hatte, — Geſchichte, eine aus den Schwelzer⸗An⸗ 
nalen nicht ganz unbekannte Klofterlegende, in einem Gemälde 
vorgeſtellt fieht, und fi dann von ihrer Freundin erzählen 
haͤßt. Idda von Kirchberg (es hätte doch wenigſtens bemerkt 
werden foßlen, daß ihre Geſchichte in die erfte Hälfte des zwolf⸗ 
ten Jahthunderts fälle), berühmt durch Schönheit, Sittſam- 
tkeit und Wohlthärigkeit, ward die Verlobte Heinrichs, Grafen 
‘von Toggenburg; der aber in einem Krieg gegen den Gra 
von Kiburg, feinen und feines Schwiegervaters gemeinſchaſt⸗ 
lichen Feind, von demfelben gefangen genommen, und als 
"Mörder feines einzigen Sohnes zum Tode verurtheilt wird. 
"Soda entſchließt ſich, ihn zu retten. Sie gewinne die Wach⸗ 
ter durch Ihre unuͤberwindlichen Bitten, mit den gt 
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ſchͤnſten Gefichtes hegleitet, ihr den Eingang In das unterirs 
Vilhe-Befängniß seen ‚un dafeibft ihren Geliebten 
nod einmal zu ſprechen. Hier uͤbertedet fle‘ ihn-mit vieler 
Muͤhe, unter dem Schuß ihrer weibfichen Kleidung aus dem 
Sefängniß zu geben, und in der folgenden Nacht fle mit ges 
waffneter Hand daraus zu erretten. he diefes aber geſche⸗ 
“hen kann, wird Idda in Toggenburgs Ruͤſtung aus dem Ker⸗ 
Ser geführt, um enthauptet zu werden, ie entdedt ihr Ge⸗ 
ſchlecht, und weiß durch meifterhafte Vorftellungen den un -· 
lüdlihen Vater dergeſtalt zu rühren, daß er nicht nur ihr, 
Jondern auch ihrem Vater und Toggenburgen vergiebt.. Dies 
fer wird nun Idda's glücklicher Gemahl; muß fie aber batd, 
"einer abermaligen Fehde wegen, micder verlaffen, die darauf 
bas Geluͤbde thut, in ihres Gemahls Abweſenheit, fich alle 
Soldes und Schmudes zu enthalten, und in Erinnerung die⸗ 
"Jes Geluͤbdes ” einiger Zeit Ihren goldnen Traufing v 
Finger zleht, an ein offenes Fenſter legt, vor dem 
ehr. Ein Rabe ſtiehlt ihn daſelbſt, und fliege damit fort, 
Vol hanger Ahndung über diefen Werluft ſchickt Idda nach 
"Ihrem Gemahl; und auf dem Weg zu ihr erblickt derfelbe ei⸗ 
Nien feiner Dienftleute, Ludwig, der diefen Ring fn der Hand 
Hält, Voll würhenden Argwohns läßt er ihn fofart in Feſſeln 
ſchlagen; und Idda, von ihm felbft Feines Grußes gewürdigt, 
bittet, nach ihrer gewoͤhnlichen Herzensgäte, uͤr den unſchul⸗ 
"Digen Dienftmann, Dies beftärkt feinen Verdacht s er frage 
nady dem Ring; geſchreckt durch feinen Zorn, fürchtet fle ſich, 
Die Wahrheit zu fagenz fie Aeht ihm auf einem Balkon nad, 
um uochmals für den Ungluͤcklichen zu bitten, und bekennt 
ihm, daß ein Rabe mit dem Ringe davon geflogen fey. Nun, 
fo finge du ihm nach, antwortet er ihr, und wirft-fie über den 
Balkon in einen fürchterlihen Abgrund. Ludwig uͤberſchickt 
vor feinem ſchmaͤhlichen Tode durch einen Mind) dem Grafen 
den Ring zu, weil er feinen Namen darin gelefem hatte, mit 
der Nachricht) daß ein Rabe folchen vor ‚feinen Füßen Habe 
niederfallen laſſen, und mit der Werficherung, daß er die Ute 
ſache nicht einmal ahnden koͤnne, warum er ermordet werde. 
Nun erwacht In Ihm der Gedanke von Idda's Unſchuld; we 
ſteigt sit zufammengebundenen Sttickleſtern in den Abgrund, 
amd finder fie unbeſchaͤdigt; denn-fle war im Hlinabfallen Am 
Seſtraͤuche hängen geölieben. Keine Reue des’Brafen ‘aber. 
kann fie bewegen, ferner Bey ihm zu bleiben; ſondern fie geht 
äus Kloſter. Julie, der dieſe ——— ſt wurde, * 
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ſch durch den: Sohn des ‚Klofierverwalters aus den Rufen 
der Burg diefen Abgrund, zeigen, und faͤllt (hwindeln® in feine 
Arme. Hier. überfälle fle,die Eiferiucht des nachgeſchlichenen 
Grubenthals, der ihr Idda's Schickſal droht. Sie überzeugt 
‚ihn feines Unrechts, und trennt. ſich von ihm auf ewig. Der 
Ree. verſichert, daß er dieſe Erzählung zweymal mit wachſen⸗ 
dem Beyſall geleſen hat. a 
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Franz Bernhatd (,) der Heilige genannt. Eine 
pragmatiſche Geſchichte. Erſter Band. Qued⸗ 
"x finburg, bey Ernſt. 1794: 352 ©. 8. ENR« 


Wenn der Verf. diefer Legende es über fich hätte erhalten 
‚Können, etwas weniger. redfelig zu. ſeyn, und feinen Hang: zu 
Zaͤhmen, bey jeder aud) noch fo. entfernten Veranlaſſung meife 
ſeyn folfende Neflerlonen und. Raiſohnements eitizufledhten, 
‚die man Ihm: allenfalls verzeihen koͤnnke, wenn fie ſich immer 
durch den natürlichen Gang der Geſchichte von ſelbſt darboͤten, 
‚und nicht, wie es oft der Fall iftl, mit Gewalt herbeygezogen 
wuͤrden. oder wenn fie, wenigfiens immer wahr und' interefs 
‚Sant. genug wären: fo würde feine fonenannte pragmatifche Ge⸗ 
ſchichte rafcher, ſortſchreiten, ſtatt daß fie jetzt ſchneckenartig 
„riecht, und den Leſer gar zu oft zum Schlaf einladet. Seipe 
Räfonnements find nicht felten ſchief; fein Wig, der ironiſch 
ſeyn folk, iſt zu oft ohne Stachel und platt; 5. B. „Wer die 
‚Natur Hebt, und fie gern belaufche, weiß, daß oft am ſchoͤnſten 
Erndtetage eine dem Anfchein na Eleine Wolke am Himmel 
seinen großen breiten Schattenflek auf die Erde wirft; Cju 
seiner. fo alltäglichen Bemerkung bedarf es wohl feines Lau⸗ 
ſchens). „Wer das Menfchengefchlecht kennt, weiß, daß oft 
seine einzige Perücke fo viel Schatten in den Tag der Vernunft 
bringen kann, (quae! qualis! quanta!) und fo trägen, feft- 
ſtehenden Schatten, daß eine fürchterliche Menge Unheil das 
bey gedeihen muß.“ — „Bernhards Vater gieng es, wie 
Wweiland Salomo; als er Unverdaulichkeiten bekam, und die 
Weltluſt von fi) gab (meld ein Eraftlofee Spott! wie unedeh 
and ekelhaft it das Bild!) mis dem erbaͤrmlichen Geſchrey: 
zes iſt alles, alles eitel!* Wir. wollen indeſſen unfern Lefern 
mie ein Paar Worten fagen, was und wie des Verf, erzähle: 
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Bernhards Vater war ein reicher Mann In Prag, der, 
nachdem er die Lüfte der Melt genoſſen Hatte, in feinem Als 
ter auf den Einfall kam, zu heytathen, Ein armes, aber 
bildfhönes Mädchen, Adelgunde, war das Wildpret, nach. 
dem der verfüchte Jaͤger ſich müde lief (&S; 11), Adels- 
gunde hatte ſchon einen Liebhaber, der aber zu arm war, um 
feine Liebe Adelgundens Eltern zu offenbaren, ‘Ste mußte 
alfo den alten Bernhard mit feinen 20000 Rthlr. heyrathen, 
und konnte in der hoͤchſten Raſerey verzwelfeinder Liebe nichts 
thun — als die Rache der Beleidigung zuvorgehen zu laffen. 
Dies geſchah, als, fie in der ſchoͤnſten dunkeln Maynadıt im 
Garten Abfchied von Ihrem Liebhaber nahm, Der Abſchied 
dauerte bis zur Morgendämmerung. Der junge Franz trug 
bey feiner Erſcheinung alles in feinem Geſichte, was jene Nacht 
Schönes hatte, und er erhielt auch den Namen Franz; denn 
fo hieß der feiner Mutter wohl befannte Vater. N; / 


- Der alte Bernhard wurde bald ein Betbruder, und ein 
ſeiſter Dominicanermoͤnch, Hierenymus, weiſſagte für ſich 
und fein Kloſter ſehr viel Erſpriesliches, weun er dieſes ver⸗ 
lauſene und nach dem Stalle bloͤkende Schaaf auf den rechten 
Weg zu. leiten ſich bemuͤhen würde — er wurde des alten 
Bernhards Gewiſſensrath. Adelgunde führte dabey ein traus 
riges Leben in ihrem Eheftander, und hatte’ fich feſt vorgenom⸗ 
men, der alte Bernhard follte nie wleder an der Seite der er⸗ 
Fauften, geraubten, genothzuͤchtigten (aber die Maynacht, die 
Maynacht! müßte die nicht auch mit. in Anfchlag gebracht 
werden? oder hat die dar Verf, ſchon vergeffen ?) Gattin ru⸗ 
ben. Zu dem Ende fäugte fie den Knaben übermäßig lange, 
und verlieh ſich auf die zunehmende Schwäche ihres Eheherrn. 
Ein Doctor Beinmann half als’ Hausarzt die Intrigue min . 
unterſtuͤtzen. — Hier muß ſich der Lefer durch ein ſchrecklich 
langes und fades Geſchwaͤtz von Schönheit der Männer und 
Meiber durcharbeiten. Wir wollen die Geduld: desjenigen 
loben, der es, wir wollen nicht fagen, mit Luft, fondern nur 
mit mittelmäßiger Yufmerkfambeit durchlefen kaun. 


Der alte Bernhard, war damit nicht zufrieden, Elagte ſel⸗ 
nem Freund Hieronymus fein“Leid, bey welcher Gelegenheit 
der alte Süuder unter Anleitung des feiſten Monchs fih in 
Mein übernahm. Die Folgen Sure ch au feinem poda⸗ 
tischen und gichtifchen Körper, Cr gerieth alfo In die Haͤnde 
9 D. Beinmanns, feines Hausarztes, eines vernünftigen, 
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aufgeblaͤrten Mannes, ber, wie uns bet Verſ. im Vorbeyge⸗ 
ben ıneldet, unverheyrathet war, weil er — AÄdelgunden nie 
hatte heyrathen fonnen, Die Gartenfcene zwiſchen dem 
Doctor und der Madame Bernhard firht allzu nothduͤrſtig 
aus; wir hätten fie geru dem Verf. geſchenkt; aber fie war 
ihm noͤthig, um das Einverfländniß zwiſchen beuden zu Stande 
zu bringen, Kurz, der Doctor befiehlt als Hausarzt, daß 
fih Here Bernhard nie; wäßder einfallen laffen fol, bey feines 
Frau zu fchlafen, . —* 

Der Doctor nimmt einen gefundenen armen Knaben am 
Kindesftatt an. Abermals ein visfe Seiten langes Gewaͤſchr 
über Nichtdankbar⸗ und Undankbarſeyn, uͤber Religlon und 
Religlonsſecten, über Diät und phyſiſche Erziehung der Kine 
der; über Leſen und Buchſtabiren, und ob und wie man de® 
Kindern das Zengungs» und Geburtegeſchaͤſt erklären mäffe —' 
und wer weiß, wovon noch. a RA 

Wir uͤberſchlagen die Erzählung von der vernünftigen 
Erziehungsart, die der D. Beinmann bey feinem gefundenen 
Fritz Rehwald, und die hoͤchſt bifarre, die bey dem jungen 
Franz Bernhard angewendet wurde, wo der Verf. auf der eis 
nen Seite alle feine paͤdagogiſche Weisheit, und auf der anderg: 
allen Wis auskramt, um die bigorte Erziehung Bernhards zu 
ſchildern. Endlich macht der Verf, den alten Bernhard eifere 
füchtig. . Adelgundens ehemaliger Liebhaber, Frauz Birken⸗ 
bayn, erſcheint wieder. Der Doctor unterſtuͤtzt auch bier die 
Verliebten. (Für einen vernünftigen Mann etwas unbeſon⸗ 
nen!) Der-Mönd Hieronymus kommt auf die Spur, und 
faͤngt Briefe auf, die zwifchen den beyden Liebenden gewechſele 
erben — fie ſprechen fich, werden behorcht. — ine lange 
Tirade Über Ehe und Ehebruch — und Eurz, damit wit dem 
Dinge ein Ende mahen — der alte Bernhard lockt feine Frau 


- vor das Thor, und läßt fie da wegtransportiren; giebt aber 


vor, ſie ſey nach Wien zu einer Tante gereift. Wald darauf 
kommt ein Brief, fie ſey todt. Franz fällt nun ganz in bie - 
Zucht des Moͤnchs, der alles Über den alten Bernhard vers 
mag, wird auf Acht moͤnchiſche Art unterrichtet und erjoge 
bis er am Schluſſe diefes Bandes das Collegium der Semi 
natiften in L. hetritt. — Für katholiſche Lefer mag das 
Buch immer nüslich genug feyn. | 
Die Vorrede,. die in Quedlinburg und von einem Frie. 
drich Schlüter unterfärichen IR, iſt ein Gemiſch vom — | 
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Demuth. Hr. Schläter wollte, wie er da fast, feln 
Scherflein zur Erloͤſung des Menſchengeſchlechts, durch 
eig Buͤchlein, dem noch zwey Theile folgen follen, beytra-⸗ 
ten, and mit dem Willen Gottes gemeinſchaftlich wirken. — — 
Fin großer, erhabener Zweck! Aber das Mittel — ein Roman 

son der. Art — fürchten wir — jey ihm nicht ange meſſen. 


Daß fein Büchlein in Abſicht der Sprache beſſer Hätte 
eyn können, giebt der Verf. ſelbſt zu. Und wuͤrklich wuͤrde 
in Saͤtlſiſteler, der die deutſche Sprache zu ſchreiben ver⸗ 
ehe, auch nicht, wie er, gegen die Grammatik fündigen — 
niche fagen:. der ehemalige moͤnchiſche eligionsdefpetismug 
herrſcht und drückt, noch immer über dieſen Stande — auch 
nichts ich verſichere Ihnen, u. dgl. Er verlangt aber, daß 
man feine Sprachfehler damit entſchuldigen folle, daß er dem 
höhern Zweck Immer ‚vor Augen hatte, und Ihn mehr liebte, 
ats den ſchlechterdings geringern. — Eine elende Entſchuldi⸗ 
sung! Ließen ſich denn nicht beyde vereinigen? Ja, mußten 
fie nicht verelnigt feyn? Wer als Schriftfteller auftreten will, 
follte billig erft das Studium der Sprache, in welcher er 
ſchreibt, zu feinem Hauptzweck machen, ehe et einen andern 
Zweck verfolge. — Am Ende erklaͤrt er, daß er nicht un⸗ 
gerächt ein Unrecht jerleiden werde, welches der 
Mienfebbeit an ibm widerfabre. Rec. hat ih nun freys 
lich verfehledene Erinnerungen gegen Hrn. Schlüter erlaubt, 
weil er’s für Recerifentenpflicht hielt — will Hr. Schlüter 
dieſen Tadel als ein der Menfchheit angerhanes Unrecht an _ 
dem Dec. rächen: fo mag er es verfuchen. * 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
N Statiſtik. | | 


Auswahl der beſten susfändffchen geograppifchen und 
ſtatiſtiſchen Nachrichten, zur Aufklärung ber Voͤl⸗ 
fer» und Sänderfunde, von M. C. Sprengel. 
Deitter Band. Halle, in der Rengerfd;en Buch · 
handlung. 1795. 284 S. in 8. 18 #. £ 
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Mehe Abwechfehing, als in den boyden erffen Banden dieſce 
Sarımlung herrſcht allerdings in dieſeun dritten‘, der folgende 
Auffäge enthält, - -- ee DIET 
I. Einige Bemerkungen über die Einwohner ber Bäe« 
zowberge, von .Jobann Elliot, aus deu Aliatical Rei 
ches (&, 1 — 28,), Diefe Gebürge liegen gerade nord 
von Silhet, zwiſchen den nerdöftiichen Theilen von Bengalen 
and Aſcham · Der Verfafer war der erſte Europäer, "See 
emals diefe Gegenden betrat Cim-Septömiber 1738), um Sie 
bgaben zu unterſuchen, welche von den dottigen Einwobhiennd 
an die Ditindifhe Compagnie bejahlt werden, und er 
daß fie durch ante Behandlung uhd Aufmunterung in’ stell 
dem Grade gefittet, wenlafteng friedfereig und unſchaͤdlch 
wo nicht nuͤtzlich gemacht werden Finnen, Don lhret um 
Theil rohen Lebensart, ihrer Regieringsform und ben 
zeugniffen des Landes, welches fie betuohnen, giebt er un⸗ 
ländliche Nachrichten. Seit kurzem ift die Eiuimpfung 
Blattern bey ihnen allgemein eingeführt worden, —*5 


ER SR + 
AI. Einige Nachrichten von dem wilden Elephanten 
fang zu Tipura (einem waldihten, wenig-befannten Diſtritc 
nordwärts von Chittagong, an den. Öfttihen Graͤnzen no 
Bengalen, top: die haften. Indiſchen Elephanten gefangen ufdte 
. den), von Johann Eorfe; aus eben demfelben Werke (S. 
29—33.). M es gleich in-ältern Reiſebeſchreibungen 
Veſchreibungen genug vom Fange der Elephanten giebtz 
entſinnen wir uns dach nicht, eine fo genaue, in A 
einzelner von dieſen Thleren, oder ganzen Heerden, geleſen zu 
baden. Dazu kommen noch einige andere Bemerkungen; 
3 D. daß junge Fliphanten beftärdig mit dem Maule, und 


nie mit- dem Ruͤſſel ſaugen, wie Buͤ ee ez 
m, daß die — ſich —— wie ein ar 
der Stute begatten; wedurch viancherley Sagen und Hypo 


theſen darüber wegfallen, | | 
- IM, Tagebuch der Grauſamkeiten in Delbi, die’ de 
fegten Indiſchen Kaiſer Schab Allum den Thron und das 
Geſicht, und vielen Perfonen der Faiferlichen Familie das Le⸗ 
ben kofteten. Aus Jonasban Scotts Hiftory.of.ıbeReigns 
of Aurungzebes Succeffors in ıhe Empire of Hindoftan, 
in Ferifhras Hift, of Dekkan, Vol. N, ' Lond. 1794. 4. 
»(®. 59 —108.) Giner der aͤrgſten Würheriche, ein —* 
vr. } er f 




















fürft, Gholam Kbadir, übte dieſe Gtauſamkeiten genen den 
fehon lange unglücklichen Fuͤrſten und feine Familie im Yo 
788 aus. Die Rohillas, ein Volk vom Stamm der Afgahe 
Bien an den Öftlihen Graͤnzen von Perfien, pflegten, gleich 
andern Mohrifchen Abentheurern, häufig in den Kriegen von 
Hindoſtan ſchaarenweiſe ihr Gluͤck zu verfüchen, und erlangten 
Bald in dieſer, bald In jener Provinz Lehne und Güter ; wor⸗ 
inne fie ſich bey der Verwirrung des Reichs leicht unabhängig 
machen konnuten..— 
UIV. Auszug aus Jobenn Kane Buchanans :Relfe 
nach den weltlichen Hebriden, vom J. 1782 bie 1791, - 
Aus dem Englifhen, (&, 109 — 198.) Die Vornehmiten 
der Hebriden, welche länge den weftlichen Küften von Schott⸗ 
kand liegen, find von Pennant u.a, m. befchrieben worden, 
Aber diefen weſtlicher liegt fiebzig Engliſche Meilen vom fefte 
Lande eine andere anfeßuliche Juſelgruppe, die aus den fünf - 
nfeln, Kewis, Norduiſt, Beubecula, Suduiſt un 
arca, nebſt verfchiedenen Eleinern, befteht. Diefe find fm 
Ganzen unfruchtbarer, von einer geringen Anzahl dürftiger. 
Hochlaͤnder bewohnt, und daher von den bisherigen Reiſenden 
tgangen worden, die nach dem Zuftande der Yon ihnen ge⸗ 
ebenen Sufeln auch die Übrigen beurtheilten. Allein, diefe 
verdienen eben fo ſehr, näher gefanne zu werden; ſollte eg 
auch nur wegen der aͤuſſerſten Duͤrſtigkeit feyn, worinne Ihre 
Bewohner leben ; oder wegen der gewaltigen Bedruͤckungen, 
welche die wmeiften von ihren Dbern leiden muͤſſen. Hr, Bu 
chanan, ein Schottländifcher Geiftlicher, der von der Edin⸗ 
burger, zur Ausbreitung der chriftlihen Religlon, errichteten 
Geſellſchaft auf diefe Inſeln gefickt worden iſt, und fich neu 
Jahre auf deuſelben aufgehalten hat, giebt bier eine fehr vo 


F 


ſtaͤndige Nachticht von denſelben. 


V. Auszuͤge aus Sinclairs Nachrichten von Schott⸗ 
fand (S. 199 — 220.) Sie betreffen den Canal von 
Glasgow, ‚oder die Forth⸗ und Clydeſchifffahrt, durch welche 
das oͤſtliche und weſtliche Meer, zu großem Vottheil der im 
laͤndiſchen Schifffahrr, vereinigt worden, eröffnet im $.17903 
- ferner den Monklandcanal, durch welchen Blasgow wohl 

fetter mit Steinkohlen verfehen wirds endlich die fehr blühende 
Schottiſche Manufakturſtadt Paisley , in der: befonders Gehe 
dene and Baumwollenwebereyen, Ingleichen die Verfertigung 

von felnena Zwirn, hoch geftiegen a — ae I 
ng c 
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VI. Schnelles Steigen des Ebinefifchen Handels Dee 
Engliſch⸗ Öftindifchen Compagnie, feit 1784 (&. 221 
- 972) Aus Dundas, Präfidenten der Commiſſion in Lou⸗ 

don über die Indiſchen Artgelegenheiten, Hiftorical View of 
pians for the Government of British India, Lond. 1793.4, 

Dieſe gluͤckliche Veränderung iſt durch die fogenannte Commu⸗ 
tationgacte bewuͤrkt worden, ſelt welcher fie den Theehandel 
nicht mehr mit Schleichhändlern heilen barf. 


VnI. Kandel der Engliſch Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie nach Perſien (&. 273 — 284.) Die Sefellfchaft 
derliehrt zwar bey demfelsen: hat aber hoch, thells wegen der 
Unmoͤglichkeit, an den Küften des rothen Meers eine Nieder⸗ 
laſſung anzulegen, weil man dort keinen Schuß für dieſelbe 
erwarten konnte; theils in dee Hoffnung, daß Arablen und 
die innern Gegenden der Türken und Perfien endlich einmal 
eine regelmäßige Verfaffung erhalten werden, ihre Stationen 
zu Baßora und Buſchir noch immer unterhalten: —— 


Briefe tiber Hamburg. Leipzig, bey Heinſius. 1794. 


294 S. 8. 16%, 


Topographiſche Kunde, ſtatiſtiſche Notizen und politlſche 
Raiſonnements erwarte man in dieſen Brieſen nicht. 

junger auswaͤrtiger Theologe, der wahrſcheinlich in einer 
Hamburgiſchen Familie als Hauslehter lebte, und den gefells 
ſchaſtlichen Ton ſowohl, als andere dortige Verhaͤltniſſe kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte, ſtellt ‚In dieſer in Brieffeim eins 
gekleideten Schrift ein Sfetengemälde yon KHamburs auf, 
worin er nicht allein feinen Hauptgegehftand ziemlih ausführs 
lich, jedoch nicht wollftändig, behandelt, fondern auch mehrere 
jenem -verwandte Materlen beruͤhrt, und mit: befcheidener 
Freymuͤthigkeit beurtheilt. Aufferdem findet man über ver 
ſchiedene andere allgemeinere Gegenſtaͤnde, z. B. über das 
Erziehungsweſen, Fortfchritee der Aufklärung, Rellgionsvor⸗ 
träge. u. dgl., manche durchdachte und nicht alltaͤgliche Ideeu. 
Der Vortrag iſt fich.nicht gleich, hie und da ermüdend, weit⸗ 
ſchweifig und tavtologlſch, an andern Stellen unterhaltender 
und beftimmter; ‚die Sprache überhaupt aber nicht rein, und 
kiof jumellen auffallend ſehlerhaſt. Mehrere diefer = 
es - Habe: 
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aben wir, In Anſehung des gutgemeinten Intereſſe's des Vf. 

uͤr ſeinen Gegenftand, mancher herzlichen Darſtellung und, 
reffenden Beobachtung, nicht ohne Vergnügen geleſen. Wie 
vollen unſern Leſern bier einen, von den Graͤnzen unſrer 

Bibllothek zwar befchränften, aber doch moͤglichſt concentrir« 

een Auszug derſelben mittheilen, mit einigen ung noͤthig ſchei⸗ 
menden beriditigenden Bemerkungen, ohne ung dabey in Augs 

Füllung mancher entweder ganz vermißten, oder nur oberflädhe 

lich und einfeitig berührten Materien einlaffen zu können, 


Am 1, Br. aͤuſſert fid) ber Verf. Über einige grundfofe 
Vorurtheile mancher Auswärtigen gegen den Grad der Aufs 
Elärung, den gefellfchaftlihen Ton u, del. in Hamburg, welche 
er mit Unpartheylichkeit, durch den Inhalt feiner Briefe, zu 
widerlegen verſpricht. Ganz richtig bemerke er hlerbey, was. 
nicht oft genug gefagt werden kann, aber leider ſchon oft von 
unfern Reifebefchreibern vergeblich erinnert iff, dag man fein 
Urtheil nicht nach dem erften Eindeud filmen follte, den ein 
Dee in den erften Tagen macht, weil dies die Quelle fo vieler 
einfeitigen, fhiefen und ganz falſchen Entfcheidungen vieler 
Reiſenden ſey. — Im aten, zten und aten Briefe find ei⸗ 
nige blos allgemeine Bemerkungen über die Lage und dag Los 
este. der Stade und der umliegenden Gegenden, und darunter 
einige gute Schilderungen von Ausſichten, Promenaden u. dgl, 
mitgetheilt. Das Urtheil über die Michaeliskirche &. 16, 
dog fie durch „edle Simplicitaͤt Bewunderung errege,* 
möchte Rec. wicht geradehin unterfehreiden, in Gebäute, 
das aus unzählichen Eden, Vorfprängen, gebrochenen Gie⸗ 
bein und halbeingemauerten Säulen zuſammengeſetzt iſt, wie 
Bas Aeuſſere diefer Kirche, kann in Nüdficht dee Ganzen und 
der Maſſe bey dem erften Blick wohl einen Impofanten Effekt 
machen; aber es laͤßt ſich nicht davon fagen, daß es durch 
edle Simplicitär gefalle, oder. gar Bewunderung errege; 
Bon dem Innern diefes Gebäudes iſt mehr Gutes zu ſagen; 
Schade nur, daß die Uebethaͤufung mit Eleinlichen Verzieruns 
gen, von Stukaturarbeiten, u. dgl., den Eindruck, dem diefes 
eg Ganze wirft, wenlgſtens nicht ungefidre läßt, — 

„20 wird bie innere Einrichtung des neuen Waiſenhauſes 
gegen. den Tadel mancher Kritler mit Recht gebllliget. — — 
Der Domsthurm wird, mit vollkommner Sicherheit der an- 
gränzenden Haͤuſer, wenigſtens noch ein Jahrhundert unbe⸗ 
rührt ſtehen bieiben koͤnnen, (wie ſolches vor wenig — 

er 
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der befannte unlängft verftorbene Architekt Somnin dem dor 
tigen Domcapitel, nach einer genauen Unterſuchung, ſchrif 
werficherte,) und er darf alſo nicht, wieder Verſ. ©. 21, b 
vom Hoͤrenſagen eines durchaus arundlofen Gerüchtes, meint, 
aus Beſorgniß des Einſturzes, bald ganz abgenommen we 
müffen, — ©. 40 findet man, einige Anekdoten von 
verſtorbenen gusmüchigen geiſtlichen Polterer, Paftor Feife 
in Altona; ein feltenes Stuͤck in einer Gallerie von P 
gern. — Ster Br. Schilderung des gefelligen Lebens in 
Die Beurtheilung I im Ganzen gut geratben, Der 
müthigkeit des Verf. wuͤrde man es aber nicht verargen kön⸗ 
nen, wenn er noch einige weientliche Mängel und Mißbräudhe, 
in welchen bie und da theils noch Reſte des reichsftädtlichen 


Gothiſchen Alterehums ſichtbar find, und woran auch auf der 







andern Seite ein nenerer genußlofer und nee Ki Ä 


Antheil hat, in dieſer Schilderung befcheiden geruͤgt L 
— twiewohl fich, wag den Aufwand Hetrifft, In einer Kan 
adt, manches entfchuldigen laͤßt. — Det Verf. geht in 
a und den folgehdeh Briefen die verſchiedenen Sir 
von. den fogenaunten großen Häufern an, bis zur m : 
Profelltoniften, dur, Er verweilet, in Rüdfichr dee. 
der Gaſtmalen in einigen der erſtern herrſchenden Prunts, 
ualv genug, auf die bekannte Voffifche Idylle; der Pächter, — 
Die Relfen der Jungen Hamburger, die Schaubühne, Pecrüre 
Handlungsverbindungen mit auswärtigen Staaten, die (iteran 






riſchen und partiotifhen Inſtitute, werden als Quellen ni 


Dildung des guten Tons in den Muterhaltungen und der A 
Elärung, welche das ehemalige fteife Ceremontel aus den me 
ſten Geſellſchaften verbannt hat, angegeben, Die ©. 71 
wähnte fogenanute Klopſtockſche Leſegeſellſchaft ift längft voledeı 
eingegangen, und die Geſellſchaft, die Harmonie genantıt 
& jeitdem eine noch zweckmaͤßigere Einrichtung erhalten als 






©. 72 bemerkt if. —. Bon den „vielen Eirkein,“ dis we 
den es, nah. ©, 76, Geſetz und Gewohnheit feyn foll, ga 
nicht zu fpielen, it Rec. bey ſelnem langen Aufenthalt in. 
uichts bekannt geworden, fo fehr es zum Vortheil der gı | 
und beffern Unterhaltung zu, wänfchen wäre, daß diefe Dee 
| bauptung des Verſ. gegründet feyn möchte; und fo gewiß 

‚ daß bey dem vielen Keflourcen folder beſſern Unterhaltun⸗ 


gen in Hamburg das Spiel weniger Yedkrfniß ſyn 


als es wirklich iſt. — Vielmehr findet Nec, die etwas bitter 
Anfpieluug in einem Schroͤder ſchen Originglſchauſplel „us 


RT ng 
u 
”. 
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die Berähtute eſegeſellſchaſt Habe fih in eine Spieldefells 
-fchafi verwandelt,“ — ganz treffend ; ‚und man behauptete 
"dort, ‚vieleicht nice wit Unrecht, daß dieſe zweckverfehlende 
"Metamerphole zum Theil das Ende dieſer Geſellſchaſt bes 
ſchleunigt habe. — _Der Schilderung des Fandiebens der 
Hamburger ©. 78 u. f. tritt Hec., bey mancher frohen Rüde 
„erinnerung, bis auf einzelne Üüberflüßige Und tändelnde Züge 
‚diefes Gemäldes, mit Vergnügen bey. Auch In diefer Nüd- 
„Sicht hat ſich der Tom feit einigen Sahren. gebeflert, und bee 
‚von dem Verf. etwas übertrieben beſchriebene, Tteylich ſehr 
laͤſtige Luxus bey den Schmaͤuſen auf den Gärten vermindert 
ſich jährlich, weil man es fühle, role ſehr der Genuß der Som- 
‚ metvsrgnügungen dadurch verfehlt wird. — Wenn der Vf. 
im 6ten Briefe, der. von der zweyten Buͤrgerklaſſe und deren 
- Ton handelt, dein Ausdruck „reichsbuͤrgeriſch“ gebraucht, und 
dieſen Ton dathit bezeichnen will: fo Hat er Unrecht, und beut ⸗ 
theilt diefe Klaſſe im Ganzen nicht mit der ihm ſouſt eignen 
Dilligkeit, Ueberhaupt ziehe er hier.die Linie zwiſchen der et 
-ften und zweyten Klaſſe zu-fcharf, und macht det letztern mans 
hen Vorwurf von althergebrachten lächerlihen Gewohnheiten 
und Mißbraͤuchen, der, wollte man ‚rechten, auch die erſte 
Klaſſe noch trifft. Was ſich auf, alles diefes Antworten läßt, 
At, daß recht viele aufgeklärte und patriotifhe Bürger v 
veyden Klaſſen fich immer mehr die Verbannung det allenfalls 
noch übrigen, den guten Ton der Geſellſchaſten und des haͤus⸗ 
‚lichen Lebens beeinträchtigenden alten Herfommen angelegen 
ſehn laffen. Ploͤtzliche Revolutionen fonnen hierbey mit gu⸗ 
tem Erfolg nicht Statt haben, — Bon der ©. 87 der zweh⸗ 
ten Klaſſe angefihuldigten Vernachläßigung oder gat Verach⸗ 
tung der Fremden hat Rec, nie eine Spur bemerkt; ſondern 
im Gegentheil den wohlerworberen Ruhm der Hamburger in 
Anſehung der zuvorfommenden und gaftfreyen Begegnung ge⸗ 
„fitteter Fremden allenthalben beftätiger- gefunden. . Uebrigens 
wird jeder gebildete Hamburger in des Verf. Wuͤnſche fuͤr die 
Abſchaffung mancher in den meiſten Familien noch hetſchenden 
widerſinnigen Ausartungen des Luxus, beſonders bey Wochen⸗ 
detten und Sterbefällen, einftimmen. — Der zte Dr. hanu⸗ 
‚delt von der deitten Klaffe, von dem fogenannten, Mittelftän« 
de, Handwerkern u. dgl. Der Verf, giebt diefer Klaſſe das 
Zeugniß der Ehrlichkeit, der, Frugalitat und Religiofität, Er 
Klderſpricht zuglelch dem Vorurtheil der Auslaͤnder, in Auſe ⸗ 
dung der den niedern Volkoklaſſen In H. vorgeworfenen 
e 
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hie und, Grobheit. — Ueber haͤusliches GläR, das, man. 
‚überall. in H. finder — Über Erziehung, die, befonders im. deh 
erſten Klaffen, in Anſehung der Söhne beſſer und zwectmäßk 
ger/ als Die Erziehung der Tochter, beſorgt iſt. Auch in 
‚wird, wie überall, Über die verderbliche Nomanenlectüre Des 
du en Frauenzimmers geklagt saber der Verf. hat den;großer 
| arbeit, welchen auch der Luxus an der verfehlten webliche 
Erziehung in H. hat, uͤberſehen. — Manniäfaitigeeit 
Veränägungen; Elb⸗ und Alſterfahrten; wehlelngeric 
Gaſthoͤſe vor der Stadt auf den Spazlergängen ; Koffeeh 
in der Stadt, Die Unterhaltungen und verſchledenen Auf⸗ 
tritte in den letztern find treffend geſchildert. — e— 
Concerte, Bälle, u. dgl. — Der ste Br, enthaͤlt eine Wär 
digung des Grades der religibſen Cultur, nebft einer hiſtori⸗ 
ſchen Einleitung über die ältere, bis auf die jegige, kirchliche 
Verfaſſung. Religibſer Charakter der Hambutger in älteren 
‚Zeiten. Jetzige philoſophiſche Aufklärung, die Im: Ganzen 
‚von Pietifterey und abergläubifchen Vorurtheilen auf dereinen, 
and von Religiongverächterey auf der andern Seite entfernc- 
iſt. Der Verf. ſagt Über dieſen Gegenſtand und Über die, mie 
der in vorigen Zeiten berefchenden Intoleranz, abflechende 
Duldfamtelt in Glaubensſachen manches Wahre und Durch. 
dachte. — gter und ıöter Br. Der gelftlihe Stand und 
deſſen Verſaſſung. Verbeſſerte Liturgle. Vormalige Hler⸗ 
ardyle der Prediger. — Schilderung verſtorbener und noch 
lebender Geiftlihen. Weyer, Horbius, Goͤtze unter den ei 
fern; ziemlich wahr und mit Schonung gezeichnet. ® 
dem Charakter diefes Polemifers ſticht der des verſtorbenen 
edlen Sturm und mehrerer noch lebenden würdigen Geiſtllchen 
mertwuͤtdig ad. In Anfehung der Charakteriftik diefer letz⸗ 
‚sern kann Rec. nicht umhin, die ganze Art der Behandiung 
des Gegenſtandes, bey allem reichlich Außgeftreiteten und ver⸗ 
‚dienten Lobe, etwas Ändiscret zu finden — Gedraͤngte, 
‚reichhaltige Kürze iſt unſers Verf. ſchriftſtelleriſche Tugend 
‚nicht; diefes beweifet er auch auf dem halben Bogen, dem er 
‚Über Hrn. Otto Thies zuſammen zu ſchreiben für gut geſun⸗ 
den. hat, — vıter Br. Lage-junger Theölögen und Candle 
daten des Mintfterii. Privaterzieher und Hofmeifter in den 
Famillen, deren Lage er — doch möchte es wohl manche Aus⸗ 
‚Hahmen geben — feht angenehm befſchreibt. Ausſichten jun⸗ 
‚ger Thrologen. : Predigerwahlen,. — ıater Br. Ueber dem 
Grad der Moralitaͤt, eingeleitet durch Reflectlonen über 
we % N — die m hi u% Sitten⸗ 
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Dittenverderben in großen Städten uͤberhaupt. Der Verſ. 
beurtheilt diefen Gegenſtand in Anfehung Hamburgs mit Bil⸗ 
ligreit und Schenung, ng felbft in Anfebung der niedern 
Volksklaſſen und der Jungen Leute männlihen Geſchlechts. 
— Handluͤngsgeiſt. — Banquerotte. — Charakter der nie» 
dern Volksklaſſe. Wer nicht durch unzeitige Zudringlichkeie, 
oder verächtliche Behandlung diefe Menſchen in ihrer Betrieb⸗ 
ſamkelt ſtoͤrt, oder ihnen fein wirkliches oder eingebildetes Ue⸗ 
bergewicht fühlen laſſen will, darf ſich eine hoͤfliche und Denke 
kommende Begegnung verfprehen. — „Uneigennuͤtziger 
Eiſer für das gemeine Beſte und wohlthaͤtige Theilnahme 
„an allem, was dahin abzweckt, hat ſchon ſeit langer Zelt 
„Hamburgs Bewohner ausgezeichnet.“ Der ı3te Br. iſt eis 
nigen Beweiſen dieſer ruhmwuͤrdigen Wahrheit geeignetß dach 
iſt er in dieſer Hinſicht ſehr mangelhaft und unvollſtaͤndig; 
aber hier iſt nicht der Ort, die ſehr bedeutenden Lücken auszu⸗ 
füllen. — Nüge einiger Fehler der haͤuslichen Erziehung, — 
aater Br, Vorzüglicher Grad der miffenfchaftlichen Cultur els 
nes Thells-der erften Klaſſe der Kaufleute. — Ueber die 
revolutionären Neformen im Erziehungsmwefen. Hamburg 
‘war eine Zeit lang der Marft mancher, philanthropifch « fpecue 
lativiſch⸗paͤdagogſſcher Entreprifee Die Erziehungsfarce ei⸗ 
"nes gewillen Erjefuiten, Magifter Lebrbach, wovon bier 
“einiges erzählt wird, war der neuefte, und freylich wohl der 
grotsskefte Auftritt diefer Art. Der Charlatan lief mit wohl 
“angefülltem Beutel Davon; damit endigte die Comddfe, und 
die Eltern fahen zu fpät ein, daß Oftentation von der einen, 
und Deutelfchneiderey von der andern Seite die Triebfeder 
dieſes Auftrittes gewefen war. Mir Veränderung der Pers 
fonen und Umſtaͤnde hat H. ſolcher Scenen pädagogiider 
Marktſchreyerkuͤnſte fhon mehrere geſehen. — Schließlich 
bemerkt der Verf. einiges über den dort allgemein üblichen 
Privatunterricht der Kinder höherer Stände, und über den 
fuͤr das Johanneum und das akademiſche Gymnaſium hlerauts 
entſtehenden Nachtheil. Sm Betreff deſſen, was von den 
übrigen oͤffentlichen Schulanſtalten kaum beruͤhrt iſt, ließe 
ſich auch uoch vieles fuppliren, und manches pium defderiam 
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Streiferenen durch einige Gegenden Deutſchlands, 
vom ‚Verfaffer der Szenen aus Fauſts Seben. 
Leipzig, bey Voß und Comp. 1795. 312 ©. 8; 
ame I | 


Yu: die Eigenfchaften, die den. Verf. in feinen übrigen Schrif⸗ 
ten charakterifiren, ein richtiges moralifhes Gefühl, feiner 
Wis, und Überhaupt die Kunft, das Angenehme mit dem 
Nuͤtzlichen zu verbinden, trifft man auch In dlefen Streijerenen 
durch einige Gegenden Deutichlands. Die Bemerkungen, 
die der bereits durch eine frühere Schrift diefer Act befannte 
Verf. uns hier. mitthellt, betreffen die Pfälzifhen, Speyer» 
fen, Badenſchen, Mainzifden und andere Gegenden, am 
Khein bis ins Muͤnſterſche. Genaue ſtatiſtiſche Augaben u. 
dgl, Hat der Leſer Hier nicht zu erwarten; dagegen wird er bier 
viel Nahrung für feine Menfchentenntniß, Beytraͤge zur Char 
rafterifti£ der Bewohner jener Öegenden.u. ſ. w. finden. Zwey 
Hauptpunkte, auf die der Verf. Ruͤckſicht nimmt, machen die 
Zectüre vorzüglich intereffant: . die Emigranten und bie 
Monche. Beyde lernte der Verf. auf feinen Streifeteyen auf 
mannichfaltige Art kennen; und über beyde thelit er Bemer⸗ 
kungen mit, die nicht unter die alltaͤglichen gehören. Letztere 
Menſchenart findet an ihm einen firengern Richter, als erftere, 
in deren Schilderung viele Züge zur allgemeinen Charakteris 
 KiE der franzöfifchen Nation. vortommen, Ueber Aberglauben, 
Bedruͤckung der Auftlärung und manche andere Gegenitände 
diefer Art foricht der Berf, als ein freymäthiger und hellſehen⸗ 
der Dann. : Seine Nachrichten und Urthelle über Regenten 
und andere fich auszeichnende Männer. feinen: durchaus auf 
richtige Erfundigungen und genaue Beobachtungen gegründet 
zu ſeyn. Die Schilderungen der Naturfchönbeiten und einige 
eingemifchte Poefien, unter welchen auch ein Gedicht der Fürs 

in von Neuwied ſich befindet, machen die Lestüre biefes 


Wuchs noch anziepender. 
: | Bb, 
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Neuen allgemeinen deutſ Gen 





Beförderungen, Ehrenbejelgungen, 
ert Prediger Stoͤwe, aus Beiersdorf, in dit Meintel 
Dart ft zum Prediger an der ren * Potsdam * 
ufen worben. Ten 
Hr. Otto Giſeke, bisher Prediger zu Eraja im Bons 
ershauſiſchen, Verfaſſer dee Geſchichte Hamburgs, iſt zum 
Inſpertor und Cenfiftorialtärh zu Ebeleben ernannt worden. 


HD: Schmidt; außerordentlicher Profeſſor der Rech⸗ 

e und Hofgerichtsaſſeſſor zu Tübingen, iſt an die Stelle des 
yerftördehen Lang zum Syndlkus der Relchsſtadt Frankfure 
im Main ernannt worden | i 
Zu Bamberg wird Hr: Gerard ie Ger, ein erulgpirtee 
Sranjofifyer Geiſilicher, als Profeſſor ber Franzofifchen . 
he angeftellt. — Hr. Hofrach Beorg Michael Meber 
ft zum ordentlicher Rechtslehrer und Beyſitzer der Juriſten⸗ 
afuicät, und Hr. Hofrath Molitor zum Repetitor iuris bey 
vern Hofedelknaben, efhänht füotdeh: . Hr. Hof⸗ und Regie⸗ 
ungsrath Pfiſter erhielt Sitz ind Stimine, als vortragens 
vet Rath in der geheimen Staatskonferenz; ; Jobann 
Baptiſt Mayer wurde als wirklichet Hofs und Negierungs- 
ath angeſtellt; Hr. Hoftath und Hoftavalier won Koͤns⸗ 
‚erg jum Kammerhertn ernannt. A 
(3ii) Hr. 


WKe 
ſot AT a ; Ga a Dr 


Bey der ohnlängft erfolgten — der koͤniglichen 
Collegien zu Anſpach iſt, außer ben bereits gen Ver⸗ 
aͤnderungen, —* ne Ni Job. M 

. ls w er mainenr 

| —* Kr — Eh or — 

zum wirkli pi Regierungsrath des. erſten nd —* 

Georg Zen rn des. erſten ‚um 

Megierungsg 9 rath der zweyten⸗ die — 

Kirchen· und Confifl al (et , Job. wilbelm Roſe und 

Job. Jakob Spieß, zu ” geifilichen Eonfiftorialrärhen des 

neuen , mit dem zweyten Regierungsſenat verbundenen, Cons 

fiterhums ernannt. — Sn Bayreuth ift Hr. Hoſtammerrach 
RER ER 


Braun zum. dafigen. 
nannt worden. 





‚Kr. Regietungsrach Crome, zu Gleßen, erhielt eine 
fich für feine Meberfegung des Werks: Governo della To 
na, von dem Großherzog zu Tofcana, Ferdmand IN, 
feinen Staats winifter, Marcheſe Manfredini, eine 
Mirage ten s Dufaten am Werrh. Zugleich; 

m der Großhetzog eine flarke und Eo ., 
ler > zur Goſetzgebung und Star Ay * 
börigen Werke, als eine — ‚bie vom 
angekuͤndigte hifförifih » ftatiftifche Yärebung jenes 2. 
herzogthums wirklich ans Licht zu ſtellen, einhaͤn 

St. Legatloncrath Bersuch, zu Weimar, if 
Deutſchen Geſelſchaft zu Neu» Port zum rn 


gomimen worden, 


Hr. Prof. Lenz, zu Ina, wurde von der. Socie 
philofophiae experimenralis batayo- — 
——— ordentlichen Are ethannt. — 


Ehrut deutſcher uwaſthenn * 
—— an der Oder. Den ııten SR gm 


—* Hr. Johann Carl — aus Hamburg, = an 
dic 












ee 
ielniſche Dirtorwürde , nachdern er unterm Vorſttze Bes Hr 
er een Disputation ? — 


ogiae Meedicae. 4 Bogen gu. 8. verrheldige Hatte 


Den 23ften März 1795 ern arb fich gleiche Shi 4 
Earl Sriedrih Moritz or ‚aus Namslau, in Schle⸗ 
fien, nach Vertheidiging ſeiner Probefchrift: de abortus 
cauffis et prophylaxi, 258. gr. 8. 

Den —* hehe; iu dletgem gu Zwei Hr. Ext ; 
din. BD Bea — — ſeine 
sputat —* de, ie 06 Se 

Ja Iue ven Re 06,8, — ſitze des 
— s Kat * —* 


Red 7 en —— 


we Julii wurde * 
—— — der —— a it 
Shi se nn a a 
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Den ſten — ————— * 















niſche n Doctorwuͤrde nA A 
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De HunıyBu 

‘ dep — gr 2 sagt 2 FR 
we — 
ber u — a 


ee Poblen mit ti ee non tg; 
geäflichen Haufe Brandenburg, aus —* 
J 8.) einlud⸗ * — 

m aöften September erblele . Doctor. 
würde Dei: see Summe hl Kt cm a Upertsdorf, 
welchet unterm, Vorfig des Sem, Drof. Behrends:. ‚de ıe- 
Ba in morbis, (e}, g. gr. &) dispufitte. si 


olacı‘ ind - sidlr im or jınt 13.43 3 


are 64 DE Den 


hy & 


‚Hr. Franßz 


| Ser, ans Huber in Schleſten, ohne Vorfig 
* ‚mei oeciaca is Open 
sen hr FJF 6 | gr ns 


: win | 
ke a a DT rn Ba Ba a AR > 
MEAN ERS rn. Se, UR . 


ö — * * did Ta 

- ran At ee 1 

Zu Bapreuth If die Veranftaltung getroffen werde 

daß dem Eramen der auf Aearkenhil “ 
Laſten jedesiriaf eine Negierungscommiffion beywohr 

Sonſt eraminirte allein Hr. Eonfiftorialrach und’ Prof 





Be 








ang 
It unter nimmt ein jeder. Ptofeſſot in feinen Foch⸗ dieſe Pr 
fung zugleich mir. De — 


niverſitatsbibliothet zu Roſfock. Ben, Fond⸗ 
derſelben hat der Herzog jährlich mit 500 Kehl. vermehrt, 
‚und um bie, einfeisige Wahl· zu verhindern, iſ jedem Profefe 


r he * —J J 





achs vorzuſchlagen. 


Seebad bey Roſtock. Das Seebad zu 
bey Roſtock HE nunmehr wirkuch zu Stande gefomi ınd 
die Direction deſſelben vom Hrn, Amtshauptmant VORcher 
bufen, ju Dibbetan | 
übernommen worden. 
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- Schul: und andere Feine Schriften. 5, 


Tableau des lecöns da gallege royal frangois pen- 
‚dant le femeltre d’ automine Boat r eisen Bublie fix& 
au 12 er 13 Oct. 1795. ⸗Herr Ober « Eonfiftorialrath 
432 — | Erman, 


an . 


J das Recht ertheilt, die anzu RN TURION | 
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Erman, als Prinzipal des Franzöffchen Cymnaflums, glebt 
arinn zuvoͤrderſt von einigen, die. Anſtalt betreffenden/ Bere 
uderungen Nachricht, Hierzu gehört die Verminderung der 
Frequenz der Schüler, die Eönigliche Beyhuͤlfe aus dem Rote 
eriefond, dev Abfchied des Herrn Prof. Catel, der bey der 
(Fad. dev Wilfenfch. angeftelle Ife, und dergl, mehr, - Danıt 
olat die Nachweiſung der Pehrgegenftände: und- die Ans 
übrung der Lehrbücher in den verfchiedeneh Klaffen des 
Symmaflıms, und zulegt find Nachrichten von den vote 
Golden Bias der Anſtalt, welche Prämien erhalten 
yabeı, mebft Beurtheilungen einiger, die abgegangen find, 

"eydelbere, Zu dem am 23ſten September von dem 
biefigen veioemirten Gymnaſium gefeherten Medners und 
Promotions. Aktus fehrieb Hr, Recter D. Bottfried Chris 
ſtian Aauter eine Einladungsſchrift: de arcto, qui inter 
* inter diſciplinam domeſticam et Icholafticam , nexu, 
20 44 2 I } 3 4 Pr a / 


Wittenberg. "Durch den Abgang des Hrn, D,; Poſe⸗ 
witz von ‚hier nach Gießen, wo er eine Lehrſtelle erhaͤlt 
wurde die Erſcheinung einer kleinen Gluͤckwuͤnſchungo⸗ und 
Abfchiedsfhtift veranlaßt, die den Titel führe: Ueber das 
Verbältnif det Theovie zur Praxis Einige Bemer⸗ 
Füngen ’aufgefent von M. Chriſt. Auguft Grohmann, 
Aebrer der Weltw. 8, sa®&, — ' Der Verſ. unterfischt 
zuerſt die Verſchiedenheiten des ſynthetiſchen und analytiſchen 
Vanges in Bearbeitung der Wiſſenſchaften, und wii, dag 
wan mit Syſtem nur die Wiſſenſchaften bezeichrien falle, weis 
che den anolptifgen Gang nehmen; hlagegen für die ſynche⸗ 
tiſch behandelten Wiſſeuſchaften die Benennung, ger Opa 
vder Kebre,; brauchen follei Tiefe beyden Worte bezeichnen 
alfo das Verhaͤltniß einer Wiffenfchafe an amd für fihs den 
relativen Bezug einer Klaſſe von’ Kenntniſſen zu einer andern 
geben die Benennungen Theorle und Praxis an, ſo, daß 
Theorio die Erkenntniſſe in ihrem ganzen Umfange find, wel 
he zu andern, als Folgerungen geltenden Kenntniffen , dag 
Spftem von Gründen aufftellen 3." Praris iſt dag Ganze der 
Folgerungen , wozu Die Theorie die Gruͤnde enthaͤlt. Theorie 
wuß nechiwendig der Praris voraugehap... Einige Vetrach 
| (Si) ⸗ tungen 





gungen aber das Verhaͤltuiß der Praxis zur Theorie InsBer 
ſudte in der Arzneykunde, machen den: Beſchluß. 
KRoburg · ¶ Zu der bey dem allhiefigen. Gymnaſium ge⸗ 
haltenen oͤffentlichen Pruͤſung im Herbſt 175 ſchrieb ‚Here 
Prof. Faeius die Einladungsſchrift, und handelt darinnen 
von dee Stelle Lueas 16,9, wo er ſtatt dans = aA Ieiag 
zu leſen vorſchlaͤgt. DE 10T OR —R 
a a Pu ut ae ich, 6 S ii Ar Nr 
— Bey der Einführung des Deren D. Pertſch ala Deo» 
ſeſſer der Medicin , am, zoſten Oktober 1.795, wurde Die, Eins 
tadungsichrift vom Herrn Rath Briegleb abgeſaßt. Sie 
beantwortet die Frage: Wie follen junge Leute die Phi⸗ 
leſophie ſtudiren in un? oe meine 


€ 15 .“ — gsi rien j 1 2 Ayla 


Dee, 0, SR 
7 Büherangeigem:. — 


VAm den vielfaͤltigen Klagen ber: Aerzte und Wundaͤrzte ht 
Mile⸗der dentſchland auf elınal ah zuhelfen das die Liedhaber der 
modiciniſch⸗ch ſchen Seitung, die Hr. Hoſt. Harten⸗ 
deil in Salzburg herausgiebt, entweder ſehr ſpaͤt, oder gar 
qichndiefe Zeitſchrift erhalten koͤngen: fo If zu deren prompteiten 
Bedienung ein mepicinifch ⸗ chirurgiſches Je itungs⸗Com⸗ 
toiß in Jena errichtet worden , weldhes.für ganz Sachen, 
bos noͤrdliche Deutſchland, Holland „ Preußen „ Daͤne⸗ 
merk, Schweden und Rußland die Verfendung zu befar« 
gen: hat: Die bigherigen: H. H. Intereſſenten belieben allg 
ihre: Beſtellungen auf diefe Zeitung: für das folgende Jahr 
w796.b10$ und: a.lbein. bey.dem mediciniſch chirur⸗ 
gifehen BeitungasGommoir in. Jens poſtſrey zu maden, 
„it der Bemerkung: ob ſie die Eremplare: monstlich, oder 
wienteliäbyig, und ungen toelher Addreſſe, ‚verlangen ‚. pub 
jedesmal der pronwteſtan Bedienung verficert B halten. 
kanun man Eremplare des itzt Laufenden Jahrgangs, 

ſo wiervon den vorbergebenden Jahren, ſoglelch von .er» 
waͤhntem Comtvir erhalten. Der Pränumerasiongpreis auf 
einen completten Jahrgang iſt 5 Rihlr. 13 gr. Sächf. Cum 
aan: Men das ganze. Werk, welches dermglen in K Jah 
gantts. SL, sangen 


12144 
us „u 
‚iMiur arg? 
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— 48? 
Augen ober a0 Bänden beflht Beh Drmtäerfel. Dry 


orium zas erhalten wuͤnſcht, * ohne Porto nur 18 Rthlr. 


— fuͤr jeden einzelnen verfloſſenen Jahrgang aber 
* 13 gr. und für das — — 
— Rthir. 


Salzburger — —e— lan 
omtoir in Jens. 


So eben it in des Hof: Bücher, Commſſarli Poidt 
pricifes. Buchhandlung zu Jena folgende, zur Belehrung des 
Dublitums bierlende, von Fürftt: Saͤchſ. zur Sache verordnes 


ten Commiſſion ferbit abgefaßte Schrift erſchienen: Wahr⸗ 


hafte und Aktenmaͤßige Geſchichtserzaͤblung der von 
den Studenten zu Jena am 27ften May, auch ı9ten und 
aoften Zul. 1795 ausgehbten lnfettigteiten, deren Hinz 
terftichung und Beftrafung, 4 gr. 


Friedrich Brad, oder die Befchichte eines Uns 
glücklichen, aus. deffelben Papieren gesogen, vom 
xerfafler des Siegfried von Kindenberg. IV Bände 
8. Berlin, bey Friedrich Nicolai. — Man kenne die Wianier 
diefes berühmten Schriftſtellers; das gegenwärtige Buch iſt, 


aufs befcheldenfte gefagt , feinen übrigett Romanen nicht * 
zuſetzen. 


Bon eben dieſem Verfaſſer iſt unter dee Peeſer und er, 


ſcheint zu Oſtern 17964, Sarchen Reinert, eine. Bes 
ſchichte in Briefen, dem fehönen — chte in 
Deutſchland gewidmet von dem Verfaſſer des s Sieg⸗ 
fried von Lindenberg. IV Baͤnde 8. 
Die Steänsfedern, eine — Meiner Stimmen 
de, welche von dem Berühmten Muſaͤus in Weimar anges 
fangen, und von dem. Verfaffer des Siegfried von Kins 


denberg.bie zum Kllten Bande forrgefeßt wurden; werdeif 


igt von einer andern Hand fortgefegt. Der IVte Band iſt 
a 10 d. J. etſchienen der Vte — zut ug 
1796 — \ * 


Der. 


— 


WVermiſchte Nahrichtem WECHEF 
Zu der von Sigismund Streit verordneten Gebächbs 
nißfeyer des Berliniſchen Gymnaſiums lud Hex Oberkonſiſto⸗ 
tialrath D. Gedike durch eine Rede ein, wein. bey derſeſ⸗ 
ben Veranlaſſung im vorigen Jahre vom, Hrn. Port Seidel 
dehalten worden war. Das Feſt würde am 21flen Oft: 1795 
gefehert. In der Rede zeigt Here Seidel, wie verdienſtvoll 
es ſey, Auf die Ausbildung der Sagen thätig- zu. wirken. 
Die Regierungen unterftügten zwar akabemiſche Schulen vor⸗ 
uͤglich; Aber weniger die vorbereltenden Lehrauſtalten. Kurſ. 
hann George väunite das ehemalige, Franziskaner 
önchäklofter zuc Schule ein, und Preivatperfonen, beſon⸗ 
ets Streit, verwandelten die ehemaligen Zellen in brauche 
are Wohnungen und Lehrzimmer um. Dahn erinnert er die 
aͤnglinze an die Vorfäge und Ausfichten, mit welchen fie 
fi) den Geſchaͤfften des bürgerlichen Lebens widmen follen, 
Er zeigt, daß man nicht um irdiſcher Vortheile willen fich den 
Wiſſenſchaften weihen muͤſſe; auch nicht um der Ehre, die 
us durch fie zu erhalten hofft, Zu feiner eignen Vervoll⸗ 
ommnang fol der Jühgling ſtudiren. — Darauf fuͤgt Hr. 
Gedike das Verzeihnig der Privatperfonen hinzu, welche 
Wohlthaͤter des Gymnaſtums und der Kommunitaͤt oder def 
Sreptifhe goweſen ſind. Zuletzt werden die Gymnaſiaſten 
denanut, welche Öffentlich reden, mit Beyfuͤgung des Gegen⸗ 
ſtandes ihres. Vortrags. Er 


A. B. Berlin, den 4. Sept. 1795. — Am zoſten 
Auguſt feyerte die hieſige Koͤllaiſche Vorſtadt⸗ Ist Sebaſtians⸗ 
Eitche ihr erſtes hundertjaͤhriges Jubileum. Bey der Gele⸗ 
genheit find die an dieſem Tate von’ den Predigern der. Bes 
meine; den Herren Koblank und Richter , gehaltenen Pres 
digten gebrucdt worden. Mit dem moch lebenden beyden 
Geiftlihen Hat die Gemeine felt ihrer Sriftung , im Lauf des 
vorfloffenen Jahrhunderts, ‚nlır leben Prediger gehabt; 
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Mittler und neuere —— und. 


rigt 


—* * Kirchengeſchichte. 


Eeifion Wilhelm Franz Waichs De —_ Gruppe 
füge der Kirchengefchichte des Neuen Teftaments. 
Zweyten Theils zweyter Abjchnitt, welcher die 
neuern Zeiten von Luthern bis auf Spenern ent⸗ 
hält. Dritte Ausgabe, verbeffert und vermehrt 


von Johann Chriſtoph Friedrich Schulz, Fürfte 
id) Heßiſchem Superintend. — Gießen, 1794 
bey Heyer. (Bon ©. 523 — 720.) 


Wie finden beinahe nichts zu demjenigen beizufügen, wag wir 
bereits, bey der Anzeige der erſten Abtheilungen dieſer neuen 
Ausgabe bemerkt haben. Da fie Here Sch. nach dem daſelbſt 
angegebenen Plane zu bearbeiten. ſortfaͤhrt: ſo bat fie dar 
yucch theils gewonnen; theils aber das Bud von feiner ur— 
prün lihen Beftimmung etwas entfernt. Jenes durch fleife 
igen — der neueſten Schriften, welche für die: Kirchen» 
vefhichte brauchbar find; wiewohl dabey eine ſtrengere Mahl. 
yatte beobachtet werden follen; — (wie 3. Ds einige uner⸗ 
yebliche, oder gar elende Reſormationsgeſchichten, wovor fie 
derr Sch. felbft erkennt. Se 540. 541 gar nicht hätten ges 
jannt werden folleu; ingleihen ©. 621 Schlösers Neus 
ahrsgeſchenk für ‚einen Knaben, u. dergl. m.) diefes aber 
uch manche überflüffige Zufäge, und umftändliche Erzaͤhlun— 

1.4.0.9, XX, B.2. St. Vlls Aeft, ad gen, 


— — — — — — 2 m I 
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gen, die ein zu Vorleſungen aufgeſetztes Buch zu weitläufig 
pen mio auch das Verhältnig der meiften Übrigen Stellen 
ab . Einige wenige Nachrichten bedürfen auch noch 
einiger Verbeſſerung. So wird S. 545 die Leipziger Diipus 
tation vom Jahr 1519 ganz fruchtlos genannr’; die doch 
geroiß für die Reformation febr fruchtbar war. Nach ©. 
557 follen die Proöteltanten, die unter der Armee des Con⸗ 
netabfe von Bourbon waren, und Nom eroberten, ſich nicht 
aufs rubmwürdigfte beteagen baben: und gleichwohl 
fagt ein fo wichtiger Zeuge als Gaitciardini, in der in neus 
ern Zeiten öfters angeführten Stelle feines Buchs: Il Sacco 
di Roma, gerade das Gegentheil; er verfichert, daß die Aus 
tberifche und Deutſche Nation fich bey jener Gelegenheit 
weit menfchenfreundlicher und genügfamer als die eifrig katho⸗ 
lifchen Spanter und Italiener unter dem Eaiferlichen Kriegs⸗ 
beere betragen haben. &. 653 erzählt Herr Sch.: ein Frans 
tiscanee habe Über Baronii Annales eine Kritik in vier Fo⸗ 
liobänden gefchrieben, die wegen der ſonſt befindlichen 
Urkunden mnentbehrlich ſey. Es hätte doch Ant. Pagi’s bes 
rühmter Name genannt werden follen: und ans Licht gezo⸗ 
— Urkunden ſind wohl nicht der Ken A 


| 

Bericht an Frankreichs Karholifen über die. Mittel, 

wodurch die Mationafverfammlung die Eatholifche 
Religion in Sranfreich zu vernichten fucht, von 

- Heinrich) Alexander Audainel. Aus dem Fran⸗ 

zoͤſiſchen. 1798. 1 Alph. A MR. 


Ohngeachtet alles deſſen, was bisher uͤber die franzöfiiche Ne 
volution Hefhrieben ift, fcheinen die innert Urfachen derfelben 
noch vielen Zweifeln unterworfen zu feyn. Bey diefer Unge⸗ 
wißheit ift dem unparcheyifhen Lefer eine jede Hypotheſe, 
wenn fie anders innere Wahrſcheinlichkeit hat, willfommen ; 
er prüft fie ale, um am Ende, wenn es ihm etwa Nicht ges 
lingen follte, die legten Gründe dieſer merkwürdigen Bege⸗ 

benheit mit völliger Gewißheit zu erforfchen, diejenige anzu» 
rwehmen, aus welder ſich die Wirkungen am leichteften begreis 

feu laffen. Aus diefem Geſichtspunkte wird ihm dann auch 
das gegenwärtige Wert nicht unwichtig fcheinen. 
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Die Schriſt iſt aber nicht, wie man nach dem deutſchen 
ditel vermuchen könnte, ein Bericht, den etwa ein Beamter 
einem Vorgeſetzten abftattet 5. fondern eine Anflage (denon- 
iation) , welche der Verf. als Mitbürger ‚in einer das gemeis' 
e Weſen betreffenden Sache gegen die Narionalverfammlung 
ey der Nation felbit anbringt.- Der. Berfafler, wahriheie 
ch felbft ein Geiſtlicher, obgleich er nicht dafür. gehalten fepw 
ill, übrigens ein heller Kopf, iſt ein eiftiger Karholit; ſetzt 
ie Unerüglichkeit-der katholiſchen Religion voraus, feßt vors 
us, daß.diefe Untrüglichkein fich jedem Menſchen aufdringe, 
hreibt folglich alle -Ueberzeugung der Andersdenfenden , alle 
Zemůhungen derſelben, die Alleinhertſchaft der katholiſchen 
irche einzuſchraͤnken, wie viele kritiſche Philoſophen die Zwei · 
‚| der Andersdenkenden gegen die praktiſchen Poſtulate, dee 
nlauterkeit und Verkehrtheit ihrer Gefinnung zu, und fieht 
emnach auch: alle übrigen Handlungen. derfefben in. dieſem 
hwarzen Lichte, Die Darftellung ift in. aͤſthetiſcher Ruͤckſicht 
ortrefflich. - Aus dieſem Gefichtspunfte ergeben ſich die 
srundfägel, nach, welchen die Behauptungen des Vetfaſſers 
prüft werden: muͤſſen. Die Beweiſe unfers Urtheils find 
is dem Werke felbft genommen, — „Seit vierzehn Jahrhun⸗ 
yerten behauptete die katholiſche Religion in Frankreich ihre 
Sritenz durch die Vereinigung zweyer wefentlihen Eigene 
haften, innere VBortrefflichkeit ihrer. Lehre, Heiligkeit und 
Majeftät. im duffern Gotresdienfte. - Als der Eatholifchen 
Kirche unter der. Regierung des Clovis die Aufnahme im 
ven Staat bewilligt wurde, brachte fie. demfelben zugleich 
yasjenige. zu, was. ihren eigenthümlichen Charakter aus» 
macht, . . . jene Gefeße, die zufammengenommen ihre Res 
zierungsform ausmachen, in derfelben, und nur in derfelben 
Uein das Reich. der Wahrheit erhalten ; jeden Irrthum aber 
zuf immer von ihr entfernen.“ (S. 162) — Beſtrebet 
man fich, diefe Regierungsform folchergeftalt kennen zu ler» 
1en, wie fie von Jeſu Chriſto und feinen Apofteln eingeſetzt 
vurde ....s: fo wird man von ‚einem getviffen Gefühl des 
Srftaunens und der Bewunderung ergriffen, das, ich darf 
:$ getroſt behaupten, mehr als zureichend feyn würde, Je⸗ 
ven, der nicht mit ſich ſelbſt im Widerſpruche ſteht, die ewi⸗ 
je ſelbſtſtaͤndige Wahrheit in der Regierung der Kirche an⸗ 
haulich zu machen.“ (S. 550.) — „Geftattet die Kirche 
ven geringften Eingriff in ihre geiftliche Gewalt: fo wird fie 
yald Feiner einzigen Neuerung mehr widerſtehen fünnen.“ 
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&. 340.) — = »Diefe (die protefkämiiäg « sutodiidhed. 
„Sekte iſt um fo mehr zu fürchten‘, da fie mit ihren Melle ° 
| ngionsfä en, dutch eine natürliche Folge diefer naͤmlichen 
Srundfäge, Haß gegen die Thronen, zügeflofen Hand zue 
ugebtindenheit, nnd den zwar dhnmaͤchtigen aber immer 
ufegen Willen verbindet, die Könige zu © 1, and ihre’ 
„Herrichaft auf dieſen zwey Grundpfeilern zu befeftigein; ı 
Ach, Sreyheit in der Religion ohne Hierarchie, und 
„in det bürgerfichen Verfaffung ohne König und Thron.” € 
132) — — „An die Spitze diefer Parthey der Athei 
„hätten fich Menſchen geftelt, die von der Herrſchaſt der Ge⸗ 
„lege nichts als Strafe, And von der Erifien: Gottes nut 
„Rache gewärtigen durften.“ (S. 128) — ⸗Sd Hk unfıe 
„Lage. Wir haben’ nur Räuber, Banditen and Mörder za 
„Beherrihern.* (S. 325.) — „Bern aber wider alles Er⸗ 
„warten einer (Necker) von jenen ann Heuchlern auf 
„Erden erſcheint; wenn er Alle moͤglichen Verbrechen begeht, 
„und dennod) die verfühterifhen Worte Religion urnd Tas 
„gend im Munde führes weun er. wie Tiberius Handelt, und 
„ivie Titus fpricht: dann geraͤth der Ungluͤckliche in Werfen 
„Hung, felbft dem Himmel Vorroürfe zu machen.“ ($. 81.) 
„Diefer Etende (Recker) harte alles verloren, Ehre, gutem 
„Marien und Ruhm . ..v . Seine Verbrechen fondet Ges 
„wintis fein gefoltertes Gewiſſen ohne Troft; dies iſt alles, 
„tvas er uͤbrig behielt.“ (S. 99.7 — Ats Knabe trachtete er. 
„Mirabeau) feinem Vater nad) dem Lebens als ein neuges 
„bacterrer Staatsmann wollte er ſeinen König ermorden.“ 
(8. 322) — »&o ſchwang ſich ..vermittelſt der entſetz⸗ 
„litten Verbrechen und der abſcheulichſten Lafter der Were 
„beerer feiries Vatetlandes, der Graf Mirabeau, empor, defe 
„ien Atheismus vielleicht in_fofern zu entſchuldigen iR, als er 
„fein eignes Sch für einen Beweis für das Daſeyn der Bote 
„fehung hielt.“ — — Maury unnd Cazaley rechnet dagegen 
der Verfaffer zu denen, „die ihre Größe unter dem allgemeinen. 
Berderben muthig und ftandhafe behaupteten.“ TS. 190). 


Mach diefer Darftellung des Charafters unfers Verfaflers 
werden hoffentlich die Lefer im Stande feyn, die Beyauptuns 
gen deffelben zu wuͤrdigen. Er ſchildert zuerft den Zuftand ber 
Steligion in Frankreich am Ende des vergangenen und im An: 
fange des gegenwärtigen Jahrhunderts. Woltaire und feine 
Nachfolger harten, nach feiner Meinung, bie —— der. 
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Religion auch die"Sittlichkeit. zu vernichten. Unter ch 





Unftänden. erhob fih H. Necker mit glühendern Eifer, vei 

und durch Reichthum groß zu werden, zu welchem Ende er 
abfichtlich den Umſturz der Franzöfifhen Staatsverfaflung bir 
reitet haben fol, wobey er überdem die proteftantifche Melia 
gion in Frankreich einzuführen hoffte. Umiſtaͤndlich betrachtee 
der Verf. Neckers Betragen, um zu zeigen, daß et, durch eine 
kluge Leitung aller Parthegen diefen Zioed zu befätdern, 40+ 
fucht habe, Dies von’ den Philofophen angefangene Wert 
füchte nun die Nationabverfammlüng zu vollenden. Die Ber- 
ſammlung beftand aus vier verfchiedenen Partheyen, den Ka⸗ 
theliten, weldye das Geheimniß nicht argwohnten, den Acheis 
ken, zu denen fich die Freyheitszeloten geſellten, den Proter 
Kanten und den Janſeniſten. Die Nationalverfammlung 
fuchte zuerft durd Vereinigung aller Stände die pofirifche 
Mache der Geiftlichkeit zu vernichten. Bald darauf fieng 
man an, die Seiftlidyen mit Drohungen und TDhaͤtlichkeiten 
zu mishandeln, um fie dem Volke verächtlic zu machen, 
Man unterarub, die Regierungsform der Kirche, um deſto 
leichter den G auben derſelben zu verfalkihen, Zunaͤchſt entriß 
man der Geiſtlichkeit ihr Vermögen, und knuͤpfte ihle Eri⸗ 
ken; an die Gnade des Bolfs: Zu dem Ende hob man zu« 





seft die Zehenden, anfänglich‘genen den Wiederkauf, bald 


yarauf ohne allen Erſatz, auf. Mac einem langen Kampfe 
ignete man auch die. Güter der. Kirche der Nation zu, In⸗ 
yem die Nationalverfammlung die Geiſtlichkeit beraubte, twür- 
yet. die, Religion u- ihre Diener durch Schauſpielo, durch bos⸗ 
yafte Broſchuͤren, durch fhändliche Gemaͤlde entehrt. ‚Ko: 
noͤdianten, Scharfrichter, Muhammedaner und Goͤtzendie ⸗ 
zer wurden für wahlfaͤhig zur Nationalverſammlung erkannt. 
Bald hob man auch die Stiſtungen auf. Es wurden verwor⸗ 
ene Weiber erkauft, in Nonnenornat an. öffentlichen Orten 
Anzucht zu treiben; eine beſtochene alte Nonne hielt vor der 
Nationalverſammlung eine gottesläfterliche Dankfagungsrede. 
Jetzt konnte man es wagen, der, Geiſtlichkeit auch die Var ˖ 
valtung der Kirchenguͤter zu entziehen. Endlich, um die 
Hierarchie vollig zu vernichten, führte man die Civilconftitus 
ion der Geifttichen ein. Am Schluffe entwirft der Verf. 
och lein Gemaͤlde des kirchlichen und politifchen Zuſtandes des 
Fraͤnkiſchen Reichs in der Mitte des Märzmonars im J. 17915 
erfihert uns, daß alle diefe üchtigungen zum Beſten Frank 
reichs nörhig gewefen, und Hg der Kirche om Ne 
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Gerrlicflen Tetumpb, Uaſre Soffnung‘entfpeiige art einem 
„Orte,. worüber unfre Gegner nichts vermögen 5" und die 
„Sränze ihrer Verbrechen ſtoͤßt gerade an das Gebiet, wo 
„unfte Hofnung beginnt.“ (&. 327). — 


Die Ueberfegung ift, fo viel man. ohne Bergleichung mit 
dem Originale urtheilen kann, gut gerathen. Nur eini 
unrichtige oder ungewöhnliche Ausdräde hat Recenſ. bemerkt. 
„Ein Bewebe verftümmeln.“ (S. 2) „Es —— 

TMenſchen.“ (S. 4.) „Einem etwas weiß machen. (S 
22, und mehrmal) „Die Herolde ihre Verdienſte umrangen 
„ihre Tafeln,“ (S. 47 und am andern: Orten.) „Er, ver 
angte in den geheimen Staatsrath des Königs * ‚ohne Zeit: 
‚wort. (S. 57.) „Er rann in- das Verderben.“ (S. 97:) 
„Man hatte die Seitenpforte aufgelaffen.“ (©: 244.) „Die 
‚„batten es nicht auf dem Leibe,“ foll wohl heißen: ſie hat⸗ 
‚ten keine dringende Urfachen. (&. 244.) 


Intereſſante Anekdoten über Sklaverey und Lehns⸗ 
Tyranney. Ein Veytrag zur Geſchichte der 
Menſchheit. Dresden und Leipzig. 37793. drey 
, ‚Bogen. | " , i > Pr ** 


Nach einer kurzen Einleitung über die Allgemeinheit und den 
Nrfprung der Sclaveren beſchreibt der Verf. den Sclavenhan ⸗ 
Bel in Afrika ‚das Schickſal der, Negerſelaven ſowohl auf der 
Ueberfahrt nad) Amerika als in den Kolonien ſelbſt, wobey 
er verfchiedene Beyſpiele erzählt. Won der Sklaverey in Eu⸗ 
ropa, die in manchen Gegenden nicht viel menſchlicher ſſt, 
ſagt er nichts. Zuletst noch auf Acht Seiten einige Am 
- ten über Lehnstyranney oder eine allgemeine Befchreibung der 
Lehnsfklaverey in den verfchiedenen Ländern Europens.” "Daß 
übrigens diefe Anecdoten für den, der fe ſonſt nicht gehott 
dat, intereffane find, iſt nicht zu laͤugnen. * 
— 0. R 


Geſchichte des Huſſitenktieges. Füe''Siebhaber der 
Gecſchichte merkwuͤrdiger Revölutlonen, mit dem 
.* Kupferfiche. von Johannes. Huß auf bern Fe 
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blatt. Zietau und Selpgig, 1795: 8, 718 Gel 
ten. 14 9% — 


Seisft der Titel giebt zu erkennen, daß dieſe Geſchichte für Lied 
yaber der Geſchichte merkwuͤrdiger Nevolutionen gefchrieben ſey, 
ınd diefen Zweck erfüllt fie auch volllommen. Noch deutlicher 
elehrt ung die Borrede, daß diefe Geſchichte des Huflitenfriege 
nit Kinficht auf die Begebenheiten unfrer Zeit verfaßt fey. 
Der Verf. ſagt in derfelden: „Dem Weltbuͤrger zu zeigen, 
yaf die erften Siege der Gewiſſensfreyheit nicht weniger blu⸗ 
ig waren, alg die der politifhen, war die Abficht feiner Ara 
yeit. Sollte fie dem Menfchenfreunde die Hoffnung einflöfe 
en, dab das zu. Erringung der politifchen Freyheit der Wolter 
yergoffene Blut eben fo wenig vergeblich gefloſſen ſeyn dürfte, 
ils das unferer Vorfahren für die Freyheit der Gewiſſen: ſo 
yätte der Verfaſſer feinen Zweck ganz erreicht.“ Noch er« 
laͤrt er, daß er für „den Dilettanten fchreibt „nicht für den 
Beſchichtsforſcher,“ und daß er deswegen die Anführung ber 
Yuellen wegläßt. Er nennt zwar in der Vorrede diejenigen 
Yuellen, aug welchen er geihopft hat, und diefe find auch 
em Kenner der Geſchichte befannt genug. Jedoch, wern € 
ruf einen Widerſpruch der Geſchichtſchreiber ſtoͤßt, fo ſucht et 
venfelben zu heben, und führt in diefer Abſicht allemal die 
Yuellen an. Am bäufisften wird Pelsel widerlegt. Uebri⸗ 
ens fchreibt der Verf. mit Würde, mir einem philofophifchen 
Heifte und einem guten Beobachtersblide. 


Die Geſchichte ſelbſt, die man mit Vergnügen lieſt, be⸗ 
teht aus 3 Büchern, wovon dag erfte fich meiftens mit Job. 
Huß beſchaͤftigt. Er entwickelt die Veranlaſſung und die ver⸗ 
borgenen Urfachen der durch Huß entftandenen Revolution, 
and hierauf die Revolution ſelbſt, nebſt ihrer Exploſion in 
Boͤhmen. Dem Rec. find hiebey nur einige Ausdruͤcke und 
Bemerkungen aufgefallen „die er vielleicht mit einer andern 
Wendung vorgetragen hätte. So heißt es ©. ı 1. „Ein uͤbri⸗ 
zens ganz unbedeutender Menſch freut bier. den Saas 
nen zur kuͤnſtigen Nevolution aus, ohne daß. er es felbit 
veiß, und ohne ſich zu bekuͤmmern, auf wag für einen De» 
yen.derfelbe gefallen iſt.“ Dem Rec. Scheint doc) Huß ſchon 
yamals nicht mehr ein unbedeutende Menfch zu feyn. Gr 
var doch fehon Beichtvater von der Königinn, und ftand bey 
Hof und auf der Univerſitaͤt * Anſehen. Auch kommt 16 
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494 Kirchengeſchichte. 
Reeenß etwas unglaublich vor, daß er ſo ganz unbekuͤmmert 
geweſen ſeyn ſollte, auf welchen Boden ſein ausgeſtreuter Saa⸗ 
me falle. Ferner haͤtte Recenſ. auf das Benmor Wenzels 
nicht ſehr geachtet, teil es im Grunde doch nichts beweiſt, 
auch In der Folge nicht als wahr erfunden wird. Der Verf. 
erzählt es. ©. ı 3 mit folgenden Ausdräden: „Wenzel, dem 
»e8 die größte Sreude machte, wenn die Geiſtlichkeit 
„gekraͤnkt wurde; der aber Doch auch bedenken trug, 
„iich öffentlich für Huſſen zu erkläggn, wußte nichz, 
„was er (auf die wider Huß angebrachte Blagen) ant⸗ 
„worten follte. YUein ein’ Bonmot zog ibn, wie fo man. 
„ben König, der nicht weiß, was er auf die Alagen 
„feiner Untertbanen antworten foll, aus dee Verlegen» 
„beit. Laßt ibe Huſſen nur geben, verfegte er, dieſe 
„Gans, wird mir noch goldene Eyer legen.“ Wenn 
es ferner ©. 30 heißt: „SO gegründet nun Dies alles für 
jeden anpartbeyifchen Wabrbeitsforfcher. war, fo febe 
widerfprach es den Brundfägen der päpftlichen Hie⸗ 
zarchie, mir welchen Auß zu wenig bekannt war;“ fo 
würde ſich doc, fchiverlicdy behaupten laffen, daß Huß damit 
3u wenig bekannt. war. Er kannte jene Grundläge ganz” 
gewiß; aber er billigte fie nicht. So tft auch die Beobad« 
tung S. 31 vollkommen wahr: „daher die Hoffnung, 
„daß alles gut mir ibm geben würde, wenn man ibn 
„nur börte, Die ibn faff bis an fein unglädliches SEn« 
„de nicht verließ, Der Zufaß aber: Aber diesmal lief 
die Wabrbeit ihren Verebrer fallen; fcheint wicht recht 
ſchicklich zu ſeyn. Die Wahrheit. verließ ihn eigentlich nie! 
Vebrigens find dies Kleinigkeiten, gegen das viele Gurte und 
Mahre, das Recenſent gefunden bat. So wird &. 32 von 
Kaiſer Sigismund richtig geurtheilt: „Kr war ein gelehr⸗ 
„tet Herr, Das beißt bey den Damaligen Schrififtel. 
„lern: Kr barte in feiner Jugend Kateinifch. gelernt, 
„und war ein Steund der Pfaffen.“ Die Beweiſe da- 
von find im ganzen Buche ſichtbar. Sehr wahr iſt es, daß 
nah ©. 45 die Boͤhmiſchen Stände den Kaifer Sigis- 
mund um ein ficheres Geleit für den Huß gebeten, und daß 
"mehrere Boͤhmiſche Herren denſelben nach Eofinis begleitet 
"haben. Und fo.muß auch diefe Sache 'dargeftellt werden, in⸗ 
"dern aufdiefe Weife Huſſens Sache in allweg nicht feine ei⸗ 
gene Sache war, fondern eine wahre Mationalfache ward, 
Wenn alſo der Kaifer dem Huß fein Wort brach: ſo beleidigte 
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x die ganze Boͤhmiſche Nation. Und daher faͤllt auch Sigis⸗ 
nunds Erklärung ©. 45 als. unklug und hart auf: „Aetge» 
‚reyen zu dulden, wäte er nicht gefonnen, fondern bes _ 
‚reit, den Scheiterbaufen mit eigenen Haͤnden anzu» 
„zünden.“ Wenn es ferner Seite 48 heißt: -„Die Vers 
‚raͤtberinn eines. böfen Gewiſſens, eine fluͤchtige 
Schaamroͤthe, färbte sum erftenmale feine Xoangen ; 
‚aber Das Geſchrey der leidenden Unſchuld drang 
„nicht bis zu feinem Herzen. Falt / gleich einem Groß», 
„inquifitor, ließ ec das ü ſſen gefällte Urtheil, 
Idaß er als ein Ketzer nebſt feinen Schriften verbrannt 
„werden follte, ablefen,“ fo ‚möchte doch diefe Vorftellung 
etwas übertrieben feyn, Dec. kann fich wenigſtens nicht vor⸗ 
ftellen, daß Sigismund damals das erftemal feine Wangen 
mit einer flüchtigen Schaamroͤthe gefärbt habe. Wie, wenn 
er ſich gar nicht geſchaͤmt hätte? | ; 


Das zweyte Buch fhreitet nun zur Nevolution ſelbſt 
fort, wo Ezista nad) Würde, aber auch nad) der hiſtoriſchen 
Wahrheit geichildere wird, ohne daß der Kaiſer dabey ver» 
geilen würde‘, der auch hier in ein nicht vortheilhaftes Licht 
gehiellt wird. So heißt es S. 8ı: „Die Taboriten von 
„Prag ſchlugen dem Raiſer vor, fie wären bereit, den 
„Srieden der Verwüflung des Kriegs :vorzuzieben, | 
„wenn er ibnen nur vergönnte, ibres Glaubens su les 
„ben und zu fierben. Damit er aber uͤberzeugt wuͤr⸗ 
„de, daß fie Keine verfiodten Ketzer wären, fondern, 
„nach: dem Beyfpiele ibres großen Lehrers, nichts, als 
„eines beffern belehrt 3u werden, verlangten, fo moͤch⸗ 
„ten zuvor einige vom Raifer vorzufchlagende katho⸗ 
„lifche Geiftlicbe mir den Ihrigen über die Artikel, 
„die fie von Auflens Lebren angenommen bätten, öfs 
„fentlich disputiren. Dies war Sigismunds Sache} 
„XTie. war er mebr an feinem Plate, als wenn er den 
„fcholaftifcben Streitigkeiten der Theologen beywobs. 
„nen, und fich Dabey das Anſehen geben Fonnte, als 
„ob er fie verffände. Der — der Prager wur⸗ 
„de ohne Bedenken angenommen, Um aber doch das 

bey feines Zwecks nicht zu verfeblen, wenn diefe 
„Dispuration, wie, leicht zu vermucben war, frucht⸗ 
„los ablaufen follte: fo wurde. ſehr weislich Die Be⸗ 
„dDingung binzugefere, daß die Prager anterdeilen die _ 
Dd5s „Delas 





Bel | 
"diefen Sall würde er nicht ermangeln , die Dispuss 
„tion. fogar mit feiner boben Begenwart Zu beebren. 
„Allein. die Prager glaubten, eben fo viele Urſache 
„sum mistrauen zu baben, als'er, und verlangten, 
„daR ibnen zu ibrer Sicherbeit der Wiſcherad einge 
„eäume werden möchte.“ u. ſ.w. Angenehm war e6 dem 
Hecenfenten, daß Nic. Huflinez in einem weit vortheilhaftern 
Lichte erſcheint, als es Geſchichtſchreibern feiner Zeit 
zu — pflegt. ©. Uebrigens kann man Seite 112. 
die Glaͤuel nicht ohne Schaudern leſen, welche der Geiſt der 
Factionen in Prag hervorgebracht hat. Deſto lehrreicher ſind 
‚die Betrachtungen, die der Verf. ©. 115. uf. anftellt. Se 
wiffensfreyheit war die Veranlaffung zum Kriege geweſen. 
‚Um diefe zu erhalten, hatte man Sigismunden vom Throwe 
geftoßen, aber auch dadurch alle Bande des Staats aufge 
oft. Um die Ordnung wieder herzuftellen, mußte man ſchlech⸗ 
terdings ein Oberhaupt haben; denn für eine republikaniſche 
Megierung ſchien die Boͤhmiſche Nation feinen Sinu zu ha⸗ 
“ben. Aber die verfchiedenen Factionen zu einer Wahl zu ver 
inigen, dies wäre das Gefchäft eines großen. Seiftes gewes 
fen; den aber zum Unglück die Böhmen damals nicht harten. (?) 
Die wichtigſten Partheyen;tvelche ſich herausnehmen Fonnten, 
den übrigen einen König vorzufchlagen, waren ber Adel, bie 
Yrager.und die Taboriten. Der Adel, größtentheils moch Fa 
thofifch, Hatte von Anbeginn Sigismunds Parthey genommen; 
‚aber die Klugheit rieth ihm, feine wahre Gefinnungen zu ver 
«bergen, fo bald die Huffiten triumphirten. Aus diefem rum 
de hatten die meiften Glieder deffelben zu Szaslau Sigismunds 
Marthey zum Scheine verlaffen und für die Wahl Koributs, 
Großfuͤrſtens von Litthauen, geftimme ; der aber am Ende ganj 
‚unehätig feyn mußte. Die Prager, der Gräuel der Anarı 
die müde, würden fich ebenfalls, wenn ſich Sigismund nur 
im geringften duldfam gegen die Huſſiten gezeigt hätte, willig 
- feinem Zepter unterworfen haben. Die Taboriten waren we⸗ 
der für Sigismund, noch für den Litthauiſchen Prinzen, und 
am Ende vielleicht für. gar Feinen König, Man bat ser 
» keine Spur , daß Cziska je nach der Krone getrachtet hätte. 
- Aber das Protectorat Über die Huſſiten niederzulegen , fchien 
- er vor der Hand doch nicht geneigt zu ſeyn; dies wird inſon⸗ 
derheit gegen Pelzel ‚erinnert. ee 


Auch 


Auch das dritte Buch. enthält Darftellungen ; - welche 
man als eine beiehrende Lectüre mit Vergnügen lief, Nur 
ein —— gig wollte uns als etwas unedel nicht recht 
behagen. Er ſteht ©.-ı37. en die päpfiliche Lu 
ge ſchien endlich erfchöpft zu feyn, nachdem fo viele gegen 
die Vohmiſchen Keber ausgeſbrochene Bannfläche, fruchtlos ges 
wefen waren.“ € 

r. 


Bible hebräifche, griechiſche und aber⸗ 
haupt orientaliſche Philologie. 


Das Evangelium bes heiligen Matthaͤus, aus dem 
Griechiſchen überfegt, zergliedert und mit Anmer- 
kungen erläutert, von Dr. Dominic. Theophil. 
Heddaͤus, Kurpfälzifdyem Kirchenrathe, und öfe 
fentlichem ordentlichen Lehrer der Gottesgelahrtheit 
auf der Hohen Schule zu Heidelberg, wie aud) 
Dberauffeher des Collegii fapientiae dafetbft. 
Erſter Theil, welcher die zwölf erfien Kapitel 
diefes Evangeliums enthält. Stuttgart, ges 
druckt und verlegt bey Cotta. 1792. 422 Sei- 
ten. Zweyter Theil, weicher die fechzehn legten 
Kapitel enthält. 496 Eeiten. 8 2 MR: 4. &- 


Auſſerdem, daß der Verfaffer dem Pusfitum feines Vater: 
landes durch dies Buch von der Methode Nechenfhaft geben 
will, wornach er feine esegetifchen Vorleſungen einrichtet, (eine 
sr gewoͤhnliche Wendung, mit welcher fo manches Bud in 
die Welt geſchickt wird) will er auch den, von ihm bemerkten, 
beſondern Beduͤrfniſſen ſeiner jungen Landsleute, in dieſem 
wichtigen Theile des theologiſchen Unterrichts, dadurch abhel⸗ 
fen, und ihnen eine Anleitung zur deſto gluͤcklichern Betrei⸗ 
bung deflelben geben. Diele Aeufferung des Verfaflers ift zu 
allgemein, um dadurch auf den beftimmten Standort hinge« 
leiter zu werden, von welchem aus. dies Werk angefehen. feyn 
win, ‚Denn der Lefer weiß nun ieh, ob die Zuhörer 
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Aber das, was er Im Collegio kuͤrzer faße, mehr nachleſen ſol⸗ 
fen; (dann waͤre aber bie Rorlefung überflüflig) nder ob er ige 
en einen kurzen Leitfaden geben will, uͤber welchen er muͤnd⸗ 
fich noch weitlaͤuftiger eommentirt, (das kann aber wohl nicht 
ſeyn; man vergleiche nur die oben angegebene Sei 
des Werts) oder ob dies Merk die Stelle feiner ere: { 
Morlefungen über den Matthäus vertreten foll ;. (das wind 
aber der Verf, kaum wünfehen.) Kurz, es ift über den Zweck 
dieſes Werts was und nichts aefagt. &o viel fügt indeſſen 
der Verf. noch ©. VI, der Korrede hinzu, daß die beugefüg« 
sten Anmerkungen für ungeübrete im Studiim der Exegeſe ber 
ſtimmt feyen, wiervobl auch geübtere manches brauchbare dar» 
kn finden wuͤrden, und angehende ‘Prediger, die feinen 
fen Vorrath eregetiicher Schriften, oder doch feine Muße haͤt⸗ 
ten, ſich daraus Raths erholen koͤnnten. 











Die Einrichtung des Werks ift folgende: Der Bef. 
theilt, nach einer vorauſgeſchickten Einleitung, den Text im 
verſchiedene Aoſchnitte, wie es ihm bie Materie zu erfordern 
ſchien, ohne ſich hierin nach einem Vorgaͤnger zu 
Bon jedem Abſchnitte giebt er eine deutfche 
‚gung, ber die Anmerkungen uymistelbat yacıgefegt werden. 
‚Weber diefe Dekonomie des Werks mäffen wir folgendes be⸗ 
merken: Die Abſchnitte feinen wis zu fehr zetftüchelt, 
"dag die Deutlichkeit, die aus dem Zufammenhange genau ver« 
wandter Materieniund Degebenhriten entſpringen muß, dat 
‚unter leiden dürfte, — Ferner haben wir det deutfchen Lieber» 
fegungen: fo viele,. daß ber Lefer diefer entübrigt ſeyn könnte. 
Wenigſtens war zum Verftändniß der Anmerkungen der grier 
chiſche Tert beynahe noch nothwendiger. Wollte aber der B. 
die Ueberfegung richt aufgeben, fo fonnten doc Tert und Ue⸗ 
berſetzung ſich einander gegenuͤber geſetzt werden. So bald 
der Verf, nur nicht in der Weberfeßung jeden einzelnen Vers 
"mit der Zahl deffelben, in groͤßen Zwiſchentaͤumen, uͤberſchrie⸗ 
ben, ſondern die Ueberſetzung In ununterbrochener Reihe (es 
ſey dann, wo die Materie einen Abſatz erforderte) mit an dem 
Rand gefeten Zahlen hätte fortlaufen fallen, was ehnehin 
der Natur der Sache ungleich angemeflenet ift; fo war für die 
Beyfoͤgung des griechifchen Tertes äberflüffiger Plag gewon⸗ 
"nen. — Auch misfält uns die Einrichtung, daß die Anmer⸗ 
gungen den Abichnitten nach « und nicht vielmehr untergefeßt 
find, was ben Gebrauch derfelben fo ſehr erleichtert. Kr 
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Berf. eririnert zwar dagegen, daß dann dee Terf durch die . 
vielen Anführungszeichen zu fehr verunftaftet, und auf zu viele 
Seiten gerftreuer würde, Aber der Anführungszeichen bedurfte 
8, bey Wiederholung .der VBerszahlen in den Anmerkungen; 
yann eben fo wenig wie jetzt. Und rechnet dann der Verf. 
zar nicht auf die große Unbequemlichkeit des Hin» und Her⸗ 
lätterns, zwiſchen Weberfeßung und Anmerkungen, die aus 
ver jegigen Einrichtung entſpringt? — Endlich geben wir 
inheim, ob es nicht beſſer fey, dergleichen Werke Inteinifch 
u ſchreiben, um diefer immer. mehr fintenden Sprache nes 
benher eine Stuͤte ‚mehr. zu-geben, zumal da man ſich bey 
foichen Werken: im Lateinifchen kuͤrzer fallen kann, als im 
Deutſchen. | — 


Unſer Urtheil uͤber den Werth ber Ausführung dieſes 
einmal gewaͤhlten Plaus wuͤrde hart ausfallen muͤſſen, wenn 
nicht der doppelte Umſtand auf den Recenſenten wirkte, 

der Verf, nach der Vorrede zu uttheilen, ein. befcheidner, 
‚weniger, als. von feiner Arbeit eingenommener Mann 

ft, und daß Rec. bedenkt, daß diefe Schrift auf einem Bo⸗ 
den gedieh, wo ſich ſo manche innere und aͤuſſere Hinderniſſe 
des Fortgangs hellerer Religionseinſichten nicht ſo ſchnell aus 
dem Wege raͤumen laſſen. Wer in ein ganz dunkles Zimmer 
auch nur Eine brennende Lampe bringt, macht ſich um die im 
Zimmer Anweſenden doch verdienter, als wer in einem ſchon mit 
bielen Lichtern erleuchteten Saale noch ein Licht mehr anzuͤn⸗ 
det. — Von dieſen Bemerkungen geleitet, rechnen wir es 
dem Verf: hoͤher an, als wir ſonſt koͤnnten, daß er feine, be⸗ 
fonders älteren, Vorgänger fleiffig benußte; daß er unter dem 
mehreren Erklärungen hin und wieder eine von reifendem Gew 
ſchmacke zeugende Wahl trifft; daß er nicht blos bey einzelnen 
Worterklaͤrungen ftehen bleibt, fondern auch den Zuſammen⸗ 
hang oft gluͤcklich zu Mathe zieht, und dag er bey mehreren 
chwierigen Stellen eine ziemlich volljtändige Literatur, befons 
yers aͤlterer Interpreten, beybringt · Dagegen aber koͤnnen 
wir Auch nicht ganz. ungeruͤgt laſſen, daß die Critik des Tore 
es ſehr vernachläffige ift, fo daf man nicht einmal erfährt, 
velche Recenfion oder Ausgabe des Neuen Teftaments der B. 
am Grunde legte, — daß er zu woͤrtlich und. bebraifirend 
iberfeßte, fo dag die Ueberſetzung, worinn er meiftens Luthern 
ſolgt, den. Zweck der: Verdeutlichung gar nicht erreicht, — 
yaß die Erklärungen nicht nur ‚nirgends. dag Feld der neuteſta⸗ 
ment 
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Ejegefe mit einer neuen: Bemerkung bereichern, 
fondern daß viele, aus den alten Magazinen bervorgeholte, 
und laͤngſt vergefiene Erklärungen, eben fo verrofter find, als 
die Waffen, die der Verfaffer zu ihrer Vertheidigung aus dem 
alten theologifhen Rüfttammern hervorholt, — daß das Ges 
fagte zu weitſchweifig gefagt, ımd dagegen manches ohne alle 
Ettlaͤrung geblieben, oder doch zu kurz von der Hand gewieſen 
in, was noch mehrere Verdeutlichung erforderte, — daß der 
Verf. befonders bey Erklärung der Reden Sefu, wo eine Gens 
tenz die andere erklären rhüuß, nicht genug auf. den Zufammens 
Haug fah, (dem er, wie geſagt, doch nicht ganz vernachläffige 
we) — daß es zu fehr an neuerer Litteratur fehle, da ſich 
der Verf, überhaupt auf Litteratur einließ, — und dab er 
überhaupt die Bibel zu fehr als Bibel betrachtet, aflenthals 
Ben etwas uͤbernatuͤrliches ahnet, ſtatt fie unbefängen, wie jer 
den Profanferibenten, grammatiſch zu erklären. 


Hier find Proben zu Rechtfertigung unferes Lobes unb 
Tadels. In der Einleitung, in welcher das Wiſſens wuͤrdigſte 
über das Evangelium Matthai in Allgemeinen. zufanımens 
geftelle ift, laffen wir alle Gründe gegen das Zengniß des Pa 
yias über den hebräifchen Grundtext diefes Evangeliums gern 
gelten, nur nicht den von feiner Leichtgläubigkeit hergenom⸗ 
men, denn: Eufeb. h, e. 3, 39: giebt ihm dieſe blos deswegen 
fejuld, weil er unglaubliche Wunder erzähle, Allein was hat 
diefe Leichtglänbigkeit in Wundern mit dieſem Zeugnäffe von 
der Sprache, in welcher Matehäus fein Evangelium gefchries 
ben babe, gemein, da es bier aufgar Feine Wunder antümmt? 
Sa wer weiß, ob nicht einige Parcheylidkeit am Urtheile des 
Eufebius über den Papias Theil hat? denn er war ein Dris 
genianer, folglich ein Feind des Ehiliasmus ; Papias aber der 
ältefte Vertheidiger defielben. Und wenigftens geſteht doc 
Paplas in feiner Worrede, daß er zwar kein Schüler Der 
Apoftel ſey; aber doch nichts berichte, wovon er nicht die ger 
naueſte Erkundigung eingezogen habe, denn er fey ein Feind 
derer, welche nur viel erzählen wollten, aber ein Freund des 
zer, welche die Wahrheit liebten. — Bey Würdigung der 
übrigen Zeugen für den hebräifchen Text des Matthäus vers 
mißten wir die Bemerkung, dag die Sage, das Evangelium 
Matthaͤi fey zunächit für Palaͤſtinenſiſche Juden gefchrieben, 
feicht auf die Vermuthung, und von diefer auf die. Behaup⸗ 
sung leiten koͤnnte, daß es folglich: auch hebraͤiſch werde ger 
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(rien fept: — Wen den Anmerkungen Beben wir folgende 
zur Probe aus: Der Engel, welcher der Maria ihre Schwan⸗ 
gerſchaſt antuͤndigt, iſt dem Verfaſſer ein Engel. 


Unbefangenes Forfchen über Urfprung und Fortgang der'gans 
zen Engellehre, würde den Verf. zwiſchen dem Glauben des 
Matthaͤus und feiner Zeitgenoflen, und zwiſchen dem, was 

hier wirklich Giftorifch zum Grunde liegen möge, haben unter 
Reiben doflen. = ie ne ne me 
©. 36 find die Worte: ro av.aurg yayımdey sn. wvenn - 
Akros ssıv dyız, Matth. ı, 20, blos jo umfchrieben:: „Die 
Frucht, ‘die fie im Leibe trägt, ift durch eine unmittelbare 
Wirkung der göttlichen Kraft in ihr erzeugt oder hervorgebracht 
worden.“ : Aufferdem, daß dies, der Deutlichkeit unbefchader, 
kuͤrzer gegeben werden Fonnte, hätte der Verf. tiefer-in den 
Sygrachgebrauch vun FVsvax und n7T hineingehen, und fo zei⸗ 
gen muͤſſen, wie diefer Sinn in den Worten liegen könne. — 
Das Citat Matth. ı, 21. aus Zei 7, 14. verſteht der: Verf. 
von einer wirklichen Weiffagurg, theils wegen der Allegations⸗ 
formel: raro de ÜAoy yayovev, va mA welche mit 
einer bloßen Accammodation unvereinbar fey; theils weil ſich 
dieſe Stelle, wenn man fie in- ihrem Zufammenbange genau 
und unpartheyiſch erwaͤge, nicht weht von einer andern Bege⸗ 
benheit erkiären falle, als von diefer. Was: den erften Grund 
anberriffe: fo muß man wohl unterfcheiden, was die Apoftel, 
nach jüdifcher Art zu interpretiven , für wirkliche Weiffagung 
hielten, und was wit, nach grammatifhem Studium: des A. 
T. für Weiffagung halten können. Daß Matthaͤus in jener 
Stelle nun wirkliche Weiffagung fand, mag aus jener Allegar 
ionsformel vieleicht folgen; aber nicht, daß fie es auch wirk⸗ 
ich) fey. Wos aber den letzten Grund betrifft, fo empfehlen 
vir-dem Verf. das Studium des Artikels Über Weiſſagun⸗ 
ven im Allgemeinen, in Eichhorns Einleitung ins A. Teft., 
md werner daun nah Aowıb von Roppe, nah Darbe, _ 
zensler, Cabe, u. a. m. den Sjefaias aufmerkſam ſtudirt, 
» dürfte ihr der Sufammenbang diefer Stelle auf einen ans 
ern Sinn derfelben binleiten. Ueberhaupt möchte dann feine 
zorſtellung von Meſſianiſchen Weiffagungen und fein Glaube 
ran ganz anders modificirt werden. — Richtiger betrachtet 
agegen der Verf. Matth. 3, 3. die Stelle: Doyy Bowvrog 
very sous als Accommodation. — Matth. 2, 9. nimme 
5 Verft ſo woͤrtlich, daß er wirklich glaubt, der — | 
s * ep 


J 
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ſey vor den Magiern hergegangen, und uͤher dem Orte, ws 
das Kind mar, „ftehen geblieben, und weil dies mir der Ma 
eur der gewöhnlichen Sterne, und der Kometen, unvereinbar 
“ey, fo Hält er den asp für ein feuriges Luftmeteor. Den 
Verf. hierüber zurecht zu weiſen, duͤrfte uns zu weit führen; 
wir, verweifen ihn, der. Kürze wegen, lieber auf Thieß über 
diefe Materie, und noch meh: auf Schmidts eregetifche Bey⸗ 
träge. — ©. 63 bemerkt der Verf. mit Recht, daß man ſich 
den Bethlehemitiſchen Kindermord nicht fo fürchterlich zu den⸗ 
gen habez allein es find noch viele Zweifel gegen dieſe Bege⸗ 
Benheit übrig, deren -der Verf. gar nicht erwähnt,  Wir,eme 
pfeblen ihm, Schmide 1. c. darüber madzulefen. — Der 
raum Joſephs Matth. 2, 19 gilt ihm - für wirklich göttlich, 
bewirkten Traum, (wenigſtens erklärt er ſich weiter gat nicht 
in den Anmerkungen darüber, ) da er doc aus vorhergeheg- 
ten Vorfägen im wachenden Zuſtande fo leicht erklärlich ücz 
woben dann aber freylich der Sag zu Huͤlfe genommen ſeyn 
will, daß der Alte jeden Traum, weil ihm feine Eutftehung 
unerklärlich war, für Vehikel göttlicher Offenbarung hielt. — 
Warum Johannes und Sefus eine Zeitlang in Die - 
giengen, wird. gar nicht entwickelt. — Johannes der Täufer 
heißt immer Bußprediger, und foll viel hellere Begriffe vom 
Meſſias gehabt haben, als andere Juden. Aber bey unbe 
fangener Prüfung find fie wirklich mit diefen einerley. — 
ı ©. 75. Bey Matth. 3, :2. hätte Koppe über BaasAsıx ram 
aoxywv benußt zu werden verdient. Hätte. der Verf. bier 
die Bedeutungen diefer Formel ein für allemal aus jüdifchen 
Begriffen entwickelt: fo durfte er ſich in der Folge nur immer 
darauf berufen, So aber wird dem Ausdrucke hier diefe, dort 
jene Bedeutung untergelegt. — &. 87 fol bey Matth. 3, 
11. wuros dur; Barrıceı sv mvsup.ari eyıp aa wupı durdy 
das Wort vup auf die feyerliche Ausgieffung des Heiligen Geis 
fies am. Pfingftiefte in Öeftalt eines Feuers anfpielen. 
„ Was für Begriffe muß ſich der Verf. von diefer Begedenheit 
machen ! Hätte er nur (was er aber zu fehr verfäumt) -die 
Parallelſtelle verglichen, Luc. 3, 16, fo würde er bald gefun« 
den haben, daß rup principium von Ihätigkeit und Wirkfams 
geit anzeige, fo wie das oppofirum ddwp principium von 
Schwäche, und daß wvsuux Kyıos na up als fo genanntes 
iv dia dvosy nichts weiter fey, als wirkfame, oder, wie wit 
auch wohl fagen würden, fenrige Beifiesgaben. —, Nah 
©, 90 ff. hat wirklich der leibbafte Teufel ac eb; 


leicht nachſpuͤren ließ — m. der 
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Aucht, und wirkliche Engel bedienen Chriſtum und ringen 


——— und Trank, Ueber dieſe eraſſe Behauptung ide 
wir eben ſo wenig ein Wort verlieren, als uͤber die, S. 
125. daß unter den ——— vom Teufel 
ode Menſchen zu, verftehen wären. — „Hieraus koͤn⸗ 

ch dann auch unfre a leicht eine Vorſtellnug machen, 
umverdaulich die Erklärung der Austreibung der Teufel.in 
eine ausgefallen fey. — Die Bergpredigt ©. 129 ff. ift 
dem V. Ein zuſammenhaͤngendes Ganze, und an das Volk ges 
richtet; ſtatt daß er — ie, mit — * (de natura atque indule 
ont. )- Fam hätte betwachten, und 
Be — e en fiht auf bie Juͤn Hab an ' 
diefe Rede zungachſt gerich war, hätte erflären fol» 

viele. ſchiefe Erklärungen jene falſche Vorausſetzun⸗ 












deu. · 
| nor u a sap he rear ———— 


inemmale S. 92 die Annahme der € Erklärung her 
Su mi m Begeb der Taufe Chriſti auf eine u 
Fu 18 hinauskame; eine Idee, die aber der Verfaſſer längft 
aicht ‚mit ‚der erforderlichen Deutlichkeit entiwictelte, avenn ifie 







' tgen wahrſcheinlich ſeyn ſoll. — Im zweyten Theile diefer 


Schrift, um auch aus dieſem einige Proben anzuführen, iſt 
Verſaſſer mit der Erklärung. der Wunder a —* 
gleich aus Allwiſſenheit und Altınac iſti ——— 
wo oft nichts — — eines Wunders nbthigt conf, 
Pd 78.140, 237, ete. ⸗ ©, 202, echter ne * 
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gehichte Eheit sehen wir im sielen Pünften von peh 
bey deren Erdrterung wir aber zu weitlaͤuftig werden m 
Aud find die bereits BE — echtfe 
unſers obigen Urtheils hinreichend: - - er 2 
Wir bemerken nur noch, daß ſich der Verleger niche fe 
um dies Werf verdient gemacht hat, Es wimmelt —— 
fehlern, und das Exemplar, was Recenſ. vor > bat, eine 
wahre Probekarte von — — — ⸗⸗ 


ut ser 


Worterbuch uͤber das Neue ament tr den Zilk 
ger und Landmann. Zweytes Bändchen, Erſtes 
Stuͤck. Meiſſen. 1793. In Kemmiſſion der 
Eebſteiatſchen Buchpandlung.- Ba 


— Verf: iſt, laut des Titels dor dent etſten Vanchen, * 
farrer· M. Erbſtein. — Dies zweyte Baͤndchen zerfäßt 
Wieder ”. y Hefte, wovon das erfte die — 
uͤber die groͤſſeren Briefe Pauli S. ı — 140. das 3 
die Erläuterungen der kleineren Briefe Pauli ©: . ud UND 
in ſich faßt. 

Wir verweiſen, um uns nicht zu wiederholen, in fe 
hung des Zweds, der Einrichtung, und allgemeinen W 
dung diefes Werks, unfre Leſer auf die Recenſi on des En 
Baͤndchens, (Neue allg. D. Bibl. Band 6. &t, * 
wo dies alles hinlaͤnglich aus einander geſetzt iſt 
ſchrelben das dort gefaͤllte Urtheil auch hier is 









Erklärungsmethode durch ein faͤlſchlich fo a 

Buch. ſchon bey hiſtoriſchen Schriften des Reuen Teftaments 

nicht recht anwendbar, um fo weniger bey den. ——n— 
der Zufammenhang ungleich ſchwerer zu finden iſt, und wor⸗ 
auf in einem ſolchen Werke nicht gehörig hingewieſen wird, und 
Hingeriefen werden kann. Gleihwohl kommt auf die richtige 
Angabe .deg : ufammenbangs oft: mehr an, ala auf einzelne 
Worterklaͤru Waren im erſten Bäudchen bie Einleitun⸗ 
gen unbefriedigend, und die Erklärungen oft unveritändlic, 

uͤberfluͤſſig, mangelhaft, nach dem Syſteme ſchmeckend 

falſch: fo muͤſſen mir bey dieſem Bändchen über — 
ler noch mehr klagen. Hier ſind einige won dem vielen Seite 
gen, die wis. geben könnten. bass Hbaal 


Pe 2 .s Sn 


"9 der Einleitung zum Briefe an die Roͤmer aͤuſſert da 
Verf, nur zu weitlaͤufig feine Verwunderung * 
dauern darüber, dahß Lueas in der. Apoſtelgeſchichte ung: ſogar 
michte von der Roͤmiſchen Gemeine ; und der Aufnahme, die 

)aulus bey Ihr gefunden und dergl. in. melde: kurz, daß uns 
Apoſtelgeſch. hier ganz verlaſſe. Wozu— ſoll doch dieſe Au⸗ 
iage des Lucas dem Burger und Landmanne wohl frommen ? 
Kann fie nicht eher Strupel erregen ? Wurde ſie nicht beſſer 
veiſchwegen ? Auch ſpricht der Verf. hier von Proſeiy⸗ 
en, dieſet Ausdruck für feine Leſer feiner Erklärung ? 
ich betrachtet er den Brief aus dem Geſichtspuntte, 


daß Paulus: gewiſſen Irrungen habe vorbeugen wollenz aber 


end dem Verfolgungegeiſte Einhalt zuurhun, der diefer 

Irtungen wegen zwiſchen Juden = undı Heiden: Chriften vb⸗ 
waltere. Härte der V. Hierauf fein Hauptaugenmerk gerichtet; 
ſo wuͤrnde die gegebene Skizze des Inhalts ganz anders und 
viel zuſammen haͤngender ausgeſallen ſeym ·Roͤme nz 
——————— Wie ſchwierig war je⸗ 
ner Ausdruck Luthers, und welches Licht bekomme er durch 
dieſe Erklärung!) v. 9 geboren iftevon dein Saamen 
Davids nach dem Fleifch, wird durch wen Zuſotz erläutert: 
der nach feiner irdiſchen Menſchbeit ein Sohn und: 
Nachkomme Davids ift: (Wozu der Zuſatz irdiſch? 
Traͤumt etivan der Verf. dem Dogmatiker in Behauptung der 
im Himmel fortdauernden Menſchen⸗ Matur Chriſti nach ?) 
B.A. ſoll unter „eilt, der da heilige,“ die goͤttliche Natur 
nicht verſtanden werden koͤnnen, ſondern das Leben in ſei⸗ 
dem Stände det Erhoͤhung. (Erkennt man denn die Lehre 


aa blos dies war feine Abſicht, ſondern hauptfächlich De 


und fin Bea. 


* 


‚ir den Staͤnden Chriſti noch immer nicht als unbibliſch dr. 


Sleichwohl verlangt doch der Gegenſatz und Context jene Bew 
eutung Doc) wo wollten wir aufhören; wenn wir fo Vers 
or Vers durchgehen wollten! Heben wir fieber hin und wies 
er noch eine und die andre Erklärung aus: Vers 14. 
Deife find den Bf. Stoifer, die mögen dem Landmanne 
echt bekannt ſeyn! Bey Käp. 5, 7: beweilet dee Verfaſſer 
le Behauptung Pauli, „daß vielleicht jemand um etwas Gu⸗ 
im willen fterbe,“ durch das Beyſpiel des Apoſtels Petri 
job. 13437. und des Pagen Sebaſtian von Reibiſch, 
nd endlich des Heyducken Buͤtzau. (Freund, — mochte) 
Yan ben diefer Anmerkung auch frage; — mie bit du her⸗ 
tn kommen?) Aus WB; 12 folgert er, daß der Tod für dent; 

En Era Adam 


Pr" Bibiifihe Mileloch. 

Anm eine eigentliche Strafe geweſen ſer · Aus. Diefer Zr 

dildhen Dentung: folge aber michts für — a 

zum von Gen. 3: Kap: 9, 5» ‚giebt der Verf. für 

zologie auf Chriſtum aus (Bas verfieht wohl der La 

yon: diefenm Ausdrucke ?) Dorologie aber kann die Stelle 

enthalten, weil Die ganze Manier-des Ausdrucks dagegen 

—* auch * —— Eu urn a ne 
um, zu egen. Eap. 18,1 wird, „welche 

Dienfte“ duch Kanerin ertlart. Dnsfolhrecht popuiäe. 

aber ‚giebt diefrErktärung auch nur die geringſte d 

vorm dem Amte ciner Diaconiffin 2. Wo Aibri 

Zoppe folgt, erklärt ver meiftens ziemlich gluͤcklich. 


” — * vun 
Die Einleitungen zu den: beyden Briefen an die: 
eihtber, ‚die nur ang wenigen Zeilen befteben, | 
ſagend, da es doch zur Verſtandlichkeit dieſer Ochtiſten 
vorzialich darauf ankam, die Leſer mit «beim Zufiande ‚Den 
Stadt und Gemeine dekannt zu * Cap. 1, a⸗· 


den die Wortes aberufen zum Apoſtel Jeſu Chriſti durch 
Willen Gottes“ fo erklärt: „der durch eine görrliche MO 


tbat unmittelbar von Ehrifto zum Apoftel geſetzt nor 
Ift hier nicht die Note faft undeutlicher und undentfeher, aß 
der Tert? WB. 13. „ſeyd ihr auf Pauli Namen 7 
wird umſchrieben: „feyd ihr auf Paulum, als auf einem 
Mann, getauft, durch deu Gott eine neue Nelinione 
führt?“ Allein.da bleibt die Redensart; Auf jemanden tar 
noch, immer undeutlich. Veſſer fo! feyd ibhr durch 
Taufe su verehrern Pauli, als Des Sıifters „ei 
neuen Religion, eingeweiber worden? Was 
noch vom grammatiſchen Verſtande der Stelle in der Anm. 
gefagt wird, mag für den Landmann ſehr verftändlich >= 
baulich ſeyn. V. 17. hätte der Ausdruck Areug Chris 
billig durch „die Lehre von dem getreußiaten Chriftus, D; * 
die ganze Religion Chriſti erklärt werden follen. Bey 
25: 20, „der Geiſt erforicht die Tiefen der, Gottheit,“ mach 
der Werf. die fein ereartilches Talent characteriſireude Me, 
merkung: „Erforichen beifit öfters fo viel, als etwas auf das. 
genauzfte willen. Da nun keine Kreatur willen faun, was 
Sort für Rathſchluͤſſe gefaßt, auſſer Gott ſelbſt ſo treffen wit 
hier einen unleugbaten Beweis von der Gottheit des heiligen 
Geiftes an. Da es auch eine feltfame Rede ſeyn würde, von 
einer Kraft Gottes zu behaupten, fie erforfche die Fils 
tb 
































Sottheit nſ ſo beweiſet zugleich diefe Stelle, wenn man nichi 
aus bloßem Kigenfinn blind feyn will, daß der Geiſt 
Gottes eine Perfon ſeym müfe.“ Alleim dieſe Anmerkung 
gt daß der Verſ dur ch Egenſſar Feine‘ der mor ſchen Grin 
— ‚Lehre ſinken u la geblendet ſey, den wahren - 
un det Stelle zu finden, ———— ex nexu gang 
augenſcheinlich wg prineipium ; durch welches d 






bei Erbbfe ——— 
beinerkt der Verf. : eine Oli wi würden Sie nie 

ein Tempel ft Geiftes Berg Arien fondetn die SE 
Kirche zu ** Ju diefer Habe ſich der Geiſt Gottes ger 
ſchaͤſftig erwieſen / fie zur Erkeuntniß/ zum "Stauden, * 
gend, zur ne und zu einer —* Hoffnung zu 
bringen,“ "Bemerkung hat der’ Verf. aus dem als 


ten Syſtem —* Biehmehr bezieht ſich die Stelle auf 


die alte Vorſtellung, daß in dem vos die Gottheit ſelbſt woh⸗ 
sis Mic einem ſolchen vaos ra OS vergleicht nun Paulus 
jeden einzelnen’ Chriſten/ info fern nach der —— 


eri her! Edendafeibft foll: Dem * Ahnen m En 


een, —9* —* — nd 6, a ii 


ee als daß man allen follte a eich * und de 
Mey, zu feinem diechte zu gelangen, HR'tnie’u Dieter Dornen 
ame, ae daß man fo leicht zu demfelben kommen —* 
Dieſen Grund, den ſich der gemeine Mann ſchon von ſelbſt 
nur zu stark ſagt, weil er die Sache nicht verſteht, würde Rec. 
nicht hinzu gefügt haben. Unter den vielen Erklärungen von 
ber warpe auoled, Eäp. 10, 4. wählt der Verf. grade eine 
der unwahrſcheinlichſten. Es ſoll heiſſen: „der fie begleitete, 





weil fie diefes Wafler dahin (e eiteten, wohin fie es haben mol: 


ten, ah 4 ſich et ließ.“ Cap. ıı, —* * eh 
iber auf dem Haupte tragen en echtweg 
DD €: 3 * — | durch 


J J 
1 
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durch Zaube, Schleyer, überfek 
willen dies die Weiber thun fofiten; «fi 
von andern Gemeinen aus fremden; 
chern geſchickt wurden, wo es — 
geweſen * mine —— leyer au 
ach 
faffer ur une in dem Ausſpr 
ewuz us, nicht lowohl aufs Brod; — 
fung: zu beziehen, mag der Kontert A 
25 meint er, wolle; FJeſus mit den W 
das I: Teft. in meinem Blut“ fo-dir 
gleichfam: den ‚Geburtstag: Pa 
würde, feyern.“ Wie ——— | 
= laſſe fich die Meinung; ber Reſo * 
Barum nicht ? „Er unterſcheidet nidt.den Leib dee 
fe. von einer gewöhnlichen Mah —8 och, 
als: er beträgt ſich bey: diefer veligi vage 
anftändig , wie bey jeder anderen.“ Rap aaa 
Ber, „einen unüberteindlichen Beweis | 
nur der heilige Geiſt eine vom Vater und 
Perſon ſey, weil er von dem HerinB.-6 
unterſchieden werde, fondern daß er auch g 
weil er den Apofteln-und erfien-Ch 
zu thun, verliehen, oder vielmehr au LEST 
than, wozu eine göttliche Kraft erfordert. 
es in-der That nicht: der: Mühe werch, geg 
der alten: thrologifchen : Ruͤſtkammer entiebnte 
Waffen mit einer liberalen grammatiſcen A 





DREHEN, . ’ a taz 
13» re 3 ic 
4 Dach win wollen, zutr Erfparung des n 
—* Proben aus ber übrigen Driefen: —— 
bie ygebrachten unſer obiges Urtheil 
fertigen. + ; AG + v3 EA Ti: BET EEE TED 
nr, ; urn * Be Ru n 
SEE — et hg hen je | 
— ee 
; — —— RE, KA 4 9 R : 9: 
Am * x HE Bi J J 
er Fat 
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Broie ſtantiſche Gottesgelahrheit. 


dopulare Moral des Chriſtenthums nebſt einer hiſto⸗ 


rxiſchen Einleitung in das Zeitalter Jeſu. Für 

«bie Beduͤrfniſſe gebildeter Chriften geſchrieben, 

"wow Karl Heinrich Ludwig Polis, Doktor und: 

‚Pridatlehrer der Philofophie auf der Univerfitäg' 

Eipzig. — Leipzig, bey Jakobaͤer. 1794. 30% 
Bogen mit der Vorrede. IMR. | 


uch 3? ** F — —— .4 
Der Verf. (jetzt Proſeſſor der Moral an der Ritterakademie 
u Dresden) beſtimmt feine Schrift „den mittiern Volksklaſ⸗ 
en, die (S. XL) aus gebildeten Bürgern, Kauflegten und jenen 
Belehrten beſtehen, welche dienenern theologifchen Schriften: 
u leſen weder Gelegenheit noch Muße haben. An die letz⸗ 
een ſchließt er zugleich angehende Theologen und ſtudirende 
Juͤnglinge an, die den Zuſammenhang der aͤltern nud neuern 
Meinungen nicht ſo feicht auſzufinden und zu durchdringen. 

n, and entweder, hingeriffen von gewiſſen nen aufge 
aßten Meinungen, ihre ganze ehemalige. Weberzengung er⸗ 
chuͤttert fühlen und aufgeben ; oder ohne Gründe und obne 
en, Gegenſtand gehörig: aeprüft zu. haben , Reif und feft aus 
‚Iner gewiſſen Vorliebe beim Aiten fteben bleiben.“ Golden 
sefern: wird nun freilich hier manche wichtige Wahrheit aufe 
ſtoßen; aber (der V. liebt Freymuthigkeit) ſie werden doch auch 
vey genauer Pruͤfung wahrnehmen, daß bier, im Ganzen ger. 
nommen, ungleich mehr. für Wärme, als für Lichg geforge. 
ey Es wird ihnen das ſchoöͤne Gewand, in welchem .der B. 
Die Wahrheit. aufzuführen weiß, gefallen; aber.die vielen übers 
Rüffigen. Blümchen auf diefem Gewande werden ihnen doch, 
mal, da.fie oft nur von einerley Farbe find, den Anblick 
eflelben nicht felten vetleiden. Ja, fie werden fogar den In⸗ 
zalt des‘ Buchs feinem Titel nicht. ganz entfprehend finden, 
Denn zu einer Moral des Ehtiſtenthums gehöre: doch ohne: 
Zweifel auch die Entwicklung der einzelnen Menfchenpjlichten 
nad) Principien, mie fie das Ehriftenthum aufftelle. Alter 
HP. iſt (S. XXXI.) der fonderbaren Meinung, daß diefe 
mehr in. dein Kreiſe des Predigers liege. (Als wenn der 
Prediger in ſo fern yon dem Moraliften unterfchieden wäre!) 
Er liefert daher auch auffer “ hiftorifhen Einleitung — | 
2 e4 


a  _ Proteft. Gottesgelahrheie. 


bis 1685) nur einige allgemeinere Abhandlungen zur Därftels 
lung des Wertbs der Moral des —— mit unter 
mifhten häufigen Gedichten und: Gebeten; Abhandlungen; 
die am Stunde 168 Über folgende beyden Hauprfäre ich | 
beiten: 1) „Die populäre Moral’ des Chriſtenthums erhebt 
den. Menſchen zu: gelauterten und- wuͤrdigern VBörftelliingen 
Uber (3) Sott, über jein Verhaͤltniß zu uns, nid unſer Ver⸗ 
hältnig zu ihm.“ (S. ı8ı — 260), 2) „Die populäre U 
ral des Chriſtenthums gewaͤhrt dem Menichen die rächtige 
Beurtbeilung Liſt das richtig ausgedruͤckt?) feiner en 
bo 





und Kräfte, fie giebt ihm Anweiſung zur zweckmaͤßigen 
dung und Veredlung derſelben, und klaͤrt ihn über feine 
Beſtimmung auf.“ (S. 260 bis zu Ende.) Und mie nie 
terogenes kommt zugleich in dieſen Abhandiungen vor Daßim 
gehört unter andern die declamatorifche: Darftellung des phy⸗ 
ſtkotheologiſchen Beweifes für das Dafeyn Sottes; ( Strg 
#,) und der Vorzüge der Menfchennatur, (&. 260: fi) Mami 
geräth dabey mehrmals in Verſuchung, zu fragen: Lehrt dies 
alles denn wirklich das Chriſtenthum ? Lehrt es wirklich, daß 
B.der menſchliche Körper an Dauer, Regelmäffigfeir u Sch 
beit alle andere organifche Gebilde: der Erde: uͤbertreffe CS 
268.) daß er allein fähig fey, anter jedem Hintmelsfteitger 
fortzudauren, und-fidy überall die aͤuſſere Natur anzupaffen® 
(®. 268.) daß er fähiy ſey, einen immer! hoͤhern Grad der 
Verfeinerung und: Vervolllommnung zu erreichen ? St 269) 
Oft iſt in dev That auf das. Chriſtenthum faſt gar keine ſpe⸗ 
cielle Ruͤckſicht genommen, amd nur hoͤchſt ſelten werden die 
Urkunden. deſſelben angefuͤhrt. Do finder ſich S. 361 die 
Ueberſchrift: „Die populare Moral des. Chriſtenthums zeigt; 
was bis jetzt die Beſtimmung des Menſchen und: die höhere: 
Reife unſers Geſchlechts auſgehalten Habe, und: empfiehlt cie 
wirtſamſten Mittel, fie moͤglich zu madyren.* Allein din bien 
ſem ganzen Abſchnitte bis zu &. 394 wird nur ein einziges⸗ 
mal des Chriſtenthums namentlich erwaͤhut. Das 
it allgemeines Naiſonnement über Hinderniſſe und Befoͤrde⸗ 
waungsmittel menſchlicher Volllommenheit und Gluͤckſeligkeit 
Auch läßt die Beſtimmung des: Meufchen ſich nicht aufe 
halten. Nur im der Annäberung zu derfeiben kann er aufn 
gehalten werden. Und uͤberhaupt ſcheint es ziemlich fünderk 
Bar, wenn der Verf... immer fagt: Die-populäre Motal des 
Chriſtenthums zeiat und empfiehlt dies und :dası: Was heißt 
denn hier populaͤr? Das Wort bezieht ſich ja doch wohl ger 


woͤhn · 











Moreſt. Bottesuplaprpeie: 
ne ee Eimnickie &uflere gen Ben Darsrage, und 
So nimmt. es auch der Berf, — 255— —* du | 





Leſer —— ud. daß fe —3 — F 
philoſophiſch gar werden toͤnne, —— der DR 
febR,.SXXV. XKXVIL „Er ift-feinesteges abgen 
Moral auf ihre letzten Gründe —— Fer — * * 
das ſyſtematiſche Gewand noch mehr Intereſſe f 
lichen Denker zu geben,“ Hiermit indeß kontra 
ſtens zum rn die Behauptung, (S. 152.) dat das 
ſtenthum die Anwendung eines philofophifchen. Syftems * 
aus nicht vertrage. Was iſt deun unter ‚einer ſolchen 








ſo ſteht —— mit ſich ſelbſt im Widerſpruche. Doch, e 
fügt im der zuletzt angeführten Stelle Hinzu, daß es „des * 
ruͤckfuͤhrens auf die Grundſatze einer philoſophiſchen, und ge⸗ 
woͤhnlich der. jedesmal: herrſchenden nieht Schule 
durchaus nicht faͤhig ſey,.“ Und das —* etwas anders. Wie 
aber ? wenn die Grundſaͤtze einer ſo 

wirklich die legten: Gründe: 
haupt, folgl 


(Das Gegentheil muß; wenigfiens ertwiefenmerden.). Zap 
alsdann aud) noch fo'geradezu behaupten , daß das Chriftens 
thum die Anwendung eines philofophifchen Syſtems ſchlecht 
bings: nicht vertrage ? Sagt ja doch det Verf. mg: (& 
„Reine wahre, ‚das beißt „, den Bed willen der 
angemefjene: und: anwenpbare. Philoſe | 
Enriftenshume-ftreiten,* Die do chen 
Chriſtenthums nad) einem gewiſſen philoſophiſchen 
deuteln wollen, iſt freylich unzulaͤßig. Denn: dadurch we 
dieſe Lehren, fo, wie fie nun einmal in den srl 

ten BR doch niemals umgeformt. —* —* a * 
füge: muͤſſen, weil fie allgemei 

rer Berbindung-mit — nn 
chon durch, bloße Vernunft, durch ——— 
zewent ſich ausmitteln laffen, ft —— —— id» 
— RONOR Be Fu: rn a 
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fi ſeyn, daB Verhaͤltnitz, in welchem diefe zu Yninftepeis 
alifjufuchen und zu beftimmen, und dann ſolche Lehren in Dies‘ 
m Verhälniffe aufzuftellen. Hieraus‘ fieht' man dDehm'gus 
Hay, daß es übertrieben fey, wenn der Verf; &. zı2 fages 
Kaum kaun das vernünftige Weſen dem Schoͤpfer ſur fein’ 
—39 danken, wenn es keine Ausſicht eines beſſern Lebens 
der Zukunft dat. Datın waͤre ja das gegenwaͤrtige Lebe 
blos Taͤuſchung und Traum; dann Hütsten Eugen® 
und Kafter, fiele einft am Lebensabende der Vorhang nien 
der, in Eins zuſammen, dann wären wir ein @piel des 
Schickſals, und die Vollkommenheit unſers Geiſtes ein len— 
des Gaukelſpiel.“ Allerdings erhäls die Tugend durch & 
Glauben an Unſterblichkeit eine Stuͤtze aber doch — 









Stuͤtze, die blos ſubjektiv nothwendig wird. "An may) 
Bleiben Tugend und Laſter auch ohne dieſen Glauben at⸗ 
Lich unterfchieden, und niemals koͤnnen fie daher „in Eins 
äufammenftürzen. * Andeffen fcheine der’ Verf. blos 
ine glühende Phantaſie, und durch das auffallende Be 
ben, recht ſchoͤn und kraftvoll zu fehreiben, Cwelches denn hi 
und wieder auch wunderliche Compoſitivnen/ wie jugendliche‘ 
Reife, ©. 46 maͤnnliche Bluͤthe der Kräfte ©, 368 und 
dergl. veranlaßt) zu ſolchen und ähnlichen fiber ſpannten Aus⸗ 
ötücken verleitet worden zu ſeyn. Und eben hierin liegt viel⸗ 
leicht auch der Grund jener uͤbermaͤßigen Wortfuͤlle die auf 
ſo vielen Blaͤttern ſeiner Schriſt unverkennbar iſt Bilden 
drängen in Finem Geiſte ſich oft an Bilder, und jedes ſuch 
er dem Lefer vor Augen zu rücken. "Unter hundert Ste 
‚bier z. B. nur eine einziger; So wälle denn’ immer bin, alle 
mächtiger Strom der Zeit! Das, was in mir für Wahrheit 
md Tugend, für bleibende "Güter, für Voltorimenheitund 
ewige Reife ſchlaͤgt, wird mir auch hinuͤber felgen, worich 
nicht mehr an Formen der Erde, an die Sefilde des Staus 
8 gebunden bin! Im Lichtglanze der hoͤbern Gr 
ex Dinge werde ich den Plan zur Verflärung'per Tu 
and zur Erreichung der Vollklommenheit und HZarmo⸗ 
nie der Welt beſſer verſtehen, und ungebundener auch meis 
nen Beitrag zu feiner Vollendung entrichten kͤnnen. Dann 
nee der Flor, der uns hier umſchattete! Dann geht uns eine 
oͤhere Sonne auf, um nimmer wieder unterzugehen: 
Dann umbluͤht uns ein Fruͤhling der ewig jung und ewig 
reitzend ſeyn wird, Dann iſt der Schleier,'der die Wahre 
heit verhuͤllte/ dahingerauſcht, und —— as 
— rer 
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Proteſt. Bottesgelahngeit: 43 
hen Seftalt.* ec. verkeunt das Schöne und Era 
in.dieler, ‚wie, in fo mancher andern Stelle, feinesives 
Er hebt ſie vielmehr. abfichtlich aus, um ſich zugle ich den 
eg zum Lobe des Ber, zu bahnen. Aber Ueppigkeit in 
taphern ſticht doch auch ſchon — dieſer kurzen Stelle aller⸗ 
dings hervor, und der Plan zur Erreichung der Vollkom⸗ 
it und, Harmonie der Welt ift wenigftens ſehr un⸗ 
Bey der allen indeß verräth der Verf, unläugbare 
nlage zu ‚einem. trefflichen Schriftſteller, Ex. weiß nicht 
ne. fremde Ideen feinem eigenen Gedankenſyſteme einzuver⸗ 
(elben, und auf gine, feine-und Eräftige Art zu. formen umd zur 
ordnen, fondern er dringt. auch ſelbſt mis freyemı Sinne in 
n ‚Gebiete der Wahrheit vor, und dabey febet und. wehet, 
homders. auch, in der. vorliegenden Schrift, ein Gefühl für 
Moralik tz eine. Achtung für- seine Religion, welche meiſt im 
inen [ enswuͤrdigen Enthufiasmus übergeht. Iſt alfo gleich 
Hefe Schrift nicht ‚das, was fie ſeyn folkte, nicht das, was 
Titel ankündigt;, jo enthält fie dach immer für Diejenigen 
er, denen fie zunächft beſtimmt ift, viel Wahres und Gutes, 
nd um ſo noͤthiger ſchien es, den Verf. ſreymuͤthig zu ware 
pen „nicht auf einmal zu ſehr glänzen, ‚zu viel leiſten zu. wol⸗ 
en, und ihn dagegen zu bitten, feiner dichteriſchen Phantafie 
hrem Fluge engere: Schransen zu ſetzen, und. mit etwas 





















wer Meberlegung und sieferer Ruhe zu arbeiten. Er wish 
baum ‚vielleicht auch die Hypotheſe von der fortſchreitenden 
Jung —— die er gegen alle Data der 
eſchichte ©. so fogar nach Jahrhunderten berechnen will, 
ſchwinden laſſen, und ſich uͤberzeugen, daß die Vernunft nicht 
etwar in abſtracto, ſondern vielmehr immer nur in iſolirten 
vernünftigen Wefen wirken; und daß eden deshalb, zumal, da 
| ſch als ein zugleich ſinnliches Weſen fo ‚vielen zu⸗ 

en und iiner zufällig bleibenden Umſtaͤnden, welche 

Ri fungsfreis feiner Vernunſtkraft oft erweitern, oft 
Mengen, unterworſen iſt, nie geſagt werden koͤnne, dag 
——— Geſchlecht, ſondern immer nur, der einzelne 
Menſch ſchreite in feiner Bildung und Vervollkommnung 
fort. Auf die groͤßere Anzahl ſolcher einzeinen Menfchen "in 
rinem gewiſſen Zeitalter kommt dabey nichts an. Denn 
erſtlich machen dieſe doch eben ſo wenig das ganze Geſchlecht 
aus, als der, cultivirteſte Diſtrikt von Eutopa die ganze ber 
e Welt ausmacht, und zweytens iſt es immer noch 


die ‚Stage Heb nicht in künftigen Zeitoltern durch — 
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—— von uniftänben De AngabBEe 
verringert werden koͤnne? Mach der blühenden 
Cultur in Griechenland und Rom folgte eine‘ andere, im 
der alle Cultur verdrängt zu fehn fühlen, und ein‘ 
Pläto’und Cicero; die nach dem Urtheile des Verf. “= 
endlich weit über iht Seitalter erhoben (und wer 

den ausgebreiteten Einfluß auch auf den greöffer' * 
worben) hatten, ahnten wohl nicht, ja, würden eu & 
wenn es ihnen hätte vorausgefagt werden Fine, mühe 
glaubt Haben, daß im Mittelalter, alſo zwölf oder dreyzeh 
Zahrhunderne nach ihnen, der hirnloſeſte Abergtaube, 
er habe num eine chriſtliche oder heidniſche Aüffenfeire , d 
immer Aberglaube bfeibt, eine fo ausgedehnte. Herrſch 
winnen werde. Es tt deshalb unftreitig zu weit zeganger 
wenn Der Verf: ©. 49 f. bemerkt: „Was jegt narärkiche 
philofophifhe Religion ‚heißt, war es nicht ih dem Zeit 
Jeſu. Daher handeln wir unbillig, wenn wir unfere m 
ſiſchen Grundſaͤtze, die die gereiftere Vernunft fihrendtich mil 
ſam errungen hat, in ein Zeitalter hinuͤbertragen wolſten, da 
achtzehn Jahrhunderte in der Geſchichte fruͤhet wor egt 
und alſo, nach der ſtufenweiſen Ausbildung und Beredl 
menſchlicher Anlagen und Kennenife, an die die — 
mal unſer Geſchlecht gewieſen hat, a! achtzehn J 
derte in der Reiſe hinter uns zuruͤckbleiben —* Est 

- fen-fich hieraus Folgerungen ziehen, die ſelbſt Thriſte 
thume nachtheilig wären. Indeſſen hat Rec. Kon large 9ı 
nug bey dieſer Anzeige verweilt. zen 
















—*— und Gebere beh dem fee Bor 
dienfte der enangelifch lucheriſchen Gemeine in Dei 
5. Reichsftade ‚Kempten, . Kempten, 3794. be⸗ 

Dannheimer. 288: und: XVI. Seiten in Bi 


er mert: > 
PErTZ 


Om: Fee nde wahrer Voti eovetehrung eis gewiß * 
weckmaͤßge Verbeſſerung der Liturgie nicht — Freude 
hen) Denn wenn man bedentt, wie im ſo vielen pro⸗ 
— Ländern die LIE EHE AO Geſchme 
ſogar nicht ange⸗ 

wegen... den 
Nutzen 











dei, 'uhdüden Bedürfniſſen unſers 
a ae wieſie daher Ku: 


* 
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Pr. Ooreegeiahfi 086 


erreicht —— — ‚fell, vielmehe dazu * ——— | 
| — den. 5 öffentlichen, Gostesdienft an 





en veraͤchtlich und Leg and zu machen: ſo kann ‚es der 
veund des Wahren und Guten wohl nicht anders, als mit 
obigefallen, bemerken, Bi man aud) in diefem Stuͤcke hin 


* wieder anfaͤngt, fo — und — 
erbeſſerungen zu —2* fer he 
Die offentlichen Gebete ui die Forthufar 6 ie wen 


die religiofen Handlungen’ verrichtet werden, he ein vorzů 
lich wichtiger Gegenftand der Liturgie. Die Arten 
en Formulare diefer Art find, arögtentheits alle, für m 
en unpaßend; wir moͤgen auf Suhale, oder 
Einkleidung derfelben, oder auf die Sprache, in w 
gefaßt find, fehen. Hierzu kommt hoch dieß: dag es in den 
— Ar Mr fo ganz an Mannichfaltigkeir der Gebete 
fehle; fo daB zweck weclmahige Ab wechſe tung {m bie em © | 9 
unmöglic iſt. a 
Die Prediger in Kempten fühlten gleichfalls diefes —* 
Beduͤrſniß unferer Zeit ſehr tief und lebhaft; daher fie neue 
Sormulare, ſowohl zu den oͤffentlichen Gebeten, als auch 
für die — * öffentlichen —— ——— Hands 
en-einführten. — Mit. lo uͤrdiger Vorſicht 
—— ihre Gemeinde Fr vor, und. füchten —* | 
anımg zu erforfchen, ung ſchon im vora  beftimmen 
Fünten, wie weit ſie in dieſem Stücke: wuͤrden 
dem Taufformula verta en 
dieſes „Angftliche SI Slichwerk: mit — andern. 
are. Auf ähnliche. Weife machten fie’ es mit a: 
wingsformulare, und —* auch mit den Feſttagsgeb 
allgemeine Beyfall, womit dieſe Veraͤnderungen ae tr ne 
wurden, fehte es —*— Zweiſel, daß uͤberhaupt die —— 
rung einer neuen Liturgie mit Willigkeit und —5 
wuͤrde aufgenommen werden; und der Sta re er 
artung. — Mir follten glauben, dag Pr EU: 
die Achtung und Liebe ihrer - u hingen 
Weife, mit weifer Borficht eine liturgiſche Bersefeung un 
ns andern «machen, und nad und nach den — 
— eine ey —** geben Könnten, mpi 
am angemeſſenſte 
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446 Vroteſt @örtösgefähigeie 
würde, Wenn der Prediger die frehlich ſchwwere Kunſt ve 
 fiehe, feine Gemeinde Auf ſolche Verbeſſerungen gehörig vorz 
bereiten , und fie von der Nothwendigkeit und dem Berthe 
berfelden fu Überzeiigen? fo wuͤrden diefelden gewiß & 
keittwilliger: aufgenommen werden, Als wenn dieſelben 
Beſehle der Obern gebbten wetden. 
Der groͤßte Dheil der vor: und liegenden — 5 — 
nicht neu ausgearbeitet, ſondern alis andern Agenden, beſen 
ders aus der Churpfalziſchen, genommen; daher wir ıms a 
keine, (pezielle Beurtheilung derſelden einlaſſen. Wir kö 
abet verſichern, daß diefelben ungleich beßer und zweckmaͤßi 
als die ältern, und von. allem dem —* gereinigt find, 
irgend, der Erbauung hindetlich eyn koͤnnte; ‚auch daß 
die Rannich altigkeit derſelben fuͤr zweckmaͤige und oug 
hehme Abwechſelung geſorgt If: Det Inhalt iſt weit metg 
moeraliſch als dogmatiſch; — nur hin und wieder kom 
Ausdruͤcke aus dem aͤltern dogmatiſchen Spfteni vor, 


.'. 


























wir bier ungern geleſen haben. = >= 


san „1%: * | | 7 
Mathematik. 
Claudlus Ptolemaͤus, Aſtronom zu Alexandrien im 
* ihn Jahrhundert, Beobachtung und Befchreia 
- bung, ber Gejtirne und, der: Bewegung der. himm⸗ 
liſchen Sphäre. Mit Ertäuterungen, Wergiels 
chungen dei neuern Beobachtungen, und einem 
ſffereographiſchen Entwurf der beyden Halbkugel 

des geſtirnten Himmels für die Zeit des Piole⸗ 

maͤus, von J. E. Bode, koͤnigl aſtronomiſchen 
Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
"Berlin, London, Petersburg und Scockholm, 
wie aud) der Berl. Gef Nat. Fr. Berlin und 

Stettin, 1795: bey Nicolai. 260 Octavſ. Der Ent⸗ 


wurf 1 Bogen in Fol. 158. 88. 


Faso it Möntignot Etat äes Etoiles'fixes'atı fecond 
dele, Steasb; 1787 gebraucht, aber mit dielen Verbeſſerungen 
— | ind 


Mathenasil: 437 
Zufägen. ; Erſt h ‚ Mo nelneraiie leitung. Das Wert 
r ſt iſt das —R Buch aus Ptolemaͤus aſtronom ſchen 
Lehrbegriffe. Vom Tert hat Herr Pr, Sifcher dag er — 
an aus. dem Stiehif en überfeßt, die übrigen drey Herr 
ode nad M. Franzofifhen. Hr. De, S. erläutert in der 
was cr überieht hat, Unterfihiedenes im Brundterte , hand) 
dung ‚er doch, dunkel Taffen. „Hr; BD. giebt — —E 
viel —— ‚Erläuterungen. Nun vorläufige Bemer⸗ 
kungen über das Ptofeinälfche — das bi 
Br und wichtlgften, Theil des ſiebenten Buchs sur 
ey Vergleithung, der Befhrei —J des Pt, mit den 
inelscharten, hat 25, ma tern Anders gefunden 
onti * Diefer Rt oft Steine An, die Pr; gar 9 
at. Br har ſich allemal vorgeſtellt, Pr: rede von de 
hellſten ho Enhelihften Ctetnen, und. ift. auc deſſelben ei⸗ 
et Def reiblung in feinem Vetzeichni e gefolgt. h et 
9 ntwurfe hät Hr. DB, die Figuren der ‚St 
u dem alten Gfobus verzeichnet, der im Sarneffchen © 
Tafte zu Rom auſbewahtt wird; fie kommen nicht mie de⸗ 
— überein : Arveybeutigfeit zu veriheiden, hat 
Beyers Buchftabeh beyaefeßt. Dis Pr. ——— 
iß giebt die, Lagen gegen den Aequator an, die init —* 
2 unfeet Zeitrechnung —— Nun hat Hr 
D, die Lageh der alla wie ie eobachtungen ie 
e 
keite, 










ben, auf Diele ar Me Bere et. im 
für Jedeil © tern „. Länge, töffe, nad) dent 
——— Bän zurlchgerechiere Länge, aid) die Bri 
ach ur Beobgchtung / und Gröffe; endlich Baiers Bue 
ſtabe. Zuletzt —* — wie Sterne ihre Lagen. An 
den Weltpsl J . eigentlich was wir Weithol nenn⸗ 
gegen fie... ... füt ‚Seh Postifchen Bi » und — kn 

gl. Ein We NE durch das nur Herrn Bode groß a 

DB, u. * WR die. — bet 


e ee) 144 
7 ’ . \ N Tan . 2 nf 





Yı'yzıkiala 


—* einen —— —— fuͤr See⸗ 
* er, von Daniel Braubach. Bremen, bey 
Ih. , Köhler... 1 Bogen Zueignu und Mer 

rede. 408. en. 1 Bogen, —* 9— 
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GViguren gm Eclänterung in * 
* bdeiuckte De in "m hi Ye 


er OB: dieſes wife, —* iiber — | 
trete den MA — Buͤche Unte 
— u Nee € — 
—* de abe —— 
au aa Br, der Sen — — ‚und. die 
LER —6 ——— rundii 
zur prat 
I feßtere nach — bein, aber das 
uch ‚gar richt zu Fetinen. indem er es für € 
KEN nur denen brauchbar ſeh die 
bean ſtudirt hätten; da doch Hr. Ptof, HOpl fiber ai 
Ei als der Verf. diefes Werfuchs, vn ai gewoͤhmi 
eh 




















enurmig.der erften Gründe der gemeinen Ned 
in gewoͤhulichen Grad der Fertigkelt bey Ihrer. 
den man fich Darunter denft, wenn man Yon and 
meinen Leben fagt, cr koͤnne rechnen, ‚bey denen vora 
dir beten. Gebrauch es mit Hülfe eines Lehtere 
nd, wie Recenſent aus Erfahrung weiß, mic ‚getinget 
bel volftäudigen Lehrbuch der Mathematik let rg 
den Erlänterungen und Ermeiterungen, fehr Prame hbar {fi 
n.den Begriffen des. Verf. diefes — Int, ch 
E Arbeit ni: In, MI. DES Meg det M nuug 
5 — rrſchen, der zu Anordunng Kin | 
i = einer danzen Wilfenfchaft n an me [eig 
e vielleicht dazu "hinreichende Fi ei 7: 
greic beiten mag „ einem Anfänger . ae 
he einer Wiſſenſchaft nach einen ‚guten. — 


Me a ne 
ractifche Gel af fe +50 richalfen. 
bie zum erftern — ichen ir d en 3 
— —— Lehrbuch verſaßt hat. Wenn es nicht 
ler der Nachlaͤſſigkeit des Correctors iſt, fo ſcheint es ihm 
| Ka, Eoefficient, Cöfficient, und Cöefficient 
n3> Ein Binomium wenns er eine zwiefache 
—— Fig. recbtlinichte 5, ſchiefwinklichte 
——— er re genäbret, ſtatt drüber 
ngte, Matt: ihrer Vertängefung u tw. 
** ſche oft ſo Moni, Bomann Bug 


















Dem 33h 


then möchte, das Bitch für eine Meberfekung aus’ Sem Hellan 
Difchen zu halten, Anſtatt der Erklärung‘ der Begriffe von 


‚ Gleichheit, Aehnlichkeit ie. re blos die Zeichen angeführt, 


mit denen man diefe Wörter zur Abtuͤrzung bezeichnet, die 


| 1, ron man die Begriffe als befannt vorausfegen darf, au 
rer als bekannt ann 


ehmen dürfte. Im Definiren iſt der Bf. 


Befonders unglücklich, Zum, Belege gleich die drey erſten Des 


nitionen, mit denen die erfte Abtyeitin des Buchs von der 
Igebra gi Inge, welche eine in des: Verf. eigenen Manier 
tfaßte Abhandlung über dasjenige enthält, was in unfern 
heutigen Compendiis Buchftabentechnung, die Lehte von den 





td. — Die Algebra iſt eine gewiſſe allgemeine Rech? 


tungsdts, die durch Hülfe gewilfer Seichen verrichtet 
wird. Die Fablen, die das Wie viel mal einee 





‚ und darum vor Diefelbe geftelle 


eretinf R den meh = £rponentials 


— "die an ibrer Spitze mit einer Kleinen 
abe bezeichnet find, fo wie at... die 3ublen 2...n 


heiligen Brüchen, "und von den Logarithmen genänne 


werden Krponenten genannt, hy diere Abrheilung fol⸗ 


gen in der zweyten geometriſche Säße, fo viel Kam hs 
rineßkunſt noͤthig find: die neradlinichte Trigenomerrie, {6 € 
Auwendung auf das Seegeln nad) der platten Katte, 3* 
auch mit auf den Nutzen Ruͤckſicht genommen wird,’ den 
die Anwendung der Auflöfung ſchiefwintlichter Dreyedte 
dern Steuermann gewähren kann; auch mid hier mit von 
—— welche der ſcheinbare Weg des Schiffes durch 

romgänge leidet, oder die Stroomtaveling abgehandelt,‘ 
hr N die ©; 199 erklätte Art, die Geſchwindigkeit eines 

tromes zu meſſen, auffallend it. Man fol nämlich vom‘ 
dem im Strom ſtill liegenden Schiffe das Log. — 
öffen. — Bon den Mitten, das erftere zu dewertſtel igen, 
kein Wort. Darauf folgt: die Erklärung der runden, oder 
der wachfenden Bradcharte (fe der Verf.) ; die verfchies 
denen Arten bes Seegelns nach derfelben, und von der Miß 
giffung in der Berechnung des Courſes nebft der Dis 
Manz und deſſen Verbeſſerung, zu teutfch: Cortectiänen’ 
der Reſultate der Schiffsrehnung | 00700" 


’ — 7 1133 — * 


VIER Bon Ebbe und Fluth. Dieſer Abſchnitt ganz, und bet | 


Anfang des folgenden: Von der Afttonomie und ihrer Ver⸗ 
bindung mit der Schiffahrt ‚ find beſonders denen zu ampfehs” 
RAD. B. XX. B. 2, St, Vils Zeit do im, 


‘ 


den * a von det * uud mo * 
her des Verf. Kenntniſſe fich bey ihm, tu mans me 
ftihmung der Breite aus Mittagshoͤhen, wo. — eich; 
Bon ben Korrectionen deu B obachtungen Auf Be Ana +4 






Tiefe des Horizonts, Nefraction 2. mit bepgebracht, 
das Verfahren erläuteit wird, auf hohen 
aus dein niedrigſten Stande, der An über ‚dem u 
als aus dem böchiten, und aus — genommer 
die Breite zu beſtimmen. Die Mißweiſu s. Kom 
nach Amplituden zu beſtimmen, wird dara er 
LH g der Amplituden gelehrt; "und nun-fb die @ riſche 
riaonometrie. Der Ver ſaſſer ee Ber durd Igend nd 
die: „Der Mathematiker wird, freblich n 
nicht, am rechten Orte finden, allein‘ die Sr — 
belehrt, dab, eine lange — 3 | Ss ht je 
deimanne & Sache fey.“ — Doch wahr) einlich.wohl nebr, al 
ie ben Derehnung d der Amplituden, vorgefon Luflofun 
es Kugeldrehecks, ehe. man noch weiß, DOG ns 
1? — Anwendungen der Sphär. Trigen. 
dei, Declination der Sonne, ‚ihrer geraden. 
eiten des Auf«-und Untergangs, und. der. a 
unsendung der letern zu Beſtimmung —F nk ' 
des Kompaſſes. Die Breite aus der. ‚gegebenen Ze — x 
der. beob. Sonnenhöhe, Aus weyen und der, zw 
yerfloffenen. Zeit durch Aufloſung von Kugel 
ilfstafeln . ib ‚finden, Endlich über. die „ * 
länge nad. ntfernungen des Mondes. von ya: 
rnen, dem Vorſtehenden vollig gleich, Kun 
n Paar aus der Erläuter, zum Gebr. des, 
ifferfafenders entlehnte Beyſpiele erklaͤrt 
‚uartfeiten ftehende Tafel für die Länge, der | 
ausgeſtreckten Breiten beſchließt das Werk, — * 9 
Verf. viel Muͤhe gekoſtet haben mag, mit großer. V zerſch 
dung des Raums gedruckt, und dem Senat, der K.ſte 
Bremen dedicirt iſt; aber auſſer dem Verf. ſelbſt wohl —* t 
lich von Jemanden zum Leitfaden bey dem. ——— ‚in. der 
—— gebraucht werden duͤrſte. * 
andern Lehrern als ein Exempelhuch brauchb 
es deren eine ziemliche Anzahl Fa rad rar — 
von, denen Rec. die, welche er nachgeſehen, 6* — 






























angeſetzt, und berechnet gefunden hat; welches 
dem Verf. ſchuldis zu ſeyn at« wenn es ihm 


in 3 


* 


Mathematik. Ma 


silftn der Art, wie der Verſ. feine Lehten vortraͤgt/ ſet⸗ 
on Deyſall zugeben. ii: u u den 


rear, I, rt 


Zuſaͤtze zu den neueften Verſuchen zur Erleichterung 
. der practiſchen Geometrie von : Karl. Chriſtian 
: Voigt, Conreetor.des fürftlichen Gymnaſiums zu 
AQuedlinbirg.“ Leipzig, in der Weidmanniſchen 
Buchhandlung. 1794. 216 Octapſ. Kupferta⸗ 
Be Re ac 


Ks war zu erwarten „: daß ‚der Verf: auf bie: Erinnerungen, 
weich Ihm in der neuen Auflage des zweyten Theils der Maye⸗ 
iſchen prastifchen Gaometrie, gegen feine neuen Werfuche zur 
practifhen Geometrie :gemacht. worden: ſind, nicht ſchweigen 
wuͤrde. Hier erfcheint:num die Beantwortumg derfelben, mit 
aller Umſtaͤndlichkeit, die wir an dem: Verfaſſer gewohnt find. 
Zuetſt beſteht er Darauf, daß die bisher allgemein beliebte Are 
die Menfel zu richten (als wenn die Mathematiker ſich näch 
der Mode richteten) unſchicklich fey , und: ale Anweiſungen, 
die man bisher ‚dazu gegeben habe, ihres Zwecks verfehlten, 
Calfo bis’ jetzt ift noch kein einziges Feld richtig wermeſſen wöo⸗ 
den — — ein Vorwurf, der den Geometern Centnet ſchwer 
auf dein Kerzen liegen muß) ja bis jetzt kein Geotneter (das 
wahrlich traurig) das Widerfprechende der gewoͤhnlichen Voe 
fehriften entdeckt und eingeſehen habe, (man: fehe indeffen den 
£227.$,1V ) der ältern, Ausgabe der Mäperifchen prartiſchen 
Geom.) und Mayer. in.der neuen Ausgabe ſeines Buched, 
den Handariff, die Gabel während der Einrichtung des Meß 
tifches: zu befeftigen nur erſt ausgedacht habe (als wenn dazu 
fo: viel Kopfbrechens geharte) um den Vorwurf von ſich abzu⸗ 
lehnen, daß er, fo wie. andere Feldmeſſer gelehtte und unge 
lehrte (deu Berfaffer ausgenommen) die Menſel in der zweyten 
Station nicht ſicher zu richren gewußt, und er dadutch nur die 
allgemein gebrauchte fehlerhafte Anmwelfung inafler Eile zu ver 
beffern.gefucht babe. Der Ds hält aber auch dieſen neu ausgeſo 
nenen (jedem Feldmeſſer, der-einmal einen Acker gemeſſen hat, 
ſich von ſelbſt darbietenden) Handgriff nicht fhr:hinlärglich 
(das waͤre!), und empfiehlt daher von neuem feine Cin der 
Ausübung hoͤchſt unbequeme) Art die Menfel.zu richten⸗be⸗ 
ſteht darauf, daß die Muß - * dreybeinigte Stativ ganz 
41 a 


E nude 


42 Malchematif. 
unge Werkzeuge ſehen, rd keine Meſſung 
— freylich, wie der Verf., an um 
weis) damit —— — bei dag endlich auch die Mayer 
riſchen Einwuͤrfe gegen, des. Verfaflerg „neuen Secundenmiffe 
Hit ſtatt linden diefer Sun it she al 
Karen Borzug:vor dem Mayeriſchen Aftrolabio habe, RT. mw. 
‚Diefe vier Muntte machen den. Hauptgegenſtand der gegen, 
wärtigen, Schriftraug,, in. welcher ge aßer auch nod 
Goͤttinget erenfent, Tweldjer des Verfaflers nene un 
reiche Theilungbaͤrt in die geometrifche Rumpelkamm 
roorfen hatte) und der Mecenfent in der Allg. D: Biblle 
(melder Herrn Mayern beygeſtimmt hatte,) mit dem gere 
‚ten Unwilleü dis Verf. abgefertiger' werden.“ Wir — 
“aber ſehr, daß er feine Gegner, durch abermalige Auft 
dereits genoſſener Speiſen, bewegen werde, von Ihren de 
shauptungen abzugeben; feine Thellüingsmerhode dev BSirdifhen 
on die Seite zu feßen, dem dreybeinigten Stative. unbe 
Muß den Abſchied zu geben, und des Verfaffers nene Dieb 
ſungsart als die einzige wahre und untruͤgliche anzuerkennen 
Was Herrn Mayer insbeſondere betrifft, fo finden wir 
derſelbe in der Vorr. zum dritten Th. der neuen Aus abe fe 
Ar. ©, bereits auf des Hrn. V. Einwuͤrfe geautwortet hat 
ir wuͤtden uns aber einer neuen Fehde mit dem’ Verfaſſer 
ausſetzen wenn wir das, was er an unſerer Rec. in der M 
DO. VE Bi St ©; 482. zo erinnern gefunden dat 
widerlegen wollten, und müßten erwaͤrten, daß der Eris 
tiken aud Antikririten kein Ende würde, wozu in! det AOL 
Sibl. ohnehin. der Ort nicht if; And etklaͤren alſo hiermitj eins 
Für allemal, daß wir. Bemuͤhungen, eine Wiſſenſchaft zu fon 
dern, zwar allemal mit Dante erkennen; aber es auch fut 
amſere Pflicht halten, ältere Einrichtungen und Methoden in 
Schutz zu nehmen, wenn wir durch vieljaͤhrige Uebung und 
Bebanntſchaft mie ihnen,/ ung für uͤberzeuet halten, Bag'fie be⸗ 
währt: und ihrem gwecke entſprechend fihd, und nur durch 
eine unrichtige Auwendung verdaͤchtig gemacht werden: Daß 
der Verfafier mit der Nuß, mit dem dreybeinigten Sta⸗ 
tide und: dem. gemöhnlichen Werfähren, - den Meßtiſch am 
der. zweyten Station richtig zu fielen, nicht fertig werden 
kann, iſt nur individuel, und giebt’ keinen Beweis, daß rs 
andere nicht beſſer machen koͤnnen, und gelehrte und unge⸗ 
lehrte Feldmeſſer bisher nur im —— 46 
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EI NEN TEE A Eh} er 
Dri Philipp Jacob Piderits, Hochfuͤrſtlich Heßen⸗ 
Eaßeliſchen Hofraths und Garniſonarztes u. ſ. w. 
praktiſche Annalett won Militaͤrlazareth in, 
CLaßel. Erſtes Stück, Ueber die Ri 1787, 
bis 791.. Caßel, bey. Cramers⸗Erben. 1794 
inne ztıe 
a Pd ; ı Fi Er RZ u... TAN FTILH —9 
„Es wuͤnde, ſagt der Verſ./ eine wahre gelehrte Schlafſucht 
ſeynwenn ich eine praetiſche Anſtalt, in Ber in einem Jahr 
mehrere Hundekte von Kranken genau beobachtet werden koͤn⸗ 
nen, und der ich vorgeſetzt bin, für die Wiſſenſchaſt ganz 
ungenuͤtzt laſſen wollte.“ Mas miffen ſo viele andere Vehtfche' 
Aerzte vbey dieſer gerechten und freymuͤthigen Erkldeung em⸗ 
pfinden, welche Krankenhãuſern, Lazarethen, Irrenhaͤuſern 
und andern aͤhnllchen Anſtalten vorgeſetzt ſind, deuen es aber’ 
noch nicht einmal in Si gekommen zii ſeyn ſcheint, ſo 
wohl um das Vertrauen, welches der Staat in ihre Keunt⸗ 
niſſe und Im ihre Treue geſetzt hat, zu vechtfertigeh‘, als sche 
um durch ihte Beobachtungen und Erfahrungen‘ die Runter 
um Wohl der Menſchheit zu vervdllkvmmnnon, daf irgend einb 
rt eine öffentliche Rechenſchaft von ihren Verfahren und ih⸗ 
ren Beobachtungen abzulegeun? · Beſonders auffallend iſt eß, 
daß, außer Greding/ noch kein deutſcher Irrenarzt eine ſolche 
Rechenſchaft abgelegt hat, und Rec. wuͤnſcht recht ſehr, daß 
ver aͤrztliche Vorſteher der Irrenanſtalt im Kloſter Heine, 
Arzt und Menſchenfreund genug ſeyn moge, dieſem Beyſpiel 
ſeines Landmanns zu ſolgen. Es waͤre Verſchwendung des 
Raumns, die Nutzbarkeit ſolcher Schriften zu beweiſen. Denn 
jeder Arzt, der Stoͤrks, de Haens, Stolls, Grtedings,“ 
Bangs Seitze, Richters, Starkens, Hoffmanns, 
Ackermanns, CLoders, Oſianders ahnliche Schriften! 
kennt, iſt aus Erfahrung davon uͤberzeugt. Eine kurze An⸗ 
zeige:, da die Anſchaffung der Schtift ſelbſt ſo leicht iſt, deſſen, 
was dern’ Neo. in dieſen Annalen merktbuͤrdig geſchienen, wird 
dleſer Natzbarkeit ferner das Wort reden! Mac) einer kur⸗ 
zen Nachvicht von der guten und zweckmaͤſſigen Einrichtung 
des Caßellſchen Miiticät # Lazateths, ſagt der Verf. „int Jahr‘ 
War habe ſich die Anzahl der Kranken in demnfelben, welche 


gen und Berbärtungen. der Baurheingumeide bey den Nege 


geachtet feiner: heftigen Bewegungen, das Blutbrechen 
ſtillte. Belladonng innerlich und aͤuſſerlich ein Ueb 
aus Schlerung, Möhrenbrey an heilte 
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feiner ärztlichen) 3 Gahforae anvertrauet waren/ auf 178 Mann 
































belaufen, hierauf macht er die Warn ber — 
die Zahl der dämnie’Betaffen geweſenen Krauten ‚die 3 7 
Geneſenen/ der —— und» der * 
Sept, De aflenen Eaunt; | 
—53 e et, Ne entheilg u —85 pas 
Curand. prakkipuis O. H, 


* rn F da — * diagnbfti 
gen bey; er befchreibt die Krankheiten der zum 
ferner unbrauchbar gewordenen und der Öeftorb En: 
lich, nebſt Benfünung-feiner Curart, und bey den kan 6 
oft. mach. der Lripenbffnung „ und endlich diefert er 
merkwuͤrdigſten Krankengeſchichten von den 8 
ſchreibt er auch die ärztliche Geſchichte -Diefes — 
folgenden er Jahren; Nun einiges- Detail, 5 — 
— e dem Werth des; praktiſchen Gehalts. diefer. a0 och 
einigermaßen [hägen koͤnnen, Der Unterſchied st — 
icher und gallichter Bräune, finde mehr in 2 
als auf. ra etten ſtatt, Angina, Vogel, 
habe der ‚Verf, im feiner 2ojährigen Prakis * 
und, wielfsicht; habe man oft die, ‚angina archritica ‚da 
rue chfelt.;; Angina, aquola f.,‚pituit nee 7 
eigne Kranfheit , Tonderw meiſt ein 
ſchlagsfiebern/ beſonders dem bösartigen: — 
ſalſche Seitenſtechen ſey zuverlaͤßig jederzeit —— Br 
Jahr 1787 tarb im Lazarerh ohngeſahr der sufte- Mann, 
und zwey wurden als unfaͤhig zum Militardienſt verabfchiede 
Ein Verſtorbener ‚an der Lungenſucht hatte: ee Kranke 
heit durch ein durch Arſenicaltropfen ‚geftopftes Wechſelfi 
und ein Anderer durch aͤzenden Sublimat zugezogen, den.ih 
ein Wundarzt in großen Gaben gegen veneriihe Zufälle;ge 
ben: - Als befonderg bemerkt der Verf, „ daß die Werftop 


— 


ſelten in Waſſer ſucht übergeben, ohngeachtet ſie dieſen 
ſtopfungen fo haufig unterworfen. find» Ein mit, DI 
behafteter Kranker fiel am neunten Zag der; Krankheit, 
ſichtbare Veranlaffung, plöglich in Naferey, wobey aber, 


attiges Geſchwuͤr der Oberlippe. Im a ri Baar 
e ffard, und.ı4 


die Kranken auf 213 Mann ,; wovon ** 21 













Ä a1 nun, entlaſen wurden.” Nah des Der 

Meinung gleb Arten vom Schlagfluß nämlich : 
far —5 — 'er meraltarica. in 2 
us’ der Leber war nicht mit den ‚ärhbnfigen 


je 
; ut BD: — EN blütigen Sn 
| gängen, wergefellfchaftet ; die unnerkenirbare Größe und Härte 
der —— * ner — — ae 
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* ko, EX fol. je m 

jüill, "une, duab, add. —* ar, 
an, fein,; wwonon Anfangs alle's Stunden 50 Ken, m | 
ie und nach immer mit 00 Tropfen bis zu 160 = 
fiegen tourde, ruͤhmt der Berf fer ſehr ie 

| Hartabgang in‘ fierfüchten. —* Vo kentranf, 


Hefcheiftlich von einer auf Erhi Bi, 
Kung ein, mie s Ai — ve a E 
n Fliegent — 97 inner 







bene Na ichviel fluͤſſgen -erit Me 
— N — 3 ei ir ti ii 
ve 2 Sein ac, eh — 
aubung Vor fec — 6 Ro 
an ea, 4 —* die Operation geheilt 


umftänbliche Gefchichte von einem endlich. In — 
Wahnſinn, woraus Rec, nur * will, daß der Kranke 


—— ae Ye die ev ih —A en, 45 Ah 
zilinzen re er 4} —* — — 
wein, 5 Unzen Glauberſalz, DD eier uud 32 Gran: Bil- 
\ fenfrauterivact,, eine Unze und 3 a Nieswurzel, wey 
| du u ber; 3. Quenten und 24 Grane rotheu Fingers 
und. 65 Pfund von der kalten Schmiede fhen, Fomenta⸗ 
u Bu ‚haste. Während: des ‚Gebrauchs des rothen 
Finn wovon, der Kranke, zuletze taglich neun Gran ben, 
6 ‚der Kanke feine, voll —— wieder... Ein 
einer tichtes Geſicht bi ng uch eu gefättigten ir 


—— —— — — 
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Mani wovon der Krane, täglich 55 
£, wieder rein. Im Jahr — 
der aufte ſtarb, und einer als bien 
wurde. Ne dep zwey Gelsfüchtigen au © 
Stehapfel, womit mad) und nad) ‚Di ig zu drey 
zweymal geftiegen. wurde, ſehr gute 
arnverhaltung von "Hämoriheiden, w iR: 
(ut duch die Harträhte, abgieng 
410 Krantken, wovon 3, als Jum il 
laffen wurden, und.nur-8, Karben, J 
———— Erweiterung a 
cordis), der Berfa ——2 den eſer Senthen 
umſtaͤndlich; et dieſe Aantte. t wu A lten, alı 
man glaubt, und behält ſich vor, danken darüber 
weitläuftiger in dem folgenden © N zu eroffiie 
= er. noch zwe ao ‚von dicke 
Zwey rhevmatif Glie dſchwaͤmme am 4 
Auffegung blutiger Sphröpftopfe um deu Schwan 
pflafter auf denfelben, und, innerlich. mit, Sunjace 
om Regiment Garde bekamen, kurz, 
ment aus dem Lager bey der — 
war, 17 Mann . efchwüre am der inuern E 


eing, Auffallend, daß die ſechs — 





























Hivamin $.,36 auch ‚von der Garde waren —* 
übrigen 4 c$ 53 und 68), von welchen das at nich 
angegeben ift, auch von der Garde feyn ſollten; ſe iſis wol 
einer genauen Unterſuchung werth, aus welcher U v de Di 
Regiment, diefen Krankheiten an den — | 


vorzuͤglich —— war.) , Harn — 


ui 27004 u 
Ueber den —— — von n De. Sallaba 
** —— und * bey: ia Anton 


Der Ber. entſchuldlgt 6 e 1, * er, Ar Ser 7 namen | 
hl von Schriften Aber diefe Krankhelt, noch etwas über die 
felbe ſchriebe, auf folgende Art: „Doch ift dies bey weitem 
„eeine überflüffige Arbeit, da felbft, erft noch vor kurzem eine 
„ganze — von Männern, die dem Me, als wär 
Te nren 


ud r ‚6 





| 


zen fie alleit,; oder vorzugeweiſe im’ Beſitze der geldenche⸗ 
Kunſt, Salanterien fdnell- und gruͤndlich zu heilen, ſo man⸗ 
ee, ai danken haben; bie Lücke unſerer Kunſt bier einſahe 
ad ſogar für fremden Unterricht Belohnung anboth (Midi? 
rm «Doch mit ‚dem Ende unſeres aufgeklärten Sahıhunderts 

Yerfönlichkeiten, ‚heftige Ausfälle, Beleidigungen, auch unter ; 
selehrten gänzlich, verſchwinden, fie erhitzen die Gemuͤther, 
aſſen nicht zur Würde, eines Gelehrten, und tragen zur guten 
Sache der Wahrheit. nichts. ‚bey. ) Deren Doctor -Sallaba’sı 
Sihrift hat übrigens weit ftärfere Gründe für ihre Crfcheis) 
ung ·fuͤr ſich, und fie ift keineswegs alg überfhäffig anzufehen, 
ie lniehr empfiehlt fie Rec, jedem, dem es um helfe Begriffe 
ber dieſe Krankheit zur thun iſt denn die Abſicht des Verſ. 


9 
un. Ende zu machen. Das Werk ift alfo nach diefer Einrich⸗ 
ung keines eigentlichen. Auszugs fähig. ‚Mur über einzelne» 


in Der Harnroͤhre eine Entzündung von veneriſchem Gifte) 
entſteht, fo meine man. ‘die. folgende --Ktanfheie:. Tripper 
So wie dieſer Satz da ſteht, wird ſich vieles dawider eins. 
vendenidaffen ; doch wird einiges weofallen, wenn mat ihn 5 

icht guffer, Verbindung, mit den . übrigen Sägen bringt, 
Inter die Urſachen, yelche durch Schärfe, Reis u. f. mi; 
en Tripper hervorbringen koͤnnen, gehören auch noch, wie⸗⸗ 
vohl als ſeltnere Urſachen, die Askariden ‚ wovon Recenſ, ein» 
Daar merfwürdige. Faͤlle beobachtet hat.) S. 9 u. f. ſagt 
er Verf. daß man ſich einen Tripper durch unteine, mit ; 
enerifchen. Gifte befleckte, an die Geſchlechtslheile gebrachte ; 
Waͤſche zuziehen Eonne.). Dieg Scheint: nach Dec. Erfahrungen ; 
iniger Einſchraͤnkung zu bedürfen, ihm ſcheint dies nur von‘ 
em frifhen veneriſchen Gifte, wenn es noc). feuchte ,. oder ı 
oͤchſtens kürzlich erſt trocken geworden iſt, zu gelten, denn er 
eobachtete öfters, daß junge Leute, die Fürzlich erſt vom ver. 
eriſchen Tripper hergoſteljt waren ihre nicht: gewaſchenen 
Heinkleider andern Jungen Leuten liehen; ohne daß letztere, 
adurch angefteckt worden: waͤren. ©, 17 nimmt der Verf. 

ie Einfyeilung. in. fegchten und trocknen. Tripper noch an; 

dee. ſahe die Erſcheinung dieſer unnatuͤrlichen Eintheilung 
hr ungerne. S. 27 fagt gg SExtſaſſet⸗ wenn nach bee. 


I reits 
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reſts zertheilter Entzündung noch die Vorhaut zu enge iſt und 
ſich weder auf den Gebrauch zweckmaͤßiger Bäder, noch ähnlie. 
cher Salbungen erweitert „und: felbft den aͤuſſerſt 
Waſſer- und Eſſigdaͤmpfen hattnaͤckig widreſteht, denn maß) 
ohne Auſſchub/ ein Einſchnitt in die Vorhaut gemacht wer⸗ 
den, CRecenſ. Nach wäre, nicht gar zu ſehr zu eilen, und die 
wirkſamſten Bäder einige Zeit ſortbrauchen zu laßen hm’ 
find mehrere Falle bekaunt,/ wo junge Leute ſich dem Einſchnit⸗ 
te tn Die Vorhaut widerſetzten, diererweichenden Bäder aber 
fortbrauchten, und die Härte wurde gluͤcklich zettheilt,. Der 
Einſchnitt in die Vorhaut hat ſeine bekauuten Beſchwerden 
Fette Salben: bekommen den allerwenigſten Kranuken, bey 
vielen wurde die Haͤrte vermehrt, und beträchtliche Geſchwulſt 
dadurch verurſacht) S. 30 empfiehlt det Verf. wider den 
ſegenanuten gutartigen Dripper: Mirabelanen. (Watum Ai 
ſo veraltetes und zweydeutiges Mittel FI daſfi nach des Verf 
Meinung S. 49 nad) einem geftopfteu Tripper die Luſtſe 
erfolgen folk, möchte ſchwer zu erweiſen ſeyn wie 6 
müßte die Luſtſeuche ſeyn! Rec. ſah ſie nlemals bey 30 ⸗ 
60 Patienten, denen der: Tripper geſtopft war entſtehen 
Seite 49 glaubt der Verf., daß der —— ge⸗ 
ſtopften Tripper ſich nach allen Theilen hinziehe; vorzüglich. 
auf den Kepf, Rachen, auf die Augen, Hoden, Leiſten und 
die Haut abgeſetzt werden koͤnne · ¶ Soricht der Verbfaſſer hier 
blos von ber Möglichkeit, fo hat Rec: 16° gar ehe = nicht 





darwider einzuwenden, wiewohl er dadurch noch ni 
die. Moͤglichkeit zugiebt, ſoll aber dies ſo viel heißen, als: es 
sehe der Tripperſchleim wuͤrklich nach den genaunten Theilen, 
ſo muß er: ſeinen Unglauben in dieſem Punkte öffentlich be⸗ 
kennen, denn Häufige Erfahrungen haben ihm vielmeht dag 
Gegentheil gezeigt. Wehe den Noſen, Augen und’ Munde! 
vieler 100 jungen Leute, wenn des Verf, Satz ih hu n 
fange wahr waͤre, welche Verwuͤſtungen müßte nicht geſtöpf⸗ 
ter Tripper verurfahent) Ss sr. will des MWerfi den ge⸗ 
ſtopften Tripper Durch reitzende Einfprigungen imd Kertzen 
wieder herſtellen. (Das iſt auf keinem Fall der rechte Mey; 
man macht das Uebel viel aͤrger, die Erfahrung beſtaͤtigt die 
wohlthaͤtige Wirkung der entzuͤndungewidrigen und erweichen⸗ 
den Mittel, der beſaͤnſtigenden Klyſtire u. ſ. w. bo dieſer 
Krankheit fo augenſcheinlich, daß kein Zweiſel uͤbrig bleibt, 
daß dieſe Methode: die befte fey.) Der Gebrauch der Brech⸗ 
mittel bey dee. Eurzündungsperiode der venerifchen Hobenge⸗ 
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five Herr Sit Met, Nee. fahe ſchlimme 


Folgewidapon. Wider die mady der Hodengeſchwulſt zurück» 
b rto läßt, Herr S. ©. 351 Quedfilberfalbe , flüchs 
tige bee . io, In en ea einreiben. (Dies iſt 
aber nee nicht vr a —— en When at 
en ehrt ung die rechte Stelle zur. Einreibung dieſer 
—— ird Herrn ©, lehren, daR en? 
teine theoretiſche Griffe if.) Ro erklärt der Veif. den 


weiblichen Ttipper für unbesweifelt venerifch, „iverh eine 


„fonft ganz gefunde Frauensperſon piößlich, ohue die getingſte 
anti ranlaſſung, *8 Ad No ben in Ontln. 
"scharfen und mipfarbigen Schleimausfluß ang der 
„Scheide befallen wird; wobey der Harn brennt, die Schaam⸗ 
leßzen ſchmerzen, und der, ohne die gewöhnliche Ordnung 
„der Menſtruation zu fioren, auch während dieſer fliege.“ 
N kann Dec, diefe Defchreibung als ganz unbezwei⸗ 
felt annehmen; denn es ift en richtig, daß Menftruntion 
und Tripper fehr oft ruhig fortfließen, ohne daß fie einander 
iderlich geweſen wären; aber es giebt auch Fälle, wo ohne‘ 
eine bemerkbare Urfache die Menftrnation ausbleibt, und der’ 
Teipper doch Acht veneriſch iſt, welches Tegtere oft dazukom⸗ 


bewelſen. Sollten Hertn &. dergleichen Fälle nicht ſelbſt 
vorgekommen ſehn ? Erlaubte es hier der Raum, fo önnte' 
Recenſ mehrere Fälle der Are anführen, welche verſchledene 
Ausnahmen von den unbeziveifeften Kennzeichen des‘ Verſoſ⸗ 
fers machten ; Allein jeder, der hinlaͤngliche Gelegenheit hat,’ 
den veneriſchen weißen Fluß bey‘Perfonen — 
des und Alters zu beobachten, wird gewiß einſehen, daß die’ 
von’ dein. erfafet ‚angegebenen Kennzeichen fo’ ſehr eg’ 
aiıch ju sohtıfchen wäre „— wicht für’ unbegtoeifelt tonnen ame 
n en,‘ ra sr. . rs ee 7 — 

AA 0000——— er A De leiten 

Ob nun gleich Rec. in vielen Punkten mie dem Verf, 

nicht einerfey Meinung ſeyn kann, ſo kann er doch aufrichtig 


verſichern, daß ihm dieſes kleine Werkchen vieles Vergnuͤgen 


gemacht habe, und dag man es gewiß nicht ohne Muten le⸗ 
kn wird · TER, | Vs * 
3 3 7, age vu BR Bert re “ "Y- 
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| Kun Sprengel” Handhuch per Pathelagie · Exrſter 
zeit: Allgemeine: Pargotogle.‘ eirtig ‚„ämber 

* Scha ferſchen Buchbandn nn. ** '8 ER | 

so 2.06; — 


aiholooie als Pr * nie 
genug ſudirt und. befolgt wetden. Sie giebt dem 
wie dem Praktiter, die Glundbegriffe. über Kran — der 
an Enttehüng, Verbreitung, Natur und d SBekbaffenbeit. 
Däne fie wird dns. ganze. Fogenannte Pisa ein Chaos von 
Nameu, ittein and Methoden. Ohne fie i die Aus 
bung der Kunſt nichts als⸗ ndwerE. Und dennoch pflegt 
dieſer —R Theil in unfern ‚peactifhen Zeiten ſchier 
ganz vernach täffigt. u. fr entbe hehrlich gehalten zu werden. Man 
bat neuerdings Lerſchiedene Ver ſuche 85 eine. Rlett, 
are jefsigen Begriffen, angemefjene , Patho ologie zu Ei 
Der allzu ſubtile Aufaug des Hrn. Profis, Kemme, und der 
planlofe Verſuch des Hrn. Prof, Baloinger, (henki, wit * 
erften- Bogen das große Lidt, om Welt. , niel, 
Ploucqueta. % waren zu gele lehrt und he ——— we⸗ 
der Neuen Terminologie fchwer zu ver 
find; andere. Stigen aſchienen 8— Menoelst —7 > 
dit, als ob ein. balet 6 üßer,. ber, Poihologie — 
Goft alle Verſuche perunglüsten,. "ntweber weil. man zu ſeht 
am. hertommiichen Boerhagup. Yoffmann, ‘ u % 
24 oder blos nach neuen Ideen jagte „ohne; VOL) erſt 
zu, prüfen, und dann das. Bute zu bebolien; Andere legten 
Plan auf ein Leſebuch an, und in der wurde ein 
dißoroportionirtes Rachleſebuch 8* Auch. nd ſaß alle. 
proben mehr das gegte, ‚als. das E —5 dermuthlich jenes 
feichter it, als d diejes. Die * aͤrtige Sit ft 1 
ebenfalls in — letztere Klaſſe· Das aracteriſti 
daß der Verf· de 1. Baubs zum ‚Brände legt, abet in ver 
derter Ordnung, * er von ihm in m manchen Stikfen abweicht, 
daß er: die Humoralpathologie sahne ſteiſe Anhaͤnglichkeit ver⸗ 
cheidigt, aber auch die Lehre von a tebendigen ; Kräften ni 


äberfiehet, daß et die wahren Duellen der medicinifcyen; Theo, | 


vie, Anatomie und Beobachtung, nuͤtzt, ohne das alte Syſtem 
zu ſtuͤrzen, und-ein neues ZU univerfaliren, das fich auf eins 
zelne, zum m Theit willkuͤhrliche oder fihwanfende Grundlaͤtze 
—— daß er das Gute, vom Lebensprincip braucht, nn . 

in⸗ 
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dtinder Nachbeter des! Schottiſchen Schwärmete Brown, 
zu werden, «wie Birtanner, Meitart u. a, vevofürionsfüchs 

sıgige Herzte; daß er ſolglich Altes und Neues zweckmaſſig zu 
‚verbinden weiß / daß er einen ungleich grögern Thrilfogenannz 
ter chirurgiſchet Krankheiten, als font gewbhnlich it, in fen 
Oyſtem verivebt/ und in den zweyten Theil die fießerhäften, 
in den dritten aber die langwierigen Krankheſten brinaen 
will, daß orchier und da eigene Bedanken und Minungen 
"har, die zum Theil wahr oder einſeitig find, folglich and) Wis 
deriprlche finder duͤrften. So viel im Allgemeinen hair dies 
fer Schrift, die immer neben dem Junker, Daniel, Des 
jean. u. a. m. beitehen kann. Diefer Hält fich mehr an Gaub; 
der Verfaffer brauche den Baub, fo weit ev 68 raͤthlich finder, 
mund widerſpricht ihm hier und AA. nn en 
1 SPPERSAERNe Tel GBP PR KZ0n } 67 NESHEE e 

| m zudem Vefondern;; Nach der gewoͤhn Eins 
feitüng: bir Ertiätung bee Wiſſenſchaſt ri f. mw. 
folgt die allgemeine Eintheilung. des widernatürlichen Zus 
ſtandes — Krankheit, nstom, MUrfache rm dann 
"Die Noſologie, di. die Lehre>von den unterfchlöben der 
‚ KReänkheiten, die zufälligen, vie. Gaub hin Ende benfüatjtmeif 
‚sie dort am; verſtaͤndlichſten find, and die fuefengficheit, welche 
ſich auf die feften und flüffıgen Theile gründen. Nun idinmt 
die befondere Abhandlung der Krankheiten in der lehtern von 

ohaͤrenz und von.den thieriſchen men wie der Kran 
heiten in den Säften, z. B. des Blites und der 
‚nen Säfte, des widernatuͤtlichen Zuftendeg der. G⸗ ir iE 
Bewegung, Verirrung und verfältnigmäßigen Menge “der 
Säfte, organifche Krankheiten’ in dein harten und weicheh 
Theilen, die Urſachen Cfaft ganz nach Gaub) und endlich die 
Symptomatologie nach den verletzten Verrichtungen und vers 
Anderten finnlichen Eigenſhaften — vieles nad) Gaub, kiiti» 
‘ges mit Reftricrion und Abweihung, wo iwit dem Verfäftr 
hicht folgen können oder wollen: Als Eigenheiten nder. bes 
—— — des Verfaffers find folgende. Aufteckende 
Krankheiten, mit ‚det fiehenden Epidemie (S. 52) machen 
neue, „ Erbkrankheiten hängen. blos von der koͤrderlichen Con— 
ſtitution der eltern ab; fehlerhafter Zuftand der Säfte ſt 
allemal abhängig, Feine wahre Ausartung des Bluteg mpalih, - 

ſo large der Menſch lebt. Alle Schärfen ſind Scirhäken, 

alles it in den feſten Theifen.. "Werderbniffe der Säfte vere 
‚dieneh n der Kur Beine Achtung. - Die Weritrung der bag: 
Si ſchie⸗ 
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ſchiedenen Säfte’ geſchiehet durch die Lumpbaefäßesberminedit 
„des Nervenreitzes, in dem Drüfen verandert und 
‚oder ausgeftoßen. Die Anſteckung kann nicht in rbloßen 
Reaction der Nerven liegen. Hitze iſt bloße | 
Blurflüffe laffen fih ohne Congeftionen nicht denken: u. dal. 
Es iſt hier der Ort nicht; diefe und Ähnliche Behaupt 
‚prüfen: (Das werden die Dppothefenjäger und Hypo 
——— uͤber ſich * er find ohne Preätenfien 
hingeſtellet, werden alſo nicht fo aͤrgern, wie bey manchen 
an die im Tan der — —— 
urthein 9 ee * 


* > 












— und lat Philologie, nebſ 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


— ER Anrtehomerica, Homerica et 
... Pofthomerica e codicibus edidit. er. in 
‚mentario inſtruxit Frideritws Jacobs. Li 
in ‚libraria Weidmannia, 1793. ‚185 see 
rt 8. 18 EZ 


Es if fü ben Freund der Alten) det nn groß 
"und Einfluß auf die übrigen Studien Eentit und * 
angenehme Bemerfung, daß in unſern Tagen fo vieles 
Aufklärung, Erweiterung, fo wie auch, zur geſchmackbe 
und zweckmaͤßigern Behandlung der Alterthumswiſſ 
gewirkt wird. Aber auf der andern Seite wuͤnſcht er 
roch) einen thaͤtigern Eifer, alles das zu Tage zu fördetn, 5 
n 







noch von Alten in der Finſterniß der Bibliotheken. unge 
— modert. Erft follten wir alles aus dem Allerthum 
rettete ans Licht ftellen, und daun an das Verbeſſern 
Erklären des Vorhandenen geben, wie Villoifon in den 
Anecd, gr. richtig benierft. Darin erſt ließe ſich der | 
fang deffen beftimmen, was die Alten in den Wiffenfchaften, 

wenigſtens zufolge aller vorhandenen Nefte, gewußt und ges 
than; dann erft ließe ſich die Geſchichte ihrer. Kulcke, Ihtes 
Geſchmacks, und ihrer Sprachen fo weit, verfolgen, als, es 
für ung möglich ift; dann erft liege ſich ficher angeben, PER 


GIF Phildlothe ig 


‚Stollen und; Almftände aus dem vorhandener Neſten des Al 
tert me Huns erfh rau ben peter u ſaw — 
ankbarer erlennen wir daher die Bemuhung des Sin. 
| hey, ſeiner bexeicherten Ausgabe des Tzetzes, walche 
uralte Litteratur ein neuer Gewirmm iſt. Denn die Sch» 
chiſche Ausgabe GHalle 770), welche nach einer Abſchrift 
s ngsbugeiichen Coder gemacht mar, hatte in den ancebio-- 
erica,eine grohe Lucke, von B. 29 — 262 gelagen.ı Diefe 
‚bier a ner von Herrn vᷣeeren gemachten/ und in 
iting. —— und Kunſt bereits editten. 
ſchrift aqus dem, Wiener Codex ergaͤnzt. Hiermit iſt eine 
ſchriſt deſſelben Stucks aus. einer Handſchrift der Biblid- 
‚des Maſeum Britannicum, weſche Woide "an Hehne 
| Maid, verglichen, wo jedod) jene Linke nur bis zum 
04 ausgefülle iſt. a) Die Homeriea felbft gehen im 
ugeb, Coder und alſo ouch in Schirachs Ausgabe nur bis 
D, 221%. Nier find Ergänzungen aus zwo Londnet Hand. 
Karin einer in der Könige Bibliothek und: einetdHarlefanii- 
chen, welche, beyde jedoch- ſeht fehlerhaft find, behgebracht 
3). Yus dem, genannten Wiener Codex iſt der Theil des Ger 
dichts, welcher, die Vorfaͤlle bey Troja nach Hektors Tode ih 
Berfen ‚enthält, und welcher in der Augsbi KHandfchr 
















* 
——— bier zuerſt hizugeke minen. Denn nr 20 Wet 

di — * ans dem Dodlejanifchen Coder von Dod 
———— gemadt, —- Schon mehrere, Gelehtte hatten 


-yordem, den Entichluß.gefaßt „den Tzeges volftändiger zu edie 


gen; erſt Huetius, und nachher Txrylliefeh, deffen Adfchräft 
ſich in der Dreßdner Bibliothek Befindet. Als letztrer damit 
icht zu Stande Fam, unterzog ſich Aepne dem Geſchaͤft 
den zwar luͤckenhaften, aber zietnlich ſehlerfreyen Augs⸗ 
urgüchen Coder debſt den Anmerkungen von! Teplfieid) und 
ius (dem, Biblipthetar in Dresden ) ab,itvelchen er ſane⸗ 
eigenen binzufügte, gab es aher nahhery in Hofnung ivgends 
wo und irgendwann eine vollſtaͤndigere Handſchrift aufjuftns 
den, fuͤrs erſte wieder auf. Er lernte darauf paterbin in 
Hrn Jaeobs den Mann kennen, der dem ra * 


woachſen Ip, und uͤbergah ihm die mit den drepfältigen‘ Ans 


‚der Recenſent auch, nicht ſchon durch andere kritiſche 
Arbeiten des. Herauggebers von der Tuͤchtigteit deſſelben zu 
dieſer Arbeit und, von deſſen Dazu erforderlichen Scharfſtun 
und gelehrter griechiſchet Sprachkunde —————— 
wurde 


Kite ausgeſtattete Abfchrift "zur Bekanntmachung. 1 
[2 


— 
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würde er ſchon allein aus der’ trefflichen Ausſuͤhrung die 
Arbeit Kern Heynes Urtheil und Wahl ſattſam getechtfer⸗ 
tigt finden: u. Denn auſſerdem, daß ber Wiener Coder vo 
Sehler, und deshalb der Hülfe der Conjechitaferitie fehr Bes 
pürfeig iſt, ſo iſt auch Tzetzes ein Schriftfteller, der mit den 
allgemeinen Fehletn der Schrifffleller feiner Zeit nody eigehe 
vereinigt, ſo, daß dieſelbe Verfahrunnsart in Wer 

‚der Corruptelen ſeines -Tertes, welche man bey Dichedrn ft 
herer Zeiten, von Geſchmack und Cultur gewohnt ſ Kot | 
‚weges- ſtatt finden kann. Auch efrie'genauete Reunit 
griechiſchen Metrik, welche bey Berichtigung andeker D 
ſo hülfreiche Hand leiſtet; kann Hiörivenid oxer nichts ⸗ 








richten, da Tzetzes bekanntlich/ ſey es aus Unkunde ober 
Nachlaͤſſigkeit, gegen die proſodiſchen· und mettiſchen 
gar öfters verftoßt ; und man daher bey der Abficht, En 
ptelen:zu ematliliren, oft Gefahr laͤuft, die vieidfe Schrift 
des Deannes ſelbſt ſtatt der vitisfen Abſchrift zu vetbeffern. 
Alfo nur. Gelehrte, melde den Tzetzes ſelbſt ind Schriftitellkt 
feiner Zeit; feiner Art und feines‘ Charakters fleiffig aelefn 
und verglichen ‚haben, werden die Fritifihen Muthmaßimger 
des Herausgebers gehoͤrig zu würdigen willen: Er’ werhlie 
nämlich Zu dem Ende die Schriftfteflet „ ans welchen 
feine Gedichteroompilirte, den Cedrenus und Matala, befon: 
ders aber das. ftagmentum ray rpwinav, rorlches Maint aus 
einem Soder der Uffenbachiſchen Bibliothek edirt Bar.” 
koͤmmt mit des Tzetzes antehomerica ih vieler Stellen To ges 
nan überein, dag Herr Jaeobs nicht univahrfcheitlich‘ Verimis 
thet, Tzetzes habe jene proſaiſche Schrift in Tahme, Fraftlofe 
Derfe gebracht. Er verfuhr aber bey'den aus’Beraleidung 
der, genannten Schriftſteller entſtandenen Verbefjerungen fo 
geroiffenhaft,, daß er nur diefe Muthmaaßungen, welche ſich 
ans. ihnen offenbat beſtaͤtigten, in den Text aufnahm Me 
übrige dagegen zu der Farrago der Varianten in die Roten 
verwies. Auch die wenigen, übrigens unbedeutenden, Scho⸗ 
lien zu den Poſthomerica, führten in einigen Stellen auf: die 
wahre Lesart im Terte. Der interpretirende Theil der’ Ns 
ten befchäfffigt- fichb nicht ſowohl mit der Erfäuterung der 
Sprache und des Ausdrucks, welcher mehrentheils leicht 
als vielmehr mit Angabe: der Stellen älterer Schriftiteller, 
befonders des Homer, welche Tzetzes vor ſich gehabt, und mit 
Aufſuchung der Quellen der Mythen in den aͤltern Dichtern 
und Geichichsfepreihern, wobry Heren Jae. die genauere Kennt⸗ 
ui 
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ſchwerlich billigen duͤrften. ih 





(ten. find) „ ingleihen aus. KHeyme’s Commentatien- 
gil und, Apollodor fi — 5 F 
von der Anlage und Beha 





maticorum N und.prüfen. Auch, müßten ja jes 
olge Alle 


% 


C.Corelii Taciti Germania, Mir Stellen aus den 


alten Auctoren belegt, erläutert, verglichen , bie 
und ba ‚ergänzt und zum Gebraud) in Schulen . 


e herausgegeben von Johann Friedrich Schwedler, 


-gehrer am sucherifchen‘ Gpmnafium zu "Halte, - 


Rente Hälfte: . Halle, bey Hendel. 1795. 234 
a 72 Tu 2 os — Ä 
Nie erfte Hälfte dieſes Werkchens fiel wahrfheinlih einem 


I 


andern Mecenfenten zum Leofe. Diefe zweyte beginnt von . ' 


“ 


dem auften Kapitel. Aus dem Ganzen firht aber ie 
ee ;, 


IHU RD ARD, 2.0 ©B 


a SRlafirche Dpitbtogie 


ba mh’ 6 foenlgftens mit dem Serlähterh und WER 
‚ben beb viefer Arbeit nicht genau nehmen * 
konnte/ naͤhme man daffelbe im eigentlichen de, kei 
eigenes weitläuftigeg Rationtiemene über Abtiliche oder 

ſſhe Nachrichten eriwärten. Das if aber nieht, | Ir 
jedem Kap. ſtehen mniter den 
nenden Nummern 7. 2, 3 u. ſ. w Kr 

En aus andern. Auftoren, er 

derſelbeit Erläuterung oder’ Mrthe 

erdienft bey dieſer Arbeit beſteht aljo hau 

und Sammlen. 












Cine Lwin⸗ Remiſche Geſchiche —aus den 
teiniſchen Überfegt und mit Be 
‚ ben von Gottfried Große, Prediger zu 

„und Calenberg, Fünfter Band, weicher 
bente Peutade 2 —5** G 

1793.'8. 406 ©. 1.96. 12 e. 


— — GSechfler Band, weicher. die achte Pemtebe 
R — Ebendaſ. 1794. 558 Seiten,” EM: 
2186. 


Diefe —— des kivius hat in den letzteren Banden 
wie es vbn Herrn Große's Thaͤtigkeit und Eifer, feine Arbeit 
immer nn. zu vervollfommten, nicht anders zu erwarten 


war, in meh hear gen Me se 

tigere Ueberſe alle ern ſichtbar; Di ur 

—9 gie a aͤngſtliches Streben had) ery ologi — 

Ste —* Ausdruck iſt richtſger, — 

* ja 3 de Erzaͤhlungeton matirlity, Riegend: —*— 

ho derlodiſch, qle es mnfere Sprache wertsägt: Der 

gras ngen find.tpenigpr. untergeſetzt, in den erſte 8* Baͤnden; 
er fie find mei richtig und $wecmäßig,. md. ——— 

mehr gegen den —9— eines geſetzten Charakters 

— — derrn Gr, Auniertungen ine ie 
leine Sleden, die ft ch noch Hi uud * der finden a 

Hrößerer Strenge in n Ausfel ng feinet Atbeit 

werden, witd es erlaubt ſeyn, ‚ein ge der ng 
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———— erſten Kapitel des stiften —2 wen 










— —* dreyßig Jahre aus den tres et 
Knaus run ad Ä 
zig Aus ben quadringenti octo gewerden — Kap 
iſt tamulrus' gallieos fein Laͤrm. — DE ver⸗ 
—— — 
utung ganz nt iſt. — Ebendaſ 
welches gewoͤhnlich der Sappiniſche Tribus 

wird, giebt eine falſche Idee. Per Vinbriam ſteht fü 
esih pattem Vmbriae, ind muß auch fo 





focii;; daß das im Livius fo vft vorkommende ſocũ latini 

focii latini nominis eigentlich ſtehe für forii fe, Irali er 

sii, odet er ii, qui ſunt latin momitrisi, =) Syn’ Ueberfegufig 
von tunica Palmiata: m. En — —— Unter ei 


—* ſen die * 
bes hehe ‚Rom. und Geeners im Thekain. a5 





m ch auszudtuͤcken; es 
auch blos garſtig, baͤ —— ſeym 
(vi. Gi 4): 470. oblcoenk: cattes', und Gell. 135 
an find offenbar cahes; aves mali ominis. — 
darauf: errans in alienos foetus' natura vila, gi 

die wire die Natur in: Bildung der 


Seſch 
IArtoege gerathen, giebt doch une richtiger, man — * | 


a Riacherspgilg 


die Natur habe in Bildung diefer Thiere eine er 
—— —— —— 
etwas groͤßer und: geraͤumiger. AU 
tin iſt nicht etrvas, ſondern nach Erneſti in Glav. Cie, am 
ſebt viel, oder in den meiſten Fällen nach ) richtigen nah 
(er in den praeceptis de: latine dicendotums)ein-ziem 
— Ebendaf.: in anguftüs trepidautium, obrer-gl 
jer im Gedraͤnge und Schreden noch mehrere € 
'repitlantes find bekanntlich feſtinantes· Zudem «kant 
Schreden , ſo geftellt , einen falihen Siun weranlaffen, in 
dem es auch auf, den Toͤdtenden bezogen awerden kann. — 
Kap· ab, ſondern er ließ auch die Br ER 
nicht unzerbrochen in den Schutthaufen li 
Boni, Dieß ſagt etwas ganz anders, als: ne integrĩ cu 
harent ruinas. Gerade die Hauptidee eumi 
ſich nicht zu Steinhaufen auſthuͤrmten, und das}, 
zerſtoͤrlen Tempeln gäben) it verloren gegangen. 
etwas beſſer iſt lenes noch; als das ganpeinfältige Ci 
damit ja keine ganzen Steine in dem Stei 
möchten. — Kap, 29 heißt es von Eapua sirbs—xeli 
delius habitanda, quam ſi deleta foren. "Der Uebe 
geaufamer zu einem Wohnort beftimme; als'n 
gefchleift waͤre. Nicht ganz deutlich und treu P Es 
graufamer war es, fie noch zu einem Wohnorte uͤbrig | 
haben, noch fo'viel davon übrig gelaſſen zu hahen d noch 
bewohnt werden konnte, als wenn are her ne 
R. 38 li modum profperaepugnae impofuifier;, er ſic 
nur im — *32 boaͤtte. Sich im Siege mã 
gen ſagt, duͤnkt uns, nach dem Sprachgebrauche etwas 
ders, wenigſtens nichts ſo beſtimmtes als der modus | 
zae pugnae, denn der Sinn ſoll feyn: fi modumsin i 
quendo habuiflent, vergl. cap. 38... Gleidy darauf Icheint 
ung doch der Ausdruck: ins wagen für das ſeinere 
tunam tentare, nicht elegant genug. BWinwänfdhtenand, 
daß Herr Sr. noch öfter, als er gethan, nachider von dene - 
lehrten verbefferten Lesart uͤberſetzt haben möchte: Zu Cam 
gen iſt es aHerdings gefchehen; aber: zuweilen ſtoͤßt man dei 
noch auf Stelen, wo man dag unftreitig NRihtigere der Er 
art auch in der Ueberfeßung fehen möchte. 3. BuKap- ins 
Ende ift ficherlicy mit lac, Gronov, Zhraciae-opportuns ie 
6A, ftatt Graeciae zu Irfen; denn im Folgenden werden Anus, 
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Matonka und "andere Thraziſche Städte genaiint: Eben Te 
muß Kap: 21 richtiger mit Lipfins ‚de milit., rom. 2,7 ge⸗ 
efen. werden :: in alas diviſum focialem exercitum habe= 
and ftatt habebat. Denn Livlus will hier nihedie Sitte 
es genannten Feldherrn die Armee ber Bundsgenoſſen zu 
dellen, angeben, ſondern die allgemeine Sitte jener Zeit: 
kbendaſ. iſt in den Worten aedemque deo Ioui vouit, deq 
nszuldſchen, weil man ſchwerlich deus lupiter ſagt, und iſt 
yafür zu leſen: aedemque Diioni. Denn man ſagte auti-⸗ 
poe Diiouis und Die/piter fürdupiter. —— In ber Vorrede 
um fünften Bande beklagt: ſich Herr Große über eine Des 
Jauptung des Dtecenfenten des dritten: Bandes im. 1 Ogtem 
Bande unferer Bibliothek, welcher die Ueberſetzung der focii 
vavales durch Schiffkameraden für: unrichtig erklärt, und 
yabey behaudtet, focii hießen fie, weil fie aus dem fociis ger 
nommen worden. » Mir rollen verfuchen, die Ehre jenes Re⸗ 
senfenten zu retten; Linbeftreitbar ift es wohl, daß. Schiff⸗ 
zameraden, ein unpaflender, blos nach der eigentlichen Bedeu⸗ 
ung des ſoeii aͤngſtlich gebildeter und dem deutſchen Sprach⸗ 
zebrauche zuwiderlauſender Ausdruck ſey. Dieß giebt Herr 
Sr, num ſelbſt zu. „Aber er fordert Beweis dafür, daß die 
Manuſchaft auf Den Schiffen vorzüglich aus den Bun⸗ 
besgenoflen genommen, und daß die Seeleute darum 
Dei xavales genennt worden. Cr meint aus Liu. 21, 50. 
51, 26, 358. 48. 22, 11,19. 28, 56.24, 11. 34, 29 
;5,'20, beftätige es ſich vielleicht eher, daß die Seeleute ſo · 
eii "niauales genennt worden, weil fie dfters an foldatilchen 
Arbeiten und befonders Belagerungen Theil’ genommen. Ges⸗ 
ner im Thefaur glaube, fie hätten fo geheiſſen, weil fie unter 
ich focii gewefen, Won den Truppen , welche die. fucii ſtel⸗ 
en mußten, gebrauche Liv. gewoͤhnlich imperare, von den roͤ⸗ 
niſchen Soldaten feribere ; nun aber ftehe 35, 20 ſeribere 
navales ſocios, und vorher fociis quinque millia peditum 
mperare, Noch habe er im Liv. keine Stelle gefunden, wo 
yefagt würde, daß die Bundesgenoffen Bootsleute geſtellt haͤt⸗ 
en; 26, 35 moͤchte eher das Gegentheil beweiſen.“ — Ant» 
wort: i) ſoeii navales heißen nicht nur. die Matroſen und 
Bootsleute, fondern: auch. bisweilen die Soldaten, welche zum 
Schutz und zur Vertheidigang der Schiffe gebraucht wurden. 
S. dje Interpreten über Liv, 21, 49. dieß hat jener Mecenfent 
nichtgelaugnet. 2) Einige der von Hrn. Gr, augezogenen 
Stellen aus Liv. bewweifen blos, daß die Jocii, navales- im 

= Sg Noth⸗ 


Silke Peilfigie 


Mothſoll auch mir zu ſoldatiſchen Arbeiten ; bey — — 
gen, auch, ans Land geſetzt, zum, Mitfechten geͤraucht uber 
den: 21, 30. und Gr. 08,.36, 34, 29. Auch dieß hat Feier 
Mecenfent nicht gelänmner, Sb fie. aber: deshalb: focii 118» 
vales geheifien, ift eine grundloſe Muchmaapüng ; denn es ger 
ſchah wahrſcheinlich nur in auſſerordentlichen Säle. 3) Fur 
zIwey der. angeführten: Stellen ‘a6, 35. Ind 24,:11. bermeifen 
ẽ twas fuͤr Herrn Griaber noch. nicht alles. —— fe 
beweifen , daß die ſocii navales rg n Stlaven 
Steygelafnen (Liv. 36,2; 40, 18.42, 27 und 31.) — 
und ausgehoben worden, Sonſt geſcha —* auf: Unkoſten 
des Staats; zur Zeit des zweyten Puniſchen Krieges mußten 
zum erſtenmale auch Privatieute einen oder ein ——— 
ſtellen. So war es auch unter den letzter Bogen > 

befonders unter Yugafı & Sueran. Aug.-d, 16. Dio Caflius 
47, 17.48, 49. 49, 1. - Sene Stellen beweifen aber. nicht, 
daß die ſocii nayales nicht Zuch wären aus den Bundsgenep 
fen genommen worden, 3) Aus Liv. 42, 27 and 31.44 
v2 wird fih Herr Gr. — daß auch die focij Itali, 
ficuli u. ſ. w. Matroſen und Booteleute haben ftellen muͤſſen 
Er vermiße alfo mit Unrecht Stellen der Art im Liv. Sie 
Maren nicht aus den fociis maritimis Traliae-und Siciliae 
genommen , die der Schiffahrt kundig wären, und. . den 
Mömern aüch vermöge ihres Buͤndniſſes Schiffe lieſern muß 

ten. &:Scheffer de milit. nav..2,4. 4)Da die Roͤrer in 
den —— Zeiten ſehr ſchlechte Seemaͤnner waren, und dag 
Seeweſen überhaupt bey ihnen nicht ſehr in Anſehn hand; 
fo bemannten fie die Schiffe hauptſaͤchlich mit den fociis ;. und 
daher wahrſcheinlich der Name, welcher nachher auch biich, 
wenn gleich ſpaͤter ein größer Theil quch aus römifchen Etl 
ver und Srepgelaßeneh beftand, Daß fie focii navales geheiß 
‚fen, weil: fie.unter fih-focii gewefen, ſagt Sesner mit keinem 
Worte. Er nimme nur aus'ein paar Virgil. Stellen, wo 
Aeneas feine Gefährten focii nennt, die Bemerkung; etıwi- 
dentur peculiariger foeii, qui una: nawigant, Aber das 
etwas ganz anders, als Matroſen und Bootsleute, oder loci 
navales. Endlich 5) Die Bemerkung uͤber den Gebrauch de⸗ 
ĩmperare und ſeri reicht nicht uͤberall aus. Dagegen 

3. B. 22, 11 ſeriherd ex civibus — per 
ires; und ſelbſt ir der von: Herrn Ge, zum Bew 

führten Stelle 35, 20 nicht weit vom —78— {ev 
ein oe Jatiri haminie viginti we I 























urchaus richtig wäre; fo beweiſt ja blos, dag ‚criberemayales, 
—— f Hin 


IE die Nomer auch haben Mattoſen ſtellen müflen, weh, 
ye fie, denn auch wohl unter den lociis Fonnten werben laßen⸗ 
enn ſie ihre Sklaven nicht hergeben wollten. Alles das 
at. aber jr Recenſ. nicht geläugnet ;. er gab a den 
öchft wa eicheinlichen Grund. der —6 * nennung 
ii navales an, Und nun manum.de tabalaa.. 
Y" 7 f Gar * Bi. 
Mechtsgelahrheit. 
Chefaurus novus Juris eccleſiaſtici potifimum 
Ksermaniae , [zu Codex ſtatutorum inediro; 
rum ecclefiarum Cathedralium et Eollegiare 
zum in. Germania, notis illultrarus arque 
differrationibus ſeleclis juris puyblici eccidlie 
ſtici adjectisque animadverſionibus adauctus 
er editus ab Marea Mayr, 88. Th. Lı Reve- 
zendifimi ac Celfifimi Epifeopi ac Princi- 
‚pis Frifingenfis_et Rarisbonenlis Praepofiri 
ae Domini Berchtesgadenfis Conſil. eeslef: 
ad. er Capell. aulic. ac Curiae epifcopal. No- 
tat. public. Tomus I. anno aerae vulgaris 
1792. Ratisbonae. 4, 312 Gtiten, Tomus II. 
©, von 313 bis 381, mo eing neue Poginatur an- 
fängt, die von ©. ı bis 318 ſortlaͤuft. 


Ein noͤtzliches Merk fuͤr Freunde diefer Are von Lieteramm, 

vodurch die Kenntniß der geiſtlichen Rechte im Dewsfchland 
ingeniein befördert wird. Mir können es als den Pendaut 
nm Schmidtiſchen Theſaurus anfehen, and wollen den’ In- 
yatd deſfelben deſto mehr unſern Leſern bekannt machen, dh 
ieſes Merk in gewiſſen Gegenden fo verborgen geblieben iſt 
aß man es nur mit Mühe belommen konnte. ur) 


‚, „Der Verf. widmet feine Acheit dern würdigen Webb 
ſchoff Heren von Wuͤrdtwein, und ſchigt eine, Borrede var⸗ 
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daß einem Deutſchen mehr daran liegt, die innere Ei 
hungsart der deutſchen Stifter kennen zu lernen, als ſi 
en — ekelhaften, —— Ser 
olaſtiſch gefchriebeiien Commentätören unnd Gloſſatoren 
uhalten. Bi lernen die alte Denkart unſerer Voreltern und 
en wahren Sinn derfelben nirgends beſſer Eennien, als durch 
die Statuten, welche fie bey Errichtung ihrer‘ Stifter zu 
©runde gelegt haben. Hier herrfcht alte deutfche Sitte, alte 
Obſervanz, Alter Natisnalgeift, aus welchem wir unfre heut 
zu Tag noch gültige Gewohnheiten der,Stifter am beften ers 
tlären können und müflen. "Es iſt uns freylich manches in 
benfelben oft dunkel, oft unverftändlich. Unſer VBerfafier bat 
Bader gut gethan ‚' nicht nur dem Terte ſelbſt kritiſch nachzu⸗ 
beifen, fondern auch dunkle Gewohnheiten. in feinen Anmer⸗ 
Zungen aufzuflären. a. , 


Im erſten Bande ſind folgende Stuͤcke enthalten: 
I. Antiqua iura et conſuetudines luſtriſſmorum DD. De 





noxum Capituli Cathedralis eceleſiae Moguntinenũ⸗ de- 


Seripta ex Codice manufcripto violaceae compacturae in 
ſolia. Voran ſteht eine Vortede des Verf, aus welcher wir 
erſehen, daß dieler Coder um’ 1283 — 1300 gefchrieben iſt. 
Die Abfchrift ift an vielen Stellen nicht forgfältig genug ge 
fertigt, weswegen ihr an manchen Stellen durch die Conjectu⸗ 
ralkritik nachgehoffen werden mußte. Aus den Anmerkungen 
‚ergiebt fih, daß damals im Maynzer Kapitel der Kathedral: 


kirche nur 3 Prälaten, Decanus , Scholafticus und Cantor, 


‚gezählt wurden, deren jeßo 5 find, nachdem noch der Praepu- 
fitas und ſammus cuftos dazu gefommen 5 und daß das Amt. 
eines Cellerarius.eingegangen, u. daß ein Kämmerer ftatt des 
Cellerarii gefeßt werden ; daß die Benennung der Paniften da- 
‚ber gekommen fey, weil man den Kanonikern zur gewiffen Zei 
ten 7 weiße und 7 ſchwarze Brodte ausgetheilt habe, uf. w. 
Unſere deutfche Gloſſarien Eönnten aus dergleichen Statuten 
anfehnlich. vermehrt werden; ja es wäre vieleicht nicht uns 
ſchicklich, wenn man aus der Vergleichung derſeiben ein de 
fonderes Stiftsgloſſarium anordnete, wo man 3. B. Rappen 
Urlaub, felta fulpendentia,- Präfenztammer, Domicellares, 
welche damals den Vicariis noch nicht vorgiengen, Oblatio- 
nes auri et arkenti, anni gratiae, anni carentiae und bel. 


eintragen und genau beftimmen Eönnte. Auf die Anmer 


fung ©, 26 waren wir defto aufmerkfamer, da fich B_ 
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er Utſprung der primarisrum precum des Kaiſers erkläten 
aͤßt. Das Maynzer Kapitel hat die Preciften lange gar nicht 
ugelaffen /Tägt fie aber jetzo zu. Nicht minder merkwürdig 
ind die 4 Canonici presbyretiales, melche nach gehaltenee 
Refidenz in das Kapitel eintreten. Be 2 


I. Auf die angeführte Statuten folgt Johann Chriſti. 
in Sindels Eanonifch rechtliche Differtation de-ecclefiis ca- 
hedralibus. Gut wäre es geweſen, wenn der Druckort, dag 
Druckjahr und das Amt und der Stand des Vf: diefer Abhand⸗ 
ung angezeigt worden waren. Auch hier werden vom Herausg 
Anmerkungen angebracht. So wird S. 38 bemerkt, die Bis 
ihöfe hätten ehemals zwey Katheder gehabt, wovon einer apfig - 
»t exedra, im Chore hinter dem Altar, der andere ambo im 
Schiffe der Kirche geheißen habe. Eigentlih war nut der 
rſtere Catheder des Bifhoffs, und fo wurde es auch in dem 
ilteften Zeiten in Rom und in den angefehenften Kirchen ges 
yalten, Der Ambo war allen Geiftlihen gemein. Won den 
Fathedralfchulen und Eathedralbibliothefen fommt &. 45 eine 
te Bemerkung vor, daß Ehriftoph von Hutten lang die alte 
Ztifftsbibliothek in MWirzburg gefucht, und endlich gefunden 
yabe.“ Die Univerſitaͤt Coͤlln hat aus aͤhnlicher Weranlaffung 
von Pant IV. im Jahr 1558 die Gnade erhalten, die in den 
Häbftlihen Monarchen März, Julius und Nov, erledigte Bes 
ıeficien zu verleihen, welches Indult ihr Klemens XIII. im J. 
:765 beftatigt hat. Wenn Zindel ©, 59 auf den Primice- 
ius kommt, ſo wunderte ſich Necenfent, dab foweht ihn alg 
em Herausgeber der Primicerius der St. Marfusfiche von 
Benedig nicht einfiel, der Prälat, und zwar ein von den Paͤb⸗ 
ten ſelbſt beguͤnſtigter Prälat if. Vom Domprobſt merfrder 
Derausgeber richtig an, daß feine Rechte und Verpflichtungen 
ach der Verfchiedenheie der Kirchen ebenfalls verfchieden feyn, 
Jindel irre, wenn er behaupte, daß ein Domprobft nicht an» 
ers dem Kapitel anwohne, als wenn er berufen werde; die 
Dröpfte in Collegiatkirchen pflegen dem Kapitel gar nicht anzu⸗ 
pohuen; in Kathedralkicchen aber hange dies von den Status 
en ab, fie find aber vom Kapitel ausgefchloffen in gewiſſen 
Pirchen, welche Schmidt anführt, zu welchen auch noch Coſt⸗ 
its beygefügt werden muß. Die Difeiplin der Domdechante 
Decanen) warehemals fo ftreng, daß fie die Kerkerftrafe vere 
aͤngen durften. Freymuͤthig ift die Aeuſſerung des Herausge⸗ 
ers ©. 66.-„Confuerudo, J foli nobiles recipiantur (in 

E | 8 5 das 
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das Rayite) repugnat inftirutjoni et, primapi 
ue.horum collegioram fini, ad quem 0 
gitur nobilitas virtutam et fcientia, no 


E 
eneris. Webrigens haͤt es dem — 
euheit gemangelt , die Zindeliſche use it 

Berichtigungen, Verbeſſerungen und Anmerkungen zu & 
Gern, wodurch er den Gebrauch derfelben. beſoͤrdert hat 

III. Statuta ecclefiae et Capituli Bronsuigenf., | 
einer, Vorrede des Herausgebers, in welcher et bei tft, da 
et fie in keinem der Brauuſchweigiſchen Gefchichtfchveiber ae 


ben habe; die ebo dem $. Blafius. 


5 


“.J. 1030 zur Ehre. der h. Peter und a M 


















dern Bruno und Tanequard erbaut, i. 
zrzog Heinrich zur Ehre des h. Dlafius und) Joha 
fers wieder, neu. erbaut, auch im „1246, 
onrad v. Hildesheim eingeweyht worden ; Dip IV, Be 
fie ‚mit anfehnlichen Guͤtern beſchenkt, fey aub allda, w 
ebrere feines Hauſes, begraben; die Kiche babe von der 
aͤbſten mande Privilegien erhalten, fie habe es dem Kerze 
gen von Braunſchweig zu danken, daß fie fo anfehnlic 


. 






Follegiatkicchen den erſten Piag eingeräumt; . 


ii, Thelayyarii, Syndici et Vicedomini zu verfehen haben 


I »en welchen · einige die Xemter eines Pabricate 
L 
ie. Statuten find. überfchrieben: Statura ecclef 


tuli in Braugfichweig, ordinata a Canonici A. 9 — L 
et approbata ab * A. MECCKLU die IX April, & 








Nies dei merkwuͤrdigſten Statuten für jene Zeiten Dasjem 






‚ melbes ©. 119 N, 63 vorkommt, ‚daß, Eeiner, vom ibim 
des Satan, das Schagmeilteramt, oder die, Würde eime 
pcholaftici weder vom apoftoliihen Stuhle,, noch auf einem 

gemeinen Concilio, noch von einem Segaten. des apofto 

u Stuhls fucen-und-auuchmen wolle, widtigenfalls wo 


en ſie alle mit vereinten Kräften ſich widerfeken, ® me 
‚Ken Aumerkung ‚find: aus — — ebt 


» 


| gens Lhnnen diefe Statuten auch zu einigem Beweiſe Bienen, 


sole vor ſichtig man in Brauuſchweig mit def. Reformation zu 


Werke gegangen ſey. 


IV. Heuriei Schuberth ad B. V. M, er‘ S. Gangol- 


phum, Bambergae Canon. Capit, diflertatio, de grigine xꝛs 


eonditione ecclefiarum Collegiatarum. Diefe gründliche 
Differtation ift wieder mit lehrreichen Anmerkungen des Her⸗ 
ausgebers begleiten ; weicher aber nur den allgemeinen: Theif 
derfelben aus dem Grunde feinem Werke einverleibt hat, weit 
der ſpecielle Theif zur Geſchichte von Bamberg aehört. Weil 
man.aber von ——— fo wenige. Nachrichten Hat: fu 
bat er am Ende einen Plan angehänat, nad welchem ep 
mänfchte, dab die Kanoniter ſoſcher Collegiatkirchen Die Vera 
faffung derſelben aus Archiven beleuchteten. 


. VW. Statura infignis ecclefiag Callegiatae ad D, Vir- 


ginem Mopachii. Cs ift dies eine der vorzüglichften Kirchen, 
welche i. J. A eingeweyht, und durch das vom Churfürft 
Marimilian Wilhelm dem Kaiſer Ludwig errichtete Maufos 
Heim deredelt worden iſt. Diefes churfürftteye Chorſtiſt, von 
welchem der hurfürftliche Hofrathskanzler von Vachieri beſon⸗ 
Bere. Abhandlungen geicheieben hat, Hat. einen Probft, einen 
Biceprobft uud Defan, welche Präfeten ad, einen Vicedefan 
und ı7 Kanoniket, 2,Cooperataren, einen Keremonienmeiiter, 
6 Chprcaplanen, 10 Khoraliften, 34 Benefictaren, Der Ber 
fafler der Statuteri mar der Dekan Johannes Neuhäufer, ein 
für feine Zeiten erfahther ind gefchicter Dig. deſſen Sta, 
tuten doch nach viel Moͤnchiſches haben, daher auch udch dem 
Anmerkungen des Herausgebers Manches als obſolet angeges 
ben wird... Der Probſt har fo wig in den meiſten Yayriichen 


Stifftern eine fehr eingefchräntte Gewalt. Der EHurfürft 
Horde. 


jo8 das Recht zu allen Kanouitaten dieſes Chorfiffes, Ip wie 
poch anderer in Bayern’ zu praͤſentiren, fp wohl Eraft des 
Sertommeng. als: auch hraft der Präfeription, und laͤßt die 
laiſerlichen Primas precesinicht zu. Es. wird auch ſchwerlich 
erwieſen werden Eirmen, daß die Kauonikate dieſer Kipche ale 
lemal mit Edelleuten yon Wuͤnchen beſetzt geweſen ſeyn. 
Die neuen Statuten, welche Seite 222 eingeſchalten werden, 
find im Sahr 1770 vom Ehrrfürften genehmigt und ratifis 
eitt worden, nachdem bie Chorherren äupor durch eine paͤbſtli⸗ 
Bulle gewiſſe kirchliche Ehrenzeichen erhalten hatten, 4 
fe das Chorſtifft man ganz mie der Chutf. Hofcapelle veret- 
| nigt, 
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nigt, fo daß nun zwey Gremia;' das uͤltere und bas neuere; 
feſtgeſetzt ſind. Daher werden auch am Enderdie Hiezu noͤthi⸗ 
gen Urkunden beygedruckt. mat yon, *2 

VI:P Wolfgangi Schmitt; in. conventu Mariano. ordi« 
nis Fratrum Minor, S. Francifei ftri&,)obferv. Recoll: als 
mae Provincise 'Thuringiae, $. Elilaberhae: prope Fuldamı 
f, Canonum J.e&oris jubilati et actualis, differtatio hiſto- 
tico - canonica de eo, quod circa expeilativas ad Canosi-s 
catus ex flatutis et obfervantüs Germaniae iuſtum ef; 
Der. Verf. bat fih als. einen gründlichen Kanoniſten durch 
mehrere Schriften. befannt gemacht: Er berührt in dieſer 
Abhandlung audy die freitige Frage, in wiefern der unmit⸗ 
telbare Adel mit Ausfchluß des mittelbaren Adels und dec 
Unadels bey den Stifftern zuzulaſſen fey ? Der. Herausgeber 
bat fich nicht enthalten können, dasjenige anzuführen, mas in 
Diefer Sache von beyden Seiten erinnert worden iſt, 
ſcheint für die gefindere Parthey geftimmt zu ſeyn. Es 
freplich Hier niche die Frage, ob die Statuten von Ma 
Bürzburz, Bamberg fich für den unmittelbaren Adel er i 
ten, und ob man päpftlihe Bullen dafür anführen Fönne, 
welches man biftorifch Hicht laͤugnen kann; fondern davon if 
eigentlich die Frage, ‚mit welchem Recht diefes gefchebe? 
Und darüber ift Bisher von den gelehrteften Männern mit 
wichtigen Gründen gefttitten worden. Ueberhaupt hat Rec. 

ieſe gelehrte und mit vieler Beſtimmtheit ——8 

handlung mit Vergnügen geleſen, und es thut ihm leid, 
er nicht Mehreres davon ausziehen kann. Vorzuͤglich be 
es ihm gefallen, daß er alle feine Beweiſe aus deutſchen Quei⸗ 
(en genommen, und die Eirchliche deutfhe Sitte dadurch um 
gemein aufgeklärt hat, So weit reicht der. erfte Band. 

Was den zweyten Band betrifft, welcher dem Herru 
Fuͤrſten Coeleftino, Principalis er exemti manalterii ord. 
$. Benedidti ad $. Emmeramum ‚Ratisbonae Abbati diguif- 
* imo u. ſ. w. zugefchrieben iſt, fo. geht derfelbe in der Pagina⸗ 
tur mit dem erften unausgelegt fort. : Es folgen alfo 

VII. Statuta Capituli infignis ecclefiae Collegiatae 
Landishutanae; voraus ader fleht des Herausgebers notitia 
hiſtorica de translatione ecclehae Collegiatae ad S, Caftu- 
Jum ex oppido Mospurg Landishutum ad. ecclefiam Col- 
legiatam et parochialem $. Martini,  Diefe Berfegung ges 


r 
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habt. 3; 1505 unter Clemens VIII. auf Anfuchen des Her⸗ 
096: Wilhelm) von Bayhern. Die Kirche Hat einen Mobſt, 
inen Defan und 10 Chorherrn, neben diefen aber nodi'va 
Biearien , und ift eine dew anfehnlichften, Der Zweck ihrer 
Ztifftung geht dahin , daß die in Bayern noch übrige Ketze⸗ 
eyen ‚ausgersttet werden: follen. Krafft dev Statuten P,T, 
Cie, IL: ſteht das Präfentationsrecht der Pralaten und Chors 
errn dem Ehurfürften zu; .es wird'aber Niemand aufgenoms 
nen, wenn er nicht ex ordine do&torum fit vel Nobilium, 
el faltim Patriciorum ; als Nobilis oder Patricius wird ders 
enige geachtet „ der von beyden Seiten adelichen oder Patri⸗ 
iſchen Geſchlechts iſt; ergeben ſich aber hiebey Zweydeutigkei⸗ 
en oder Dunkelheiten, ſo erklaͤren die Verfaſſer der Statu⸗ 
en: Sereniſſimotum Patronorum noſtrorum judicio.et de- 
erminatione ſtabimus, eumque nobilem aut patricium 
gnoſcemus, qui ab ipfis habebitur, Das Kapitel ges 
yort unter die Capitula claula.. Ein befonderer Titel Tir, 
KV, ift überfchrieben ; de Iure Sereniff Principum Bavariae, 
:cclefiae noftrae Patronorum, Es iſt zwar etwas Seltenes; 
ıder dabey fehr Lobenswuͤrdiges, daß die Nechte der Fürften- 
vey den Kapiteln in den Statuten Flar ausgedrückt werden, 
Hier Hat nur der reglerende Churfürft dag Patronatrecht, und 
ılle andere Prinzen des Hauſes koͤnnen ſich nichts dabey ans 
nanfen. . Sollte aber etwa eine Landestheilung gefcheben, fo 
aͤllt das Patronatrecht ‚nur demjenigen zu, der im Fandshus 
der Theile regiert. Sie hofften, man würde von Seiten des 
Hofes keinen Untächtigen zum Chorherrn präfenticen, widti- 
yenfalls würden fie Vorftellungen dagegen machen. 


VII, Petri Galladae, S. I. SS. Theol. Do&t, ac S. Cano- 
num.in alma Vniverfitate Heidelbergenfi Prof. Public, Ors 
din. Emolumenta ex beneficii ecclefiaſtici pacifica poſſeſſio- 
ne:ad.Tit, XII, Decreralium a, 1756. Der Verf. hat fi 
uch. durch andere Arbeiten bekannt gemacht, welche in dem 
Schmidtiſchen Thelaurus ſtehen. Indeſſen kann Recenſent 
an dieſer allzu practiſchen und eurialiſtiſchen Abhandlung kei⸗ 
nen rechten Geſchmack gewinnen, und glaubt, daß ſie ohne 
Nachtheil hätte weggelaſſen und durch eine andere intereſſan⸗ 
tere Differtation erfegt werden, 


Da hier mit ©. 381 die alte Paginatur ‚ausläuft, und 
eine neue anfängt: fo fcheint dies ‚erft der wahre Anfang des 
weyten Bandes zu ſeyn. Folglich fegen wir bier 


+ 


+ 
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in, BR. Statuta Capituli Ratispanienfigz: voraus geht ein 
nicht paginirter halber Bogen mit der Ueberſchiift Status 
' antiquifima RR. Capituli ecclefiae eathedralis Rarisp - 

dis mit einer Vorrede des Herausgebers; in welcher er Die 

ſchichte des Chriſtenthums und der chriſtlichen Kirche in 
' -gensburg entwickelt. Er glaubt, daß mam mit —— 























Seſchichte wicht hoͤher, als bis auf den HL Nupert und bem 
Donifacius hinauf fteigen Eonne, zu deffen Zeiten die St 
einen feſten bilhoflichen Sitz erhalten habe. Er | 
bierauf die gegenwärtige Verfaſſung des Capiteld der 
dralkirche; welche man bey ihm nachlefen Ein Das 
tet iſt eins von’ den geſchloſſenen, das ſeine eigene 
beiten bat: —R | ** 
„Sehr fhägbär iſt bis Geſchenk, das dr Herausget 
boy dieler — den Liebhabern der Dibloniatie von ein 
gen hoch ungedruckten Diplomen macht, welche in, ben a 
trelsten Statuten angeführt werden, N T, iſt eine Bu 
von Clemens VEIT. d. 5. 1594., worinn er dein Propn⸗ 
Dom kirche Jacob Muller, der Theolbgie Derteen, und delle 
Nachfolgern den ulurı mittae ac baculi gefartet, NE 
ſteht ein Diplom vom K. Friedrich H. wolium er alle we 

ropfte Ar Infrandalionen und Veraußerungen We 
Kirhengäfer caſſirt und widereuft v.. 1227. N. UE 
hocenting XII. erlaubte —— i. I; 1695 die 
und das Roccherto, aus bern Grunde, ve der R— 
gehalten werde, ad catholicorum aedificat brerh @ 
tieorum, qui itr di&ta Civitate meilti, Confufonen —X 
tur. ( Den letztern möchte dieſee Votzug woht aleldı 










tig ſehnt) N. IV. Verordnet das ‚Capitel,. dah ig Mobiles 
aut viri literari in ihre Bemeinſchaft auſgenommen werden 
Snnocentius IV. will das Kap. ficher ftellen, daß kein Lens 
tus Praͤbenden verleihen koͤune. Ueberhaupt kommen bie 
mehrere Reſcripte vom P. Stinscenting IV: vor, mit welchen 
as Regenfpurger Kapitel in enger Verbindung ſiand NXx 
eht eine Beſtaͤtigung von K. Adolph v. J. 1295 desjerigen. 
Privileg, des K. Friederich Ni den Kirchen und Geiftlichen 
von Kegenspura verliehen hatte. Wir überfehlagen die au 
dern für die Geſchichte brauchbaren Diplome, und bemerken 
tur noch daß der Hetausg. ein mit Mühe verf rtigtes Ver⸗ 
eihnifi aller Dompröpfke dub Domdetane nebfk üpren Dents 
gkeiten Angehängte bat. ! J 
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Fran, Ant. 'Dükr — Diff) juris  eeclehaftici''de 
As er oblegiis ecclefiarum tathedralium MEN 
* —6 
etfaſſers, ei r a 
find allzu anerfahnt, als — nd Hätten, ei ein Wort das 


2 ix Er ſchoͤpfte me —* reinen der 
* he Det nn Re Ami er ritt erfeithtettel 


— wa Matt u eh efer Sam 
bin nnei uns aber mit einer nähen Am Eee 
A 
—— fir den —— ea dat, 


was er in —— und andern Denkſchriften als dien⸗ 
ich jur Etlaͤnterung jeuer Gegenſtaͤnde erachtet hatt 


xiStatuta electoralis ae infiguis@celefiae eolegia- 
«e-Oeninganae: Die Geſchichte des Stiſſto zu Altenoͤtting 
vitd, wie gewoͤhnlich, vorausſchickt, und 5 * Geſch 6 
35 vom: Kloſter von — runde Br. 
Sie alten Statuten vo om Jahr —7 der —* — er 
{che ausfindig machen koͤnuen; er ve muthet daR 
ie neuen um 1517 oder as rd verf en, und rkt, 
af dieſe Statuten in Anfehung der Reinheit des = s bie 
reiften andern Starten weis hinter ſich laſſen. ua bie 
it ein altes und neues Gremium 'fätt; Die bier ‚singen 
ickten Statuten vom 1443 ſind die erneuerten; wo aber 





ıf die Vorzüge des Adels nicht“ geachtet wird. Wenigſtens 


ird dem Fürften als Patronen es nicht zur Pflicht gemacht, 
borne Edelleute zu präfentiven , wiewohl in dei — 
it auch hier der Adel die Oberhand: getvonnen ak 


Xu. Caspat, Anton, ‚Hartmanni Dilfere, je = 
5 ‚publici « de poteftate — 3531 Me 


—— primariarum 
jumen a a Se ermanno nu * in ae ke 









Dong ndetur, 
der — Harin —— 
Moe Bra — ‚De 

auro abe, 10. 
ea ‚ auch feinem Thefaurd Hartmanns = 
een, 2 dam bie, One Er von —3 
eden werden 
Haben wir einige 
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welche bey Streitſchriften dieſer Art vermieden werden ſollten. 
Daß aber Hr. Mayr ſehr oft von Hartmanns Meinung ab» 


weiche, und mehr auf Neckermanns Seite ſich lenke, das 


zeigt er in fo vielen Anmerkungen, in melden er den Harı 
manniſchen Süßen gerade widerſpricht. Ob aber diefer The- 


ſaurus werde fortgefegt; werden, davon haben. wir nirgends 


eine Zuficherung gefunden. ec. wuͤnſcht bie, Fortjekung, 
damit das Publiftum immer gründlicher von deuficher Sitte 
belehrt werden möge, wuͤnſcht aber, daß auch an entfernten 
Orten gedruckte Difiertationen, wenn fie gründlich gefchrieben 
find und deurichen. Geift athmen, dem Werke einverleibt und 
eben dadurch leichter in Umlauf gebracht werben mögen, Er 


Caroli Eridsriei Diderich, Fäc, luridicae Adlello- 


ris et juris publici Profefloris Boineburgici, - 


Syſtema elementare Iurisprudentiae catholi- 
“. co-ecclefiafticae, tam privarae quam publi- 
..cge communis fecundum principia Congref- 
. .fus-Emfani. Erfordiae, typis Gradelmülleri. 
. ‘1791. 8. 636 ©. u , 

&s twar leicht zu vermuchen,; daß die. in ber Emfer Puncta⸗ 


tion 'geäußerten Grundfäße nicht ohne Einfluß: in die Entwid- 
fung und Behandlung des kanoniſchen Mechts feyn würden, 


und daß die neuern Eompendien jenes Rechts von der Stims 


mung der Altern ganz verfchieden ausfallen. müßten. Kritik, 
naturrechtliche Forſchungen, philofophifch geordnete Unterfus 
chungen mußten auch in dieſer Wiſſenſchaft eine Gährung 

orbringen, welche mit ältern Vorurtheilen und. curialiftis 
en Gemeinfägen ſich zu behelfen nicht geneigt war, ſondern 
nad) Nationalfreyheit forfchte, und fie ſchaͤtzte, wo fie diefelbe 
fand, Dieles edle Beftreben nach reinern Brundfägen kann 
man auch am dem DVerfafler diefes Lehrbuchs nicht verfennen, 
welcher es fogleich auf dem Titel Anzeigt, daß er nach den 
Srundfägen des Emfer Eongreffes fchreibe. Wir wollen den 
rg t diefes Lehrbuchs im moͤglichſter Kürze darftellen ; uns 
ere Ruͤckſicht aber Infonderheit auf die Eigenheiten defjelben 
ne 


Woran fieht eine Zueignung an die Herren Erzbiſchoffe 
und Biſchoͤſfe, welche er aufmuntert, das angefangene er 
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sun) ichnen hier nut aus dem N Ziel die —* aus, 

18, er S. 6 den Kirchenrechtsbefliſſenen giebt, weil fie weh 

—* des; Verfaſſers von einer vortheilhaften Seite dar⸗ 

Befrede dich, von den: Vorurtheilen der erſten 

, Cinfonderheit wenn 28 eine Sefaittiche war) den Merk 

angen ‚des Poͤbels und vergefaßten Meinungen. 2, Glaube 

—W Alles und Jedes was du ſiehſt, daß es ſetzt beob⸗ 

de u alle Zeiten: ſo gehalten worden ſeh "Oli 

on er At. 3% Den Arſprung, ben Fortgang/ die Veran⸗ 
einzelner Dinge und Puntte ſchhpfe aus · der 
= len. 4. Fangedas Studium des Kirchenrech 
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‚dem modernen Corpussiuriseahonici) 30 
den Coneilien und alten Denkmaͤlerm %7 
eniger fange von deinem, ei Mr be Kopf an,indem-du dir 
Kb * bildeft; nnd nach Eu 0 shaam alles ‚was. du 
eat Tieft, gewaltfam drebft. Lies zuerſt die 
as 2 mache dir, was du oft beobachtet. haft, 
har egelu. Dettie Betrachtungen muͤſſen der Geſe —* 
ken, nicht Aber diefejenen, 7. Hirn » Diftinctionen , 
inetiones cerebrinäs, ‚meide, "Wenn über die Verſchieden⸗ 
A gewiſſer Dinge eine Diftinction nöthig macht: fo drucke 
ui auglichen Een ohne Zwendentigkeit aus. -8. 
Mh ach eibiſſe Meinungen erklaͤrſt, ſo ſey eben A vedl 5 
KB Po, a weder Unehrerbietigkeit noch Kurchefi 
re ftebr elnont rechtſchaffenen Manne an. 5. Widerfprich 
Hand, um zu widerſprechen, fondern Weil du es der Ban 
eit ſchuldig — Wenn du aber widerſyrichſt, ſo ſeh — 
dermann auch gegen Heterbdore, höflich. 10 Glaube 
icht, daß derjenige e gelehrt fen, der zu‘ ei ſputiren wei, und 
ine’ lange Reihe phiſtiſcher Zweifel: a erfeh kann, ſondern 
de das & ſeiner Meinung — zuſammen⸗ | 
ingend und in der On vortrögt, und die Art, die Grunde 
* die —* uhd Folgen, ‚den Nuken und Gebrauch, 
hr — — und die Schictfale nöthiger und näklihe Kenute., 
fe datzuftellen beiß F 
R D. B. XX. B. 2. St. Vils Zeft. Hh Wenn 
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cas falfitates usque ad fec, XVI, 


Tomus I: begveift die: allgemeine Eich 
heit, deilen erſte Sein: Sen eingigen: Titel’vonÖver. 
die zwote Section aber den Titel von der Kikche,_anfich 
trachtet, in ſich ſaßt⸗ mit welcher es der‘ Kanoniſt 
lich zu thun hat. Hier unterſcheidet erden‘ wahren 
dienſt, in ſo ferm er philoſophiſch md: in fo fern er theslogiſc 
wahr iſt. Jener gruͤndet ſich auf die Vernunft, dleſer 
Offenbarung, als — Nee, möchte 
n icht fo gang won dieſer abſondern, weil doch ad) die 
icht ohne die erfiere gedacht werden Ednn.n Die: ‚Lehre 
| a fubjeiva. amd: objeätiva fann doch. auch in einem 
dern. Sinn: genommen: werden ‚in welchem —5 
das kanoniſche Recht brauchbar * ir! 


Die Lehte von der Kirche An ich — | 
Kapiteln et von melden Er erſte 3 IN 
überhaupt aus fieben rel beſteht. Das Pal itel 
wieder in fünf Titel, von wek ein der enle 
dote ecciefiae überfihrieben ift. — 
a find i. mehrere Pe 
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erkennt, daß es nad der Lehre Chrifki an 
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hätt a der Kirche gegen den Staat, und der perufchenden‘ 
—* m Sie enden PDies fFaßt er unter drey Titehn; 

en: 1. de habiru ecclefiae 2 en 2) de iu) 


ra Far an ‚ ha ee -fiae 
olerat Yu r 

— — alſo geordne 37 ‚de 
# Anden — ch * N {re We i F* 
habe ſtoͤren w offen: Ted pul kai num Ema hoc, 
‚sonfuliune, ıb ep tempore —33 eft,, quo facer-" 
um „omnimo ‚independentiam. ab imperio civi 
"gvepit.., Indeſſen iſt es doch dem Rekenſenten 
daß et ©. 57 aus dern Schuhrecht der, Advota- 
altica das Ius Impetantis herleitet, fubditos a re⸗ 
thodoxa ad aliam in civitate non toleraram trans- 
es eiv tate expellendi, vel eos transplantandi, worin 

ud) dach dem allgemeihen Kirhenriche, in fofern es ſich au 
rt gründet, nicht mit ihm uͤbereinſtimmen koͤnnen. 


ee, ER "wir. HnE leichter mie ihm vereinigen, 


















Mer, des Turis ſupremae infpe&tionis 
9 civıli Beer sufchreibt : ı) Ius pla⸗ 
allas —— Cſind es dogmoatiſche 
ne, * ib fih doch Hoch von der Sache ſprechen fafı" 
‚aaffev wenn es offenbar wäre, daß auch dieſe Unruhen im 
——— gten wie es mit der Bulle Vnigenitus gieng 2) 
endi difciplinam eceleſiaſtieam (wäre ohne naͤhere 

—— frei, J 3) Aus dandi rextlafivam im) 
bus praelatorum, ©4) lus recipiendi recurſum ab, 

tis eccleſiaſticae 5) Tus impediendi, ne. 

eelefia nimias polleffiones in interitum sivium acquirat. 
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—* To mus 9 sat de oc Ueherſcht Ei — 
Moſſco ec ie tat eoretich, prudenti: 
holico- eccie alica,privara, ir 
ehgnira von gan Rechtsquellen/ und‘ 
Farbolüiche, ‚theoretifche Privatkirchentech t 
vorgetragen tbird.. Die erſte handelt —3 — ben Ce 
flitutionen, hrer Erklaͤrung und Anwend ea 
terie_ von den Referiptis gtatiae et juftiti: vor 
die Mittel, erwähnt. gewsünfcht, welche die 'Negenteit ge 
dielelde und ihren Misbrauch zu nehmen pflegen, Da fi 
immer, Befehle , und Entſcheiduggen eiges aus 
ee. ſollte es auch der er feloft jepn, Ai 
p — 


eyen. 
Die andere Section Kanbeitr de, cultu — ee 
Liturgia, Confecratione et Benedid iörie, n si 
welchen wir nur dag’ auszelchnen wollen 
Munde des Verfaſſers uns mer würdig KA oder ee 
andere Weiſe ung aufgefallen iſt. — 


Tit, II, hau et richtig — &;974daf die] 
ten der Alten mehr fromme und praftiiche Ermahn 
wortreiche Reden geweſen. Manalas in der erſten 
Stuͤcke aus dem A oder N. Teſt. vor , worauf der Biſche 
aber das Vorgeleſene ſprach, und die Zuhoͤrer zur. Maabs, 
ring —* es ſeyn aber im —— manche Fehler 
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Aſrung „aus „babe 

h Pfarrer iii en Irre in de J Stodinzen — 5 
cher Staͤnde in Deutſchland habe das Recht — 
weichen Eltern/ welche weder öffeutliche noch Privat + re 
ensbung hergebracht haben, zu taufenn und es —* 
a proteſtantiſchen Eltern keinesweges das Necht zu 
inder einem: benachbarten Pfarrer zur Taufe gu’ F 
* —— nur bey der Taufe ein ſolcher Bang‘ def 

———— e ſo Wwenig anſteht und det To offenber 
— ſfichern iſoll ausgruͤbt werden? Mecenf. weiß 
—* was mamn auch fuͤr politiſche und Staatsrechtliche 

rande ſewohl katholiſcher als proteſtautiſcher Seits daft! 
fuͤhrt er hat fie aber nie loben noch ihnen! beiſtimmen kön⸗ 
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s — Serien —2 de; ‚gehusnecdlönaftiäh 
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exierna Ki a — 5* niet genug, 


S Enten a Ben jo ‚tieffen.ftch Et 
a det r ei 
Bert bar hen eg h; ie yotll m ei 


Be, no 
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Wenn r ——— —— —— Seet 73 welche 
ein minder fryapfiches, abet hrberes Begraͤbniß erhalten, 
vor Diejenigemibamerkt, welche inhaneftaigno 
begraben werden: ſo wunderte ſich 
—* antes fidelium ſine baptilmo" ande erg finden, 
Welch eine Schuld! Können dann dergleichen Umfehruldige Hab 
bem? dert Den wei find wir mit ihm einverſtanden ae 
immer ſchwer ſeyn awird ‚2 zu; beſtimmen / quĩs wdverantir ufar 
rarius und daß daher Die‘ ee an 
kanoniſchen Rechtes dns .fie zum unehrlichen 
ee: ſchwer ſeyn witd — 2 ir — 


Vom Tore alyız lehtt er Ti. V) | * 
—* Ste Fe Y, welche eh Ay IR uglich ver 
soeefich erklärte, "and Betr Ba S ültigte 
allein von den Sandesregenten erhalten, quod nec aliter 
alelia.unguam. agnovit, vehagnoviffe seite seöie praoſumi poteſt. 


"Auf die kes lactas folgt Sea, IV. de eeee 
ee ae Su sel —9* eiße ansaent 
s et wled eſondere Te 

as erſte Ai Irene 
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ch fin ee Kirche, Bey Tin. 
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iu ie & die —— I —* nem ke 
cha zu — aber nut Ley. —— Se 
— ji den ‘Ch hörepife opis ‚erhalten 
We sun igen Untetri Sie erlofckeh ” 
BED" Aut 8): ebeile weit dk Bird 
Be a aufbuͤrdeten theils weil die, Fuͤr⸗ 
kenn heringe Belohnung dergleichen Landbiſchoͤſe miethe⸗ 
em) und eben dadurch die kononiſche Wahlen der Biſchoͤſe oder 
en verzoͤgerten. Jedoch ſind heut zu. Tag noch 
inige wenige: Ahaadem welche aber blos den Titel amd per= 
dnatum Haben, 3. B. in der Kirche von Trier, Kon: d 
indes Wehhbiſchoſe gänzlich verſchieden Im VII. Ti 
Aochis wird die alte Lehre, quod perochus t viearius epi⸗ 
copi paſtoris, noch immer behbehalten; ſo unbequem ſie 
wich in gewiſſem Bezug ſeyn kann· Biſchoͤfe und Regula⸗ 
enihaben! Die Pfarrer am meiſten⸗ herabgeſetzt. Von den 
Sanonieis Dir VHIKU ohanbe er S. 227, daß die Veraͤnde⸗ 
ung, die * * ehemals geſdehen iſt, KO, geweſen 
ee ano fine, magno.. ‚ecclefiafticae difciplinae 
ern to fadl u 3, konrinn IN Mecenf. gern Geister ! 
Urſprun de ademieen leitet er von den Modemlen 
er er Hu“, Halt, „fast er, die erſte bei den Chrlſten 
ru allein beſtan idea: fo hat men fie inter 
—* tes ——— gerediiet, Uud fie haben ihre Bes 
nd ſowohl von äbiten als von "gaifern und Färften, die 
otem congruam dazıı ausſehten, erhalten, 
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Moͤnchen Benefidien tonferirt wurden die ſie 
den Kloͤſtern / incorporirt, ‚oder wenigſtens lange 
haben/ Die Dtidentiner Vaͤter haben daher ‚mit 
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ten ohngefäht siehmen- Ferdinand Lund’ Marin 
ein. So gern man Karln biefen weitläuftigen , ni 











Bei E Verf. u“ fo tange und — — te, ii 
anzen, und Verbindu ‚vi Kir 
—2*. are dh in Serie pe wboechde 
Er welche lei 7 den Reichs zu Kr A 
Augsburg, vom Nuͤrnberget Religions tied en, vom SU 
ihren Kriege, vom Au J 
enommen werden, konnten. — nde dieß 
©. 748. fg.) wird Barls Charakter abgeſch 
Oler Hätten wir uun hauptſaͤchſteh erwattet, >. 
verſoniichen Gaben —— we 






















und Fehler, ſo Saar Eigenthi 
ae“ hatte, 98 % ſehen. u; 
ich und unfere“ a Mi u danten? * Reiki 


die in einer deutfchen Reichsgeſchichte Teiß.d beſtimmit 
xichtig beautwortet werden-muß, ap ie N ‚hier defto 
tiger, da feinem inf Raifer jemals eine ſo hertli 
it, ſich um-Deutfchland aufs Höchfte verdient ii 
angeboten wurde, als ihm durch die Reſormakion 
allgemein regenden Forſchungs⸗ und; edlern Freyheitsſinn — ber 
Nation, der für die Kaifer felbft fo erſprießlich werden Ev 
Wie er diefe große Revolution geleitet und benuͤtzt, und 
e Bortheile er daraus. gezogen habe? vb. er nicht mehr - 
in Haus und feine Erbreiche, als für Deutfchland.geihan 
ſich manche wohlthaͤtige Einrichtungen fuͤr das legtere u 
habe abnöthigen, laſſen, als aus patriotifcher Entſchließt 
getroffen habe? er, der bie ‚dertichen Angelegenheiten wur 
alsdann ſelbſt und gegenwärtig ‚behandelte, wenn ihm ſeine 
auswärtigen Kriege nicht in. eine. vieljährige Abweſenheit enb 
immens, der a ——— — — 
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— * * nd 
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* — &, Argbin, 
| mie Due ten wir; bog 
Be — a en = — 




















—* u erdient; —— wuͤrde doch 
———— ſeiner me A — 
Seſchlagen ſeyn. Aber auch —— — 
He: und, ‚die, or ‚manche 


Dent,die „Schuld davon auf; 

walze em. Furſten, wie Bach, 

ac m ie? JE ———— der Religion 

am 9 il KH ©, —* von dyren Moͤglichteit 

——— ‚betr rieb er th ls aus Gewiſſens⸗ 

A — ie, mit Bent: de! haltendſten Eifer; 
nd 


and vieleicht war ihm nie etwas fo ‚ als daß diefer 


I) 
—* Un Anders, ‚als Aral, 
5 — taten P 
4 n i Ö 






P ang „ Sleihwonl.falle nichts ſo ſehr in die Aus 
—397 unleuadare Herz ichbegie — Deutſch⸗ 
nd, an dev; Uneinigkeit der beyden * einander feindfelie 


en, Religionspartheyen. daſelbſt die alucklichite: Befdrderung 
Nund ſein vermehnter —2 fie wieder zu vereinigen, 
ode, auf deufh, die. Proteftanten wieder unter die Kerze 
e bes Papſtes zu ziehen,) erklärt ſich gan leicht aus andern 
en. Ferner:, „Rarl mochte allerdings wuͤnſchen, 
ns in Deuricland mehr Gewalt. zu erhalten „ und ſich von 
den, Schranken der, Waplcapitulation ſteher zu machen z-amnd 
5 Fonnte Dielen, Wunic dem Beherrſcher Spaniens und 
Ab perdenteu? ‚Aber unerweislich. iſt, daß er jemals 
Abſicht gehabt babe, ſich in Deutfhland: unamfchränte 

> machen, ‚Er denügte die Gelegenheit, -Dentichland: zu 
unterjochen. nicht, die fich ihm nach der t bey Mauͤhl · 
berg darbot.” Ueber Abſichten eines: hängt verfioibenen 
fünften läßt fi ch venlich viel ſtreitenz aber der Geſchichtſchrei⸗ 
er Kane rm an Ihatfarhen: ae dieſe bemweifen hier wohl 


deut⸗ 
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veutlich genng daß Karl mehr ats’ cite bioten Wunſe 
won’ der Aedachten Met bey Ba en feine Baplcapttufari 
mehr ols einmal uͤbertreten habe, u. 1. iv. Warum SE 
aud Sicilien Hietangefühtf werden, Tehen wie 
Regierte er etwan in diejen Neichertiunumifchränt ? 
ce das Anfehen‘ der Spautſchen Cortes Uurgekneins 
ſchen Ährer und der deusfchen Reichsuetfaffing War 
ei weſentlicher Untetſchied. Deutſchlalid bar Allerdings michi 
ſo geſchwind auf immer unterſocht; indeſſen leß er es Had 
der Schlacht bey Muͤhlberg feinen militaͤriſchen Defport mu 
genug. fühlen. - Wenn der — UESE zufügen 
een —B8 PN 2 | 
„nicht proteſtantiſche und franzafifche Schriftiteler 
„und neuern Fetten ihn aus Religibuceifer mb arche 
„au ſehr herabgeſetzt hätten“ fo glanben wir wiederrr 
dag fein Ruhm bloß auf —— automime; 
har ſich in der Geſchichte ſelbſt abgemalt; darnach up“ 
ihn beurtheilen. Er wird immer unter den 
Kaifern bis auf Maximilian IN Tehrr hervor 
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reſtantiſche Schtiſtſteller Haben ihn - n5 nd’ © 
niſche haben ihn mit eben ſo vieler Tobtednerifcher Pärkpe 
tichteit erhoben, als Framoſſche ipn toeie utiter ihren Senn 
eh ar a Mr OR 
IIIRETET AL In33:H47 01 oT FR TIEFE 


© ya den mit vielemn Steige und gieicher Ghümblichfeit abe 
gefaßten — HR AR nd erdinands Ih 
und Setdinands IH. welche im fechfien Theile 868 Geb 
ten einnehmen, finder man mit * and) die nem 
wichtigen Geſchichtbuͤcher, wie Vynkts niederlandiſche 
ſchichte, und von Altern manche kleine und feltnere Schrift 
son Erhebtichkeit gebraucht; nicht felten auch in deu 
fingen gute Erläuterungen, wie ©. 581. über die von Bus 


ftav Adelfen zu Augsburg angenommene Huldigung, 


* 


Schmidt (den jedoch der Verf. nicht nennt) beka n 
gen fo bedenklich vorgeftellt hat, dag dadurch die AU 
farnteit vom ganz Europa auf das Hochſte habe geſp ie 
den muſſen. Uebrigens miederhoft zivar der Werf., 
fer beruͤhinte Geſchichtſchreiber, vieles von dem, was der 
ſuit iend Beichtvater· Ferdinands IL Lämdemain in 
eigenen Schrift (Virtütes Perd. I1,,)' zu deflen "in 
















ſten Empfeblung Tages vergipt aber auch nicht, in Dief 
Side mie hiſtoriſcher Getechtigleit Licht und Schalten zu 
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Heilen, „Nur ſredlich ſcheint zuweilen ‚ein. Zug den andern 
lfaubebei, ee 688. die fuͤrchterliche Jubotschns 
des Ballers, die unverkennbare Herzensguͤte, die S. 
585. an ibm gerühme wird, _ | 


Die am Ende diefes Theile (S. 8891066.) entwicken 
en Staatsmerfwärdigkeiten unter den. Geſterreichi⸗ 
chen Baifern, von Maximilian 1. bis: zum Weſitphaͤ⸗ 
ifeben Seieden, werden für Leſer, „denen ‚die Geſchichte 
elbſt ſchon bekannt iſt, noch anziehender feyn. Enthalten fie 
eh keine neuen Entdeckungenz ſo iſt dach. die, —IF 
Zuſammenſtellung der Veraͤnderungen / welche in dieſem Ze 
raum. mit unſerm Reiche und unſerer Nation vorgegangen 
ind Selehrend und angenehm, auch hin und wieder mit 
nicht. fo durchgaͤngig bekannten Umſtaͤnden erläutert, Nach 
allgeneinen Ueberſicht Toner Veränderungen im Zuftande de 
deutſchen Reichs, wird. die Staatsverfaffung deſſelben, wit 
ie mm burch Opunbgefe, den Sannfcieen, Di Wahlcapf 
ulatjon, deu Religions = und Weftphäl, Frieden, ausgebi 
yet und völlig feſtgefetzt wurde, beſchrieben; es wird von d 
neuern deutſchen ——— den Failerlihen Reſervat⸗ 
rechten, und daruntet beſonders von der Hbertehnsherrlichkeit, 
ber Eaifsr!. ——— von Privilegien und eriou 
Bewalt ferner von ber. Landeshoheit der Staͤnde, vo 
Reichslage, von prdentlihen und außerprdeiitlichen Reichsde⸗ 
put pen net, pics Eoyumergefichte und Reichshoftath 

Spt g 


som Austrägen, von der. geſammten deutfchen Rechtsvet ſaſſun 
vom ‚Kriegs« und Neichsffeuerwefen, vom kirchlichen Zuſtan⸗ 
de Deueihlands, won der, Einführung und Wärffanfeit Der 
Jeſuiten dafelbft, von den. Sitten ‚der, Nation „ vom Lands 
und: Bergbau, von Manüfakturen und. Haudelſchaft, vom 
Untergange ‚der Haufe, ‚vom Poftwelen;. endlich vpn d 
Seifteskultur, unter .fortdauernden Maticvalirsihümern , 

en. Univerfitäten, und berühmten Gelehrten , bald voll 

ndiger, bald kürzer, Nachricht gegeben, | * * re ” 
TS ja KT, . 3 u pe u ef 
Dr, Franz; Dominicus Haͤberlins Neuere deutſche 
Reichsgeſchichte bis auf unſere Zeiten. Fortgeſetzt 
Rennens Karl Freyherrn von Senckenderg 

m vamealıE Haar St gi — — Fuͤnf 


* 
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— und zwangigſter Band ib⸗r — 1628 
(le „..bey, Gebauer. 129% 6 Mans 
ı iR. ** erden 
Eben diefes Buch, mie-der Aufichrift;., 


Berfu 
Geſchichte des deutſchen Neids-im Bee 


Jahrhunderte. Derter — enthalteud die 
"Fahre 16ar&L 1608.“ "ern „non she 
Bam Nacxe nẽ a 
Midi zeigt $ikt um tim du Baund dieſes Wert 
an aber er hat es von dem erſten Baude an gele 
mitt dern »#äberlinifchen ; "von dem’ es. die 
vergficheh; Hlausk ahs har wohl — 
den demſelben ‚geben, und fein Meheit ied⸗ 
ai eöhnen. oe * | —9* —* 
Es hat mit jenem fruͤhern Werte mande Aehnlic 
Hber auch ntanche Worzüge vot demfelben, "Sn bepden here 
—48* einerled lan von‘ Jahr werden erſt 
Staats mid Kriegsbegeben eutſchland 
—9 ſedaun — en einzeler deutſche 
H —— IN, ka, Mg 9 am x mel 
ur jedes h Beſchlu ch i er Fortfegung fi 
‚aus. —“ und untethandlingen Prauchbare‘ Alıspig 
a worden; ‚feltener wird eine der Pt 9 J in 
Tide. Sehr Reißig und forgfättig findet m 5 leichten 
die. hiſtoriſchen Belege und — ande Unt 
ar, bey allem Charfen Tadel, der 9 er Ve lins 
ſchichte ergieng/ doch an veinrelben rühmen mußte, | y 
yolltändiges md, be findet detes un von allem | 
was Mn jedem Safre'in Deutichland mer urdiges orgefail 
f, ja vom roͤßten bis zum RR ab; dag gilt 
einer ‚Art andy von in en Fortfesun 
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“ Kufper andern &#ite empfiehlt ſich 
* aften. Ihr Bitfaſſer hat, —— ante 
waͤhrten Quellen, auch aus archivafiichen und andern 
zen geſchoͤpft, welche feinem Vorgänger zum Theil 
en ſtanden. Licht, pe bedacht, wie Ddiefer, 
Birtgs alles zu fäthmeln-und a fagen, was ſich ic 
—— und. es mit eben ſo vielen Un 
Worten darkı m ‚u als es in den Urku 
pigezn nn —* beobachtet er eine we 
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and wird feften durch Weitſchweifigkeit laſtig Die Brwels- 
Bellen bringt er nicht nur immer bey jeden einzelen ran 
hen Vorfalle bey fondern (zeige hier auch hie weit feinere 
Beitie, ais fein Vbräänger.. Es beſtimmt dfters den Wer 
er Geſchichtſchreiber genau, die —— Alle: | 
eruhmt werden; Gwie wer er von Sbevenbüllern ber 
merkt, (. 304. Anm f.) daß er faſt nur da wichtig, aber 
nich. fee aaüähtig ſey too er dasjenige befchteist, was er 
Dpahifihen Hofe felbfk geſehen und unter Hunden gehat 
jary’ fonft aber’ gewoͤhnlich nur den Meteren und. das "Thea- 
tum KFaropasum abgeſchrieben habe ) "vergleicht ihre Et⸗ 
Hlungen mit einander , und theilt noch mancherley Exlänte? 
ungen darüber mitt, an denen überhaupt die. Anumerkunge 
eich find, Seine eigene aäplung betsetend, fo unterfcheid 
ie ſich von einer fchiverfälligen Sammlung febr zu‘ ihrer 
Bortheil. Ob fie gleich auch bisweilen’ mit Kleinigkeiten übere 
* ganz gemeine, oder für dieſe Geſchichte fremde Des 
benheiten, wie oͤffentliche Reliquienausſtellungen, und Pri⸗ 
ilegien fuͤr dieſelben, enthält, a Bi ©. 127. 129, 596. 
dol. m.) ſo naͤhert ſie ſich doch weit mehr einer pragmati⸗ 
hen Geſchichte, in welcher die Urſachen und der Zuſammen⸗ 
ang der Begebenheiten auſgeſucht, die handelnden ‘Perfonen 
hiſtoriſch, nicht. bloß redneriſch,) harakterifirt, und wohl 
etroffene, theils eigene, theils fremde, nicht ohne Prüfung 
ewaͤhite Beobachtungen über beyde angeftelit werden... Auſ⸗ 
se häufigen Berichtigungen berühmter Schrütfteller, wie 
Zpittlers, (&. 396.) der Memvires de Brandebourg, (S. 
65.) zuweilen nur überhaupt als nothwendig 3818 
so-der-Untichtigkeiten gar. zu dieie dad, wie bey Schilleen, 







8 Licht. geftellt wor⸗ 
om 


plaͤtze 


\ | 
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vorkommen... auch wohl Seitenlange; —212 
DUMM! ſo Mind fie doch auf eine nicht gemeine Art ausgebrüdt, 
und ſaſſen immer , neben dem Bekannten, no i 
Senners der Melt und, der De in, ſich. 
mancher lebhaften und freyen Urtheile, "wird man. och 
Hin. Berf, keine fihrbare Part ol keit, Schuld < 
zen. Die fihern Scheitte, die. er überall zu sbum>be 
war , haben ihn auch vor Sebltritten leicht. bewahtt. E 
(einigteiten von dieſer Gattung, (wie S. 5174 das KH 
teoboff ftatt Steabow,) brauchen —* ıgefül 
werden, Endlich iſt feine Schreibart, ih nicht: 
yon der edlern hiſtoriſchen Art; doc) rein, ‚fließend: und 
angenehm; bisweilen fogar. von einiger, Std 
Sanye, wiewohl durch einzele Sabegefhichren, t 
boch in ſeiner beſtaͤndigen Berbindung gezeigt. 


Mach dieſer Methode ift im — B * 

Geſchichte vom Jahr 1621 bis zum Ende des 1678. % 
getragen. Seit kurzem find’ Schmide und Seintich 
dieſe Bahn mit vielem Beyfall'durdigegangeny der 

von: Sendenberg, der ganz — —— hner 
Nachſolger auf derſelben iſt, wird eben ſo um 

und.ohne Beyfall bleiben; ob er gleich weniger al gend ei 
Sefchichtichreiber unferer Zeiten eine von den vielen unffen 
gebraudit hat, durch welche man jegt die Vewunde rung der 
Leſegeſenſchoſten erkauft. Kir 8 
























J —— ni nn T 
. | p At u 
Sebi und ee Marie Antonierte, 
nigin von Frankreich. Bi ja, 
1795. 403 ©. 8. J— = 
er Verf. giebt feine Arbeit ſelbſt für nichts anders, als einen 
ſoben und uͤnvollkommenen Verſuch aus, und dieſet iſt fie 
in einem ſolchen Gehalte, der ihr * den hishet erſchiene⸗ 
nen Schriften dieſer Art immer einen —F Rang einraͤu⸗ 
men wird. Es gehoͤrt ein eben ſo fe a ek 
Gang der Seele, als des Blicke Fe —* der, Schriſtſtellet 
in der Schilderung einer ſowohl durch die Geburt, und Den, 
tuigsart, als durch die außerordentlichſten Sdhicklale fo merk: 
Wirbigen Perfon, wie Marie. Antoniefte war, nicht 7 


Er J il 
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theilnehmenden Mitleiden, oder von eluem Gefühl“ des Un 
willens, wie. ihn nun feine Denkungsart oder fein Blick 
enfen mung ,. bingeriffen werden foll.- Der Verf. iſt der:einen 
and andern Gefahr: ausgewichen,, ‚hat die von der unglüctlis 
ben, Königin bekannt gewordenen ‚Züge ifo zuſammengeſtellt; 
Daß die nadı und nach aus dem: Gange und den ‚contraftirens 
ben Lagen. ihres Lebens erwachſene Stimmung: ihres ganzer 
fuͤr fie ſelbſt außerſt unglücklichen Charakters auſchaulich wird) 
und dabey ihre Vertheidigung fo geführt, tie fie ein. unbe» 
Fangener mit den Schwächen des: Weibeg bekannter Mann 
führen. wird: und führen muß: ı Marie "Aütoinette kam als 
Ehniglichen: Weib; mit einem ſo reichen Stoff des Guten und 
Gefalleuden nach Frankreich, daß fie. eben fo. leicht der Ger 
genſtand einer allgemeinen Bewunderung werden Eonnte, als 
ſie am Eude der Gegenſtand des Haſſes wurde. Ihr einfa⸗ 
ches, ungezwuugenes Vetragen / ihre Munterkeit, ihre Leut⸗ 
ſeligkeit, ihre bey mehreren Gelegenheiten ſich dargelegte Nei⸗ 
gung zum Wohlthun erwarben ihr ſowohl bey ihrem Eintritt, 
als in. den.erftern Jahren ihres Aufenthalts in Frankreich, 
Liebe und Verehrung: Marie Antoinette hätte bey ihrem 
Verſtande und ihren frühe zum Guten gejtimmten Neigungen 
ein Muſter eines koͤniglichen Weibes werden koͤnnen, wenn 
fie, fo jugendlich wie fie war, in die Arme nicht bloß eines 
tugendhaften, ſondern auch Eraft · und: verſtandvollen Gemahls, 
und im die Mitte eines Hofes gekommen waͤre, an welchem 
Tugend, Religion und reelle Verdienſte ihr entſcheidendes 
Gewicht gehabt Hätten. Aber: bey.der Kraft und dem Feuer 
ihres Temperaments, bey ihrem Hang zur Zerſtreuung und 
zum. Vergnügen, mit welchem fie frühe: befanus. worden war, 
an einem Hofe, an. welchem fie das fardanapalifhe Leben in 
sollem Gange worfand ; wo ſie nur binbligfen mochte, an deg 
Seite eines Gemahls, der außer feinen Lieblingsgeſchaͤfften 
and Vergnügungen Meine andre Ergötzuugen weder ſchaͤtzte 
mod; liebte in dem Schooße einer damals noch. leichtfinnigen 
frivolen Nation, für welches ihre erften Winte Wefehle, und. 
Ihre Mienen Geſetze waren, vonder Wiege an an das Große, 
anden Glanz, au Verehrung gewöhnt mas mußte da aus 
Marie Antoinette werden, welcher reigende Geſtalt, gefals 
lendes Wefen und Entgegenfommen von allen Seiten mit dem 
Haufen der Hoͤflinge und Schmeidyler in allen ihren Wuͤn—⸗ 
ſchen und Leidenſchaften zu Hülfe kamen? Reichtfinn und Uns 
befonnenbeit waren; Hauptzuge — Fehler, zZ 
7 15 te 
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ſte bom Zwang und Gebundenheit, fuͤr ihren Stand und ihre 


tnigliche Würde ohnedies unertraͤgliche Feſſeln, nur nech 
weiter ‚entfernen, mußten. ‚Bey. einer ſolchen Miſchung des 
Charakters, in: fo.einer Lage ‚in. einem Zirkel von: wirklichen 
Berteauten, die alle ihre Schwächen ‚auffaßten , denſelben 
fhmeichelten, :und“ neue Lntechaltungen und ‚Bprgrüguugen 
für fie. zu Schaffen: wußten, Gebieterin eines: de 

ſelbſt Schwächen harte, mußte fie ihren: Feinden wenn 
. einmal-auftraten, Bloͤßen geben, "die. bey Afgend: einerh 
fahrvöllen Augenblicke fo: viele Urſachen gu Vorwürfen und 
Verbrechen für ſie werden konnten. In dieſen weisen 
merkungen liegt die ganze Aufloͤſung ihres ae 
ſals, fuͤr — fie ſelbſt der koͤnigliche Thron iich 
konnte. Der Verf., ‚der zu allen dieſen Bemerkungen du 
Data gefommelt: Hat, rechtfertige die: Königin nicht ; ſtimmt 
aber: auch nicht in das Urtheil der Verdammniß ein, ſo werig 

















er ihre von der Mation oͤffentlich geruͤgten und mit dem Ben - 


brecherzeichen geſtempelten Schwächen zu verbergen 

Ihre Spielſucht, ihre naͤchtlichen —— — dein 
Gr. von A., ihr Hang zur. Verſchwendung waren felbil 
für den König auffallende Flecken, und mußten es aud für 
die Nation werden, da fie zwey lauge Regierungen 1 
diefeldeni Flecken nur an ihren Koͤnigen zu dulden 
weſen war. Indeſſen wurde fie bey ſo vielen 
Eigenſchaften, welche die: ungiuͤckliche Antoinette wirklic 
te dennoch duldſamer geblieben feyn;ı: wein nicht Die 
Baxry und der Herjog.von Orleans alle Flecken der Je 
gin mit den grelleſten Lafterfarben gefhänder, ihren Ganzen 
Charakter gebrandmarft, fi ‚fe als. die einzige und vrrderblihfte 
Hatbgeberin des: Königs oͤffentlich auſgeſtellt, und den Heß 
der ganzen Marion, ‚den fie auch bey den beſten Eigenſchaften 
ſchon Als Prinzeffiniaus dem: Haufe Defterreich ohnedies ahn⸗ 
ben mußte, dis zur wuͤthendeſten Rachſucht angeftamint hat⸗ 
von: Alles Beſtreben der Koͤnigin, wenigſtens einen 

der Natipn Zu gewinnen, war dann zu ſpaͤt, und iu den A 
gen des Volks nichts, als ein zu ſpät ‚abgele 

ihres gegen fle ſprechenden Bewußtfepns, Sehr re 










die Königin durch ihre Verttaulichkeiten gegen die Polignac, 


und noch mehr durch ihre mic der hoͤchſten Belohnung ver. 
bundene Vertraulichkeit gegen die Lamballe verdorben }: Am 
meiſten verdarb fie dadurch, daß ſie ſich nicht Als oͤffentliche 
Anhangerin der neuen En ——— das einzige Ret⸗ 

tungs⸗ 
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ingemtitet; 884 ihr uͤbrig blleb / und damit das Wort tnidem 
Bahn beſtaͤrtte, daß fie das Organ zu alle demugenwefe@.fen, 


ns Don ‚Apr Bosse Dep, Dpfehsangen bie Eonfigurl — 
der oͤffent Banken eniinen worden Wat. u nalen 


> Allemal bleibe Marie Antoinette ein warnendes Dev 
el, fürnihg ganzes, Belhledit.,. Mans duldet die . 
— unge fig Schwaͤchen hlejben, fühlt aber 
oning und Abſchen ſobald fie. den Schein des Laftens.4 
en, bis zuginem Gtade „daß ſelibſi das wirklich —— 
hute vertaunt, und. jede Aeußerung auch eines grohen ſtand⸗ 
aſten Chatakters nit Mißdeutung aufgenommen wird. 
ie Antoinepte ertrug ‚ihr; Elend- und ihre Leiden big: an deu 
tztern —A ihres Lebens mit Würde, und auch - 
ar Verbrechen in den Augen.der Natiou! Er 
Wir haben diefe Gedanken uͤber den Charakter ir 

5 hie der Köniain dem Verf. der hier angezeigten Schr 
icht abgeborgt; fie aber aus den Zuͤgen und Anekdoten 

rmit vieler Wahrheit und ohne atthet lichkeit von — 
— * hat, zuſammengeſetzt. Man kann ſie, ſagt 
er Veiſ. —2 —28 „ als techifett 
md der Beif, Tadt# wenn man das Verhätnig ihrer Sil 
hen nach ihrer Lage beurtheilt, wahr und richtig. Viel un 
efantites hat der Verf. nicht erzähle; aber alles am richtigen 
Irre ‚und zu feinem Zwede. Schade, ib er die , (m * 

er Kin nicht mit ihren RR uge ne nd 

ur erſt mit ihrem Eintritt — angefangen 
nl  Bipaule ice ma soft — 
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Arm. 4. Kants Prolegemena zu einer iedch fünftle 
gen Metaphyſſt, die als, Wiflenfdhaft wird auftres 

‚ ten koͤnnen, im einem. kurgen Auszuge, nebft Saͤ⸗ 
Gem aus Logik/ Metaphyſik and Anchropalögie 

vorgelegt von Bernhard Stöger, Beniedittinet 

aus Oberalteich,,, der Philoſophie Doktor, und 

oͤſſenti. Lehrer an. der hoben Schule zu Salzburg; 

vertheidiget. von KartEßlinger aus. Satzburg, 
und 
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uund Thaddaͤus Berl, aus Andorfin Oberoͤſterreich 
Maudidaten der Philoföphie, den. Gten Aug: 
5 Salzburg, gedruckt und verlegt bey 
390. 8. 3 HH: | ! - 9 93 RE 
Der Wert. erklärt in’ det Worrede, dah es⸗ ihm bicher 
gelungen fen, ſich von der Richtigkeit der Stunbt 
und der erſten Srundfäge der Kantifchen Philoſopt Fin 
jen. Indeſſen habe dieſe Philoſophle doch ſchon zu großes 
uſſehen erregt, als daß man in philoſophiſchen Berleſungen 
ganz davon ſchweigen dürfte. Der Verf, hat ſich deswegen 
dieſen Auszug entworfen, um ihn in Zukunſt zum Leitfaden 
problematiſcher Coſlegien zu gebrauchen. Da es bey di 
Arbeit bloß darauf ankommt, ob der Auszug aͤcht und richtig, 
w her Siun der, Prolegomenen überall getroffen iſt 3ſo müß 
u wit geftehen ‚daß wir Diefen Auszug, mit der Kantifchen 
chriſt ganz übereinftinimend gefunden haben. Diefem Auss 
zug find, einige. Säge aus der Logik, Metaphyſik und, Authres 
 pologie angehängt. die eine kurze Sciagraphie gedachter Wil 
fen —— ‚ und zu einem Leitfaden ‚der Prüfung 
in, Dielen Wiffenfhaften von gutem Nugen fen mögen, ,. zug 
aAnnn iR er BL 559 er * i RE" ve 











Anfangsgrünbe der vgik, nebſt einem Grundriſſe 
der Erfahrungsſeelenlehre, von Joh. Chriſtoph 


ofdauer, Profeffor der Philoſophie in Halle. 
alle, bey Hemmerde und chwetſchke. 1794» 
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Ueber alles Einzelne koͤnnen wir ung der — 

Kuͤrze halber, nicht verbreiten; daher begnuͤgen wit uns 
einige der vornehmſten Gegenſtaͤnde init Bemerkungen bey⸗ 
zubringen.,ı Weit die angewandte Logik, ſagt der in 
der Vorrede, auf Gruͤnden der Erfahrungsſeelenlehre beru · 
et ſo habe ich es für zweckmaͤßig gehalten, in meinen Vorle⸗ 
ungen der Pogif, und in dem gegenwärtigen Nahe me em 

Menfhaften nad jener Ordnyng zuſammen zu ftellen. 
ſer Grund beweiſt zu vlel denn ach ihm mußte die Eſah⸗ 
rungsſeelenlehre allen den Theilen der Philoſophie voraugeſchict 
wer⸗ 
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berden, welche qufſie weiter hauen/ B 
——— der Sittenlehre u. ſ — — 
ange Seolenlehre Ei der Logik feine "Verbindung: — 
Eheorie des Begehtungsvermoͤgens der Gefuͤhle, nedſt an 
en mehr, werden in der Vernunftlehre nicht "gebraucht. 
* von der Erfahrungsſeelenlehre in der Logit vorforitne, 
tin fuͤglich an ſeinem Orte eingeſchaltet werden / und fole 









ich feheine es ſchicklicher/ die Seelenlehte als Agne· Wi 
Br en TE rar ru 
Y Bon der rungsſeelenl 

Sas ſehr dechtige un daß fe 

uangen dednen/ ſo 


ale zellegte, den aligeme inen und den beſonderen, 
Sr üser die Seele überhaupt ſamm⸗ 


muß‘, um fidy ihre Ueberſicht und nähere Unterſuchung zu er⸗ 
leichtern. Aber dann darf er feine Claſſifikation nicht Togleich 
als ausgemacht hinftelten ; fondern muß zeigen , daB wirklich 
die bekannten Erſcheinungen unter eine dieſer Elaffen gehören; 
damit man verfichert fey, von ihr eine vollſtaͤndige Erdrtetung 
zu bekommen. Aber er muß zugleich von diefem Verfahren 
Rechenſchaft geben , damit man wife, daß et. nach hinlaͤngli⸗ 
hen Gründen ‚nicht, wie Alchhmiſten, auf gut Gluͤck arbei⸗ 
eit, Dies vermiſſen wir gleichfalls, und’ finden Beine Recht ⸗ 
fertigung dieſes Verfahrens; welche der WVerf; darin: hätte 
finden tünnen, daß et näher zu men: ſuchte, was er 
unter Seelenerfcheimingen verſteht· Dann wuͤrde ihm zugleich 





bemerk⸗ 
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ser 


merklich oeben ſeyp ß er dar 
ek ech gu die Deutfraftı 
——— bisher anterſchieden und 
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seigte Elapy Daß a 
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‚als der Verfi 
#Snden Dat; a 


Schon dies machte ung: 
Erwartung deſorgen ʒ das weiter Holaamde- 
nen Ausdruͤcken anht gefunden 

| nu Pi ron augen ’ 

| a Bench tung, lehrt, Dam: inan@de ele in Anfebun 
—* Veraͤnderungen von Ro kim tm * 
und daß dieſer Körper wiederum in gewiſſen m de rliche 
doder unwilltůͤhtlichen Veränderungen mamder Seele abhänı 
Dies lehrt nun; mohk die Erfahrung fg :ArroDenay micht; dei 
wie wenn der Korper; aus in einen / heſtaͤn aan Traume 
erfchiene? Wie wenudas Bewußtſeyn von ihm ab demuf 
fern Gegenſtanden truͤglich waͤre ¶ Ganz mmmaglich- märe 
nicht , weuigſtens iſt es hier als unſtatthaſt Feimesmwege 
Feutibar.. Wenn auch der, Verf. alsıteisifher Philosoph 
reelle Dafeyn des Koͤrpers etwa nicht gunaͤhme, mith 
die) Berkeleyiſchen Idealiſten bier nicht; fereiten - sche: 
müßte, er doch;als; ſolcher darthun , daf mir mehr & 
ben, einen Koͤrper uns beyzulegen, als ein Hypochendriß 
ſich einen Puckel zuzuſchreiben. Er muͤßte mi — 
dag er vom Koͤrper nicht eher reden kaun, als end 
der empfindenden, denkenden und vorſtellenden noͤge 
nauer unterfucht. Date 4.2 0.00 Sn Ir hei 


Den befondern Theil der Seelenlehre jeriege: ber. 
S. 16 auf folgende Art, Da mir nicht, allein in der Seele 
zelne Vermögen und. Zuſtaͤnde unterfcheiden,: fonderw.in. 
hund der einzelnen Vermögen unter den, Menſchen eine arı 
Berfihiedenheit wahrnehmen; fo laͤßt ſich der ib fondere ° 
am: füglichften in drey Abtheilungen zerlegen; ‚Die erfie 
delt von den a die zweyte vom, den Zufihuben ; und 
die dritte von den Gründen der. —B——— 
und me 






















der Menſchen. Auch dieſe Eintheilung iſt aus Keinem 

Grunde, dem Begriffe der Seelenlehre hergeleitet, und 
ſieht mithin nicht, ob fie erfchopfend iſt, noch much, ob ſie 
der Natur des Gegenftandes fo gemacht werben. mußte. x, 
erftere fcheine fie uns nicht zu fenns denn wir ſinden ihr zus 
folge nichts von den mancherley Einfläffen der: Organifarion 
auf die Seele, und der Seele auf die Organifation, als wor 
aus doch) am Ende die Verſchiedenheiten der Menfchen-erklärt 
F wer 
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verden muͤſſen. Finden auch nichts von der Ausbllönngider 
Seele, und den Geſetzeny nach welchen fie. ſich euthoidheit.nit 

ran ag rt ER re ⏑⏑ 
Wenn ‚nun ‚die, Seelenlehre zu den einzelnen Verm 
ortgeht; fo fraͤgt ſich, wie hat ſig dabey zu verſahren ? Dieſe 
juage hat: der, Verſ, ſich gar nicht vorgelegt „: wenigſtens ſin⸗ 
en wir nicht daß, et ihrer theoretiſch oder prattiſch einiger⸗ 
—38— hot. Der Seelenlehrer ſoll die mancherley 
KHeufierungen der Seele nicht nur Huffinden, ſondern auch er⸗ 
laͤren; er kann alſo nicht anders verſahren, als der Chpmilk) 
vom die m infige: Frage in Anſehung eines (gegebenem; 
ers vorgelegt wirds d. ds en muß die; durch Erfahrungcge⸗ 
undenen und gegebenen Haupt» Claſſen des Seelenauſſerun⸗ 
yen. in ihre einfachern Beſtandtheile anfiofen, — Si 
ahren, fo lange er etwas Aufloͤsbares gewahr wird Dem 
aur aus dein Einſachen kann das Zufammengefeßte;@rfläht 
werden 5 alfo iſt die Analyſis die Methode des Erfahrungs⸗ 
Pſychologen. Dieſe finden ‚wir vom Verf. nicht angewendet; 
and daher fommt es ohne Ziveifel, daß die meiften Erfahrun⸗ 
zen nicht erklärt twerden, und daß in dem einzelnen Materien _ 
ein rechter Zufammenhang -fichtbar: iſt. Mach, diefer mußten 
die vorher abgetheilten Vermögen, jedes. einzeln vorgenoms 
men, und in ſeine ‚einfachiten Beſtandtheile aufgelöfer wer⸗ 
ven; und zwar fo, daß bey dem augenfcheinlich einfadyeren 
ver Anfang ‚gemacht wurde, : Dies iſt wohl unftreitig. das 
Empfindungsvermögen, welches aber. der. Verf. in feine..obige 
Einthellung nicht aufgenommen , fondern unter’ das Vorſtel⸗ 
ungsvermögen gebracht hat, Ohne diefen Weg ausdruͤcklich, 
and nach feinen Stränden fich vorgezeichnet zu haben, betritt 
ihn dee, Verf, durch richtiges Gefühl geleitet, und nimmt dag 
Vorſtellungsverwoͤgen zuerſt in Unterfuchung. Hier war nun 
zurchaus nothwendig von einer Definition der Vorſtellung 
zuszugehen; denn wie will man ein, Object zergliedern, dag 
man nicht ganz und auf einmal vor ſich hat ? die giebt. aber 
ver Verf. nicht, mithin hat feine folgende Unterfuchung Leis 
nen beſtimmten Anfangspunkt, und. nichts, wovon das; fols 
jende, als von. einem gemeinfchaftlichen Quell abgeleiter wer⸗ 
yers fan. Ja, was noch mehr iſt, aus:diefem Mangel eis 
ner Definition der Vorſtellung fheint auch in das folgende 
Berfähren ein mwefentlicher Sebler gefommen zw ſeyn. Der. Bf, 
bringt, nämlich Sinnlichkeit und Berfland unter das Vor⸗ 
ellungspermagen auf eine neut, „den Theorieen Der. rn 
J 9 
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Philoſophle gunſtige, aber nicht eben’ feht befriedigende Art, 
Wir nehmen bey uns wahr, fagt er S. 9,1) dag in uns Bis 
ftellungen erzeugt werden, melde wir vorher nicht hatten, 
umd =) dag ehemals gehabte Vorſtellungen wieder 
. werden, ohne daß die Urſache wirkſam iſt, die fie Don 
verbrachte, oder gu ihrer Kervorbringung mitwirkte Bit 
“ tinmen: daher sein zwiefaches Vorftellüngsverthögen umterfe 

bei; Bas productive und vreproduetive· Das productive Ben 
mögen ©. 20 erzeugt: entweder Vorftellingen ans fchon vor 






handenen Vorftellungen, oder dieſes iſt nicht Ber-Ball.ı. dm 


productive Vermoͤgen, din ſofern es wicht: Worftellungen ans 
ſchom vorhandenen rzeuige, wird die Sſnnlichteie 
Das Vermoͤgen aus ſchon vorhandenen / neue Worftellungn 
zu erzeugen, heißt der Verſtand. Wir bemerken 
daß dieſe Unterſcheidung zwiſchen Sinnfichkeit And Veran 
nicht: die erfordertiche Schätfe Hat; "wenn ein Träumiulee 
aus: den Vorfellangen eines: Menfchen- und eines Wferdeg, 
die.neue VBorftellung eines Centauten eizenöt? fo ilf dies nah 
biefer Erklärung eine Handlung des Verftandes; daflır aber 
dürfte fie ſchwerlich nach dem allgemeinen Spreadigebraude, 
und nacy. richtigen Begriffen erkannt werden. Alle Dichrum 
gen, ſo ungereimt fie immer feyri möchten, gehörten darin bem 
Werftande. Dann hat auch die Erflärung: der Sinnſichten 
eine große Unbeſtimmtheit; fie fol nicht aus vorber vorban 
denen Vorſtellungen, Worftellungen erzeugen,’ heißt dar, fie 
fol aus fich felöft, aus unferm Innern Borftellungen bervan 
rufen, wovon durch den aͤuſſern Eindruck nichts gegeben IE? 
Oder, fie foll etwas von außen gegebries, das nicht Vorfieh 
fung. war, dutch Aufnahme in ſich, zur Vorftellung maden 
Das erftere nimmt die neue’ Theorie des Vorftellungsoimd 
gens an, indem fie den Eindruͤcken eine nur in ung vorhande: 
ne, und vom Gemuͤthe Hervorgebrachte Form mittheifen TABk 
Wenn dies die Meynung iſt, ſo iſt ſie durch die vorher auge⸗ 
führte Erfahrung nicht erwieſen, und haͤtte alſo zum Beweſſe 
einer ſorgfaͤltigern Analyſe bodurft. Hierzu koͤmmt endlich 
daß das Vorſtellungsvermögen das Geſchlecht vom Empfin⸗ 
dungsverrhögen und det Denkkraft ſchwerlich feyn - kang 
Wäre es das: fo müßten alle Thiere;, die ein Empfindunge · 
vermögen befigen, auch Vorftellungen Haben, Die wir dod; lit 
Auftern, Muſcheln, Polypen nad dar Erfahrung nicht an⸗ 
nehmen dürfen. Auch würde dann jede Empfindung von ei⸗ 
ner Vorſtellung begleiten, oder vielmeht unzertrennlich damit 

vers 
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erknuͤpyſt ſeyn muͤſſen, welches gleichfalls die Erfahrung nice - 
ekraͤftigt. Wer zum erftenmale- eine Ananas fchmedt, hot 
ffenbar in demſelben Augenblicke eine Empfindung davon⸗ 
ber eine Vorſtellung noch nicht; man verſuche, ob man ſich 
ie Stage beantworten tann, ‚wie ſchmeckt die. Ananas? wenn 
in Stüccheh davon, oder ein Tropfen ihres Saſtes nur. gie 
en Angenblid die Zunge berührt hat... Nur nad wiederhol⸗ 
em Schmecken und Koften kommt dieVorftellung zu Stande, 
Eben fo weiß man nicht, wie ein Fremder ausfieht, den mar 
chnell vorübereilend gefehen hat, man hat zwar eine Empfin« 
sung von ihm, aber feine Vorſtellung. Cs find offenbar zwey 
verfhiedene Aeußerungen Det Seele; einen Eindruck befoms 
men, diefes Eindruckes ſich bewußt ſeyn; und nachher noch den⸗ 
elben Eindruck in ſich wieder helen und auffriſchen, ihn gleichſam 
innerlich nachbilden. So lange hiervon das Gegentheil nicht 
aus Erfahrungen dargethan wird, kann man nicht umbin, zu 
ursheilen, daß der Df. nicht fharf genug jergliedert, und durch 
poreilige Eimifchung eines Begriffes aus der kritiſchen Philo⸗ 
fophie ſich hat blenden laſſen. Den Fehler hat überhaupt dieſe 
Philoſophie, daß ſie ihre anderswoher gezogenen Behauptungen 
als uuerſchuͤtterlich hinſtellt, ohne ſie jede fuͤr ſich auf ihre Ele⸗ 
mente zuruͤckzuſuͤhren, und fib.umzufehen, ob fie mit andern 
Wahrheiten beftehen, und zu befriedigender DeutlichFeit ſich et⸗ 
Beben laſſen. Soll fie alten Angriffen Trotz bieten: fo muß 
erft die Seelentehre ganz aumgearbeitet,. und aus Analyſe der 
Erfahrungen ein ganz anderes Reſultat uͤber die meiſten See⸗ 
lenoperationen beveſtigt werden. Dagegen hilft alles Schreyen 
über Mißverftand nichts, als welches in den Augen ber Ber 
frändigen bloßes Blendwert ift. Dis jegt. hat. man die Freun⸗ 
de diefer Phitofophie dahin noch nicht bringen koͤnnen; ‚fie 
wiederholen ewig das alte, helfen fih durch mancherley Auss 
weichungen und Diſtinktionen, ohne auf den erſten Grund zu 
gehen; und meinen.durch Vornehmthun und Viktoria» Rufe 
die Einwuͤrfe niederzufchlagen. Wie denn nod) neulich einer 
Die Antündigung eines neuen Journals damit anhub, daß nun 
Die bedeutenden Gegner vom Kampfplage abgetreten feyen 5 
ohne zu bedenken, oder vielleicht zu wiſſen, daß täglich faft 
neue Einürfe gemacht werben, ja dag noch ganze Bücher, 
und größere Abhandlungen nicht beantwortet find. 
EWR — 
Aus dieſem Beyſpiele erhellet, daß genaue Analyſe dee 
Verf. Sache nicht ift,. welches um fo mehr zu bedauern iſt, 
2* ADD. IR, Ve aĩt. Vilo Gef Kkpaune⸗ 
———— = 
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2:50 . Hr. Tetens mit fo gutem Beiſpiele vordn gegangen 
LTeider aber ſcheint ver Geiſt feines Werks in wenige * 





HDhilobſophen gedrutigen Ju ſeyn; und bevor das nicht e 
werden wir in der Seelenlehre Heine: wiſſenſchaſtlichen 
ſchritte machen. Be use 4; 

"Ueber die Togie und ihre Einxlchtung wollen wir nur Ads 

* * einige Demerkungen anfügen. Der Verf. erklärt S. ı7shie 
, relne-Logıe durch eine Wiſſeuiſchaft von den Regeln des 

feng überhaupt, Soll hiermit geſagt fehtt, "daß die Logit 

- nur mit den Regeln des Dentens befätm machein ſoll Tolfäge 
28 zu wenig; denn bet Hauptzwec a 

| | Denten zu | 

noch zu 


“on „#4 
I) 








ftreitig,, unfern, Veiſtand zum richtigen 
. Wenn aber auch dieg gamint iſt (o,ift'e8 doch noch zu‘ 
Wir bedürfen nicht Blos einer Auwelſung, die Midytiäk 
ferer Gedanken zu erkennen und zu beurtheilen ; ſondetn eben 
ſo ſehr, wo hicht mehr noch, einer Anwelſung felbyt-zir denken, 
„uud mit: eignen Augen Wahrheit auszufpähens das iſt zu 
“ „finden. Beydes haben fhön lange große — unfe 
‚dem Namen Logik yerftänden, und beydes niuß Hlig datunn 
„verflanden werden, da dag erſte, ohne das letzte von nicht ehr 
großem Werthe iſt. Des Verf. Logit geht nur auf das etſte. 
Nach dem Beyſpiele der kritiſchen Philoſophet theilt ber 
Werf. feine Logik in die reine und angewandte, und handelt in 
der erſten von den Begriffen, Urtheilen, und Schluͤſſen. Daß 
Wwleſe Abtheilung, ‚welcher wir ihren Werth nicht abipreden, 
wenn man genau wiſſen will, was in der Logik a prioti m 
geſehen wird, im Vortrage, und in dem Plane. der-Sagik 
Vvrauchbar ſey, will Uns noch nicht einleuchten. Weun man 
gleich mit den Begriffen, und den Regeln derſelben anhett. 
| "fo muß dein Anfäriger, der diefe Dinge Hoc) nicht ſonderhq 
+! $ennt, manches unverftändlich bleiden.: Da er ferner * 
“weiß, woher er Begriſſe nehmen fol: ſo kann er.von, 
WBorſchriſten keinen Gebrauch machen, noch durch Anwendung 
f ſich Aeläufig, und verftändlich; machen. Es wird ihm alſs die 
IRogik als eine ſehr unfruchtbare/ und trockene Specnlarien 
Kommen muͤſſen. Woſern man fernen zugiebt, daß die F 
nunftlehre zur. Selbſtbildung des Verſtandes Anleitumg geben 
ſoll, daß fie mithin den Weg vorzeichnen muß, den jeder betres 
sten fol, wenn er Mir eignen Augen ſehen will; ſo wrd man 
, biefe Ordnung noch unpaffender finden, ı Mit Begriffen fäpet 
nnfere Erkenhthiß nicht an, Tonbern: mit einzelnen Weabadr 
| | | sungen, 
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egogen. Dieſemnagh ſcheint es ben 
FERNE AIDEERIN Nue ſt Be zu ge⸗ 
d wahre Erfahrungen, Beobachtungen, 
efirig” zuerfe ‚erfahre, 


en brauchbar zu ‚> Darauf, wuͤrde denn die Anwei⸗ 
mg lem. Bi oc you Emghtnsn und Ers 
abr Defchreidutgen zufammenzufegen; und e dlich, wie 
1 WR Berhunen Mn Bildern Senne zu Abftraßiren 


unit zu beobachten, Verfuche zu machen und Beſchteibungen 
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BA re. 
Ya wir die beyden vorhergehenden Ausgaben diefer Eritif ber 
—— angezeigt haben: ſo bleibt uns 
der Betanntmachung dieſet zten uflagesichts anders übrig, 
8. anzuzeigen, wodurch fie fid) von den beyden vorhergehen⸗ 
1 unterf eidet. ir konnen dies nicht kürzer und beffer 
1, als.dutdh Herſebung der Vorrede zu derfelben, „In 
‚ielet „dritten Ausgabe “ ſagt ber Verf. darin, „babe ih, 
ußer einigen ‚zufälligen Verbeſſerungen in dem fpekulativen 
ind prattiſchen Theile, einen Grundriß von det Eritik Der 
lerbeilskeaft, und als Anhang einige Hauptpunkte zu eis 
er Critik der Offenbarung hinzugefügt, und ich hoffe da⸗ 
urch, daß ich mir Mühe nad, die Bogenzahl nicht betraͤcht⸗ 
b zu verthehren , indem ich ‚mehr Auf Bonftändigteit, als 
uf Ausführlichkeit bedacht war , für die fernere Brauchbar- - 
eit dieſes Lehrbuchs zu feinem Zwecke Befier geforgt zu haben, 
is wenn id (mit weniger Mühe) einen fo genannten Auss 
29 aus ‚Kants Sihriften de ‚hätte, der.an — | 
it 8 Aue 2** «rt vr ar £ 


506Gebiehelengeſchichte. 


zfkelt jenen Särijten wenig nachgiebt. Krläuternd ift - 
„meinige freplich nicht; er foll es audy nicht ſeyn; äch mün« 
„Ihe vielmehr, das man ihn guter Erläuterungen fähig und 


no 


.“ 
>» 


Getehrtengeſchicht e. 


uͤrdig finden moͤge.“ 


Geſchichte der Veränderungen des Geſchmacks im 


Deurfchland, mit Actenſtuͤcken im Auszuge belegt. 


Predigen, infonderheit unter den-Proteftanten in 





Dritter und legten Theil, von Erſcheinung ber 
Algemeinen Deurfchen Bibliothek, und des San: 
nals für Prediger bis auf-unfre Zeit, von M.’Pbi 


lipp Heinrich Schufer, Pfarrer zu Dachtel in dem 


Herzogthum Wirtemberg, und Mitglied der äffes 


tiſchen Geſellſchaft in Zürich. Halle, bey Gebaurr. 
1794. 1 Alph. 33 B. in ge. 8. — Eben dieſet 
0 heil mit der Auͤfſchriſt: Neueſte Geſchichte der 


Dieſen fechsten und letzten Wdſchnſtt ſeiner Geſchichte ſaͤngt 


Veränderungen des Geſchmacks im Predigen, u.ſ. 
w. 1 R.632. — * 


„der Verf. mit einer Entwickelung desjenigen an, was die beik 
nme Revolution des Predigtmwefens unter den Ptoteſtautu 


“im 
in 


Anfange dieſes Zeitraums, (der die ueueften dreyßig Jahır 
fi begreiit,) veranlaßt und weiter beforderr hat. Ram 


bad, Reinbed, Mosbeim, Jerufalem, Cramer um 
Sad hatten bie Verbeſſerung des homiletiſchen Geſchwmack 


3 


r gluͤcklich angefangen und fortgeführt; aber ungluͤckliche 
achahmer derieiben ließen fid) durch die Außenfeiten bi 


‚den, und verloren dadurch den Hauptzweck, die Erbauung, aus 
dem Geſichte. jeder fuchte diefe auf feine Weile: ber eine 


m 
im 


ſeraphiſchen Tone, der andere in der Deutlichkeit ; der eine 
‚Lichte, und der andere in der Wärme der Wahrheit; dr 


„eine in der tubigen Betrachtung über die Religion, in it 
Laͤuterung der Begriffe, in der Vernunftmäßigfeit ihrer Lebe 
fäge, und ber andere in der Heftigkeit der Affesten — * 

De belien 


# 


Serirtengefhihe ser 


Ha ‚der glühenben rn Votzuͤglich hatten 


hrete Zolinge aus der Wolfiſchen Schule, die ſich durch 


d 


anzöfifdbe (2) und Englaͤndiſche Predigemufter im, 


A zu bilden fuchten,“ bei) ihrer übermäßigen Vor, 


e für die damals gangbare Philsfophie, den Wahn, daß, 





iht —6 arten muͤſſe. Dies 
erjeßten, ein 
r ſchrieb — 


* 






Anl Winke Heil⸗ 
nns noch we i ATe er, der einer der 
m war, welcher in dem P ragt die Begriffe fo viel 
ich Individuell zu machen fuchte; palding, der durch, 


e originellen, Predigten, durch fein claſſiſches Buch vom“ 
sch, der Gefühle im Chriftenthum, und durch. feine Yulei« 


x Erbaulichfeit-des, Vortrags, fo viel gewürkt bat s, 
3 Dun ulichkeit des Ve —— iel gewi he 


u 


EEE Gechcteneſchtchie 
Rrfebin in flüge tichen Abhanblng 5 
—3 im und a, —— are 
ten; endlich cobi, der auf eine — e® 
Candidaten —* ebiglans drang, und ı Be 
n RS Paftgraltheologie Febr paſſende Bi ' tift 
Einri des are 
Koi kr ehr. Im — dezel A (S —87 
Berbeffeting Der rheologi; GERA — 
9 ir Diefe Zeit Die Weredliing det: Homitetif en ] 
Die zweyte Xbrbeilang an ſti | 
Berdienfe unſerer Bibliothek und des Jopenals für re— 
diger um die Verbeſſerung des Predigtvortrags umſtaͤnd 
darzuftellen. (SH 89. 9.) Her wird es aber keinen Leſer 
fremden, daß wir es ihm ſelbſt nachzuſchen überlaffen, ‚An 
dieſe periodiſche Schriften r ‚fährt det V. fr, S. —* 
ſen ſich "andre spetiodifche Blätter a; und verbreitet 
diefelben Gheridfägei.: Dapon zeigten ner, i | 
tungen durch beſſere homileti ſhhe Anweilängen, ‚(mern 
ten die von Steinbart und Schmid herausgegebenen, 
wichtige Lehre von der Ruͤhrung elaſſiſch bear 2 
zweckmaͤßigere Bearbeitung einzeler. * 
genſtaͤnde, und durch haͤufiger gebaltene 
Vorlefungen auf den Mnivefichteit, und: errichtete 
— en,— ii TEE * rd 


"Darauf folat {th ‚gii'Beikleh ang sn 


Srftellung der neueſten Ve | 16) 
Bu im "Predi en rei 3 deut Proteſt 
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te „man, BE hen Re sebifehen 
Religion . und T J—— — — 
Spalding war“ ei der J tn anf giofie: 


vorträge amade, ea durch feine & 
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der moraliſchen un 00 matifcben 

Ben in feier - Hl ng zum —— der 

ogmatif, und Yriemeiet im Handbuch⸗ Mare beit 
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—6 zeigten befonders wohl, m chttheblogen 
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l, Doch dieſen 
begegnet. Ba ——0 
ee Religions — Ber 
nr 


no Ka , der Zubbter, und, Er 
* Sa — 
ep. a * * die ſich ſe 


it ei ichten. 
uf, Be nut 
En jondern ‚a — meiſtens durch 
15: * Nur und ——— — —— 


te Loͤfer nicht uͤhel, man 
au EN * —— —— Eepigt, Cine 
a homiletiic die gt) 3 
5 ich machte — au le kun 
—— Br: ellen tür de nxX — * 
F ‚fer Welche proteftantifche, Dre “ di er vor, en 
“ I uſter — Lehrweisheit glücklich eahmt har 
Be emertt, „und als eines tſam in 
A rt Bu das "Ehe as fig de „der Methode 


—* welche Zollikofer beobachte leer, aus deſen V 
brauchbare und wahre Kepensphilofophie 2 


aͤgen ‚überall 
e enniniß der; moralifhen Dentungsart unſers — 























































) Em unvertuckt ‚die Lage der gegenw 
eit ihren Sein nd ihre Beduͤrfniſſe vot EN Augen 6 
:6..wird auch nicht, vergeflen en zu * unter welchen —* 
— —R8 men 63 n dieſem Zeitrau 
amen ferner, die 'redigten uber Die Hau auf, von wel« 
den wiederum das ‚Sure ‚uud, Foblerhafte angsgcben wird, 
DS. 201. [a © Rem par einer der si en, die. fie in Ums 
uf brachten; ‚ober ewies bey — Kl 
ee eine ee eihilihkeit, . Die bib die 
ichte, beſonders bie darinne liegenden Charaktere, 
—* r, noch unſerer Einſicht, von manchen, weit fharffichtir 
er und vollftändiger gezeichnet wurden, ‚ag; die hiſtoriſchen 
—* ſie dazu ee 2 .) ‚Wurden sth ‚ur 


% 
f) 
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um nah u 

ge. 
.P9 zig ne 
use f nid, r 


—— J Ben ci 


— 


sie Gaͤehrtengeſchich iſchi te. | 
von hießrereh gucktich Bender. 


in dieſer Pre igtart die reſormirten re 


Uebergange in der Ewigkeit, durch Anwendung ber b 


Geſchichten entwickelt. Bey dem; langwierigen « 
das Materielle im Kanzeloottrage , wurde man“ 














vos ift und beiftt chriftlich? näher zu beftimmen fuhte: 
fo rechneten manche Neuste alles dazu, was auf die Grmb 
lage Chriſti und der Apoftel weiter fortgebauer wird Wit 
Semler , Teller, Weland, und andere, befonder 
Marezoil, deu Begriff von cheiftlichen P Hau 
Art ungemein erweitert haben, wird ©&.,217 — 225, 

tich gezeigt; aber auch Leßens richtiges Urtheil ( 
nach welchem Predigten, die nicht über und aus dem 9 
sebalten werden, hoͤchſtens eine Eünftlich genügte: | 
felben, zum Grunde eigener Speculation machen, "Feine 

lichen Predigten heißen fünnen. N 


Nunmehr ſolgt S. 228, die fpecielle Darftellung der 
neueften Predigtoeränderungen, aud) in ji 
Sormellen beym Ranzelvortrage. Manfieng die Po 
Elaffen an richtiger zu beitimmen. Die Englaͤnder mas⸗ 
ten zuerjt darauf auftterkfah; wurden aber von eut · 
ſchen übertroffen. Man ſuchte alfo zuerſt die Predigt ; 
mäßiger für Landleute einzurichten, und die immer be 
te Popularitär im Vortrage wurde darauf glücklich 
wandt. Eben fo ſuchte man fuͤr den Mfittelftand und 
böbere Stände in Predigten, zu forgenz ;die Localicät der 
Borträge wurde nun aud für die Jugend, Alter, Anus 
fand, u.f.w. ausgedähnt, ohne daß die Hinderniffe,, welde 
diefen inviduellen Worträgen im Wege liegen, fo leicht menge 
fhafft werden können. Die glücklicdre Beftimmung des Uns 
serfcbieds zwifchen Kede und Predigt Fam auch Hinzu; 

; | ie 


. 
use 
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bon diefen unterfchiet man wiederum · Fomilieen · Weſſet 
‚äre esdieſer letztere ſo ſcharf gezogene Unterſchied fände) 
hen ſo wenig Stätte, wie in der alten Kirche. Denn unter 
ent Vorwande, daß, wie Doͤderlein fagt, der Charakter von. 
>redigsen das Kebrseiche und Gelebrte in Difpofieion und; 
fusführung ;’ vor Homilieen aber das Herzliche ſey, trägt. 
aancher Prediger’ nad einer. ftreitgen Difpofition gründliche; 
hiloſobhiſchtheologiſche Abhandlungen vor, in melden er ſich⸗ 
‚or allem Herzlichen moͤglichſt im Acht nimmt, und feine Zur 
yorer eben fo kalt läßt, als er felbft iſt, oder doch zu ſeyn 
Heint " Das Wort Homilie war feht wohl gewählt, um 
das Faßliche, Vertrauliche, Andringende, das alle öffentliche 
Religionsvortraͤge een ſollten, zu bezeichnen.) Wuͤrklich 
wurden auch Homilieen genug — und herausgegebem 
wid durch dieſe zu lange: verdraͤngte Behandlungsweiſe der 
Bibel, dieſelbe wieder etwas mehr in ihre Rechte eingeſetzt. 


Einige noch herrſchende Abweichungen beym Pre⸗ 
digtvortrage werden auch angezeigt. S. 269. fg.) Maͤnche 
ſchranten ſich, nah Herrnhutiſcher Art, ſaſt nur auf die 
Lehre vom ſeeligmachenden Glauben, und von bet Erlifung 
Deſa, ein: Andere befchäftigen ſich mit pbilofopbifchen, 
sder gar.politifchen Gegenſtaͤnden. Sin mehren morali⸗ 
fchen Predigten geht man zu tief ing Umftänoliche und 
leinlicbe hinein. Was. man fohft in der Anfuͤhrung 
Biblifcher Stellen zu viel that, geſchieht jetzt viel iu wenig 
Viele wollen es nicht einfeben, daß zweckmaͤßiger Gebrau 
der Bibel für den größten Theil der Menſchen das einzige tref⸗ 
fende Mittel der Aupläcung und Bildung iſt. Daß endlich auch 
die Kantiſche Pbilofopbie ſich im Banzelvortrage hat b 
Een laffen, wird wohl keinen vortheilhaſten Einfluß auf denfels 
ben haben. : Hoͤchſtens etwarı und Unter ſehr ſtarken Eins 
ſchraͤnkungen,) ihr praftifcher Theil. Auch findet der Verf. 
in Zindervaters ſonſt ſehr durchgedachten Predigten, wo das 
Bantifche Meralprincip zum Grunde liegt, eine abſtracte 


’ 


Trockenheit und Kälte. 2 

Zuletzt redet er noch von den bomiletifchen: Huͤlfs⸗ 
mitteln der neueſten Zeiten (&.296. fg.) Er befchreibt fie 
richt allein; fondern zeigt auch, role le gehörig benuͤtzt wer⸗ 
den muͤſſen, und fuͤgt noch einige fromme Wuͤnſche, befon« 
Bere in Anſehung des’ fo ſehr abgenommenen bibliſchen und 
ſchriftmaͤßigen Vortrags, hinzu. * ©. 307. au, folgen 

5; es 


m. 
“ 


- 







LE Zu ee 


» obet fogenaunte, Bine a 











nur men zu: ergänzen ar Hain: wohl. 
ee * ß Be \ sc 
a d | na: mug: * 24 
“ — * 


Marhrichten: won ben a „der. bed 
"gerfehen Bibliothek zu Breslau, — | 
Em Aufſeher Kay. Ephraim Scheibel, Zwentem 
a y en “ Rector —— erh, 
r er a uU. den 
nr Mirglie der £, pr, Arad, Bill. F er⸗ 
Ai usa: pre Erſtes Stu, B eslau, H — 
"berg und Liſſa, bey Korn dei, ro — 


er iögt · sh 
— * 


Son in den Zöltnerfchen‘ —* fr * Ya 
t —* der Roed Bibliothek geliefert inl ‚20. & 
9 und nicht nur-die Schickſale, fondern di er 
und die, vorzůglichſten Merkwürdigkeiten derſelbe 
zugleich auch von den — Handſe 
eu beſondere Nachrichten verfprochen, 
* der. Verf. hiermit an zu etfuͤllen, 























Sg dam 


ben und Paketen. Hanöfchtiften und den faſt ⸗ "Bi £ 
edruckter Bücher, ‚deren Ansadf leider bey’ #4 übe 
Fonds nicht feht vermehrte werden katın, betriff — Suis 


einzig und allein die bekannte Chronik Yon’ Froiffant, 
Reit. bereits in der obgedachten Beylage 55— 
his die betuͤhmteſte Handſchrift der Bibliothek ha 
Sie enthaͤlt wenigſtens zwey Fünftheile ann 6 ai * 
ee — 
chickſale e dieſer Han & — 
nid, leicht⸗ vermuthen ·latt ſehr au — 
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R WER ie 
m EL UITOR RS ©) Air — * 
ca Nitorich iufktuene a B.Burc, Goth, 


ca 

o Meufelio ita:digeikz, Amplifi- - 
data; vripaene-noyum opus vi. 
—S VI. Pasıll Lipſiae ſumtu 
Weidmaſnianae 1795. 8:1 App. IR. 


dena der 13. Section, mit welchem ke | 
ee 
Seſchic wig des Fro und ſeiher 

—— der Karolinger, heſchreiben oder ee | 
ann ſolgen in der waten Section „die Schrüftfieller der ‘Der 


age der 1:sten Section die allgemeinen und beſondern gleiche 
figen und netten Sefchichrichreiber Frankreichs ‚unter den 
onigen des: Haufes Balois, bißs zum Tode Ks Karlg.IX, 
Akten dem Hugo Capet, findet man ein tritiſche⸗ Resifte 
— — Streitſchriſten Über feine: —— 
—8X rc IX, Megierung: giebt Veranlaſſung zu dex 
garäuen Angabe aller Schriften , die die S. Bartholomäus 
Mache, und die yyrnehmſten Säylachtepfer oder: Helden «dere 
feiern betreffen, |; Auch, über das: Mädchen yon Orleans findet 
man hietseine zahlreiche Bücherfanmlung ;: obgleich Die dichtes 
Behandlungen der Geſchichte diefes wunderbaren 
mers uͤbergangen find. Vorzuͤglich fleißig’ find 2 
ei, pn yon Blondelli Diatribe de formulaeRe-. 
guanre'Chrifto in vereram monumentis vlup. 47, von Join, 
villeHift: de. 5, Lonis p: 61, von JeanFroiflart Hifteire p.88,, 
von Belcani er; Galliearam Cummentariis p, 160,, von den 
ires de hhilippe de Cominespst 50, von den Memoires 
Martin du Bellay p: 197, von den Memoires du Prince 
Cunde p. 244, vonden Membires de Michel de Caftelnau 
a 95 und von der Hiltoria delle — eivile di Fraudig 
i Sa Darila:ps 252, ji Af. 
Belt, 
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vetingiſch ſromoſiſchen Könige, und iu dem Ans 
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c. Gefwichtfunde am Gymnaſium zu Gotha. Halle, 

- ben I. 3: Gebauer 1794. 53 Alph. in Quart. 

.3Rtihl. 16.914 — Eben diefer Theil unter. der 

Aufſchrift: Fortſetzung der Allgem. Welthiſtorle 

F rg Zeiten, u. ſ. w. Zwey und vierzigfter 
e Zu | 


Hyert B. führt im diefem Theil die Gefbichte 25* 
yon Zofephsl. Tode, (17 11) bis zum Breslautt Frieden (1742) 
fort. Mantann ihm bier eben fo wenig, als in den vorbers 
gehenden Theilen, großen und muͤhſamen Fleiß; Ge 
vieler guter: Quellen, Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit in der 
Erzählung, befonders aud eine geſchickte Berbinbung alles 
nerfinärdigen Nationalveränderungen mit‘ den eigentlichen 
Staatsbegebenheiten, eine bequeme Ordnung und fließende 
Shreibart abfprehen: Nur eine Haupteigenichaft eines Ge 
ſichiſchreibers, diejenige, welche man ungerner als mehrere 
Andere vermißt, fehlt ihm och immer zu fehr: die firenarte 
und feinere Wahl der Gegenſtaͤnde, und vornehmlich der Um 
flände, die zu denfelben gehören. Ausführlichkeie iſt freylich 
einmal im Plan des Verfaffers; und gemeiniglich pflege man 
auch ſich mit der noͤthigen Vollſtaͤndigkeit zu ſchuͤtzen. Aber 

feines von beiden it auf Steflen , wie die folgende, anwend⸗ 
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f. w. oder auf Belagerungs journale auf beſtimmte Angaben, 
gie viel Oberſten, Oberſtlieutenants, Majors, u. dergl. m. in 
einer eroberten Feſtung gefangen worden find; u. ſ.w. Do 
es kann wohl auch Lefer geben, für die man nicht umftändtich 
genug feyn Eann, um ihnen die Zeit todten zu helfen. Ans 
dere, welche fich Fehrreich zur imterhalten ſuchen, werden Stils 
(en genug für ihr Bedärfuiß finden; datunter wir nur die 
ausführliche Schilderung Seiedrich Wilhelms I nenmn 
wollen. Ba | Er — J 
N; | s 


Neue Welt und Meufcengefdichte, vom Anfange 
der Welt, bis auf gegenwärtige Zeit. Aus dem 
Sranzöfifchen. Zunfzehnter Theil, oder der Roͤ— 
mifchen Geſchichte Fünfter Band. Muͤnſter, in 

der Perrenonifchen Buchhandlung, 1794. 719 
Seiten in: $. | u 


Die Römifche Geſchichte geht in diefem Bande von der Res 
gierung des Tiberius an, bis zum Untergange ‚des abeudlän« 
difchen Kaiſerthums. (J. C. 14 —476,) Kin Stoff, wie 
ihn dieſer Zeitraum, darbietetz fo reichhaltige Nellen, aus wel⸗ 
den man bier ſchoͤpſen kann, und fo viele gefchichte neuere 
Vorgänger auf diefem Wege machen es in. der That leicht, 
etwas Unterhaltendes, und doc) zugleich Lehrreiches zu leiften. 

Gleichwohl hat unfer Verf. auch noch feine Kunſt In witzigen 
Schilderungen und_rediterifhen Gemeinplägen dadey anzu⸗ 
bringen gefucht. Wer derfelben bedarf, um diefe Sefchichte 
intereflant zu finden, dem rathen wir, «ihr zu leſen; wer aber 
einen Tacitus, Suetonius, den jüngern Plinias; und ans 
dere von den Alten Eennt und lefen kann, der mag ſich immer 
an diefe halten. Er wird zwar durch biefelben nicht jo ge⸗ 
waltig fortgeriffen, fo ſinnreich amuͤſitt, nicht in Declamatios 
nen von ganzen und mehrern Seiten, (wie ©. 304 — 309. 
Aber ein Blaspbem der Agrippins gegen die Philoſo⸗ 
pbie,) hineingezogen werden ; aberer wird bey ihnen die ſchlichte 
Wahrheit im hiſtoriſchen Gewande finden. Sie werden ihm 
Acht vorreroriren, wie der V. ©. 4. daß der Graufams 
immer feig fey, und niemand mehr, für: fein eigenes 
Heben fürchte, als wer am meiften mis dem Keben 

anderer fpiele, weil diefe artige Antitheſe ſehr oft Durch die 
— ea 
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‚Srialbreirelint.s wird, & wich, ihnen fe 
lich vortommen, daß Cacitus (1 —— 
aas Patriotis us verleumdet babe; we 
mani generis convictus, das der Be 12 
ſtimme, keinesweges Urtheil des Geſchichtſchreibe Run va 
lic werden fie zwar deu ia ai on ewi 
S ö 4 nſandlich geje 
ofat Nero auf einem der neuen — N, 
ta, ju Venedig, und in jeder an 9 yerfal as 
haben würde; aber jie werden — * 


zung, daß er würtlich zu Rom gelebt BR F F 


gen zu wen, N do — 
De J 


ar ve Alter * er 
im Stande'ver Rohhelt und —* >ot 


Religion und Prieſterthum, von Joh 


Lindemann, Prediger zu Denia. elliſche 
und der koͤnigi. deutſchen Geſel —— hoͤttingen 
Ehren mitgled. Siebenter Theil: Stendal bei 
— 5 und u 1795, AR — 


Zo gr· 


as Verdieuſt des Kırf, > wi, ek. fi d 

2 Bergleichung der Neliaionstheorien und Ins — 
Nieiſten Bölfer, in den vorhergegangenen 6 Bänder 
ben hat, werden unſere Leſer Aus den, bisherigen. Xı gen 4 ' 
ſtimmen koͤnnen. In dieſem —2* Bande re | 
Verf. einen Verfüch, Die Sitten lebre der, er zu 
‚deln, und erfennet es. fehr wohl, mit Kae Sir Hier it 
er bier zu kämpfen habe, indem er. gar oft. die W — Fat 
. tet er * *— ns Ba, öftrabir 
muß. Jeder billige Beursheiler ſiſeht wohl ein,.A Wer 
‚fein. —— Werk liefern wen er au 
Bände nicht fo eilig haͤtte auf einander, felgen laſſen de 

Gedichte ſeloſt iößt manche Lücke, und giebt, auch, vum tg 
-fanften Forſcher Feine, gänzliche x feiediguung, —* In 
> müfjent wit dem fonft würdigen Wesf. geſteh ver 
2 — 
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Besen (eis des Verf. zu rühmen, die Brauch 

Air angehende Theologen zu verfichern, 
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1794 MFetgefetzt. Siebenter Theil. Ufm 1794, 
in der Stettinifchen Buchhandlung: - gr.8. 30 39 
in. 1R6. i6 Su LEE Ze — 
253 (er unterzeichnet ſich am Ende der Vorrede mit den 
Buchſtaben. B), der bier einen Nachtrag zu dem Ladyockts 
ſchen Handwoͤrterbuch liefert, giebt in der Vorrede ſehr 
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tig den Geſichtspunkt ah, aus welchem ſowohl das L 
—* als auch die disherigen Nachtraͤge und die gegenn 
e Fortſetzung deſſelben, beurcheilt werden muͤſſen. Eiſt duß 
Kerk nämlich ‚vorzüglich für den Liebhaber der Geſchichte, und 
fuͤr den Anfänger, Yen, Gedaͤchtniß nicht ſelten 'ütıter der la⸗ 
‚ Keuden Menge von Namen unterliegt, geſchrieben, und kann 
dem eigentlichen Belehrten, nur in Ermanglung eines größern 
eek, und beim ſchnellen Tachfchlagen, nüßen : denn diefem 
kaunn es nicht genügen, -blos zu willen, was geſchehen if; 
fondern er muß nachſorſchen, auf welchen Fin ah 
s heit der Begebenheit ruht, wer fie juerft erzaͤhlt hat, und als 
welchen Quellen die Wahrheit gefloffen iſt. Gerade dich 
. QDuellenanzeige haben aber Ladvocat und ſeine deutſchen Beer: 
: ;beiter faft. ganz aus den Augen gelaffen. Auch det Verf. ger 
genmärziger Hortfegung har für nörhig befunden „ derm bisher 
tigen Plan ‚getreu zu bleiben, und nur dann auf bie Quellen 
zu verweiſen, wenn fie entweder fehr ausführliche Nachrichten 
— — — band Ari en: Mann eine 
eigene Biographie vorhanden iſt. Dabey verfpricht er dech, 
— —* zweyten und lelzten Binder der dem des 
‚gennöärtigen folgen ſoll, eine ausführliche Nachricht won den 
Schriften, Journalen and Beitungen zu geben, aus weldyen 
‚es feine Notlzen entlehnt hat, Die Stelle alfer weltern Bes 
urtheilung mögen die Worte des V. ſelbſt verereten, wenn er 
in der Vorrede fagt!. „daß meinen Marhrichten zuwellen die 
„nörhigeAusführlichkeit, Beſtimmtheit ic. fehle; daß ich in dee 
Wahl der aufgenommenen Perfonen nicht durchaus gluͤckich 
Igeweſen bin, daß ich wohl von’einigen zu viel gefagt habe, 
ſo wie von andern wenig — dag fühle ich jet fchon, und 
„bitte deshalb um Nachſicht, da ich in meiner Page chat, mas 
ich thun konnte. Ich kann dies um ſo eher eriwarteg, da 
„das Publikum die Nachtraͤge des feel. Haid, Profefiors am 
WMlmiſchen Symuafium, welde vor zehen Jahren erfchienen 
. „find, und an die ſich die mieinigen anſchließen, mir Beiſal 
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—* Roh “bar dem Mbdrut Diefee Anzeige —5* wi er 
achten Theil Diefes Worterbuchs, oder den zweyten Theil 
dieſer neuen Fortfegung; worinn die noch übrigen Buchſtaben 
des Alphabets von H bis Z begriffen find. Wir vermifen Hier 
die verſprochene ausfühtlihe Nachticht von den Schriſten, 
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ein zu Schreiben; mußt und ſtommt nichte zu wiſſen 
Ach iſt, und —— werden ‚kann, Dieſes E 
Öeublart IR nicht nach Dieler Sper.obgefaßt, enthält. 
‚alzuviel Dekanntes und ſchon oft.der Jugend, Bo 
allzuviel Mittelmäßiges und — fogar Jeriges und 
Der ewigen Räthiel und Charaden, womit unfere Pa 
die Kopfe der jungen Leüte aufklären; und ihren fen 
üben wollen, werden uun fo viele, daß einen weriiaitbermiallte 
fchreibt, und ſich kein Gewiſſen macht, auch herzlich ich! 
Zeug mitzunehmen. Wenigſtens ſollte man f 
Seen dadurch in den Kindern wecken und verbreiten" 
„Es. ift ein Wort; mis vier Sylben. Die zwey erſten 
9 etwas, das dem Menſchem Schmerz Ind Ekel vern 

zwey letzten bedeuten eine gewiſſe Gattung von 
Das Ganze iſt ein Vogel, deſſen Kleid ſehr bach gef 
wird, — Schreibt denn der Verfaſſer, oder ſollen die ¶ * 
ſchreiben und ausfprechen! SKitervogel? Da — 
vogel heißt, wie der Verſaſſer ak drehe, ſo paßt ja die 
Bezeichnung der zwey erſten Sylben, die etwas bege 
follen, das dem Menſchen Schmerz und Erel 
auf Eider, ſondern auf Eiter 


Wann werden doch unſere paͤdagogiſchen Schrifef 
ſpett für Kinder bekommen, ‚und den Wahn ablegen 
dieſe alles gut genug fey, wen es nur dem Samın 
Honorar bringe! Soll dieles Wochenblatt für Kinder Mit 
Nutzen ſortgeſetzt werden, fo iſt durchaus heſſere Auewahl 


Vche Correetheit nothigee 
a ns nun geauf mal ir }. A 
Auszug aus denjenigen ChmfoSächfifchen 

Aetzen, welche denen (den) Untertbanen — 
zu wiſſen nothſg find, zum Gebrauch) flk 2 
„und Dorfibulen, Ein; Verſuch von M., 
Chriſtian Fiſcher, Domprediger und Schulinfp: 
ctor zu Naumburg. $eipzig, in der So 
Buchhandlung 1794. KM: ünd 228 ©. in 8, 7 


di Erſcheinung diefes Bühs fie —— | aß 
oft ſahen, wie unmillend ber Staatehutger auch von en 


az) 4 « — ‚r N 
er — — 7 3. 275 

















1” 2 2 









T 
— 4 
2 Pe 59 


3 


\ 


’ 





Erziehungeſchriften. Sa% 
—*8 die hier und da ſaſt 
[ 
nicht 7 ro En nd % Ber 


—— Man ſollte ſie bh eis der Säuljugend in 
— * a a ii RR — 
udern, ſondern ern der hoͤhern a — 

— ———— —— u —— dei 


an el tie nr ‚find — ei⸗ 


vae befft, uf FRE mas a H ee kaum 
| went Ben . von Abgaben ge⸗ 
—* ülBfirder uiid Unterthandn einhiäl —* 


ur il So tühnten guch gegen St 
* e Buͤrge ** aus dem Naturrechte hetge ieh 
ſhnen ——— werben, als mittelſt theblogiſch 
die ſo —* vr —— ‚oder —* 
eologle, bey en enen welken und bi n. 
dleſer Verſuch — —6 hurfächftichen 
in, bey welchen, "al der Vhrrede der Co 
und FC, ‚Hegners Vorſt ung der‘ im Eflır a 


it edem andern Lande nachgeahınt zu werden. Sollte 
einer’ neuen Auflage Ichreiten?' fo wäre ee), hach 
—* fen ſehr gut, wenn et einen praktifcheh Siuriften 
** naͤhme, um noch ſorgfaͤltiger die in Abgang gekom ⸗ 
en Geſetze, von dem noch lebenden und, webe nden wohl zu 
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woher: Darf ich wohl fragen, was. das ——— 

Antwort iſt· Es iſ eine Sprache. Und. eine Sprache it? 
aͤhrt der Schuͤler ſort eben ſo naiv als vorher gu fragen. = 
Nach unſerm Dafürhalten wäre ein Knabe, der woch fo ein⸗ 
füktigı fragt, durchaus noch nicht geſchickt, um im Lateiniſchen 
interrichtet au werden / denn ſchwerlich kann er aber zwey Jahr 
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die Befipreibung einer nicht geringen Anzahl, von gri 
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wenn eine Ealte Mache gerdefeh , mit allen Gtodieny: uk 
— und Pfaffen leſen die Geſchichte des ae 


wofür ſi u hal des —„ * 
5 an Wein erda —— 
it mertwuͤrdig Dab 
in Burgund, aus seh —2 9 


ten werden Daber kann eine kalte — dieſer Zeit den 
ganzen Gewinn des Weins verzehren, weil dann die Blüten 
ei. 4; Ein Hagel, der * Trauben, trifft, } 


zeſchmack des Weins. Daher muͤ üfle 
ri Zeit, bern A Hagel zu befürchten i Me 
2 beten Denn wenn ein Hagei ent 
ſrer wuͤrden nicht beym Gebet —— 
ſtand von den Feuer BR befuͤrch 
Nahtung einzig vom inbau en 
‚ Dürre, die dem Wein ſehr ſchaͤdlich iſt, fuchen di 
bey den Prieſtern und, — a En ER 
Hülfe, die unter dein Hatten & "Mart 
garethe verehrt und angebetet ar eit-der Wein 
Kir wird daſelbſt bon ‚der. Obrigkelt Gef iR Et Drii 
tperſon darf. tläch-eigeher Wi übe. rauben ſeſen | 
een hicht öirten 9 äuten Ru berliere, — -  Gboße 
Mit, welche man mit den Weinen in Braune | 
man ſicher fehn kantz, daß man dabe J 
Güte des Weins, noch in Abſicht des u Seffelbe 
sen — —* Dem — rd € 


am 
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echkanig aus dieſem B 
inn der ——— —— 
—** wird darin gute Henn. alt: ‚a a 
ıu9 Hi f 197 HE u DIN! is 1’ Kern ° 
— 8 nd — lt a 
ee rar‘ Er ‘54 a701 h ei (bad 





sehe See ag neh 
Bra Si gun: ; * 


lLand · und Siadtwirth. Dritten B —* 
Heft, 478 Sund vietten Dänes, 1-6 


175 ©. in 8. AREA. * 8 * J 
)et.ste Band entpält einige ichtig 
een Inn ii 


—* und di 

F u ebſt der Fort — 

0% 

——— 
e es 

aus 90 rs An iR 
DLF “gwelche Quelle der Herausgeber auch — — 

Zezogen; allein wofuͤr Auszug aus einer fo kleinen Schriftgt 
jeder wohlfeil und —* er im Original kauſt, beſonders da 

ee Ton die uflage davon erſchienen Mare 3 # 


Sm äten $ fte S. 91 fi und im 3ten ge 









‚ten Hefte ©. 369 und darin im, er 
Irden die Yläceichten über wen 
(ieommen ſeyn, wenn hicht des Seren Fiſcher 4; | 
ver Weinbau, die neue Auflage, diefen j 
behrlich machte Deſto intereſſanter ift Die Abhandlun 
‚ee die Benützung der Haͤute von Schw 
n ©. 1401, davon: die Fortfegung im: Iten Hefte, odet | 
epternbervom Hrn Pafter Germershaufen ftohet; “nd 
—* en 5 nen‘, ſondern hereits in 
153eigen der ger öEonomifchen ſ and 
Bauch in neuer Sammlung 
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—— a han, beer id 


ns BDeitten hefi..» Wet) Diefen Hfb-Bie. foeciette Znk 
Anzeige; und —* in November / ob gleich lag * 
ausgelaſſen worden: Im December, iſt ſie wieder da and 
dabey auch die Wiederboiung von jedem Hefte oder Mies 
nathe? wofuͤr diefe mänchmalige Untetlafjung; da die Anzeige 
doc) ” andern Heften befindlic) 1 ? Sollen die Lefer mar 


—— — 
Ah 6 * ſich zu 


nd one Ba komnten laſſen, went — gute Ein⸗ 
richtung aͤngefangen ix > Deller waͤre d ede 
weazillaflen ; und den rail N — 
©. 169; uͤber das tiefe und fi 
a rofchene Mäterie, a it 5 

erung der Brachfelder i77f ik 

eöntäten anwendbar ©, 18, mE Kidebau ur is se 
w iſt deſto futeteffähter, Chen fd die Pörfieutsregel 
wenn feiches Heu ſich MArk Ka? — as J 
ihan frifces Heu eintreten, 1 er J 
Gleich guenältig iſt die eher rkung ⸗ 
lenfeueung, and die dau ff han ie 
Vefen zum Küchengebrnuth, ©. 237 bie 




















Getober. 18,249 fi Don ——— 
Wieſen und die Zweifel gegen die Richrigkeir— 
anſchlaͤgefertigung —** davon die Fortſttzung in den 
a folgenden Heften iſt; verdienen Aufmertſan 5. 3. 
Sinze iſt als Verf. angegeben: „Die uͤbrigen Ab — 






in dem Kovember ind Deceinber find theils fe 

Fortſe zungen theils von werrigent Beldnge ; F ‚nur Die 
füng, ein gutes Brod Aus Kürbfen zu dacen· tdiend 
noch einigen Betracht: | 


Januar 1795: &.i— is; Geſchichte der Biönenz 
sucht im vergangenen ı 794ften Sabre: -Diefe wͤtde ⸗ 
nigernigaßen eine ganz angenehnie Geſchichte ſeyn / mein fie 
nur nicht den Mann, der. zeigt; wie ſehr er beleidigt fep, vs» 
riethe, — ſich Str —— und der — 
Paſter ner iſt — wie theils ſein Vortkag hier 
Am Mi eg kritiſchen Geſchichte von ——— de 
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ie, Bienen, naͤher beweiſet. Wern der Verf. die ganze gte 
Deite weggelallen, oder det Herausgeber fie weggeſtrichen 
aͤtte, dann wuͤrde ſich der Verf. nicht mit feinen Machtſpruͤ— 
yen:gefchändet haben, derenwegen er andre ſchaͤnden wollen! 
Bie konnte und wollte denn jemals; ein Zuͤber den. Verf. {5 
eleidigen; daß er ihn luxutioͤſer Einbildung bier, und fo 
uch in’ 34 kritiſchen Geſchichte Charletanerien uͤbee 
harletanerien (in einem $. dreymal) und Maͤhrchen über 
Wöhrchen, zeihet · Wirds wieder Mode, daß fich Dr 
engelehrten — zu denen will doch Spiggher gehören — mm 
Kothiinerfen wollen? diefer Herr SP follte es Attı wenigſten 
zun, da ohnehin feine phyſiſche Ktitik von Herzen ſchlecht iſt, 
nd er ſich dariunen mit andern ſtaͤrkern meſſen nicht erkuͤh⸗ 
en ſollte, wenn er nicht mit Stillſchweigen eſtraft werden 
ill. Weit intereſſanteret und — V — Se - 
7 bie Bemerkungen über die Bebandluhg, Seſchaf⸗ 
enheit und den jetg gen Zuſtand derifpanifihen Schaa⸗ 
e; ee ©.57 von der Bierbrauerey in Boͤh · 
ner: und am intereſſanteſten die Wittetungstabellen bon‘ 
dadua, Wien und Wittenberg, von M, © ATiſcher, (as 
or in Schwanebed bey Belzig , ein wuͤrdiger Gelehrter) 
ie iw den: folgenden. Heften fortgeleßt werden, und auch wirk⸗ 
ch: das Bemerkenswertheſte im Febr. bis mit Juny ausma⸗ 
yon Im Jung; finden wir wieder 2Auffaͤtze davon der 
rſte/ a11430. Bemerkungen uͤber Die Sienenzucht 
on 1794 din: der Gegend Oſchatz und Torgau enthaͤlt, 
er welt ſchaͤtzdarer, wie jener Aufiaß des Herrn S Ink: 
januar ift, und einen: aufmertfnmen Beobachter. verraͤth bey 
em es nur Schade ift, ‚daß er. nicht immer feinen Bleuen 
egenwaͤrtig — ſeyn kann; wie er auch felbft erwähnt. Stille 
hweigend — fo Spitzneriſch er auch. if. giebt er doch 
Zpitznern, vielleicht auch Werneen; 8.416: 4078,35, Yun 
ehren. Der andere Hüffag von Bienen iſt von Spitinern: 
elbſt, und fteht ſchon in feiner ſchwachen kritiſchen Geſchich⸗ 
e von Bienenmeinungen/ der Verftruft barinm die patrio⸗ 
iſch geſinnten Freunde: der. Naturgeſchichte an, ihm zu einer 
Lolleese behuͤlflich zu ſeyn, damit er die Bienen ohne eigene 
doſten unterſuchen koͤnne. Der Herausgeber der Hefte tritt 
hm bey: Recenſent aber nicht, indem er mehr vom Eifer 


eſſerer Beobachter verhofft, als von Hrn.’ Spitzner; eb 


vaͤre denn, daß er dadurch das Schimpfen und un 


ige Beisifiven unterließe, mehr plan feine Berſuche wa 


vq. A. D. B. XX. B. a. St, Yills gef. m zAblıe, 
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e, und dann den Leſer ſelbſt urtheilen Hefe. — SU 
28 muͤſſen wir noch bemerken, daß ein Sauperi⸗ 
eelblare, nehmlich: Mierser Band, febfe.. Ein Haupeim 
beit möchte immerhin wegblelben: denn ſtatt dieſes Duplo 
— Es le ı | Dr > 


















— 2 B. € * ober — Anl 
wie ein Haußr und Landwirth, befonders ind 
Ki ;.Churfächf- Aemtern Chemnitz und Stollberg 
se ängrenzenben Orten, feine‘ in eini 
Zahren beträchtlich verbeffern und feine Einfüh 
vermehren. kaun. ‚Auf das Jahr 1795., Chenm 
"aabep ‚Yafmann 1795 in hrs 3. er 


wer. 2 2 

üb wit vom —— en Ari Rücklicht von Guͤte die · 
ſes A B. O⸗Buchs geſagt haben, muͤſſen wir bey dieern 
fies 295 ; um.fo: mehr beſtaͤtigen, als der Verf. —— 
gut ſhreitt wenn er auch anderer: Autören: Erfahrungen mit 
der:ifeinigen. verbindet; und dadurch zeigt, daß ‚feine eigent 
Erfahrung ihm troͤſtlich beyſtehet. Nur Schade, dag der Verf 
nichtiallemat_dasyunehtfheiden getrauet, was er von Ver⸗ 
Edenbeit Añderery Meinungen der Autoren anfuͤhret 

& 104. wuͤrden wir die Meinung des Ceipʒ. Intell. 
ttes: Saamen aus kaltem Boden in’ warmen, aus treck 
wem in naſſen, aus ſchlechtem in guten zu bringen, für beſſer, 
wie: die entgegengeſetzte Meinung des Hrn Paſtor Germers⸗ 
hauſens, erklaͤren, da deſſen reg ha die oft trägt, 
durch, viele andre uͤberſtimmet wird. Eine Tontinwarieir 
wird dem Herrn Paſtor Kerzig zu er re fo Heißt 
acid; da wohne der würdige Verf. — Ehre machen, wozu wir 
ihn ermuntern / und dem gemeinen Mann ſein ſo Eoftens 
des Muͤchlein empfehlen... Möchten es doch Kerrfchaften ihren 
Unterthanen — wie Das Yıotb: und Aülfsbüchlein: yon 
ehten, oder wenigſtens im die Schulen zum oͤlonomiſchen Uns 
terxicht geben. Die en faufen!inzeineihi fort, und 
es ſind auch &: 66 die Druckfehler des: vorigen Jahrganges 
angezeigt 5. wobeiaber die Zeilen im Anfanae, In der Mitte 
- am . —— vergeffen worden find, welches die 


a cd ⸗ 
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Auſſuchung erſchweret: - wiewohl alle. zu unbedeutend fin 
als. daß. wir fie nacıgetragen ‚Haben: wuͤrden. Daben find ei, 
aige unzichtig verbeflert, z. B. wet lieft nicht lieber die Sıreue 
t. Stren, zumal den Fomininum das e ziemlich am Ende _ 
jebühret?: Rübenfaamen fl. Rüben zufäen, ift nicht genug 
zläutert: erſtes würden wir. lieber laffen, denn. man, weiß, 
‚aß man ‚deren Saamen, und nicht die Rüben fäer; oder 
neint der Verf. durch diefe Verbeſſerung Xübfen ft. Rüben? 
ann mag es gelten, nur mehr ‚erläutert werden. Für dem 
?andmann braucht man ‚übrigens. nicht gerade Adelungjche 
Rechtſchreibung, mehr richtigen Ausdrud. Auf S. 37 wuͤr⸗ 
ven wir den Klee eher in gutes Feld, das brache liegen fol, 
den. Zu ©. 43 nur 30 Centner Kleeheu und 4. Sceffel 
Feld (Dresdner Maag) zu machen, ift doch zu wenig? Dies 
yeißt freylich ſchlechtes Feld,.das man erft mehr beſſern, und 
‚an erft ihm in der Brache Kieefaamen anvertrauen follte, 
Der: Berf. Hat fi hier,vermuthlich durch. Vorwürfe von gu⸗ 
em. $elde abbringen laffen, das 60. und mehr Ceutn. Klee⸗ 
en bringen muß, wenn es Kleeſaat verdienen fol. Denn 
chlechter Kiee läft die Brache auch verwildern. ,„ 

Sm Werke felbft wird dießmal gehandelt: von dem 
Kleebaue, der Rindviebzucht, Felder- und Aderbefiels 
ung, Ausſaat einiger Schchte, Aernte derſelben und 
ver Heu · und Brumiherdente. * !'- 


Archiv der geſammleten intereffanteften und nüglich« 
ſten Auffäge für Landwirthſchaft und Haushaltun⸗ 
gen, von G. H. Piepenbring, der Arzney: Schei⸗ 
de» und Apotheker · Wiſſenſchaft Doctor — 
erſten Bandes erſtes Heft. 1794. 8. 120 ©. Zwey⸗ 
tes Heft, 1795. 8. 115 ©, Lipzig, bey Jacobaͤer. 
16 32. | — 


Wir zeigen beyde Hefte zuſammen am, „Ba fie von gleiche 
Berthe, meiftens ein Archiv von Compilation find, Nabel 
on ſolcher Art, daß die Lefer felten Flug werden, wo fie Die 
(uszüge bey. der Duelle finden ſollen, auch den, vornehmſten 
[utoren die. Ehre entnommen ift, wie fie heißen: ganz dla 
tampf, „Sp, zum Beyſpiel, wie heißen bie meiften Autoren, 

| ma 777 deneh 
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denen die Xufläge des erſten Heftes geraubt worden ? Tule Ber 
re —“ {m *— te S. 54 u iſt Boß. 
ard, deſſen Fig und 
geſtochen iſt. Cs ‚ik ne Mi ver Befürebing am 8 
ſchon in —— en, in emfchen neueh 
Sammlang öton. Scheiften Be ach 
Wie heiße die Schrift, wotais 5* 87 Im“ 
nöfiches Anweiſung, wie man am fi a ei 
arten, feften, ebenen und ſich lange” | 
—“ in feinen Scheuren gelangen koͤnne 
: der Feichsanʒzeiger 1793. D.1, ©.555, wo 
Bi ſteht. Diefer R. Anzeiger ift das —— 
tſchland. Es iſt alſo eine ledige Auſwaͤtmung 
vot Jahren erſchien. Sagte uns Dagegen’ De 
lieber eewas von ſolchen Dingen, daß er fie da und 
leſen, ſelbſt gepkuͤfet, und gut oder nicht gut ge 
Babe, dann würden wir fein Archib noch wort einigem 
ndens fo aber läßt er die, welche dieſe Schrift‘ 
Nd-die Quellen ſchon be Dun, mehrentheils —— | 
ke ſchon wiſſen, hr; bezahlen EN 















A s’# 1/8» — 4 7 
ß j 


Su. 77% — 


Konrad von —* oder der Prit 

genraub),“ aus dem fü hunder 
ater Theil. Berlin, im der atadem;: Kuaftzı 

— Zuchfanblang. 1794. 368 S. 8. rn 

vignerre ind ı- Kupfer. 11R.44 br a | 


De dem Vorberichte hatte ſich Hr. Cramer, Verf. des A 
ee a Spada, arg beſchwert, daf die Verlagsbandlung g 

genwärtigen Romans folhen auf feine Rechnung geſchri 

und drohte mit Klage bey ihrem Könige, — Freylich ift “s 
nicht recht, wenn Verleger, auf bloßes Horenfägen, einen vum 
Autor, eines Buchs machen, der ſchon Ältere Schriftfteller 
putation hat — fo etwas erweckt immer Verdacht der Gew 
ſucht. Indeß ift doch die Befchuldigung nicht fo ſchlinm, als 
wenn man einen. rechtichaffenen Mann der Autorfchafe drs 
Sabror mis der eifernen Stirne beſchtigte = — —— 
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ven Worbericht ihut ung auch Fund und zu wiſſen — wem dar⸗ 
in gelegen — daß gegenwärtiger Konrad von Raufun 
nit einem Bebbard U. Churfuͤrſten vo Eölln, dem Adels, 
-ittep; der Sara von Uriz, Eva Trortin, und einem nod) 
n der Arbeit feyenden Kafpo von Selfened (lauter Namen, 
enen man's ſchon am Klange anhört, daß etwas rechts bahins 
er ſtecken muß) — einen gemeinſchaftlichen Urheber habs. 
Nun aber auf ihn ſelbſt zu kommen, fo zweifeln wir nicht, daß - 
uch er feine Lefer finden werde, oder gefunden habe; obwohl 
Dir gas manches daran zu erinnern wüßten, Die Herren 
Ritterromanfchreiber haben freylich gehört, daß im Mittelalter 
‚as Fauſtrecht galt, und der Anarchie im heil. römischen Reiche 
iel war x Doch gab es einige Geſetze, und in deren Ermangelung 
Sewohnheiten oder Herkommen, und auch in letzterer Erman⸗ 
welung ein wenig gefunde Vernunft. Churfürft Friedrich ließ 
B. feinen Streit wit Kaufungen nicht etwa durch feine Hofe 
chranzen entfcheiden , wie faft aus dem Roman erhellen will; 
ondern beyde Theile wählten Schiedsrichter (Austtage), und 
eſe Schiedsrichter nahmen. nicht einmal: ganz die Sache auf 
ich, fondern holten erſt, ehe fie richteten, Gutachten von den 
Zchoͤppenſtuͤhlen zu Magdeburg, Leipzig, y.f.m. ein. Ueber⸗ 
yieß waren die Güter, die-Kaufung, als ihm weggenommenes 
Erhe und Eigenehum, gegen den Churfuͤrſten reclamirte, die 
Bisthumilchen wibervechtlich innebehaltenen Dexter. (mon ſehe 
BD. v. Brauns Saͤchſ. Gefh. 4. B. 9.49.) — Wo die 
lichte Wahrheit in einem Nomane mehr Würfung verfpricht, 
ls ihre Verwebung mit Fiction, n-srum fie verändern ? Ganz 
wecklos und aͤrmlich {ft der eingefehohene Dialog des gefangnen 
Raufungs wit dem Beruhordiner Abte; und eudlich welch ein 
oudesbarer Einfall, Kaufung-vertheidigen, und feine Todes⸗ 
ivafe granfam finden wollen!! Menſchenraub, Kinderrauß, 
aͤuber iſche Ensführung hurfürftlicher Erbfohne, (für deren Les 
en in der Entführer Händen man ja doc feinen Augenblick 
uͤrgen kounte) — ſollten für diefes Verbrechen die damaligen 
Zeiten noc feine Strafgeſetze gehabt haben ; fo dictirte fie die 
Bernunft; und diefe, wenn fie aud) ireng fpricht, mochten 
vir immer lieber hören, als die aequyitas cerebrina mancher 
Romanſchreiber. Die Eniſchuldigung, die der gegenwärtige 
em Verbrechen feines Helden angedeihen läßt, 3. B. feblere 
yafte Erziehung, heftige Leidenfehaft — laſſen ſich ja. wohl auf 
edes Verbrechen anwenden; würden aber, wenn es nad) de 
Berf. Syſtem gehen follte, alle —— abe 
Ä ! „Mm 3 er⸗ 
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berhaupt ift der Schluß des Buches raſch and ſchlecht weqgse · 

farbeitet. Der Plural Plaͤne taugt nichts, ges“ 

geilen iſt ein ‚Provinziallsnus. 2* 

Eilgouriten aus dem aſd weter Oiden Ratusemite 
aus dem Leben der Weifen und Narren. Sranff „@ 


im Verlage bey Eflinger. 5794. Ku, 435 
8. IMR- 4: 


Schon die Johrejahl 1790 unter der Votrede — sn 
Recenſ. den Verdacht, daß diefes Bud vielteicht bereits ünter 
‚einem andern Titel einmal erfdjienen fey. Noch meht aber 
“wurde er darin beftärkt, als die Ueberſchtift des zehnten Ka« 
pitels auf das Titelmotto verwies, da auf dem gegenwärtigen 
"Titel gar Fein Mofto zu finden if. Nach wenigem Forfchen 
überzeugte er fi nun bald, daB vorliegende Silhouetten xC. 
und Rilien Hieronimus Wabifabrien zu feinen Glau⸗ 
bensgenoſſen, die in diefem Verlage 1790 Heraus kamen, 
‚ein und ebendaffelbe Machwerk find. Da nim dieſer Umftaud, 
mie doch wohl billig und recht wäre, hier 'gar nicht angezeigt‘ 
“wird: fo Hält Recenf. es um fo mehr für Pflicht, ihn zu ber 
merken, je häufiger Jetzt diefer Kunſtgriff, zum Machtbeil mans 
‚her Käufer, hie und da angewandt zu Werden pflegt. "Da 
übrigens diefer Roman zu den aͤußerſt mittelmäßigen aehoͤtt: 
fo wird er ſchwerlich unter feinem neuen Aushaͤngeſchilde eine 
| —2 Aufnahme finden, als er unter dem erſten gefunden 
Ben mag. Schon die wißig feyn follende Vorrede, werin 
ſich der Verf., nach Art aller unberufenen Autoren ,- gegen bie 
Kritik zu waffnen ſucht, ließ uns nichts yutes’ahnden ; und je 
toeiter wir in dem Buche felbft laſen, je mehr wurde leider 
unſre Ahndung erfuͤllt. Einige Belege moͤgen dieſen Ausſpruch 
rechtfertigen. Um unſre Leſer mit der Abſicht des Verfaſſets 
bekannt zu machen, muͤſſen wir zuerſt anführen, daß er untet 
dem ſchwarzen Orden, den geiſtlichen Stand, und unter den 
Weiſen und Narren, (Thoren) die wuͤrdigen und unwürdiden 
Mitglieder deſſelben, verſteht. Daß es in dieſem Stande, wie 
in allen Staͤnden in der Welt, gute und ſchlechte Menſchen 
gebe, wird wohl niemand laͤugnen, nur gehoͤrt eine kraͤftigere 
Hand dazu, fie zu mahlen, "als die des Berf;; noch weniger 


Romane. Zu. 


rdinmt ed, wenn man die legtern. ſchildern will ſeinen Pine 
n Galle zu tauchen ie dies. bier ſeht oft der Fall iſt, 

u grelle Farben aufzutragen; Vademekumsgeſchichtchen, wje 
on.©.307 bis S. 323. eingewebt find, mögen wohl die Vy⸗ 
en fuͤllen; ſind aber wahrlich noch lange keine Sittengemaͤhl⸗ 
e. Wie witzig dev. Verf.iſt, ſehe man uuter andern ©3239: 
‚Sieronimns Argerte fich immer, wenn er Den Teufel 
nie. Hoͤrnern abgebilder fab — die Vorfiellung iſt gens 


ınbiblifch; denn (arrige aures!) nirgend ſteht, daß ee 


jebeurarbet hat.“ Ehen fo armſelig iſt ©. —— 
ber die Juden, und ©: 253. die Anwendung: einer‘ Schrikte 
'elle auf einen verdienten und würdigen Gelehrten, deſſen 
ritiſche Geibel freylich allen elenden Schriftſtellern von jeher 
im Wergerniß geweſen iſt. Auch pöbelhafter Ausdruͤcke bee 
ient ſich der Berf,, als ©. 315. 3.2. v. u. „geiftlicher Ben⸗ 
el!“ Dabey iſt feine Sprache oft fo undeutſch, als:: S. 36. 
81. „bey dem allen entſchuldige ich ibn lieber, a ls 
ich ibn verdamme.“  &,55.3:9:.0.u. „wegen de⸗ 
en*; &107.3.3. 0.0. „mebrere wären dabey ge⸗ 
landen, ohne etc.; ©. 176. 3.4.:„batte er Die Rinder 
tandalöfe Lieder geleent“; und wimmelt.von Provin⸗ 
'alismen, als: : „worgen; Schunken; verbrochne; nergebes 
e fehen fo traurig ‘Cans) ; der ift. nicht fo kurz getnuͤpft; les3 
‚fange mirs denkt 5. diefen:foll, nicht ſteig zumachen feyu,“ 
‚ndlich Erönen das Werk eine fo große Dieuge von Druckfeh⸗ 
tn, daß man ſich faft nicht durcharbeiten kann, und die 26 
möglich, machen, zu glauben, daß der Verf. eine fo leſerliche 
yand ſchreibt, als er in der Vorrede von ſich tuͤhmt. Schließ⸗ 
hy: hat:der Verleger in mancher Ruͤckſicht wohl gethan, ſein 
‚genden Verf. geaͤußertes Verſprechen: fuͤr ſaubern, kor⸗ 
secen Druck, und gutes Papier zu ſorgen, nicht zu er⸗ 
fen, wie vielmehr ; das Gegentheil davon am Tage liegt, 
nn dies waͤre ja nur übel angetvandt geweſen. Ä 
nzheims Jugend. Ein Siteengemäßldedes achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. Heidelberg, bey Pfaͤhler. 1794. 
Erfter Band, 214 ©, Zweyter ‘Band, 348 ©. 
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Wie erhalten hier eine freye Nahahmung-des franzofilhen 
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- Romans Une Anne de la vie da 


da. de Faubilas, 
“par Mr, Louvet, die ivir, ſowohl in moraliſcher, als‘ &fihetis 
' uͤckſicht, juͤglich Härten entbeyren kͤnnen. Denn ein⸗ 
nal iſt das Ganze mit jo üppigen, verfuͤhreriſchen, und oft 
ſehr indecenten Scenen durchwebt, die der Sittlichkeit noth⸗ 


wendig aͤußerſt nachtheilig ſeyn muͤſſen; und hernach finder 


man bier eine Fülle von Provinzialismen, Sprach und Druck⸗ 


‚ “fehleen, welche auch yon dieſer Seite die Lektuͤre dieſes Buchs 


"unangenehm machen. Zur Beſtaͤtigung des letztern Aus⸗ 
ſpruchs will Recenſ. nur einige Beyſpiele aufuͤhren. Da lieſt 
man; Walſer, ft. Walzer; vergeſſe, helfe, werfe, ver⸗ 
fpseche, ſehe, nebme, ft. vergiß, bilf, wirf, verſprich, 
fieb; nimm, u. ſ. w.; maͤhlich, ft. allmaͤhlich; wovon 


ich nicht Schuld babe, ſt. wo ran ich nicht ec. ; fchwoms 


men, fi. icbwammen ; einen mandien, ft. manchen; ex 
faßte ihn mit Der Hand unter dem Riene, fl. unter 
das Kinn; Daich nun Dem Seäulein erkläcter Kitieg 
‘bin, ft. des Fraͤuleins ꝛee; der Eck / ſt. die Ecke; „kann 
ich nur einen Tag auf fie gewinnen,“ ſt. uͤ ber; die 
Drenzen, ſt. Ervenfe;- zuruͤckweichte, fi. zuruͤckwich; es 
welche, ft, einige; ..es kann ſich nicht fehlens“ ſaͤbe, ſt. ſaͤe: 
darf ich Dich. nicht zanken, ft. darf ich nicht mit Die am 
ten; was bekommt er Für den Thurmwaͤchter hier zumachen, 
fi. was hefomme er Dafür, den ze,; ..gepflichter, ft. geſſuͤch⸗ 
vet; Thränen des Vaters über ſeinem Kinde, fl. über fein 
Kind; geropft, ſt. gerupft; und. noch vieh andre mehr. 
Was heißt ©. 132, eine ſchilderiſcho Tirade? und &; 1633 
„meine Schweſter hat ein. folches Gemählde- von Dere 
Frau Gemahlin entworfen, daß, ich. nur der Unmöglichkeit 
* — » machen — “fol —2** weis 
che heißen? — Nach allen diefen Unvollkom and 
Eehlern hielt es Recenf. nicht der Mühe werth dieſe Nache⸗ 
nung mit dem Originale zu weraleichen, um: zu ſehen in wie 
fern der Verf. feinen Endzweck erreicht hat: ein teutfches Sit 
tengemählde diefes Jahrhunderts in Eleinen zufammenhängens 
den Skizzen zu liefern. Wenigſtens wird er dadurch mehr 
Schaden als Mugen geftiftet Haben! 1. 000 
er ; * DIRT 
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Hohenacker. Geſchichte zu Anfang (e) des — 


gg 
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| Bm. ⸗ug 


(tegeen) Jahrhunderts, aus einem Famillenarchlv 

(e) gezogen. Mit einem Portrait (Bildniſſe). Leip 
g. 1 HS; Reinicke. Erfter Theil, 19 Bogen. 
weyter Theil, 214 Bogen. 8. 2MR.4He 


Kiefer: Roman iſt nicht ſchlecht geſchrieben, und kann Leſern. 
ie viel Muße haben, welche fie außerdem vielleicht ſchlechter 
nwenden würden, zur Zeitverfürzung dienen. (Es ift Intri⸗ 
ue und Verwicklung in der Geſchichte, die’ aud Im Ganzen 
icht unwahrſcheinlich ausgedacht 'ift, Die Charaktere find 
atuͤrlich genug gefchildert ; aber freylich find es auch Perſo⸗ 
en von alter Bekanntſchaft, wie man fie in unzähligen ans 
ern Romanen und Scaufpielen auftreten ſieht. Ein wollt. 
iger Bifchoff , ein liſtiger, fehändlicher Pfaffe, ein buhleri⸗ 
bes, vachfüchtiges Weib, ein raͤnkevoller Hofmann; Gera 
hine, ein unſchuldiges Taͤubchen, das einen ‚edlen Juͤngling 
ebt; aber durch abfcheutiche Raͤnke ihre Unſchuld verliert, und 
afür blutige Rache übe, u. 8.91. ‚Einen beftimmten einfachen 
aoraliſchen Zweck fieht man indeſſen, wie es faft immer in 
ichen Geſchichten der Fall zu feyn pflege, ans allen diefen 
Darftellungen nicht hervorſchimmern. Zu Anfange iſt diefer 
Roman zu gedehnt, durch die Winfeleyen des liebektanken, 
hmachtenden Mädchens‘, durch ihre. Unterredungen mit dem 
dammermaͤdchen, und durch den Briefwechſel des Liebhabers 
nit feinem Freunde. Der Kupferſtich, welcher Seraphinen 
nit verdrehetem Halfe vorftellt, iſt Eein Meiſterwerk — So 
iel vom erften Theile! Im zweyten waͤchſt das Intereſſe? 
ie Begebenheiten greifen gut in einander; Seraphine, did, 
ach verübter, jedoch nicht gänzlich. vollendeter Mordthat, in 
in Ktofter geflüchtet war, iſt ihren Verfolgern wieder in die 
daͤnde gefallen, wird aber endlich gerettet, und an allen Boͤ⸗ 
ewichten wird Gerechtigkeit geuͤbt, worunter jedoch das Na⸗ 
en s und Ohren» Abfchneiden, das der Graͤfinn Juliane zu 
Theil wird, ungeachtet es dein Geifte der damaligen Zeiterz 
ingemejjen feyn mag, empörend ift. Der Hofmann Piozzk 
rſcheint übrigens in diefem Theile in beflerm Fichte. Joſe⸗ 
hens Geſchichte, in welcher der Kammerdiener mit dem - 
Naulkorbe ein wenig in das Komilche ſaͤllt, und der Noman, 
ven die Priorinn erzähft, find Epifoden, die fi) nicht nade 
zenug am das Ganze anfchließen,, befonders die erfkere. Dig 
Beißererſcheinungen hat vun wohl der. Verfaffer nur aus Ge⸗ 
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‚Fälligkeit gegen den jetzigen herrſchenden Geſchmack mie einge 
miſcht. Zuletzt bleibt man noch zweifelhaft ‚über das endliche 
Schickſal der Hauptperſonen, und das, läßt vermuthen, daß 
vielleicht noch ein dritter Theil machfolgen foll. © "= 


Theophraftus Gradmann, einer von den feltnen Er. 
. denföhnen. Ein Roman für Denfer und Edle. 9 
Zweyter Theil. Seipzig, bey Böhme. 1794. 36 
Bogen. 8. 1MR-16 Ki 


Es iſt wahrlich eine peinliche Arbeit, ſich durch ein fo dicklej⸗ 
biges Werk, deſſen Inhalt auf Eeine Weife anziehend ifl, bins 
durchzuarbeiten. Doch nun haben mir es überflanden; mit 
‚diefem Theile ift die Gefchichte zu Ende, die eigentlich gar nicht 
des Herrn Gradmanns Geſchichte iſt, fondern aus einzelmen 
Romanen einzelner, theils mit ‚einander veriwandter, thei 
durch Zufall in Verhaͤltniß Eommender, Perfonen bejteht, denen 
Herr Gradmann dann mit Rath und That beyfpringt, , umd 
‚dafür am Ende auch nicht nur an feinen Freunden Freude ers 
lebt, fondern auch felbft durch einen. glücklichen Ehefiand bes 
‚lohnt wird. Nicht leicht wird übrigens ein Bud) gefchrieben 
‚werden, das fo voll,von groben Spracdhfehlern wäre, wie diefeg. 
‚Einige Beyſpiele davon mögen nur. gleich die erften Bogen 
liefern: mir lernen, fatt mich lebren; ertragen, für tra⸗ 
gen, (z. B. auf dem Arme); erzeugen, für erzeigen; un⸗ 
baͤßlich, für anpäßlich; poufiten; fir pouffiren; In⸗ 
trique, für Intrigue; Peelzebub, für Beelsebub; er vers 
‚mierb mich, für vermied; febleinig, für ſchleunig; Tours 
nion, ſtatt Tournüre ; blompiten, für plombiren; Bars 
‚eifer, für Carthaͤuſer; bluͤndern, für plündern; Gra⸗ 
sum, ftaıt Gradum; Blätfcherey, für Klaiſcherey; Gb« 
ther, für Guͤter, u.d. gl. * 


u m 


Bettina, eine Geſchichte in Briefen. Leipzig, ben Seo. 

„= 179% INE-BH- — 
Moſes Varenga, der Held dieſer Geſchichte, iſt ein reicher 
ſunger Jude, — Portugall eutflohen, hop - 


So i 


Betlin nledergelaſſen hat. Die ſer hluterließ feinem‘ Sohne 

nicht nur ein anſehnliches Vermögen, ſondern wuͤnſchte ihn 

auch verheirathet mit dev: Tochter eines ſeiner in Portugall 

zuruͤckgelaſſenen Freunde. Dies findet: ſo manche: Schwie⸗ 

vigkeiten.- Uebrigens macht das Raiſonnement den grͤßten 
Theil der Geſchichte aus. Moſes iſt ein junger ſeuriger Mann, 

der einen aufgeklaͤrten Verſtand und gutes Herz verraͤth dub 

nun, ein natürlicher Fall, ſich dem Naturaliſten in chen deln . 
Grade nähert, in welchem er fich von den Juden entfernt. 
Anſtatt die wuchernde Lebensart‘ feiner Nation fortzufeßen, 
findet er es anftändiger, dag’ ererbte Vermögen nur zu erhal⸗ 
ten und zu genießen, - Zugleidy möchte er gern feine Nation 
von dem - vernunftiwidrigen Gerimoniendienfte zurückbringen. _ 
Und ſo entfpinnt- ſich eine weitläuffige Diſputation zwiſchen 

ihm und einem eifrigen Rabbinen. Dieſer letztere beſtreitet 
die Aufklärung faft mit eben: den Gruͤnden, mir welchen fie 
auch unter uns bisher oft genug beftritten ward. Natürlich 
ift es, daß das meifte fhielend und unbeftimmt, und num ſehr 
wenig davon wahr und richtig ſeyn konnte. Sonderbar war 
der Beweis, daß Gott die Juden fuͤr die Auftlaͤrung nicht 
beftimmt und geſchafſen babe, da er ihnen ‚eine gewiſſe harte 
Unbiegſamkeit des’ Charakters beygeleat habe. Diefe wäre 
aber noͤthig geweſen, um die harten Schickfale zu ertragen, 
soelche fie von je her erfuhren. Hier muß ihm nicht eingefals 
fen ſeyn, wie. oft und nachdruͤcklich die Propheten felbft;über 
die Hartuackigkeit ihres Volks Elagen, und fie. als die einzige 
Urfache alles gegeinpärtigen und künftigen Ungluͤcks anſahen. 
Und daß fie auch, ohne dieſe auflinvernunft beruhende Unbiege 
ſamkeit in der That den meiſten ungluͤcklichen Schickſalen aus⸗ 
gewichen ſeyn wuͤrden, lehrt die Vernunft ſowohl, als die Ge⸗ 
ſchichte. Wie hingegen das Raiſonnement des Mofes aus 
falle, mag folgende Stelle beweiſen: „Gott erkohr ſich un⸗ 
fer Bolf, ſcheint es mir, wie eine Pflanzſchule für die Menſch⸗ 
heit, damit fie einft die Früchte der Wahrheit trüge. Er ließ 
ung Juden werden, und beftimimte danad) unſern Charakter, 
tie eine bleibende Form, in welche der Abdruck feiner Weis 
heit gegoffen werben follte. Er ftellte ung riah an die Stufe 
hit, wo wir uns in der Erkenntniß feines Wefens der menſch⸗ 
lichen Beftimmung nähern möchten. Vielleicht wäre es nach 
und nach gefchehen. Aber ein Unglück für unfere Nation war 
28, daß jene merkwuͤrdige Revolution zu der Zeit enſtand.“ — 
In eben dieſem Kap. heißt es: „Ihr wißt, Daß ich — 
— ern 
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Begriffen — 
nen Aber immer war feine pt. von ber A 1J 
unſer Bolt, wäre es fähig geivefen, Theil —— hm 
‚alle die Zerrüttungen , welche nachher. — ermi 
und ſpaͤter bin ſo gar feinen weltlichen Zwe baͤtte 
tesdienſt der Heiden konnte fich nicht AA 



















Der 
da die Phantafie der Vernunft gewichen war; ‚da * 


Richtung des ganzen Menſchengeſchl Sinnlich 
r — Jefug, 


u u, » 





auf das Seiftige hinwies, We 
‚gleich Anfangs den Meßias nannte, ob er ya eh 
"Wiberfand aufgefordert, und um deu Muth feiner Auhönae 
beleben, zu diefer Behauptung übergieng? = Genug fein 
arthey hat gefiegt, und wir fiud die Bern nen.“ — Un 
b koͤnnte man vom dem Ganzen fagen: — nz 
fis. Indeſſen iſt der. Styl nicht nur vein 8 1 auch ar 
tentheils ſchoͤn, wenn man dei ojt ‚herr 





ſchwatzhaften Weitſchweifigkeit ausnimmt. - Und: fo-Eam 
fuͤr fein a * eine e unterpalende ——— 
4 ’ 2 . — 4 
——— — um 


Sultan Deter, ber — und Pine Western, 
Oder policifhes A b c Büchlein, zum Gebraud 
der Rönigskinder von Habeſſinien. Auch unter dem 
Titel: Philoſophiſch politiſche Betrachtungen, ges 
ar in Habejfinien, nebft politiſchem Glaubens⸗ 
 befänntniß des Abbe‘ Erasmus Puff, genannt Jg 
mnazʒ Brandwurm, weiland heimlichen Raths des 
Kaiſers von Habeffinien und Miffionair ©, J. das 
ſelbſt. Erftes, und wahrſcheinlich nicht letztes 
Baͤndchen. 1794. 350 ©. 8. 1 RR. 1286. 


Wir haben hicht die Ehre, den Verfaſſer biefer Bet hachtı 
zu kennen; daß er aber gar ein einfichtsveller um fartelie 
Mann ſeyn muß, erhellet fchon aus der Vorrede, 
Hecenfenten ohne Gnade und Darniherzigfeit | 
fchändlichen Kniſſe, durch die Bieſter und ge — ß 
. Mila du Renis zum Abhaͤuten in, ihre Ge BEN 
ben, gehörig angezeigt, und der — iedrich Nice 
nach Verdienſt ausgeſchimpft wird, daß er die A 8.8, * 
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einer Direcclon yi' 196 Wänden und 3 Anhängen Hat auf⸗ 
chwellen laſſen, und fich noch Bis auf den heutigen Tag nicht 
ntblöder,, ſie ein gemeinnüßiges Werk zu nennen. Obbeſag⸗ 
em Coryphaͤus der Berliner Aufklärungsfecte, dem Buchhände 
er Friedrich Nicolai, werden überhanpe in dieſetn Buche ſo 
tefe bietre Wahrheiten, und diefe fo eindtinglich gefagt , daß, 
e- ficher die Leetuͤre deſſelben nicht Überleben wird, wiofern ee 
nders, was, wie man meint, ‚nicht bey allen Buͤchern der 
fall feyn ſoll, von dieſem Werke Notiz nimmt. - Eben dieß/ 
nd’ nidlleicht noch etwas ärgeres, ſteht dem verfappten Wurm⸗ 
rand bevor, gegen deffen politiſches Glaubensbekenntuiß uns 
er H: Ignaz Brandwurm ganz eigentlich. zu Felde ziehet⸗ Ss 


venig wir dem oben genatinten Wurnbrand, wegen feiner ms 


erfchämten Offeihergiäfeit und Ätgerlichen Freymuͤthigkeit / ger 
sogen find“ fo koͤnnen wir doch, aus angeſtammter allgemei⸗ 
ven Menſchenliebe, nicht umhin, fein trautiges Schickſal im 
Baus recht herzlich zu beklagen. Es find nämlich, in Ruͤck⸗ 
ſcht fetter; nur zwey Fälle moglich. Entweder er ſtirbt au 


em Buche ſeines Gequners; oder er bleibe leben. Der erſte 


Fall waͤre fuͤr ihn offenbar beſſer; aber er iſt leider nach dem 
auſe der Natur nicht der wahrſcheinlichſte, weil er noch nicht 
viel Jahre Hinter ſich hat, wie Nicolai. Alſo Wurmbrand 
feibe leben, und was ſtehen ihm da für Ausſichten bevor ? 
Bir ſagen es mit wahrer Herzensbeklemmung ; aber es wäre ihm 
effer; wenn drunter dem Mefler der Guillotine, wie ſo viele 
nes gleichen, -geftorben waͤre: Denn Leute von Ehre können 
nmoͤglich, Nachdem et einmal: fo In feiner Bloͤße dargeftelle 
orden iſt, indfünftige mit ihn Umgang pflegen, ' Zwar 
ird er ſich vielleſcht ſchmeicheln/ durch feine fcharfe zwey⸗ 
yneidige Feder, mit deren Huͤlfe ihm ſchon fo manches Stuͤck⸗ 
yen gelungen iſt feinen Gegner huͤbſch zuzuſetzen, und: ihn 
em Gelaͤchtet Preis’ zu’ geben. Allein da tert er ſich gang 
ervalclg:. Sein Gegner iſt gegen’ Hieb und Stich unver» 
nindbar :’ dein Cm mit zwey Morten alles. zu: ſagen,) er 
b- ein Gertie. Wir wollen ihm dies, damit er feinen Stolz 
aͤßigen lerne,’ und ſeinen Einſichten künftig: nicht zu’ viel 
aue;, klaͤrlich und augenſcheinlich darthun und beweiſen 
rich: Die Idee, die in dem vor’ uns. liegenden Werke 
s H. Ignag Brandburm aucgefuͤhrt wird/ iſt eine Idee 
e noch in keines Menſchen Gehirn gekommien iſt, auch ohne 
m Zuſammenfluß ganz beſonderer guͤnſtigen Umſtaͤnde ſo 
icht in keines M Gehirn kommen kann. en 
Pz j 
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lich.Feine deine als.die vollig neue, noch 
nie: aehörte Idee, daß die Aufklärung am.al —— 
der Welt Schuld ſey. Dieſe Wahrheit iſt br mas mare TE 
dert, fondern auch nit fo unläugbaren Tharfachen be 
hinſuͤhro Niemand ; mehr daran zweifeln, ® 
ever bey dem Worte Aufklärung ein dreyfaches — 
gen; und den großen Erfinder ſeinen Kindern und— 
kindern, wenn deren vorhanden. ſeyn — ‚als. d 
thaͤter des Menſchengeſchlechts nennen 
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Die: Wahrheit ift wicht, blos entdeckt ‚umd bei ‚fen * 
unſer Philoſoph hat ſie zugleich. in ‚ein Geſchichtchen zu kie 
de getwußt . das originell, im eigentlichften Sim des Warez, 


> . Pe 


und ein wahrer Fund zu heißen. verdient, ‚EC Itan 
ter in Habeffinien hat nämlich bisher — ten 2 —* 
siert, und fein- Volk, gehorchi, weil es mußte. Auf eim 
verfammfen- fih Wachsferzen und Windlichter. * 

an ſelnen Hof, und uͤberreden den guten M | 
Lente belehren zu laſſen, warum. und in wie —— — 
ſen der Erde Gehorſam ſchubdig ſey. Peter, der 
bigſte, treuherzigſte Seele vonder Weltift, und 
Reihe der philofophifchen Könige — 5 — mag, * 
klaͤrern Gehoͤr, und dieſe legen fo gleich, Hand an, und Beni 
nen — ihr Werk: Die Befchreibung dieies — 
der Verf. alle feine Beredſamkeit aufbietet, iſt nun, wie 
leicht denken kann, der anziehendſte Theil I ae 

wir waren daher anfänglich geſonnen, unſern Leſe 5* 
ze in einem koͤrnigten Auszug mitzutheilen. cn ep a 
uauerer Erwägung der Sache fanden: wir, daß wie ung 
Mühe, und dem Verleger der Bibliordek, wenigftens: drey 
vier Bogen Papier, erſparen, und den in der Zeit 
nicht unerfahrnen Leſer gleichwohl mit dem Geiſte r 
wurmiſchen Dichtungen, als welche zu; kennen ihm 
allein wichtig ſeyn muß, bekannt machen ‚könnten, Die 
ke, welche die Habeffinifhe Aufklaͤrer⸗ Rotte zur | 
ihres Zwecks anwendet ,. find nämlich ganz diefelbem, deren 
ſich die europaͤiſche bedient bat, und» Gott feyg — noch 
bedienen ſoll. Die Schauſpieler reformiren das —2* 






geben lauter Genieſtuͤcke; die Prediger ſchwatzen uͤbe 

tiges Zeug, und predigen die Leute zur Kirche —— 
Buchhändler verlegen nichts, als demokratiſche Waare, die 
fie Ballenweiſe aus Europa verſchleppen, und; überfeßen a. 
den äh Sebaldus Nothanker, und. ähnliche. 
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ʒchriften und Schriftchen. So ſchickt ich alles zu der: [hteckn 
chen Cataſttophe an, in der es dem armen Sultan ſicher wuͤr⸗ 
ergangen ſeyn Awie dem Koͤnige Ludewig dem ſechszeheiten⸗ 
s ꝓlotzlich ipſiſſimus Brandwurmius, der. feinen Einfluß im⸗ 
er zu behaupten gewußt hat, hervortritt/ und den Monar⸗ 
en uͤberzeugt, daß es um ihn geſchehen ſey, wenn man dem 
nfug wicht. auf der Stelle ein. Ende mache. Itzt endlich er⸗ 
acht der Sultan, und ſaͤumt nicht, wie Ludwig der ſechs⸗ 
hute, ſandern laͤßt ſogleich den. Kronfeldherrn kommen,, und 
ſtert ihm feinem Befehl fü leiſe ins Ohr, daß auch der Har · 
er an der Wandakein Woͤrtchen dayon vernimmt. 2 Nun ei⸗ 
em Feſttage, nis: die philoſophiſche Patrauille. wie ſich unſern 
ngenannten fehr gluͤcklich ausdruͤckt, in ihrer Loge beyſammen 
und neue Anſchloͤge ſchmiedet, ommnt ein Commando Bold 
iten ganz ſachte, ſachte herangeſchlichen, und umriungt das 
zerſammlungshaus. In wenig Augendlicken werden die ſau⸗ 
ven Voͤgel ſammt und ſonders arretirt und incareerirz,ciheet 
Schriften Mac) kurzer Unterſuchung confiscirt, fie feldfE sang 
m Lande heraustransportirt, und unſer Brandwurm · mie 
hre und-Ruhmmdecorirt: Plaudired: Plaudite! werden alte 
seunde. witziger Erfindungen rufen, amd ‚fie thun hiermit 
ehr nicht, als ihre Schuldigkeit; aber. fichen suerden.fie dba 


1 Zuruf verdoppeln, wenn ſio erft die dritte: Tugend diefes 


srzüglihen Werks Eennen lernen. Es iſt naͤmlich felbiges 
ı einer gar ſchoͤnen und Eräftigen Schreibart abgefaßt, „ders 
eichen uns bis itzt ſelten vorgekommen: if. Bon vr 
aͤttert, ——— man :auf vielſagende Stellen?) Vald 
ißt es von den Schriftſtellern, die dan Die älentantennder 
we gg eiae: yurn * wrn Achon Wo — 
zalle über ihren MNanuſcripten, und ſehen ſich ſchon ane des 
andes perjagt; und mit der Mäftyuprfvone)auf dem Ha 
Yie armen Teufel! Sie werden nicht klugz⸗ ben, d glalis 
en gar nicht, daß ſolch dumm Geſchmiere gat keinen ndtuck 
ehr aufs Publikum macht; und daß ihnen, went ja eininal 
ner erwiſcht werden ſollte, ſtatt der Maͤrtyrerkrone unde der 
nfterblichkeit nichts weiter zu Theil werden kann, als — ei 
tar Pfund Sifen am Arm · und Bein, oder ein Con 
reundi Auf;den Speiß,: wie Meifter Rruchfenring I* 

che ſich jhre Majeſtaͤt Sultan Peter aus, wie folgehz:..RARg 
er, Begiars: rief der Sultan, ich mac Dich zum Patriar⸗ 
en mon Habeſſinien. Du predigk mein rel, male; in 
außs! Wo immſt du alb dag Zeug her * 
wo mans 





650 Raomane. 


machs nur nach deinem Sinn, und laß mich Mit dem Plun⸗ 
der ungefchoren. Meinen Willen weißt. du. And docdy-finh 
diefe Stellen bey: weiter noch nicht die beften, Tondern nur 
einige der beſſern. Auch an neuen Worten ithd finnreicheir 
Zufantmenfegungen, bie Campe hoffentlich, bey einer künftigen 
Ausgabe feiner Beyträge, nicht überfehen witd, ift ein gar fone 
derlicher Weberfluß: Es giebt Animalien, . Bärgute Seelen, 
Zuuminatentkrop, abgezogene Orthodoxeuhaͤute, arme Brbe⸗ 
den, Bootsknechtsgenlen, Loͤſchpapier / Demokraten, Pin« 
ſelordensbreviere, Teuſelszwirn, Konigsentbehrlichmacher mi 
89 gi» Dis Leſer fehen ; der Autor bat es An-hichts ermangelit 
laſſen, um fein Buch von mehrern Seiten zu empfehlen, und 
wir ſchineicheln unss: das Unſrige ebenfalls redlich gerhan zu 
haben, um ſelbiges in Umlauf zu bringen. Dafuͤr aber wird 
es ans hoffentlich auch im zweyten Theile, (denn er will di⸗ 
Gůte haben, uns nöd) einen zu ſcheuken,) von der Recenſ Ber 
dammniß ausnehmen, ind uns wenigſtens eden fo viel Ges 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, als dem bey der: 1.2.3. ie 
der: erften Zeit augeſtellten Recenſenten ber Mepolutivnsfchrife 

tet, dem er ausdruͤcklich nachruͤhmt, er Habeiarıhäu, wat 

feines Amtes ſey. Obwohl der Mann Urſache Haben Mag; 

ſich des Lobes aus einer fo chen Feder zu freuen ?ẽ * 


23153 4.5 
Gelchichte Giafars des Barmaelden ein Geicenftäd 
c::zu Fauſts Leben, Thaten und Hoͤllenfahrt. St. 
— 1795. ↄ224 ©: 8: — Foͤttſehung. 


Fe >: 


TH ARE) Tee 
. Gefhiäte Rapfaeis de Aguillas, ch Geftenfiäc ya 
. Be 31 * u. H. St. Petersburg und $eipz 

An Coinmiſſion bey Jacobaͤer. 1793. 472 S. Be 
Be R. 8 6e. ER | Bee a0 
Anti Weiſe iſt die Anzeige biefer beyden Geitenftädle 

w Fauſt, den wir in dieſer Bibllothet bald nach feiner Er⸗ 
ſcheinung als: ein kraftvolles Produkt des Klingerſchen Genuß 
empfahlen; bisher verſpaͤtet worden. Wir wuͤrden Ind Vor⸗ 
sohrfe darüber machen Aueh wir beſorgen muͤßten, "daß wiß 
vſer⸗welchen dieſe Produkte Genuß gewaͤhren, mus *8* 
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abgehalten Skin, 1 ihn z rfhäfen; aber dies wär ? 





d d ' 
fortfegung, und dem Beſchluß der Sefbichte Giafars die 
ne ey —X erreicht iſt * ii — Aueh Mn Dir . 


ie. Di in; 

ſt fcheitert in net, —* ande, EN Sf —— — 
warme Einbildungskraft an: ben Uebeln und 
Beſellſchaft, von denen er entweder * F 
fie. ſelbſt bewirken hil ya * 
‚gt die Uebel/ die X aliſche 
e und a feines ne durch —* deren 
talismus —— 

m vie 


(be durch Sie kit er 
Mi ad u mn he en — 78 — 
reyhelt,! 
heit des Willens, —— ſern NE in ein ige 
p 


teten irre machte,,; Dies zu nterſuchen, bleil eiht an 
len, vn Sad as Gefhäfte, eine h Ri ve 
—* eKnoten auſseloſet Abe, ' 


ven Schälern jener. Philafopbie 
ach‘ wohl⸗ "ie leeren * 
ind der —— a nt Die 


| ii im wie beſon 

4 ne ihn were 56 dee - 
ent praf peattifcpen: Philefonhie fo. ſehr Üben. als. es 
er die Freunde derfeiben wuͤnſchen ie Schwiet; 
v: jeder von ihnen die — (eten, 

her ihre allgemeine Anwendbarkeit — 
—— Vielleicht tragen aber eben di * 
MPeoduete zur Ausbreitung des gemeianiglgften Cr 


Rene er viet-bey; * —— — 




































in Handlung gelegten 
tſamkeit und Prüfung geleſen werden mogen! 

andy noch —— dieſe —— * 
r og KRISE NINE. ‚de, 
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deu, ‚die in niedern, mehrern Elaffen von Menſchen angemeſ⸗ 
fenen, Sphären und ohne augermenfchliche Einwirkung Handeln, 
durch anziehende Darftellung dem Leſer interejfant, und ſie als 
gemeinnuͤtzige, über die Zufälle des Lebens erhabene Grund⸗ 
füge geltend zu machen: fp wird dieſe wohlthaͤtige Philofophie 
bald ausaebreiteter werden, als fie es werden konnte, fo lan⸗ 
ge fie. noch bloß in akademiſchen Schulen, oder in populairen, ‘ 
bloß für, gewiſſe Claſſen beftimmten, Lehrbüchern-vorgetras 
gen wurde, ' DEE 4 PM Pi RT 


Bermifchte Schriften. 

Gedanken über das Unvermögen der Schriftſteller, 
Empoͤrungen zu bewirken, von A. G. Kaͤſtner. 
32 ©. Göttingen, bey Vandenhoͤck. 1783. 23 9B- 


Herr K ſpricht/ wie billig/ den Scheifeftellern ,. einem Rouſ⸗ 
ſcau, Voltaire u. ſ. to. dieſes Vermoͤgen ab. Einem Bolt, ſagt 
en, welches ſich bedruͤckt fühle oder einbildet, wird in Abſicht 
auf feine natuͤrlichen Rechte durch. Schriften nichts gelehrt, 
was es nicht ſchon denkt. Auch hatten die Schriftſteller mehr 
zur Abſicht, Regenten ihre Pflichten datzuſtellen, qls Unter⸗ 
thanen ihre Rechte. So bedurſten die Frankteicher auch kel⸗ 
ne Philoſovhen) die ihnen ſagten, wie niel Grund fie hatten, 
mit ihrer Behertſchung unzuftieden zu ſeyn. Mißvergnuͤgte 
verlangen nicht Lehrer; daß fie mit Necht mißverguuͤgt find, 
fondern Anführer.“ Dergleichen haben ſich unter den Schrifte 
ſtellern bisher wicht viel -gefunden. . Ginzurgigen geboren Ars 
me, die werden nicht" von ihren Koͤpſen vegiert, mehr » 
den Herzen, am Allermeiften von: den: ragen 5 und -‚bieft 
fordern mus nahrhaftere, als Namen; die wegen ihres Ber 
ftandes oder Witzes beruͤhmt ſind. Die Sansculettes in Bes 
wegung zu fegen, wurden ihnen dach wicht Roufleau und Mons 
tesquieu zu leſen gegeben? — &. 26 f. redet K. von. den 
deutfchen politiſchen Schrifiſtellern unferer Tage. „Die meis 
Ken erinnern an die Serie + Kraft» Draugs:und Sturm 
ner, die Deutſchland vor einigen Fahren aus dem e der 
Aeſthetik weagelacht bat. Es. wäre unbillig, den, Sammie: 
der Begehenheiten unferer Zeiten -gefährlichere Abſichten 
zuſchreiben, als die, zu. warnen und zu beſſern — * 


| Veemiſche Shell? 530 


heiten, nbilligkelten, die in allen ſolchen Werken vorkoms 
men, verdienen geahndet zu werden. Einfthaitere Beſorg⸗ 
niſſe zu ‚erregen iſt eine Ehre, die fie nicht verdienen. Ders’ 
gleichen Wichtigkeit möchten ihnen Treylich Schriftſteller gern 
ee ſfich ihnen entgegenfegen; und dag, um ſich 
albſt wichtig zu. machen, le wo ſolche Bere - 
idigen gar nicht noͤthig ſind, Thätigkeir (menn ich em 
ort vach eines berühmten Gelehrten Jeſuiterriecherei 
Bilden darf) durch Aufruhrriecherei zu zeigen. Es iſt 
aber bey keiner Regierung in Deutſchland ſo beſtellt, wie es 
zu Rom war, als Gaͤnſe das Kapitolium retteten.“ 
Babem denn die Neufrankreicher von einer Hauptſtadt 
im Lande der Freyheit und Gleichheit wirklich geſprochen? 
wie man nach ©. 17 vermuthen muß. Gehandelt haben ſie 
freylich fo, als wenn Paris der Kopf, und das übrige Frank 
reich der Rumpf des neuen Staats wäre.) N 


V nat ir, 

Gewiſſenhafte Borftellungen an die evangeliſchen 
Conſiſtotia und Univerſitaͤten in Dentfchland „das 

 efiäforismwefen” sinter den’NHänden eheologifher 
Blachetrecenſenten betreffend "1793. 102 S 
4 SL.» Ir; yoh 


Ta — wde * * * Rn 
. Di Buch ſcheint eines Schluͤſſels zu. beduͤrſen; vielleicht 
‘es dieſer. Det Verf. hatte ein Werk geſchrieben, wor 
‚wünfchte, daß es recht viel Aufſehen machen möchte; dies 
te,dadurch. beivirkt werden koͤnnen, wenn wiel darüber und 
Aarider gelagt worden wäre, wein alfe unter andern die 
Keisifchen Journale und gelehrten Zeitungen es der Länge nach 
gergliedert, ‚geprüft, geſholten, gelobt hätten. Dies gelhab 
Nicht, oder geſchah wenigftens nicht fo, wie der Verfaſſer 46 
wuͤnſchte; man befümmerte fich entiveder gar nicht um ſeln 
"Buch, oder fertigte es kurz ab, oder lachte — Berk, muͤſ⸗ 
‚fen wir ferner annehmen, war bet Mech igkeit zu Gunſten 
„gefchrieben, oder ſollte wenigſtens fo ſcheinen, um die Neolb⸗ 
= unter.den Gottesgelehrten ins Feld zu locken. —2— 
fi ertlaͤren, warum der Verf. fo boͤſe anf dieſe — * 
gar bie Hecenfenten iſt; warum er will, daß Die letztern von 
‚Öbrigkeitsiwegen angehalten werden ſollen, ausführliche und 
‚getzeye Auchaͤge aus den Vuͤchern ju Hefern, mub Ach.ales 
Nu 2 Urtheilt 
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ns Herrn Ritters von er Frag 


dun haufeng wunderbare Reife, und‘ des Freyhe 
"Stone Gehen, if dem Mecenfenten fein Buch bekannt „das 
fo voll von ‚offenbaren Unmahrheiten twöre, wie das worlie 






genden Es iſt nicht möglich, daß diefe Maͤhrchen Sam 
mit Borwiſſen des Mannes, auf deſſen Untoſten ſie en 


‘find, ſollte zufammengefchtieben feyn, Recenſent — 
vielen Jahren den Dr. v G. als einen verftänbiaen 
zedlichen Mann, Schon früh in der Jugend ! 
Shärafter, durch vorsü —* 
ben durch Liebe zu den Wiſſenſchaften, durd 
05 Aeußeres, und durch, eine aͤußerſt lebhafte, nur oſt in 
Romanhaſte, Schwaͤrmeriſche uͤbergehende Einbildu 
bemerken, zeichnete ſich Aus, interreffirte, und hätte eg der» 


durch feinen, offenen 


dient, daß ſein großer Thätigkeitstrieh eine — 


richtung beforemen 


der politiſchen Welt anzumaaßen, 0 So er gern‘ 


‚gleichen Gegenstände 
fehlte ihm an Kalt 
feit „Gewalt über d 











hätte. Sic aber eine Wich 


forach , das fiel hm wohl nie ein. S⸗ 
Slärigkeit, Verſchloſſenheit, Beharrſich⸗ 
eidenichaften und Begierden, id in der 


hau an Gelegenheit, um von diefer Seite zu glaugen. 


Die; Hofe befuchre er als Netfender , hieſt ſich nirgends (ange 


Auf a und wurde wo 


hl'nie vertraut mit Staarsgefhäften, als 


Sn i fern gin Mann von Verſtande, durch geſellſchaſtliche 
+ Befprär 


ne 
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„feemden, Gemthetrantheit 
nachher gefallen iſt, und. egen ſeit h | 
ſtrin feftgehalten. wird, Re “x in ‚unbepufent Dirtraph 
** Anfalle von der nr der Tramkeribeit . 
hit 00 





ſchr eibt Alles was ner N n der politifchen 
ö: BWirigkeit. feines ‚Helden ſagt, iſt Fabel und die ol! F | 
lbegebenheiten entitellt er auf eine, eife Methatt, 
Derſchaͤm nennen’, konnte, da hech NY erſene Kir, 
‚dieidas Segentheil bezeugen nne n, und „deren Se Inh 

eingeflochten find. Es würde, zu weit fh f N wenn EB 
 Werfaffer, Schritt vor Schritt. EN Irrwegen f0 
itoolsen. Einer, der ‚alsernften fälle it. gteich Lid richtige .: 
. Nadricht von ‚den geheimen. Triebfedern, burc) Eiche die 
fifche Repolution bewuͤrkt ſeyn, und die * der eg 
©. ‚entdeskt haben fol. Hier. erfährt man hamlich "rin 
wi ir wiei! — daß Ludwi xXv nee dor» 






en 


her ſchon den Plan, ‚gehabt er in eineft eiche ‚Die fteßere 
engliſche Verfaſſung einzufuͤhren, um den Haudel Flot zu 
—2 Hiebey Bold. —— m Rath geft m * 

Das befondens ‚desmegen,. weil er eher gute * auſen!) 
un „für ‚einen großen Si nancier bekannt if. Der 8 onig Tapt 
ähm die ‚reigendften Anträge thun, um ihn in feinen Dtenft 
M ziehen. ‚Unter ‚anderh fol. ihm verfprochen tmetdeh, daß 
Seanzofe je bewaffnet die ‚bannov, rfchen ‚Gt hien 
 Betregen, foll — aber, S.will England.nicht in, das Riders 
girhen ftürzen helfen: „Schon in feinern, N SC 
ser mit, 300 Mann .6909 ranzofen gel —— em 

aıften Jahre den engliſchen Thron MT ne 

fer. Ihſeph, der gar nicht ohne ihn feben kann — 
Seite nach Italien. (Es ift bekannt, vaß bs Diefe Sheiß, F 
wovon Joſeph wohl nichts wußte, in Sefellfchaft eines han⸗ 
növerfchen Cavaliers, des Heren von dem B***, vor» 
nahm, und. bev dieſee Beten, nebft einigen andern uns 
ternehmenden jungen Leuten, Paoli aus Eorfica rettete.) 
Er wird des Königs von England Buſenfreund, der feiner: 
wegen eine neue Militair - Charge ftiftet. (Wahr ift an dies 
fer Geſchichte, daB dem Könige der junge Grothauſen ganz . 
wohlgefiel, und Daß er ihm die im hannoͤverſchen Dienfte nicht 
unge⸗ 
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geoöhnliche Ober · Adjutanten Stelle gab. Der Mine 
ce Pitt beneidet Ih well jederm hc daß dieſer ring 

y ihm in die Schule gehen Konnte," Pitt verfaͤlſcht deswe⸗ 
gen eine feiner Schriften, woruͤber ©, noch, Jebt die Don 
mente in Bänden. hats "aber nicht. bekannt machen will, weil 
der Minifter es doc im Grunde mit dem Koͤnige gut meidt, 


Die Amertcaner bitten ſyn um Gottes Willen, doch zu ihnen 


kommen, und ihnen eine Regierungsf otin zu geben, u. ſ. w. 
In dieſem Tone geht es fort. Keiue große Begebenheit in 
 , uropa it ohne fein Zucht zu Stände gekommen ; und-ıbo 
as {chief degangen ft, da liegt allein die Schuld daran, daß 
man ihm nicht gefol e ift. In dem Fürgen baieriſchen Kriege 
‚wird er von de deoben Friedrich mit 0 en’ Armen empfans 
gen. Die Sache verhält ſich aber fd: "Hätte um die Er 
faubnig gebeten, einen Feldzug als Freywilliger nũt zu mars 
en. Nun eriihien er in, einem etwas fonderbaren Aufzuge, 
und wollte ein Freycorps von Schröimmern und Läufern er 
zicpten.: Frledrich erblickte ihn, und dA er das Excentriſche 
eben nicht liebte, Außerte fe fih auf eine Are über G., Die 
alle Generale und Adjutätrten abfchreifte, ihn wur einmal 
dem Könige vorzuffelen. Nun fplelte ©. in‘ der That Ans 
fangs Eben kelne angenehme Rolle’ im Lager, bis ſich ber 
rouprinz ſelner annabı Bon diefern wurdo er in der dol⸗ 
je zum Obriften a la fiite ernannt y’ohtie jedoch site wich · 
‚tige, noch uͤberhaupt eine thaͤtige Rolle zu ſpielen. Man 
ſieht aus dern Allen daß der Berf. diefes Buchs En welchem 
darirt auch die übereriebenften Lobpreiſungen, und ſolche Ausru⸗ 
fungen, wie: Hoͤre Menfchheit und erſtaune 
men) feinem’ Helden teinen ſchlimmern Dienft hätte 
Kinten, wenn er eine Sathte auf ihn gefchrieben hätte. 
Srothaufens Freunde würden es daher diefem Manne wenig 
danken, wern er die gedrohete ansführlichere Lebersbefchrele 
Hung Heranszugeben ſich unterfangen ſollte ve | 
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